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Die Lumbriciden, 

mit besonderer Berücksichtigung der bisher als Familie 
Glossoscolecidae zusam mengefaßten Unterfamilien. 

Von 

Dr. W. Micliaelsen (Hamburg). 


Mit Tafel 1-2. 


Während ich mich die ersten Jahre nach meiner deutsch südwest- 
afrikanischen Studienreise (1911) und im Anschluß an die Bearbeitung 
des hierbei gesammelten Oligochäten-Materials eingehend mit den 
Oligochäten Süd- und Mittel-Afrikas beschäftigte, wandte ich mich 
zu Beginn vorigen Jahres der siidamerikanischeil Oligo¬ 
chäten-Fauna zu. Es waren in den letzten Jahren verschiedene, 
zum Teil reiche Ausbeuten an siidamerikanischen Oligochäten ein- 
gelaufen. die der wissenschaftlichen Ausnutzung harrten. Die Be¬ 
schäftigung mit diesen Ausbeuten, die zumeist aus Glossoscolecinen 
bestanden, führte mich dahin, diese Unterfamilie einer eingehenden 
Untersuchung zu unterziehen und auf Grund neuer Befunde ihre ver¬ 
wandtschaftlichen Beziehungen zu den nahestehenden Oligochäten- 
Gruppen einer Nachprüfung zu unterwerfen. Mancher neue Befund, 
manche neue Erkenntnis warf Fragen nach entsprechenden Verhält¬ 
nissen bei fernerstehenden Formen auf, und so erweiterte sich schritt¬ 
weise der Untersuchungsbereich, bis schließlich eine Durchsicht der 
ganzen großen Verwandtschaftsgruppe, die bisher im allgemeinen 
unter der Familie Glossoscoleciclae aufgeführt wurde, daraus entstand. 

Zool. Jahrb. 41 . Abt. f. Syst. 1 
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Entsprechend dem Gange dieser Untersuchungen sind die ver¬ 
schiedenen faunistisclien Abteilungen des umfangreichen Unter¬ 
suchungsgebietes sehr verschieden behandelt Neues Tatsachen¬ 
material lieferte hauptsächlich die Untersuchung an südamerikanischem 
Material, während die in früheren Jahren vorwiegend behandelten 
afrikanischen und eurasischen Abteilungen in dieser Hinsicht natür¬ 
lich zurückstehen mußten. Morphologische und speziell-systematische 
Erörterungen knüpften sich daher fast ausschließlich an die Arten 
der südamerikanischen Abteilung, während die Arten der meisten 
übrigen Abteilungen mit einigen Ausnahmen ohne derartige Er¬ 
örterungen in dieser Zusammenstellung nach Unter¬ 
familien, Gattungen und Arten, samt Literatur- und 
Verbreitungsangaben erscheinen. Für die Abteilung der 
eurasischen Lumbricinen habe ich überhaupt auf diese Zusammen¬ 
stellung verzichtet. Für diese Abteilung, die ich im Folgenden nur 
nach ihren allgemeinen Verwandtschaftsbeziehungen behandle, mag 
eine spätere, besondere Nachprüfung Vorbehalten bleiben. 

Ich habe bei meinen neueren Untersuchungen eine besondere 
Aufmerksamkeit jenen Anhangsorganen des Ösophagus gewidmet, 
die von den meisten Autoren als MoRREN’sche Drüsen, Ösophageal- 
drüsen oder Kalkdrüsen bezeichnet wurden. Ich nenne diese Organe 
Chylustaschen, da ich nach wie vor der Ansicht bin, und zwar 
nach den neueren Untersuchungen fester als je, daß die Haupt¬ 
funktion dieser Organe in der Überführung des Ch} r lus aus dem Darm in 
das Blut besteht; die vielfach, aber durchaus nicht immer, in diesen 
Organen gefundene Absonderung von Kalkkörpern sehe ich nur als 
Nebenfunktion — Neutralisierung des aufzunehmenden Chylus — an. 
Die nähere Untersuchung dieser Organe hat interessante, zum Teil wohl 
als überraschend zu bezeichnende Ergebnisse geliefert. Leider war 
das zumeist exotische Untersuchungsmaterial nicht derartig konserviert 
(zum großen Teil war es geradezu schlecht konserviert), daß die 
histologischen Feinheiten dieser Organe ganz klar zu stellen waren; 
konnte doch vielfach nicht einmal festgestellt werden, ob die Zellen 
Flimmerwimpern besaßen oder nicht; waren doch bei einigen Objekten 
sogar die Epithelschichten schon weg maceriert, so daß eigentlich 
nur ein skeletartiger Überrest der Chylusräume mit den Blutbahnen 
übrig geblieben ist. Da es mir hauptsächlich auf die Gestaltung 
und den Verlauf der Chylusräume sowie auf den Verlauf der Blut¬ 
bahnen ankam, so konnte mich dieser ungünstige Zustand des Unter¬ 
suchungsmaterials nicht zu einem Verzicht auf diese Untersuchung 
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bringen. Ist es überhaupt möglich, in absehbarer Zeit von all diesen 
zum Teil sehr seltenen südamerikanischen Formen geeignet kon¬ 
serviertes Material zu beschaffen? Sicherlich nicht! Es ist aber 
dieser schlechte Zustand des Untersuchungsmaterials bei Beurteilung 
der Ergebnisse sowie der dieser Abhandlung beigefügten Abbildungen 
in Rücksicht zu ziehen. 


Farn. Lumbricidae s. 1. 

1897a. Lumbricidae , Michaelsen, Neue u. wenig bekannte afrik. Terric., 
in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 14, p. 57. 

1900c. GlossoscolecidaeLumbricidae, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich. 
Lief. 10, p. 420, 470. 

Diagnose. „Ungeschlechtliche Vermehrung unter Bildung von 
Sprossungszonen und Tierketten nicht vorkommend. Normale Borsten 
S-förmige Hakenborsten, meist 8 an einem Segment, selten mehr. 
Männliche Poren meist intra- oder anteclitellial, selten ( Oinstliodrilus ) 
postclitelllal. Samentaschenporen nie lediglich auf 4/5, wenigstens 
zum Teil weiter hinten, falls nicht ganz fehlend. Gürtelhypodermis 
nie lediglich aus einer einzigen Zellenschicht bestehend. Meganephri- 
discli; in der Regel ein einziges Paar, selten 2 Paar Nephridien in 
einem Segment. Hoden und Samentrichter im 10. und 11. Segment 
oder in einem derselben, Ovarien und Eitrichter im 13. Segment, sehr 
selten ( Enantiodrilus) im 12. Segment eine Zwitterdrüse. Prostaten 
in der Regel fehlend (falls vorhanden — Kynotus , Glyjdiidrilus, Calli - 
drilus — Samentaschen in Gruppen zu mehreren oder zu mehreren 
Paaren hinter den Hodensegmenten gelegen).“ 

Schon seit langen Jahren steht es fest, daß die früher als Farn. 
Glossoscolecidae bezeichnete Oligochäten-Gruppe der als Farn. Lumbri¬ 
cidae bezeichneten sehr nahe steht und daß beide zusammen der 
großen, reichgegliederten Familie Megascolecidae gegenüberzustellen 
sind, während die Stellung der dritten aus Phreoryctiden hervor¬ 
gegangenen größeren Familie, der Familie Moniligastriäae , ziemlich 
unklar war. Meines Wissens war Rosa der Erste, der (1888) ’) bei 
der Aufstellung eines Stammbaumes der sogenannten Terricolen die 
nähere Beziehung zwischen den Glossoscoleciden (von ihm als Geo- 
scolecidi bezeichnet) und den Lumbriciden zum Ausdruck brachte, 

1) D. Rosa, 1888b, Nuova dass. Terric., in: Boll. Mus. Torino, 
Vol. 3, No. 41, p. 19. 
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und zwar unter fragweiser Angliederung auch der Moniligastriden 
an diese beiden Familien und ohne zugleich die übrigen, damals 
noch in der alten, unnatürlichen Umgrenzung gehaltenen Terricolen- 
gruppen zu einer Familie zusammenzufassen. Die Zusammenfassung 
dieser letzteren Gruppen zu der Familie Megascolecidae führte dieser 
Forscher einige Jahre später (1891) x ) aus. Im Jahre 1897 gab ich 
der Anschauung von der näheren Verwandtschaft der Glossoscole- 
eiden und Lumbriciden ohne weitere Begründung und Erörterung 
dadurch Ausdruck, daß ich sie zu einer Familie (Farn. Lumbricidae) 
vereinte und als Unterfamilien Geoscolecini (später Geoscolex durch 
den älteren Namen Glossoscolex ersetzt) und Lumbricini in dieser 
Familie nebeneinander stellte. 1 2 ) Ich hielt jedoch diese Vereinigung 
aus praktischen, wie ich jetzt einsehe, nichtigen Gründen nicht auf¬ 
recht. Für die in den verschiedenartigsten Arbeiten behandelten 
eurasischen ..Lumbricinen“ schien mir die altgewohnte Bezeichnung 
als „Lumbriciden“ besser, und deshalb stellte ich diese Gruppen 
1900 3 ) wieder als Familie Glossoscolecidae und Familie Lumbricidae 
gesondert nebeneinander. Eigene neuere Untersuchungen und die 
Berücksichtigung neuerer Untersuchungen anderer Forscher bringen 
mich jetzt zu der Überzeugung, daß jene Zusammenfassung durch¬ 
aus berechtigt war; zumal eine genauere Prüfung der verwandt¬ 
schaftlichen Beziehungen der Gattungen Hormogaster und Criodrilus 
s. s. (s. unten) zu den übrigen Gruppen der früheren Glossoscoleciden 
und zu den früheren Lumbriciden läßt eine Trennung jener Glosso¬ 
scoleciden und Lumbriciden untunlich erscheinen. Ich vereine sie 
deshalb jetzt wieder zu der Familie Lumbricidae s. 1., deren Sonderung 
von den übrigen Oligochäten-Familien durch die folgende Be¬ 
stimmungstabelle, in der die neueren Erkenntnisse verwertet worden 
sind, veranschaulicht werden mag. 

Bestimmungsschlüssel für die Oligochäten-Familien. 

I. Ungeschlechtliche Vermehrung unter Bildung von Knospungs¬ 
zonen und Tierketten vorherrschend 

1. Gehirn dauernd mit der Hypodermis zusammenhängend: 

Dissepimente fehlen oder nur 1/2 ausgebildet Aeolosomatidae 

1) D. Rosa, 1891, Die exot. Terric. naturhist. Hofmus., in: Ann. 
Hofmus. Wien, Vol. 6, p. 379. 

2) W. MlCHAELSEN, 1897a, Neue u. wenig bekannte afrik. Terric., 
in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 14, p. 57, 68. 

8) W. Michaelsen, 1900c, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 420, 470. 
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2. Gehirn frei in der Leibeshöhle; Dissepimente vorhanden 

NaüUdae 

II. Ungeschlechtliche Vermehrung unter Bildung von Knospungs¬ 
zonen und Tierketten kommt nicht vor 

1. Samentaschen in 4/5 oder weiter vorn ausmündend 

Enclujtraeidae 

2. Samentaschen manchmal fehlend, sonst in 5/6 (selten) oder 
weiter hinten ausmündend x ) 

A. Ovarien in XI oder weiter vorn; ein Muskelmagen ist 
nicht vorhanden 

a) Borsten vorhanden; Körper schlank, nicht in drei deutliche 
Abschnitte gesondert : chitinöse Schlundkiefer sind nicht 
vorhanden 

a) 1 Paar Samentrichter in dem Segment, das dem 
Segment der männlichen Poren vorangeht 
* Samentaschen hinter den männlichen Poren aus- 
m ü n dend Phreodrilidae 

** Samentaschen manchmal fehlend, sonst vor den 
männlichen Poren ausmündend Tubificidae 

ß) Samentrichter in den Segmenten der männlichen 
Poren oder hinterste Samentrichter in dem Segment 
des einzigen Paares männlicher Poren 

Lumbriculidae 

b) Borsten fehlen; Körper deutlich in drei Abschnitte 

gesondert, deren hinterer ein Saugnapf darstellt; chiti¬ 
nöse Kiefer im Schlunde Branchiobdellidae 

B. Ovarien in XII und XIII oder in einem derselben, selten 
weiter vorn, aber dann intestinale Muskelmagen vorhanden 
a) Männliche Poren des einzigen oder des hintersten 

Paares an 12 oder weiter vorn; intestinale Muskel¬ 
magen fehlend oder in der Mehrzahl (2 oder mehr) 
vorhanden 

a) Intestinale Muskelmagen nicht vorhanden 

Phreorydidae (= Raplotaxidae) ~) 

1) Die früher hier notwendig gewesene Ausnahme-Notiz: „Satnen- 
tasclienporen bei Phevetima elongata in 4/5“ hat sich als hinfällig erwiesen. 

2) Nach der für mich maßgebenden Liste der „Nomina conservanda“, 
Apstein, in: SB. Ges. naturf. Fr. Berlin, 1915, No. 5, p. 139, muß 
Jlaplotaxis durch Phreoryctcs und infolgedessen auch Haploiaxidae durch 
Phreorydidae ersetzt werden. 
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ß) Zwei oder mehr intestinale Muskelmagen vorhanden 

Moniligastridac 

b) Männliche Poren an 13 oder weiter hinten, selten 
weiter vorn, aber dann ein einziger intestinaler Muskel¬ 
magen vorhanden 

a) Männliche Poren an 13; Muskelmagen nicht vor¬ 
handen Alluroididae 

ß) Männliche Poren meist an 15 oder weiter hinten, 
selten weiter vorn, aber dann ein intestinaler Muskel- 
magen vorhanden 

* Männliche Poren post- oder intraclitellial; Pro¬ 
staten *) in der Kegel vorhanden (selten fehlend, 
aber dann entweder [einzelne Pheretima- Arten] 
männliche Poren postclitellial und zugleich Borsten 
zu vielen an einem Segment oder [einzelne 
Ocnerodnlus- Arten] ein einziges Paar Chylustaschen 
mit deutlichem Zentrallumen im 9. Segment und 
zugleich Giirtelhypodermis aus einer einfachen 
Zellenschicht bestehend); Samentaschen nie in 
Gruppen zu mehreren hinter den Hodensegmenten 
gelegen Megascolecidae 

** Männliche Poren ante- oder intraclitellial (sein* 

1) Als Prostaten sind zu bezeichnen lediglich solche frei in die 
Leibeshöhle hineinragende schlauchförmige und mehr oder weniger ge¬ 
drängt traubige Drüsenorgane (manchmal mit stark überwiegender Muskulatur), 
die zu 1 oder 2, selten zu 3 Paaren in unmittelbarer Nachbarschaft der 
männlichen Poren ausmünden oder deren Ausmündung die männlichen 
Poren selbst sind; die nächstgelegenen Prostataporen liegen nicht weiter 
als höchstens eines Segments Länge von den männlichen Poren entfernt. 
„Acanthodriline Prostaten“ oder Prostaten schlechthin sind stets 
schlauchförmig und münden dicht an den männlichen Poren aus oder ein 
Segment vor und hinter den männlichen Poren, selten (beim Vorhanden¬ 
sein von 3 Paaren) eines derselben 2 Segmente von den männlichen Poren 
entfernt. „Euprostaten“ sind die umgewandelten und häufig stark 
muskulösen Enden der Samenleiter selbst, die nur scheinbar als Schläuche 
in die Leibeshöhle hineinragen, tatsächlich aber Schleifen der Samenleiter 
sind, deren distaler, rücklaufender Ast verdickt und mehr oder weniger 
weit mit dem dünnen proximalen, vorlaufenden Ast verschmolzen ist 
( Eudrilinae ). „M egascolecine Prostaten“ sind schlauchförmige 
( Plutellus und Verwandte) oder gedrängt traubige ( Pheretima und Ver¬ 
wandte) Drüsen, in die mehr oder weniger weit proximal die Samen¬ 
leiter einmünden. 
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selten [Opisthodrilus] postclitellial, aber dann Pro¬ 
staten fehlend und Borsten zugleich zu 8 an einem 
Segment); Gürtelhypodermis nie eine einfache Zell¬ 
schicht darstellend; Prostaten meist fehlend, falls 
vorhanden: Samentaschenporen in Gruppen zu 
mehreren oder zu mehreren Paaren hinter den 
Hodensegmenten Lumbricidae s. 1. 

Innerhalb der großen Familie Lumbricidae s. 1. stelle ich die 
früheren Glossoscoleciden nicht als einheitliche Unterfamilie den 
Lumbricinae gegenüber; vielmehr behandele ich die früheren Glosso- 
scoleciden-Unterfamilien (Glossoscolecinae , Microchaetinae etc.) unter 
gewissen Abänderungen der früheren Einteilung jetzt als selb¬ 
ständigere Gruppen, die als Unterfamilien der Unterfam. Lumbricinae 
gleichwertig an die Seite zu stellen sind. Ich unterscheide in der 
Farn. Lumbricidae s. 1. 6 verschiedene Unterfamilien, nämlich die 
Unterfam. Glossoscolecinae , Sparganophilinae , Microchaetinae , Griodrilinae , 
Hormogastrinae und Lumbricinae. 

Bestimmungsschlüssel für die Unterfamilien der 
L u m b r i c i d e n. 

1. Kein deutlich ausgebildeter intestinaler Muskelmagen vorhanden 

1. Ein oder kein ösophagealer Muskelmagen vorhanden 

A. Geschlechtsborsten, falls vorhanden, keine Furchenborsten 

a) Samentaschen wenigstens zum Teil vor den Hoden¬ 
segmenten gelegen oder fehlend 

a ) Ösophagealer Muskelmagen und Chylustaschen fehlen 

Sparganophilinae 

ß) Ein ösophagealer Muskelmagen und Chylustaschen 
vorli an den Glossoscolecinae 

b) Samentaschen hinter den Hodensegmenten oder außerdem 

zum Teil (rudimentäre) im Bereich der Hodensegmente 
gelegen Microchaetinae 

B. Geschlechtsborsten als Furchenborsten ausgebildet 

Criodrilinae 

2. Drei ösophageale Muskelmagen vorhanden Hormogastrinae 
II. Ein deutlich ausgebildeter intestinaler Muskelmagen vorhanden 

Lumbricinae 

Die folgenden Erörterungen sollen eine Begründung für diese 
Einteilung und für die zum Teil neue Umgrenzung dieser Unter- 
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faniilien geben. Beim Lesen dieser Erörterungen ist im Auge zu 
behalten, daß mehrere altgebräuchliche Bezeichnungen, wie die 
Namen Lnmbricidae , Criodrilinae und Criodrilus , nach der neueren 
Einteilung einen ganz anderen Inhalt haben als früher. So ist zu 
beachten, daß mit dem Ausdruck „ Lnmbricidae s. s.“ die alte, engere 
Fassung der Familie entsprechend der jetzigen Unterfam. Lumbricinae 
gemeint ist, während „Lumbricülae s. 1.“ die jetzige weitere Familien- 
Fassung (die früheren Lnmbricidae s. s. samt den Glossoscolecidae ) be¬ 
deutet. Andererseits entsprechen die Bezeichnungen Criodrilinae s. s* 
und Criodrilus s. s. der jetzigen engeren Fassung, dieselben Namen 
mit ,,s. 1.“ der früheren, weiteren Fassung. 

Yerwaiidtschaflsbeziehungen zu anderen Faniilien. 

ln meiner Abhandlung „Die geographische Verbreitung der 
Oligochäten, Berlin 1903“ habe ich p. 37 in Gestalt eines Stamm¬ 
baumes eine Übersicht über die phyletischen Beziehungen zwischen 
den Oligochäten-Familien gegeben, die im großen Ganzen auch meiner 
jetzigen Anschauung entspricht, wenigstens soweit die hier in 
Erörterung stehenden Familien in Frage kommen. 1 ) Die phyletisch 
jüngeren Familien leiten sich, vielleicht mit Ausnahme der etwas frag¬ 
lichen kleinen Fam. Alluroididae, von den Phreoryctiden ab, bei denen 
die zuerst in der älteren Fam. Lumbricnlidae schwankend auftretende 
Vermehrung der Gonaden zu einer scharf spezialisierten Anordnung' 
der Gonaden ausgearbeitet erscheint: Hoden 2 Paar im 10. und 
11. Segment (holoandrischer Zustand), Ovarien 2 Paar im 12. und 
13. Segment (hologyner Zustand) oder 1 Paar im 12. Segment (pro- 
gyner Zustand). Im spezielleren ist eine hologyne Phreoryctiden- 
Form, wie sie durch einige rezente Arten der Gattung Phreonjdes 2 ) 
repräsentiert wird, der Ausgangspunkt der phyletisch jüngeren 
Oligochäten gewesen. Die Gattung Phreoryctes weist noch einen 
anderen Charakter auf, der als unmittelbares Erbe auf seine nächsten 
Nachkommen überging, das ist der Besitz eines (hier zum ersten 
Mal auftretenden) ösophagealen Muskelmagens. Auch die Anordnung 
der Samentaschen, 1—3 Paar vor den Hodensegmenten, ist für die 

1) Als wesentliche Verbesserung an diesem Stammbaum würde ich 
Vorschlägen, die Enchyträiden nicht von den Phreodriliden, sondern von 
den Naididen abzuleiten, mit denen sie, abgesehen von einigen Ausnahmen 
(nicht typischen Formen), in der Lage der Samentaschen auffallend über¬ 
ein stimmen. 

2) Phreorytcfi Haplotaxis , s. Anm. 2 auf S. 5. 
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Nachkommen bedeutsam. Die Samenleiter, entsprechend der Hodenzahl 
2 Paar, bleiben bei den Phreorydidae voneinander gesondert, so daß 
wir bei ihnen stets auch 2 Paar männliche Poren finden. Allerdings 
nähern sich dieselben bei einzelnen Arten schon derart, daß sie an 
einem und demselben Segment zu liegen kommen. 

Die drei aus Phveoryctes entsprossenen Familien (von der frag¬ 
lichen kleinen Farn. Alluroididae sehe ich hier ab) haben die oben 
angeführten Charaktere in verschiedener Vollständigkeit übernommen 
und verschieden ausgebaut. 

Die Farn. Moniligastridae hat von allen allein die gesonderte 
Ausmündung der Samenleiter beider Paare beibehalten, während 
sich bei den Familien Megascolecidae und Lumhricidae (s. 1.) die beiden 
Samenleiter einer Seite vereinen und durch einen gemeinsamen 
männlichen Porus ausmünden. Diese beiden Familien sind es auch, 
die den ösophagealen Muskelmagen von Phveoryctes übernommen 
haben. (Bei Megascoleciden und Lumbriciden ohne ösophagealen 
Muskelmagen muß das Fehlen dieses Organs als Rückbildung, meist 
infolge einer Anpassung an eine aquatile Lebensweise — siehe 
unten! — angesehen werden). Bei den Moniligastriden vermissen 
wir einen ösophagealen Muskelmagen und treffen dafür eine 
Neubildung, eine Mehrzahl von intestinalen Muskelmagen, an. In 
verschiedener Weise haben jene drei Familien auch das Erbe der 
Samentaschenanordnung übernommen und ausgebaut. Bei allen 
unmittelbaren Nachkommen von Phveoryctes , bei den Wurzelgliedern 
der drei Familien, liegen die Samentaschen wie bei Phveoryctes vor 
den Hodensegmenten; eine Verschiebung der Samentaschen nach 
hinten, wie sie bei verschiedenen Lumbriciden und Megascoleciden 
vorkommt, ist als eine phyletisch jüngere Umbildung anzuseben. 
Die Familie der Lumhricidae s. 1. hat den Charakter der Samen¬ 
taschenanordnung von Phveoryctes zunächst am reinsten beibehalten, 
insofern eine besondere Anpassung der Samentaschenzahl an die 
Zahl der männlichen Begattungsporen nicht erreicht worden ist. 
Daß bei der wechselnden Zahl der Samentaschen ganz vereinzelt 
auch eine Übereinstimmung mit der Zahl der männlichen Poren 
vorkommt, kann diese Regel nicht stören, lag doch gar kein Grund 
vor, bei der Mannigfaltigkeit der Samentaschenzahlen nun diese 
Gleichzahl zu vermeiden; es wäre im Gegenteil verwunderlich, wenn 
nicht bei einzelnen Formen auch einmal eine Gleichheit in jenen 
Zahlen aufgetreten wäre. Meistens läßt sich auch keine Anpassung 
in der Zonenlage der Samentaschenporen an die der männlichen 
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Begattungsporen (Spannweite der Porenpaare) erkennen. Ganz 
anders bei den MoniUgastridae und Megascolecidae. Bei den Wurzel¬ 
formen dieser Familien legt sich von der unfesten Samentaschenzahl 
und -anordnung des Eireonjctes eine ganz bestimmte Zahl und 
Anordnungsweise fest, die in vollkommener Kongruenz mit der Zahl 
und Lage der männlichen Begattungsporen steht, nämlich 2 Paar 
Samentaschen auf Intersegmentalfurche 7/8 und 8 9 ausmündend und 
in der Spannweite ihrer Poren mit der Spannweite der-männlichen 
Begattungsporen übereinstimmend. Ein wesentlicher Unterschied 
zwischen den Wurzelgliedern der Moniligastriden und der Mega- 
scoleciden liegt darin, daß bei den Moniligastriden die männlichen 
Begattungsporen mit den Ausmündungen der Samenleiter identisch 
sind, während diese letzteren bei den Megascoleciden. bei denen sie 
ja infolge der Verschmelzung der Samenleiter einer Seite nur in 
einem einzigen Paar vorhanden sind, funktionell durch die Poren 
von 2 Paar akzessorischen Organen — Prostaten — ersetzt werden 
(Acanthodriline Urform, vertreten durch die rezente Gattung Acantho- 
drilus). Die Kongruenz in der Zahl und Stellung der Begattungs¬ 
poren erhält sich nicht bei allen Moniligastriden und Megascoleciden. 
Ich habe schon früher dargelegt, wie sich infolge einseitiger Reduktion 
der männlichen Begattungsporen zunächst eine Inkongruenz einstellte, 
die manchmal zwar durch nachträgliche Reduktion auch der weib¬ 
lichen Begattungsporen (der Samentaschenporen) wieder gehoben, 
vielfach aber auch die Ursache von einer weitergehenden Schwankung 
in der Zahl der Samentaschen wurde. 

Ziehen wir aus den obigen Überlegungen die Schlußfolgerung, 
so können wir als ziemlich sicher feststellen, daß sich die Lumbriciden 
unmittelbar aus Phreonjctes entwickelt haben und daß die Mega¬ 
scoleciden, deren ursprüngliche Samentaschenanordnung eine besondere 
Modifikation desPhreoryctiden-Lumbriciden-Zustandes darstellt, deren 
Samenleiter aber die gleiche Verschmelzung wie bei den Lumbriciden 
aufweisen, wahrscheinlich ausUr-Lumbriciden, die noch der Fhreorydes- 
Wurzel nahestanden, entsprossen sind. Die Moniligastriden stimmen 
in der bestimmten ursprünglichen Zahl und Anordnung der Samen¬ 
taschen mit den Ur-Megascoleciden, der acanthodrilinen Urform, 
überein. Daraus ist vielleicht zu schließen, daß sie aus dem ältesten 
Stammstück der Megascoleciden hervorgegangen sind; doch spricht 
andererseits der anscheinend viel ursprünglichere Charakter der 
gesonderten Samenleiter für einen unmittelbaren Ursprung aus den 
Phreoryctiden. 
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Phyletische Verhältnisse in der Fant. Lumbricidae s. 1. 

Das bisher von mir befürwortete System ging von der 
Anschauung aus. daß die verschiedenen Stämme der Glossoscoleciden- 
Lumbriciden-Gruppe (der jetzigen Lumbricidae s. 1.) aus einer ge¬ 
meinsamen Wurzel aquatiler Formen, den Criodrilinae (s. 1.), ent¬ 
sprossen und daß gewisse Gattungen dieser Criodrilinae (s. 1.) die 
Wurzelgattungen jener Stämme seien, nämlich Sparganophilus die 
Wurzelgattung der Glossoscolecinae (im gleichem Sinne wie jetzt 
aufgefaßt) und Criodrilus die Wurzelgattung der Lumbricidae s. s. 
(der jetzigen Lumbricinae ), der Uormogastrinae (wie jetzt umgrenzt) 
und der Microchactinae (s. s.), während die dritte Gattung der früheren 
Criodrilinen, Alma, keine spezielleren Beziehungen aufweise. Der 
später von mir geführte Nachweis, daß eine dieser drei Criodrilinen- 
Gattungen, nämlich Alma , als eine phyletisch sehr junge, aus 
Microchätinen entsprossene Form anzusehen sei *), erschütterte die 
Sicherheit dieser Anschauung bedeutend und veranlaßt mich nun, 
einen anderen Versuch zur Lösung dieses phyletischen Problems zu 
machen, und zwar unter Verzicht auf die Voraussetzung, daß die 
aquatilen Formen als die einfacheren auch die ursprünglicheren 
seien. Die zweifellose Ahnenfamilie PJireorycUdae ist zwar der Mehrzahl 
der Formen nach aquatil. und das sprach für die Berechtigung jener 
Voraussetzung; es ist jedoch zu beachten, daß einzelne Formen, wie 
z. B. der europäische Phreorydes gordioides (G. L. Hartm. ), zweifellos 
schon terricole Fähigkeiten zeigen. Mit der derberen Beschaffenheit 
ihres Körpers, zumal ihres mit starker Cuticula ausgestatteten 
Hautmuskelschlauches, sind sie befähigt, in festerem Boden zu graben, 
wenngleich sie wohl noch den von Wasser getränkten Boden bevor¬ 
zugen. Auch der Besitz eines ösophagealen Muskelmagens bei 
Phreorydes , der als unmittelbares Erbe auf die phyletisch älteren 
Lumbriciden (s. 1.) übergegangen ist, stützt meine neuere Anschauung, 
daß terricole Formen mit ösophagealem Muskelmagen die ursprüng¬ 
licheren Formen unter den Lumbriciden (s. 1.) seien und daß die 
aquatilen Formen der früheren Unterfam. Criodrilinae (s. 1.) eine 
nachträgliche Vereinfachung (Verlust des Muskelmagens — vgl. die 
Erörterungen über die Phylogenie der Microchaeti-nae) infolge späterer 
Anpassung au eine aqnatile Lebensweise darstellen. 


1) AV. Michaelsen, 1915, Zentralafrik. Oligoch., in: Erg. 2. Deutsch. 
Zentral-Afrika-Exped. 1910—1911, Zool., Vol. 1, p. 276f. 
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Suchen wir nun unter den mit ösophagealem Muskelmagen 
ausgestatteten Lumbriciden (s. l.j nach der Gruppe, die der Ahnen* 
gattung Phreorydes am nächsten stehen möge, so können wir uns 
von dem bei den Lumbriciden (s. 1.) offenbar phyletisch sehr bedeut¬ 
samen Charakter der Samentaschenanordnung leiten lassen. Die 
einzige derartige Lumbriciden-Gruppe, die auch in dieser Hinsicht 
mit Phreorydes übereinstimmt, nämlich einen ösophagealen Muskel¬ 
magen und durchweg Samentaschen vor den Hodensegmenten besitzt, 
ist die Unterfam. Glossoscolecinae. Wir können demnach die Glosso¬ 
scolecinae als die unmittelbaren Nachkommen von Phreorydes und als 
die Wurzelgruppe der Farn. Lumbricidae s. 1. ansehen. Die innige 
Beziehung der Glossoscolecinae zu Phreorydes kommt noch durch eine 
ganz spezielle Bildung, die erst durch diese Bezugsetzung ihre hohe 
Bedeutung erlangt, zur Anschauung, nämlich durch die hologyne 
Beschaffenheit des Geschlechtsapparats bei Enantiodrilus borelln 
Oogn., der einzigen Art der Gattung Enantiodrilus. Wir haben oben 
auseinandergesetzt, daß ein hologyner Phreorydes als die Wurzel 
der phyletisch jüngeren Oligochäten angesehen werden müsse, da 
die, von einzelnen Verschiebungen abgesehen, fast ganz allgemeine An¬ 
ordnung der Geschlechtsorgane bei diesen — Hoden und Samentrichter 
im 10. und 11. Segment oder in einem derselben, Ovarien und Eitrichter 
im 13. Segment — geradezu auf diesen Ursprung hindeute. Enantio¬ 
drilus borellii ist die einzige Art der phyletisch jüngeren Oligochäten, 
der PArew^cte-Nachkommen, die wie der Phreorydes- Ahne den holo- 
gynen Zustand des Geschlechtsapparats auf weist, während alle 
übrigen PAreorz/des-Nachkonimen durch Verlust der vorderen weib¬ 
lichen Geschlechtsorgane metagyn geworden sind. In einer früheren 
Erörterung über die phyletischen Beziehungen der Phreorydes- 
Nachkommen x ) stellte ich diesen hologynen Zustand des Enantiodrilus 
borellii , einer angeblich hochspezialisierten (gegenüber dem damals 
für primitiver gehaltenen Sparganopliilus) Glossoscoleciden-Form, als 
einen Rückschlag dar. Sehen wir jetzt aber terricole Glosso- 
scolecinen mit ösophagealem Muskelmagen als die unmittelbaren 
Nachkommen von Phreorydes an, so liegt kein zwingender Grund für 
die Annahme der atavistischen Natur der Hologynität von Enantio¬ 
drilus vor. Der hologyne Zustand mag dieser Gattung unmittelbar 
von Phreorydes vererbt worden sein; er stützt sogar noch meine 


1) W. Michaelsen, 1908b, Pendulations-Theorie u. Oligoch.. in: 
Mitt. Mus. Hamburg, Heft 25, p. 156 —157. 
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neuere Anschauung von der phyletischen Stellung der Glossoscole- 
einen. 

Nach Klarstellung der Wurzelbeziehung der Glossoscolecinen 
tritt die Frage nach dem phyletischen Aufbau dieser Unter¬ 
familie an uns heran. Diese Frage ist meiner Ansicht nach zur 
Zeit nicht ausreichend zu beantworten. Eine große Bedeutung muß 
bei dieser Frage zweifellos den Sondercharakteren der Chylustaschen 
— nach meinen neueren Untersuchungen besitzen sämtliche Glosso¬ 
scolecinen Chylustaschen — beigemessen werden; doch ist schwer 
zu entscheiden, welche Chylustaschencharaktere als die ursprüng¬ 
licheren angesehen werden müssen, die Einzahl oder die Vielzahl 
der Paare, der unmittelbare Anschluß an den Muskelmagen (Chylus¬ 
taschen des vordersten Paares im 7. Segment) oder die vom 
Muskelmagen weit gesonderte Stellung; selbst die einfachere 
Gestaltung und geringere Größe der Chylustaschen mancher Formen 
kann nicht ohne weiteres als etwas ursprüngliches angesprochen 
werden; wissen wir doch nicht, ob hier nicht Rückbildungen vor¬ 
liegen. So ist die winzige und einfachere Gestalt der Chylustaschen 
bei den Onychochaeta- Arten anscheinend als Rückbildung zu deuten 
und offenbar ebenso die einfachere Gestalt der Chylustaschen des 
hintersten Paares bei Bhinodrilus papillifer (Mich.) (s. unten!). 

Die hologyne Natur des Geschlechtsapparats von Enantiodrilus 
deutet vielleicht darauf hin, daß diese Gattung, und damit die engere 
Gruppe, der sie angehört (. Holoscolex , Enantiodrilus , Glossoscolex , Fimo- 
scolex ), Plireoryctes besonders nahesteht und als Wurzelglied der 
Unterfam. Glossoscolecinae anzusehen ist; doch ist es immerhin noch 
nicht ganz ausgeschlossen, daß jene hologyne Natur nur ein Rück¬ 
schlag sei. Ich halte es für das richtigste, die Frage nach der 
phyletischen Gliederung innerhalb der Unterfam. Glossoscolecinae noch 
offen zu lassen und die verschiedenen Gattungen nach den in 
einzelnen Fällen offenbaren verwandtschaftlichen Beziehungen an¬ 
einander zu reihen. Man könnte die Glossoscolex- Gruppe und speziell 
den holoandrischen Holoscolex sowie den hologynen Enantiodrilus als 
fragliche Wurzelglieder an die Basis der Unterfamilie stellen und 
die Vielzahl der Chylustaschenpaare als etwas sekundäres, als aus 
der Einzahl hervorgegangen, ansehen. Man könnte aber auch die 
Vielzahl der Chylustaschen als das ursprünglichere hinstellen, den 
holoandrischen Ihamnodrilus an die Basis der Unterfamilie setzen 
und die hologyne Natur des Enantiodrilus als Atavismus erklären. 
Die Wahl der Gattung Thamnodrilus als Wurzelform hat das für 
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sich, daß die eine der beiden Untergattungen, nämlich Subgen, 
Inkadrilus , durch eine offenbar ursprünglichere Gestaltung der 
Ohylustaschen (Leistentaschen) ausgezeichnet ist, während die andere 
Untergattung, Subgen. Thamnodrilus , mit Schlauchtaschen, zugleich 
als der Ausgangspunkt für die vielen Gattungen angesehen werden 
könnte, bei denen die Ghylnstaschen Schlauchtaschen sind. Schließlich 
könnte noch die Gruppe der Gattungen uni Periscolex als Wurzel 
des Glossoscolecinen-Stannnes in Frage kommen, die ebenfalls durch 
einfachere Ohylustaschen — Leistentaschen — charakterisiert ist. 
Doch ist zu bedenken, daß keine dieser Gattungen ( Periscolex , Anteoides. 
Diachaeta ) zugleich rein holoandrisch ist. Die Gattung Periscolex. 
die im allgemeinen als die einfachste erscheint (1 Paar Ohylustaschen 
— Leistentaschen — im 7. Segment), ist zwar nach der Ausbildung 
der Hoden und Samentrichter holoandrisch; doch zeigt ihr Samensack¬ 
apparat schon eine metandrische Anordnung. Bedeutsam ist bei 
Periscolex auch die charakteristische Verlängerung der Samensäcke, 
die als hohe Spezialisierung zweifellos einen phyletisch jüngeren 
Zustand darstellt. 

Ich stelle im Folgenden die holoandrische Gattung Thamnodrilus 
mit der größten Zahl der sich unmittelbar an den Muskelmagen 
anschließenden Chylustaschenpaare, und spezieller deren Untergattung 
Inkadrilus mit einfacheren Ohylustaschen (Leistentaschen), an die 
Basis des Stammes der Glossoscolecinen. 

Es kann fraglich erscheinen, ob man die Gattung Sparganophihis. 
die ich bisher als die Wurzelgattung der Unterfam. Glossoscolecinae 
angesehen habe, nach Auflösung der alten Unterfam. Criodrilinae (s.l.) 
den Glossoscolecinen zuordnen oder ob man sie als Vertreter einer 
besonderen Unterfamilie von jenen getrennt halten solle. Nach 
meiner jetzigen Auffassung hat sich die Gattung Sparganophihis bei 
Anpassung an eine aquatile Lebensweise unter Verlust des ösopha- 
gealen Muskelmagens und der Ohylustaschen, aber unter Beibehaltung 
der Samentaschen in der Region vor den Hodensegmenten aus 
Glossoscolecinen gebildet. Sie mag einstweilen wegen ihrer immerhin 
recht großen (fraglich aber, ob auch systematisch bedeutsamen) 
Abweichungen als Vertreter einer Unterfam. Sparganophilinae der 
Unterfam. Glossoscolecinae an die Seite gestellt werden. 

Es ist nun die phyletische Beziehung der übrigen Lumbriciden- 
Gruppen, zunächst der Microchaetinae , zu den phyletisch älteren 
Glossoscolecinen zu untersuchen. Bei meiner letzten Bearbeitung 
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der Gattung* Alma A ) erbrachte ich den Nachweis, daß die Arten 
dieser Gattung mit Samentaschen ausgestattet seien, und gelangte 
zu dem Schluß, daß diese Gattung aus der Unterfam. Criodrilinae, 
wie sie bis dahin gefaßt war, also s. L, zu entfernen und als Typus 
einer eigenen Unterfamilie Alminae enger an die Unterfam. Microchae- 
iinae anzuschließen sei. Meine ältere Anschauung, daß die drei 
Gattungen der Unterfam. Criodrilinae im alten Sinne (s. 1.), nämlich 
Criodrihis , Sparganophilus und Alma , wahrscheinlich als Wurzelglieder 
der Glossoscoleciden-Lumbriciden-Gruppe angesehen werden müßten, 
beschränkte ich dahin, daß wenigstens die Gattung Alma als ein 
solches Wurzelglied nicht mehl 1 in Betracht kommen dürfe, da ihr 
schwerwiegendster Charakter, die weit zurückgeschobene Lage der 
Samentaschen, nicht als etwas ursprüngliches angesehen werden 
könne, sondern nur als ein jüngerer Charakter, der aus dem ent¬ 
sprechenden Microchätinen-Charakter hervorgegangen sei. Über die 
Stellung, die nun den übrig bleibenden Gattungen der alten Unterfam. 
Criodrilinae , also den Gattungen Criodrihis und Sparganophilus , anzu¬ 
weisen sei, äußerte ich mich hierbei nicht, modifizierte auch nicht 
meine ältere Anschauung, daß Sparganophilus der Unterfam. Glosso- 
scolecinae und Criodrihis der Farn. Lumbricidae (s. s.) näher stände. 
Ich ließ mich bei der Beurteilung der Gattung Criodrihis von der 
hierbei auch geäußerten Meinung leiten, daß die Arten dieser Gattung 
keine Samentaschen besäßen. Diese Meinung beruht auf einem 
Irrtum. Schon 1904 hat Cognetti bei seinem Criodrihis alfari von 
Costa Rica Samentaschen nachgewiesen. 2 ) Ich hatte die betreffende 
Angabe übersehen. Ich habe nun das reiche mir zur Verfügung" 
stehende Material (sämtliche Arten der Gattung Criodrihis im bisher 
gebräuchlichen Sinne samt einer neuen Art von Ecuador) genau 
untersucht und bei allen amerikanischen Arten Samentaschen nach- 
weisen können. Hierdurch setzen sich diese amerikanischen Arten 
in einen Gegensatz zu dem Typus dieser Gattung, dem altweltlichen 
Criodrihis lacuum Hoffmeister. Ein aus verschiedenen Gebieten 
(Deutschland und Syrien) stammendes vollkommen geschlechtsreifes 
Material gestattete mir den sicheren Nachweis, daß diese Art tat¬ 
sächlich der Samentaschen entbehre, ein Nachweis, der übrigens 

1) W. Michaelsen, 1915, Zentralafrik. Oligoch., in: Erg. 2. Deutsch. 
Zentral-Afrika-Exped. 1910—1911, Zool., Vol. 1, p. 276f. 

2) L. Cognetti de Marths, 1904c, Nuovi Ölig. Costa Rica, in: 
Boll. Mus. Torino, Vol. 19, No. 478, p. 4 und 1905b, Ölig. Reg. neo- 
tropicale I, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 55, p. 62f. 
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nach den älteren Untersuchungen Benham’s 1 ), Rosa’s 2 ) und CollinVo 
kaum noch nötig war, hat docli schon Benham eine genügende 
Erklärung für die Haltlosigkeit der ÖRLEy’schen 4 ) Angabe über 
Samentaschen bei G. lacuam gegeben. Ich will mich zunächst mit 
der Feststellung dieses Gegensatzes zwischen den amerikanischen 
Arten und der altweltlichen Art der Gattung Griodrilus begnügen 
und nur noch vorweg bemerken, daß noch andere bedeutsame, unten 
zu erörternde Gegensätze dazu kommen. Es kommt mir hier zunächst 
nur auf den Nachweis an, daß jene amerikanischen Arten zu unrecht 
in die Gattung Criodrilus gestellt worden sind. Sie verlangen die 
Aufstellung einer eigenen Gattung. Ich nenne diese neue Gattung 
Drüocrius und bestimme die älteste Art dieser Gruppe. Griodrilus 
iheringi Mich., zum Typus dieser neuen Gattung. 

Die einzige Drüocrius- Art, von der bisher Samentaschen bekannt 
waren, D. alfari (Cogn.), stimmt in der Anordnung und Lage der 
Samentaschen durchaus mit der tropisch-afrikanischen Gattung Alma 
überein. Es stehen bei ihr die Samentaschen zu mehreren in Quer¬ 
reihen auf einigen Intersegmentalfurchen hinter dem Segment der 
männlichen Poren. Nach dem bisherigen Stande unserer Kenntnis 
müßte die Gattung Drüocrius demnach der Unterfam. Alminae 
zugeordnet werden. Wie die neuerdings von mir ausgeführte 
Untersuchung sämtlicher Drüocrius- Arten ergab, zeigen aber nicht 
alle Arten diesen Alminen-Charakter. nämlich außer der genannten 
nur noch D. buchwaldi n. sp. Bei den anderen Arten liegen die 
Samentaschen dagegen nicht hinter dem Segment der männlichen 
Poren, sondern vor diesem Segment, über Intersegmentalfurche 13/14 
oder 13/14 und 14/15, also wie bei den Arten der Unterfam. Microchae- 
tinae zwischen den Hodensegmenten und dem Segment der männlichen 
Poren. Die Gattung Drüocrius bildet demnach eine Vermittlung 
zwischen den Unterfamilien Alminae und Microchaetinae , die, soweit 
der alte, auf Alma beschränkte Bereich der Alminae in Betracht 
gezogen wird, sonst nur noch durch das Fehlen oder Vorhandensein 


1) Benham, 1904, Stud. Eartliw. III, in: Quart. Journ. raicrosc. 
Sc. (N. S.), Vol. 27, p. 56. 

2) Rosa, 1886, Note Lombr. Veneta, in: Atti Ist. Veneto (6), Vol. 4, 

p. 681. 

3) Collin, 1888, Criodr. lacuum, Beitr. Kenntn. Ölig., in: Z. wiss. 
Zool., Vol. 46, p. 471. 

4) Örley, 1881, A magyar. Ölig. Faun., in: Math. Term. Közlem. 
Vol. 16. 
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^ines ösophagealen Muskelmagens unterschieden sind. Aber auch in 
dieser letzteren Hinsicht bildet Drilocrius eine Vermittlung zwischen 
jenen beiden früheren Unterfamilien. Bei D . iheringi (Mich.) ist wie 
bei den früheren Alminen kaum die Spur eines ösophagealen Muskel¬ 
magens zu finden. Andere Drilocrins- Arten besitzen einen deutlichen, 
wenn auch kleinen und fast rudimentären ösophagealen Muskelmagen, 
der, wie der wohl ansgebildete Muskelmagen der Microchaetinae , im 
6. Segment liegt, so D . biirgeri (Mich.) und D . alfari (Cogn.), oder 
sich durch die beiden Segmente 5 und 6 erstreckt, wie bei 
1). breymanni (Mich.), oder sich im 5. Segment findet, so bei der 
unten beschriebenen neuen Art D. hichwaldi. Es ist hiernach die 
Sonderung der Unterfamilien Almincie und Microchaetinae nicht mehr 
aufrecht zu erhalten; denn der trennende Schnitt würde mitten 
durch die zweifellos einheitliche Gattung Drilocrius hindurchgehen. 
Die Unterfam. Alminae ist wieder aufzuheben, und die beiden 
Gattungen Alma und Drilocrius sind der Unterfamilie Microchaetinae 
einzuverleiben, deren Diagnose entsprechend zu erweitern ist (siehe 
unten!). 

Untersuchen wir nun die phyletischen Beziehungen der 
verschiedenen Gattungen der Unterfam. Microchaetinae (s. 1.) zuein¬ 
ander, so müssen wir als in erster Linie wesentlich ansehen jene 
Kategorie von Charakteren, in denen sich ein phyletisches Vorschreiten 
der ganzen Unterfamilie über ihre nächst ältere Ahnengesellschaft 
hinaus kundgibt, und das ist wiederum die Lage der Samentaschen. 
Die Familie der Lumbriciden (s. 1.) und mit ihr die Unterfamilien 
Microchaetinae und Glossoscolecinac stammen, wie oben auseinander¬ 
gesetzt, zweifellos von Phreoryctiden ab. Die Samentaschen liegen bei 
den Phreoryctiden in wechselnder Zahl in den Segmenten, die den 
Hodensegmenten voraufgehen. Diese Lage der Samentaschenporen, 
also der weiblichen Begattungsporen, vor den Hodensegmenten ist 
als die ursprüngliche bei den Phreoryctiden-Nachkommen, also auch 
bei der hierin Erörterung stehenden Oligochäten-Grnppe, anzusehen. 
Wir müssen also die Anordnung der Samentaschen, wie wir sie als 
Regel in der Unterfam. Glossoscolecinae und bei der Gattung Spargano- 
philus antreffen, auch für die große Familie der Lumbriciden (s. 1.) 
als das phyletisch ältere Stadium ansprechen. Eine Verschiebung 
der Sam entaschen nach hinten, wie sie zum Charakter 
der Microchätinen führt, kann nnr ein phyletisch jüngerer Zu¬ 
stand sein. Offenbar ist eine derartige Verschiebung nach hinten, 
die ein Überschreiten der Hodensegmente voraussetzt, nicht ohne 

Zool. Jahrb. 41. Abt. f. Syst. 2 
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weiteres angängig. Diese Segmente sind von den umfangreichen 
männlichen Geschlechtsorganen so sehr in Anspruch genommen,, 
daß in ihnen für normal große Samentaschen kein Platz vorhanden 
ist. Ein Überspringen dieser Segmente durch die nach hinten 
rückenden Samentaschen scheint aber außerhalb der Entwicklungs¬ 
möglichkeit gelegen zu haben — Natura non arnat saltum —. Zweien 
der jüngsten phyletischen Zweige der aus Phreoryctiden hervor¬ 
gegangenen Formenmenge ist es gelungen, diese Schwierigkeit zu 
überwinden, die Samentaschenporen über die Hodensegmente hinaus- 
nach hinten zu verschieben und so eiue für die Ausführung der 
Begattung vielleicht vorteilhafte Annäherung an die männlichen 
Begattungsporen zu erreichen. Das ist erstens die aus der 
Megascoleciden-Unterfam. Ocnerodrilinae hervorgegangene Unterfam. 
i'udrilinae und zweitens die hier in Rede stehende, zweifellos aus 
der Unterfam. Glossoscolecinae hervorgegangene Unterfam. Microchae- 
tincie. Bei der großen Bedeutung, die diese Verhältnisse für die 
Klarstellung der phyletischen Beziehungen haben, ist ein näheres 
Eingehen auf dieselben wohl gerechtfertigt. Wie gewisse, für das 
Verständnis des Vorganges glücklicherweise erhalten gebliebene 
Übergangsglieder erkennen lassen, ist die Verschiebung der Samen¬ 
taschenporen nach hinten über das Hemmnis der Hodensegmente 
hinweg tatsächlich nicht sprungweise vor sich gegangen. Die beiden 
oben genannten Oligochäten-Gruppen, denen es gelungen ist, jenes- 
Hemmnis zu überwinden, haben ganz eigene, in beiden Fällen 
verschiedene Wege eingeschlagen, ohne einer sprungweisen Charakter¬ 
änderung zu benötigen. 

Bei den Eudrilinen ging die Verschiebung der Samentaschenporen 
in folgender Weise vor sich: bei dieser Oligochäten-Gruppe ist das 
Endergebnis der Verschiebung der in ihrer Zahl und Größe nicht 
bzw. nicht wesentlich veränderten Samentaschen die Herstellung 
einer Verbindung zwischen der infolge medianer Verschmelzung meist 
unpaarigen Samentasche mit dem hinter den Hoden Segmenten ge¬ 
legenen weiblichen Ausführapparat (Eileiter etc.). Diese Verbindung 
konnte erreicht werden, ohne daß zunächst eine Verschiebung des 
Samentaschenporus nötig wurde, und zwar dadurch, daß sich die 
Samentasche als im distalen Teil sehr dünner, wenig Platz be¬ 
anspruchender Schlauch von dem vor den Hodensegmenten gelegenen 
Ausmündungsporus durch die Hodensegmente hindurch nach hinten 
hin erstreckte und erst in dem geräumigeren Ovarialsegment (hinter 
den Hodensegmenten) zu der umfangreicheren Samentaschenampulle 
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anschwoll. Da nun die distal dünne Samentasche schon die 
Hodensegmente durchzog, ohne hier einen beträchtlichen Platz zu 
beanspruchen, lag auch für die Verschiebung des Samentaschenporus 
nach hinten keine Schwierigkeit mehr vor, beanspruchte er doch mit 
seiner Lage an den Hodensegmenten nicht zugleich auch einen 
beträchtlichen Raum in den Hodensegmenten. In den verschiedenen 
Arten der Gattung Hyperioclrilus sehen wir diese verschiedenen 
Verschiebungsstadien vor uns. Bei H. millsoni (Bedd.) liegt der 
Samentaschenporus am 10. Segment, also am ersten Hodensegment, 
nur um ein Geringes von der ursprünglichen Lage vor den Hoden¬ 
segmenten nach hinten verschoben. Bei H. lagosensis (Bedd.) liegt 
der Samentaschenporus am 11. Segment, also am zweiten Hoden* 
segment. Bei diesen Arten zieht sich die Samentasche als distal 
sehr dünner Schlauch nach hinten, um erst hinter den Hodensegmenten 
anzuschwellen. Bei H. africcinus (Bedd.) schließlich liegt der Samen¬ 
taschenporus vorn am 13. Segment, also bereits hinter den Hoden¬ 
segmenten. Bei verschiedenen Eudrilinen-Gattungen, bei Polytoreutus 
und Verwandten, geht die Verschiebung des Samentaschenporus nach 
hinten noch weiter, und zwar über die Zone des bei diesen Gattungen 
ebenfalls unpaarigen männlichen Porus hinaus. Es ist interessant 
zu beobachten, daß auch bei dem Überholen des männlichen Porus 
durch den Samentaschenporus — beide liegen normalerweise in der 
ventralen Medianlinie, der männliche Porus versperrt also dem 
wandernden Samentaschenporus den geraden Weg — kein sprung¬ 
weises Vorgehen stattgefunden hat. Wie ich an Eutoreutus äumaensiz 
Mich, nachweisen konnte, rückt der Samentaschenporus, um bei dem 
ventralmedian gelegenen männlichen Porus ohne Sprung vorbeiwandern 
zu können, aus der ventralen Medianlinie heraus, so daß bei dieser 
Art, die gerade dieses Überholungsstadium repräsentiert, eine auf¬ 
fallende Asymmetrie in der Lage der beiden Begattungsporen ein tritt. 1 ) 

In ganz anderer Weise ging bei den Microchätinen die Ver¬ 
schiebung der Samentaschen über das Hemmnis der Hodensegmente 
hinweg vor sich. Auch hierbei war die erste Bedingung, daß die 
Samentaschen die Möglichkeit gewannen, sich wenigstens teilweise 
auch innerhalb der Hodensegmente auszubilden. Dies wurde hier 
erreicht durch eine Vermehrung der Samentaschen bei gleichzeitiger 
beträchtlicher Verringerung der Größe der einzelnen Samentaschen. 

1) Siehe W. MiCHAELSEN, 1915, Zentralafrik. Ölig., in: Erg. 2. Deutsch. 
Zentral-Afrika-Exped. 1910—1911, Zool., Vol. 1, p. 266 u. Textfig. 15. 
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Schon innerhalb der Unterfam. Glossoscolecinae sehen wir bei einzelnen 
Arten die Samentaschenreihen (die Samentaschen sind hier in dei 
Regel noch an gewisse Längslinien gebunden) einen Vorstoß nach 
hinten in die Region der vorderen männlichen Geschlechtsorgane 
hinein und sogar darüber hinweg unternehmen. Während die Samen¬ 
taschenporen in dieser Unterfamilie meist zu 3 oder 4 Paaren auf 
Intersegmentalfurche 6/7—8/9 oder 5/6—89 liegen, nehmen sie bei 
Th. crassus (Rosa) die Intersegmentalfurchen 5/6—9/10, bei Th. duo - 
äenarias n. sp. (s. unten!) die Intersegmentalfurchen 5/6—10 11 ein, 
so daß die hinteren hart an die Hodensegmente herangerückt sind 
oder schon zwischen denselben liegen. Das Extrem dieser Ent¬ 
wicklung stellt innerhalb der Glossoscolecinen das jüngst von mir 
untersuchte Exemplar des Bhinodrilus fafner n. sp. von Minas Geraes 
dar, bei dem die Samentaschenporen die 9 Intersegmentalfurchen 
6/7—14/15 einnehmen, also nicht nur vor und an den Hodensegmenten, 
sondern zum Teil schon hinter den Hodensegmenten stehen. Dieses 
Jlh. fafner- Exemplar zeigt zugleich als Abnormität eine Bildung, die, 
falls weiter durchgeführt und zu einem Charakter der Art ent¬ 
wickelt, eine Verringerung der Samentaschengröße gestattet, ohne 
daß deren Gesamtmasse in gleichem Maße verringert zu werden 
brauchte; jener Wurm zeigt nämlich einseitig an einer Intersegmental- 
furche an Stelle eines einzigen Samentaschenporus deren 2 zwillings¬ 
artig nebeneinander. Verstärkt und zu einem Artcharakter erhoben 
ist diese Bildung bei dem oben erwähnten Thamnodrilus crassus, bei 
dem sich je eine Gruppe von mehreren Samentaschen an Stelle einer 
einzigen findet. Diese an Stelle einer einzigen größeren stehenden 
zahlreicheren Samentaschen sind so winzig, daß sie gar nicht mehr in die 
Leibeshöhle hineinragen, sondern ganz innerhalb der dicken Leibeswand 
liegen. Derartige winzige Samentaschen konnten auch in den Hoden¬ 
segmenten noch Platz finden. Sie mochten in diesen Hodensegmenten 
zunächst zusammen mit einer Anzahl ähnlicher Samentaschen vor den 
Hodensegmenten aufgetreten und dann allmählich, also nicht sprung¬ 
weise, weiter nach hinten gerückt sein. Es mußte bei dieser allmäh¬ 
lichen Verschiebung nach hinten auch das Stadium durchgemacht 
werden, bei dem außer den Samentaschen hinter den Hodensegmenten 
noch ein Teil dieser Organe innerhalb der Hodensegmente steht, und 
auch dieses interessante Zwischenstadium hatte ich das Glück zu be¬ 
obachten. Es ist Glyphidrilus stuldmanni Mich., bei dem ich außer wohl- 
ausgebildeten, gefüllten, wenn auch winzigen Samentaschen hinter den 
Hodensegmenten über Intersegmentalfurche 12/13—21/22 noch rudimen- 
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täre, ungefüllte, fast ganz in der Leibeswand verborgene Samentaschen 
über Intersegmentalfurclie 9/10 und 10/11 fand, also im Bereich der 
Hodensegmente. Dieser Fund zeigt meiner Ansicht nach in beweis¬ 
kräftiger Weise, daß auch bei den Microchätinen die Verschiebung der 
Samentaschen über die Hodensegmente hinweg nach hinten nicht 
sprunghaft und unter Vermeidung der Hodensegmente vor sich ge¬ 
gangen ist, sondern allmählich und unter zeitweiliger und teilweiser 
Besetzung der Hodensegmente. 

Stichen wir nun aus der Erkenntnis des oben dargelegten Vor¬ 
ganges der Samentaschen Verschiebung den Schluß auf die phyle- 
tischenBezieh ungen der verschiedenen Microchätinen-Gattungen 
zu ziehen. Den phyletisch ältesten Zustand stellt zweifellos eine 
Anordnung dar, wie Glyphidrilus stiüümanni Mich, sie zeigt, wo sich 
noch Samentaschen im Bereich der Hodensegmente linden. Dieser 
Zustand schließt sich ja eng an den vorhergehenden Glossoscolecinen- 
Zustand an, bei dem sich, wie bei allen phyletisch alten und mittel- 
alten Nachkommen von Plireoryctes , die Samentaschen im allgemeinen 
vor den Hodensegmenten finden oder bei einer Vermehrung der 
Samentaschenpaare höchstens die hinteren Paare im Bereich der 
Hodensegmente oder dahinter liegen. Das nächst jüngere Stadium 
zeigt sämtliche Samentaschen dicht hinter den Hodensegmenten, 
aber noch vor dem Segment der männlichen Poren; so finden wir 
es bei allen übrigen Glyphidrilus-Arten, bei allen Callidrilus -, Kynotus -, 
Microchaetns- und Tritogenia- Arten und auch bei einem Teil der 
Drilocrms- Arten. Das phyletisch jüngste Stadium wird durch den 
Rest der Drilocrius- Arten und durch alle J/wa-Arten repräsentiert: 
bei diesen sind die Samentaschen noch weiter nach hinten gerückt, 
so daß sie hinter dem Segment der männlichen Poren zu liegen 
kommen. Wenn nun auch der Entwicklungsgang klar ist, so ist 
doch die Frage, ob die in der Jetztzeit lebenden Vertreter der ver¬ 
schiedenen Stadien nun auch nach diesen Stadien phyletisch geordnet 
werden dürfen, ob wir z. B. annehmen dürfen, daß Glyphidrilus 
stuhlmanni die phyletisch älteste Microchätine, Ahnet eubranchiata 
Mich., bei der die Samentaschen bis in den Hinterkörper nach hinten 
gerückt sind, die phyletisch jüngste Microchätine sei. Diese Frage 
ist sicherlich nicht ohne weiteres zu bejahen. So einfach und gleich¬ 
mäßig haben sich die Verhältnisse wahrscheinlich nicht gestaltet. 
Die Verschiebung der Samentaschen mag in verschiedenen Linien 
sehr verschieden schnell vor sich gegangen sein; nachdem einmal 
durch Überwindung der Hodensegmente die Möglichkeit ihrer 
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weiteren Verschiebung gegeben war, mag der Verscliiebungsvorgang 
bei einer phyletisch älteren Gattung größere Dimensionen angenommen 
haben als bei einer phyletisch jüngeren; es mögen auch Bückschläge 
vorgekommen sein. Jedenfalls aber ist es nicht wohl angängig, 
diejenigen Formen, die die jüngsten Stadien dieses Entwicklungs¬ 
ganges darstellen (also die Gattungen Ahnet und Dnlocrius) als die 
Wurzelformen der ganzen Unterfamilie hinzustellen, wenn hierfür 
nicht aus anderen Verhältnissen entnommene zwingende Gründe 
sprechen. 

Als derartige Gründe bewertete ich früher eine gewisse weit¬ 
gehende Ähnlichkeit zwischen verschiedenen sich auch in der Lebens¬ 
weise gleichenden aquatilen Formen (Alma, Crioclrilus , Spargano- 
pJiilus ), die zweifellos nahe verwandtschaftliche Beziehungen zu je 
einem Zweig der Glossoscoleciden-Lumbriciden-Gruppe aufweisen. 
Diese Ähnlichkeit beruhte hauptsächlich auf der zygolo bis dien 
Gestalt des Kopfes und der Einfachheit des Darmtractus. 
Nun ist aber leicht einzusehen, daß diese gemeinsamen Charaktere 
nichts weiteres darstellen als eine besondere Anpassung an das 
Leben im Wasser und im weichen Grundsch 1 amm der 
Gewässer. Für die Vereinfachung des Darmtractus, zumal für 
die Zurückbildung des Muskelmagens, ist die Anpassung an eine 
besondere Lebensweise schon früher von mir als Ursache heran¬ 
gezogen worden. In zusammenhängender Weise und speziell für 
eine der hier mit in Frage kommenden Arten (Crioclrilus lacuum 
Hoffmstr.) hat zuerst A. v. Szüts 1 ) die physiologische Bedeutung 
dieser Charaktere erörtert. Szüts sagt unter anderem: „Ich ver¬ 
suchte den niedrigeren und höheren Grad der Organisierung des 
Darmkanals mit den Lebensverhältnissen der untersuchten Lumbri- 
ciden-Arten in Zusammenhang zu bringen. Die Arten, welche mit ver¬ 
wesenden Pflanzenstoffen gesättigten Schlammboden bewohnen, leben 
unzweifelhaft unter günstigeren Lebensverhältnissen; die nutri- 
torische Ausnützung der organischen Stoffe des Schlammbodens ist 
unzweifelhaft eine viel leichtere Aufgabe. Man kann diesem Um¬ 
stande zuschreiben, daß der Darmkanal derjenigen Arten, welche 
unter den oben geschilderten Verhältnissen leben, nicht so hoch 
organisiert ist, als dasselbe Organ derjenigen Arten, welche festen 
und kieseligen Boden oder Lehmboden bewohnen. Diese letzt- 


1) A. v. Szüts, 1913, Archaeo- und Neolumbricinen, in: Zool. Anz., 
Vol. 42, p. 337 f. 
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genannten Bodenarten sind hinsichtlich ihres Gehaltes an geeigneten 
organischen Nahrungsstoffen viel ärmer, der Darmkanal der Regen¬ 
würmer, welche in solchem Boden leben, hat eine schwerere Arbeit 
zu leisten, um die magere Nahrung zu verdauen und resorbieren zu 
können. Infolgedessen erhob sich der Darmkanal auf einen höheren 
Orad der Entwicklung, damit er diese schwerere Arbeit leisten kann“ 
(1. c., p. 338) und ferner: „Criodrilus lacuum lebt in einem ganz weichen, 
schlammigen Boden, welchen er ohne besondere Anstrengung durch¬ 
bohren kann, so daß sein Kopflappen, welcher einfach, glatt articuliert 
ist, zu dieser Arbeit gar keines stützenden Fortsatzes bedarf. Der 
epi- oder tanylobische Kopflappen der Neolumbricinen. welche in 
konsistenterem Boden leben, ist unzweifelhaft deshalb ausgebildet, 
damit der Kopf lappen in dem ersten Segment eine sichere gut ge¬ 
festigte Stütze finden kann während der schweren Arbeit des Ein¬ 
bohrens in den Boden“ (1. c., p. 344). In den rein physiologischen 
Erklärungen stimme ich vollständig mit Szüts überein; aber in den 
phyletischen Folgerungen und Voraussetzungen kann ich ihm nicht 
ganz zustimmen. Szüts nimmt ohne weiteres an, daß die besondere, 
von ihm als niedriger bezeichnete Organisation der in Rede 
stehenden Würmer die primitive sei und daß diese aquatilen 
Würmer als die primitiveren, als die Urformen ihres Verwandt¬ 
schaft skreises anzusehen seien. 1 ) Das ist jedenfalls nicht ohne 
weiteres angängig. Es muß zunächst wenigstens mit der Möglichkeit 
gerechnet werden, daß wir es hier mit einem sekundären Zustand 
zu tun haben, mit einer späteren Angewöhnung an das Leben im 
Süßwasser und an eine nachträgliche Anpassung an dieses aquatile 

1) Unter dieser Voraussetzung stellt er die beiden von ihm ein¬ 
gehender untersuchten aquatilen Regenwürmer, Ilelodrilus ( Allolobophora ) 
dabiosus Okley und Criodrilus lacuum Hoffmstr., als Archaeolumbricinen 
den übrigen Lumbriciden als den Neolumbricinen gegenüber. Die Zu¬ 
sammenfassung dieser beiden Arten ist durchaus gezwungen. Allolobophora 
dnbiosa , für die Szüts die neue Gattung Archacodrilns anfstellt, ist tat¬ 
sächlich eine echte Allolobophora der Untergattung Allolobophora , mit intesti¬ 
nalem Muskelmagen und epilobischem Kopf. Das Fehlen der Samentaschen, 
das nach Szüts für beide* Gattungen ( Criodrilus und Archaeodtdlus) 
charakteristisch sein soll, ist für viele echte Allolobophora- Arten festgestellt, 
für die ganze Untergattung Bimastus , für einige Dmdrobaena- und Eophila- 
Arten und auch für 2 weitere Arten der Untergattung jMlolobophoi'a, 
nämlich für A. (d.) acijslis Mich, und A. (A.) agatschiensis Mich. A. 
dnbiosa ist also nicht die einzige samentascbenlose Allolobophora . Ich 
kann nach diesem die Berechtigung der Gattung Archaeodrilus SzÜTS nicht 
anerkennen. 
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Leben. Wir finden eine derartige sekundäre Anpassung* an da* 
aquatile Leben, den Übergang von terrestrischen Formen zu Süfi- 
wasserformen, in den verschiedensten Oligochäten-Gruppen, sogar bei 
phyletisch ganz jungen Formen wie Pheretima (Pli. dunckeri Mich.), 
die im allgemeinen typische Landbewohner sind und schon eine 
stattliche rein terrestrische Ahnenreihe aufweisen. Die aquatile 
Lebensweise ist sicherlich nicht a priori als die ursprünglichere an¬ 
zusehen. Hierfür spricht auch folgender Umstand. Die aquatilen 
Formen entbehren im allgemeinen eines Muskelmagens, der ja 
als Rupforgan hauptsächlich für terrestrische Zwecke Bedeutung 
hat. Wo wir bei aquatilen Formen einen Muskelmagen finden, liegt 
der Schluß nahe, daß es Formen sind, die von Terricolen abstammen,, 
die sich erst vor verhältnismäßig kurzer Periode an das Leben im 
Wasser angepaßt und den von den terrestrischen Vorfahren ererbten 
Muskelmagen noch nicht verloren haben. Es ist nicht einzusehen, 
wie sich ein solches Rupforgan bei ursprünglich und dauernd im 
Süßwasser lebenden Formen hätte neu bilden können. Nun besitzen 
die aquatilen Microchätinen-Gattungen Ghjphidrilus und Cttllidrilus 
einen wohlausgebildeten, Drilocrius einen mehr oder weniger rudi¬ 
mentären ösophagealen Muskelmagen. Es ist hiernach zum mindesten 
wahrscheinlich, daß diese aquatilen Gattungen nicht die Wurzel¬ 
glieder des Microchätinen* Stammes sind, sondern die Nachkommen 
terrestrischer Microchätinen. Von den bis jetzt erörterten Charak¬ 
teren spricht keiner für meine frühere Anschauung, daß die Gattungen 
Criodrilus (s. 1., Criodrilus + Drilocrius ), Alma und Sparganophilus 
als gemeinsame Wurzel der Glossoscoleciden-Lumbriciden-Gruppe 
anzusehen und als besondere Unterfamilie den übrigen Gliedern dieser 
Gruppe gegenüberzustellen seien. Für einen Teil dieser Gattungen 
läßt sich geradezu ein umgekehrtes phyletisches Verhältnis nach- 
weisen: die Gattungen Drilocrius (Criodrilus s. 1. part.) und Alma 
sind als jüngere Zweige der Unterfam. Microcliaetinae zu bezeichnen. 

Für die Anschauung, daß nicht die aquatile Gattung Drilocrius 
mit mehr oder weniger zurückgebildetem Muskelmagen, sondern eine 
terrestrische Form mit wohlausgebildetem Muskelmagen als Wurzel¬ 
form der Unterfam. Microcliaetinae anzusprechen ist, spricht — fast 
beweisend noch ein anderer Umstand. Das sind auffallende innige 
Beziehungen, die die terrestrischen Microchätinen, einenteils die 
Gattungen Microcliaetus und Tritogenia x ) ; andernteils die Gattung 

1) Nach meinen neueren Untersuchungen muß die Gattung Tritogenia 
Kinb. wieder von Microcliaetus Rapp gesondert werden; s. unten! 
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Kynotus , zu der Glossoscolecinen-Gattung Holoscolex aufweisen. Die 
Gattungen Microclicteias und Tritogenia sind die einzigen Microchätinen- 
Gattungen, deren Formen Chylustaschen besitzen, und zwar ein 
einziges Paar manchmal mehr oder weniger vollkommen verschmolzene 
Cli 3 r lustaschen von etwas schwankender Lage im Bereich des 9. und 
10. Segments, und von einer Struktur, nach der ich sie als Schlauch¬ 
taschen (siehe unten die eingehendere Erörterung über die Ge¬ 
staltung der Chylustaschen!) bezeichne. Während unter den Micro- 
chätinen nur Microchaetus und Tritogenia mit Chylustaschen ausgestattet 
sind, sind diese Organe in der Unterfam. Glossoscolecinae allgemein 
verbreitet. Ich habe echte Chylustaschen neuerdings auch bei den 
wenigen Arten nachweisen können, bei denen sie bisher noch vermißt 
wurden, nämlich bei Diacliaeta thomasi Benii. und bei Onychochaefct 
windlei (Bede.). Diese Chylustaschen treten bei deu Glossoscolecinen 
in sehr verschiedener Gestaltung und in verschiedener Zahl auf. 
meist in der Mehrzahl der Paare und dicht hinter den Muskelmagen 
(im 7. Segment) beginnend. Nur bei einer engen Yenvandtschafts- 
gruppe der Glossoscolecinen, bei den Gattungen Holoscolex , Enantio- 
drilns , Glossoscolex und Fimoscolex, findet sich ein einziges durch eine 
beträchtliche Strecke vom Muskelmagen getrenntes Chylustaschenpaaiy 
wie es für Microchaetus und Tritogenia charakteristisch ist, und gerade 
die Chylustaschen dieser Gruppe stimmen in ihrer inneren Struktur 
(s. unten!) auffallend genau mit denen von Microcliaetus und Tritogenia 
überein. Sie liegen zwar etwas weiter hinten, nämlich im Bereich 
des 11. und 12. Segments, da sie aber innerhalb dieses Bereiches 
ebenso schwanken wie die der Gattungen Microchaetus und Tritogenia 
im Bereich des 9. und 10. Segments, so ist dieser Unterschied als 
ganz belanglos zu betrachten. Es ist eine direkte verwandtschaftliche 
Beziehung zwischen den Microchätinen Microchaetus und Tritogenia 
und dieser Glossoscolecinen-Gruppe nicht von der Hand zu weisen. 
Eine ähnliche anscheinend verwandtschaftliche Beziehung besteht 
zwischen der erwähnten Glossoscolecinen-Gruppe und der anderen 
terrestrischen Microchätine, Kynotus . Die Formen jener Glosso¬ 
scolecinen-Gruppe zeichnen sich vor deu übrigen Glossoscolecinen- 
Gattungen durch die deutliche Ausprägung der männlichen Poren 
aus, und diese wiederum beruht auf dem Vorhandensein stark 
muskulöser Copulationstaschen. Derartige muskulöse Copulations- 
taschen charakterisieren aber unter den Microchätinen die Gattung' 
Kynotus und treten sonst in der großen Familie der Lumbriciden s. 1. 
mir noch bei der einzigen Art von Criodrilns s. s., bei C . lacuum 
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Ho vvmstk,, und bei einigen Lnmbricinen (vielleicht als direktes Erbe 
von Kuuotus her) auf. Wir haben hier also den Fall vor uns. daß 
von den Somiercharaktereu der GIosso$coh\r-Gv\ ippe (ich bezeichne 
sie nach der ältest-bekannten und artenreichsten Gattung der Gruppe) 
der eine lediglich auf die Gattungen Microchaetus und Tritotjema . der 
andere lediglich auf die Gattung Ki/uoius (und von dieser weiter 
auf die Gattung Criodrilus s. s.?) vererbt worden ist. auf jene beiden 
Gattungen, die ich schon ans anderen Gründen als die Wurzelformen 
der Unterfam. Microc)uuiimu\ als die zwischen den Microchätinen 
und den Glossoscoleeinen vermittelnden Gattungen, hiugestellt habe. 
Daß ich in jener Glossi)$eoh'XrG nippe des näheren die Gattung llolo- 
scohw als die direkte Verwandte bzw. Ahnenform dieser Microchätinen 
bezeichne, gründet sich darauf, daß es die einzige holoandrische und 
mit einfach sackförmigen Samensäcken ausgestattete Gattung in der 
Glossoscohw- Gruppe ist: und eine solche im männlichen Geschlechts¬ 
apparat primitivere Form kann nur als Ahnenform jener Microchätinen 
angesehen werden, zeigen diese letzteren doch zum Teil noch selbst 
diese ursprünglichere Gestaltung des männlichen Geschlechtsapparats. 
Ich halte es hiernach als ziemlich sicher erwiesen, daß die Microchä- 
tinen. und zwar zunächst die terrestrischen Gattungen MicrochacUu ?. 
Iritooenia und Ktjuoius. sich direkt aus Holoscoh -ar-artigen Glosso- 
scolecinen entwickelt haben und daß aus diesen die übrigen 
Microchätinen entsprossen sind, die sich an eine aquatile Lebens¬ 
weise gewöhuten. zunächst (GtypMdriäis und Callidrilus) den öso- 
phagealeu Muskelmagen noch beibehielten, dann aber auch diesen 
zurückbildeten yBrilocrius part.) und ganz verloren [Briloerius pari, 
und Alma\ 

Nach Ablösung der Gattungen $para<niophihis. Alma und Brilocrius 
von der alten Fnterfam. Criodriliuaeblcibx nur die Gattung Criodnlus s.s. 
vinit der einzigen Art C. humum Howmstk.) übrig. Welche Stellung 
ist dieser nun anznweisen ? Ich hatte früher die Gattung Criodrilus U 
als Wurzelform des ganzen Glossoscoleeiden-Lumbrieiden-Srammes an¬ 
gesprochen. 1 ) Es ist zunächst zu fragen, ob nach Ablösung der Gattung 
Brilocrius von der alten Gattung Criodrilus für den übrig bleibenden 
Rest { Criodrilus s. s.. bzw. O lacuum) diese Stellung aufrecht erhalten 
bleiben kann? Diese Frage ist zu verneinen. Diese phyletisehe 
Festsetzung beruhte auf der Anschauung, daß eine nähere verwandt¬ 
schaftliche Beziehung zwischen Criodrilus s. 1. und den aqnatilen 

1) W. Michaelsex. Die geogr. Verbr. Oligoeh.. Berliu 1003, p. 120. 
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Gliedern der übrigen Aste des Glossoscoleciden-Lumbriciden-Stammes 
bestände und daß diese aquatilen Glieder die Wurzel jener Äste 
darstellten. Wie wir unten sehen werden, scheint eine Verwandt¬ 
schaft zwischen Criodrüus s. s. und den aquatilen Microchätinen 
tatsächlich zu bestehen; da aber diese aquatilen Microchätinen, wie 
ich oben nachwies, phyletisch jüngere Glieder des Microchätinen- 
Astes sind, die aus terrestrischen Formen ( Microchaetus . Tritayenia 
und Kynotus) hervorgegangen, so muß auch der Gattung Criodrüus 
s. s. ein jüngerer phyletischer Ort in der Nähe seiner aquatilen 
Microchätinen-Verwandten angewiesen werden (Näheres siehe unten!). 
Auch die in der früheren Anschauung aus der angeblich nahen 
Verwandtschaft zwischen Criodrüus und Sparyanophilus gezogenen 
phyletischen Schlüsse auf das Verhältnis von Criodrüus zum Glosso- 
scolecinen-Ast muß ich jetzt als hinfällig bezeichnen. Die Ähnlichkeit 
zwischen Criodrüus und Sparyanophilus beruht lediglich auf Charakteren, 
die als Anpassung an die aquatile Lebensweise, also als Convergenz- 
erscheinung, zu deuten sind (Kopf zygolobisch. Darm ohne Cliylus- 
taschen und Muskelmagen). 

Um die phyletische Stellung der Gattung Criodrüus mit 
größerer Sicherheit feststellen zu können, habe ich ein reiches 
Material vom Typus derselben, ihrer einzigen Art C. lacuum , einer 
eingehenden Untersuchung unterzogen. Das Ergebnis derselben ist 
die Erkenntnis, daß Criodrüus s. s. einerseits der Unterfam. Lumbri- 
cime , andrerseits dem jüngeren Zweig der Unterfam. Microcliaetinae 
(der aquatilen Gattung Drilocrius . mit der er früher ja vereint war) 
nahe steht. Criodrüus lacuum besitzt, wie ich jüngst bei der Unter¬ 
suchung nachweisen konnte, Geschlechtsborsten von einer Form, wie 
sie für die Unterfam. Lumbricinar sein 1 charakteristisch sind und 
wie sie meines Wissens außerdem bisher nur noch bei der nahe¬ 
stehenden Gattung Hormoyaster (erst später in die Erörterung 
hineinzuziehen!) gefunden worden sind, nämlich typische Furchen¬ 
borsten. 1 ) Die Beschränkung des Vorkommens derartiger Furchen¬ 
borsten auf die drei in Eurasien nebeneinander wohnenden Glieder 
des großen Stammes der Lumbricidae s. 1. [auf Lumbricinae. Crio lrilinae 
(s. s.) und Ilormogastrinae ] ist meiner Ansicht nach sehr bedeutsam. 
Das Zusammentreffen dieser morphologischen Übereinstimmung mit 
der geographischen kann nur durch tatsächliche Blutsverwandtschaft 
erklärt werden. 


1) Siehe unten im systematischen Teil unter Criodrüus lacuum. 
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Nach Feststellung* der nahen Verwandtschaft zwischen Criodrilust 
s. s. und der Unterfamilie Lurnbricinae entsteht die weitere Frage: in 
welcher phylctischen Beziehung stehen diese beiden Verwandtschafts¬ 
glieder zueinander? Ist Criodrilus , wie Szüts (1. c. p. 339) es ohne 
ausreichende Begründung annimmt, die Wurzelform der Lumbricinen, 
oder haben wir in der anscheinend einfacheren Gestaltung — Szüts 
nennt es ohne weiteren Nachweis eine primitivere Gestaltung — 
eine nachträgliche Anpassung an die aquatile Lebensweise zu sehen? 
Bei der Unterfam. Microchaetinae sahen wir, daß gewisse aquatile 
Gattungen höchstwahrscheinlich nicht die ursprünglicheren seien, 
da sie sich durch den Verlust eines uralten Charakters, des öso- 
phagealen Muskelmagens, von den übrigen Gliedern ihrer Unterfamilie 
unterscheiden. Bei den Lumbricinen liegt aber die Sache wesentlich 
anders. Die Lumbricinen sind sämtlich wie Criodrilus durch das 
Fehlen eines ösophagealen Muskelmagens ausgezeichnet. Sie besitzen 
zwar einen intestinalen Muskelmagen; doch dürfen wir diesen 
sicherlich nicht als das Homologon eines ösophagealen Muskelmagens 
bezeichnen; wir haben ihn als Neubildung anzusehen (s. unten!). 
Es liegt nahe, den Verlust des ösophagealen Muskelmagens der 
terrestrischen Ahnenformen mit einer Anpassung an aquatile 
Lebensweise, wie Criodrilus lacuum sie noch zeigt, in ursächlichen 
Zusammenhang zu bringen und den Erwerb eines neuen Muskelmagens 
an ganz anderer Stelle, im Bereich des Intestinums, auf eine zweite, 
jüngere Anpassung an das Leben im festen Erdboden zurückzuführen. 
Wir könnten hiernach also sein* wohl jene Form mit intensivstem, 
also wahrscheinlich ältestem aquatilen Charakter, nämlich Criodrilus 
lacuum , als rezenten Vertreter der Urform der Unterfam. Ltimbricinae 
ansprechen. 1 ) 

1) Die übrigen aquatilen Lumbricinen, die durchweg eine 
weniger vollkommene Anpassung an die aquatile Lebensweise aufweisen, 
wie Eisenia tetiaedra (Sav.), Allolobopitora dnbiosa (Örley), A. ocidata 
(Hoffjvistr ) u. a., repräsentieren offenbar ganz junge Anpassungen an die 
aquatile bzw. amphibische Lebensweise, Neuanpassungen, die nicht mit 
der Einwanderung der Lumbricinen Urform ( Criodrilus ) in das Süßwasser 
identifiziert werden können. Zu Unrecht besteht demnach auch der syste¬ 
matische Ausdruck, den SzÜTS einer vermeintlich nur einmaligen Ein¬ 
wanderung in das Süßwasser, der vermeintlichen Primitivität des aquatilen 
Wesens von Criodrilus lacuum und Allolobophora dnbiosa , gab. Eine ge¬ 
meinschaftliche Gegenüberstellung dieser beiden Arten als Archacolumbri - 
rinae einerseits und aller übrigen Lumbricinen als Neolumbricinae andrer¬ 
seits ist deshalb nicht angängig. Criodrilus dubiosus Orley (= Archaeodrilus 
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Es fragt sich nur noch, wie sich andere Sondercharaktere dieser 
Form hierzu stellen. Da ist zunächst ein eigentümlicher Charakter 
in der histologischen Struktur der vorderen Partie des Mitteldarms 
zu betrachten. Criodrilus lacunm zeigt hier im Bereich mehrerer 
Segmente eine deutliche Verstärkung der Ringmuskulatur des Mittel¬ 
darms, die schon von Hoffmeister, Rosa, Benham und Collin sowie 
neuerdings auch von mir selbst beobachtet worden ist und teils als 
Magen, teils als Kropf bezeichnet wurde. Diese Verstärkung der 
Ringmuskelschicht am Vorderteil des Mitteldarms bei G. lacunm ist 
höchstwahrscheinlich dem muskulösen Kropf der terrestrischen 
Lumbricinen homolog, und der eigentliche intestinale Muskelmagen 
dieser letzteren ist wohl nur eine partielle und scharf begrenzte 
Verstärkung dieses Kropfes. Also auch das für die terricolen 
Lumbricinen so charakteristische Organ des intestinalen Muskelmagens 
stellt sich somit als eine spezielle und hohe Ausbildung eines Organes 
dar, welches bei dem aquatilen Criodrilus lacunm in anscheinend 
primitiverer Weise vorgebildet ist; auch diese Verhältnisse lassen 
sich also sehr wohl mit der Anschauung vereinen, daß C. lacunm 
die Urform der Lumbricinen repräsentiere. Wenn hiergegen noch 
eingewendet werden mag, daß man die schwächere und weniger 
spezialisierte Ausbildung dieses Organs bei Criodrilus auch als Rück¬ 
bildung, als eine spätere Anpassung an das aquatile Leben auf¬ 
fassen könne, so kommt nun noch ein anderer Umstand hinzu, der 
für die primitive Natur des UnodWfos-Zustandes dieses Organs 
spricht, der Umstand nämlich, daß gerade die Struktur dieses Organs, 
wie wir sie bei C. lacunm finden, eine Brücke zu phyletisch älteren 
Lumbricinen-Verwandten bildet. Gerade wie bei C. lacunm finden 
wir dieses Organ nämlich bei einigen ebenfalls aquatilen Micro- 
chätinen-Gattungen, bei Alma und Drilocrius. Es ist kaum von der 
Hand zu weisen, daß diese auffallende Übereinstimmung zwischen 
Criodrilus , Alma und Drilocrius ein Verwandtschaftsmerkmal sei. 
Das gleichzeitige Auftreten dieser intestinalen Muskelverstärkung 
mit den deutlichen Resten eines ösophagealen Muskelmagens bei 
Drilocrius beweist zugleich, daß diese beiden Bildungen etwas durch¬ 
aus heterologes sind, daß also auch die höher spezialialisierten Bil¬ 
dungen, der intestinale Muskelmagen der Lumbricinen und der öso- 
phageale Muskelmagen der Microchätinen, keineswegs homolog seien. 

duhiosus SzÜTS) ist, wie ich schon oben auseinandergesetzt, eine echte 
Allolobophora . 


BO 


W. Michaelskn, 


mit anderen Worten, daß der Muskelmagen der Lumbricinen keines¬ 
wegs als nach hinten verschobener Microchätinen-Glossoscolecinen- 
Muskelniagen aufzufassen sei, eine Auffassung, die übrigens wohl 
schon a priori durch den verschiedenen ontogenetischen Charakter 
jener beiden Darmpartien, an denen sie auftreten, ausgeschlossen 
war. Die Betrachtung dieser Darmbildungen bringt demnach die 
beiden Gattungen Crioclrilus und Drilocrins , die ich im Beginn unserer 
Überlegungen trennen und sogar 2 verschiedenen Unterfamilien zu- 
ordnen mußte, wieder einander näher. Hier ist anscheinend die 
Stelle, an der jene beiden Unterfamilien, die Microchätinen und die 
Lumbricinen, einander berühren, bzw. die Stelle, an der die phyle- 
tiscli jüngeren Lumbricinen aus den phyletisch älteren Microchätinen 
hervorgegangen sind. 

Dafür, daß Crioclrilus den Übergang der Microchätinen zu den 
Lumbricinen markiert, spricht auch die Gestaltung seiner Ge¬ 
sell lechtsborsten. C. lacuum besitzt typische Furchenborsten, 
ist also zweifellos den Lumbricinen nahe zu stellen; doch weisen 
diese Furchenborsten an den proximalen Enden der charakteristi¬ 
schen Längskiele und Längsfurchen noch deutliche Spuren einer 
Narbenornamentik auf, wie sie bei den Geschlechtsborsten von 
Microchätinen und Glossoscolecinen Vorkommen. Es scheint hier der 
ältere Charakter der Microchätinen und Glossoscolecinen durch den 
jüngeren Charakter der Lumbricinen gleichsam überdeckt oder 
zurückgedrängt zu sein. 

Crioclrilus zeigt noch eine weitere Bildung, durch die er eine 
Vermittlung zwischen gewissen Microchätinen und gewissen Lumbri¬ 
cinen schafft, das ist der Besitz von einem Paar muskulösen Copu- 
lationstaschen am distalen Ende des männlichen Ausführapparats. 
DerartigeCopulationstaschen kennen wir einerseits auch von gewissen 
Lumbricinen, so von Ällolobophora ( Bimastus ) palustris H. F. Moore 1 ), 
andrerseits sind sie für für die Microchätinen-Gattung Kynotus 
charakteristisch, die sie ihrerseits von der Glossoscolex-Gvuype der 
Glossoscolecinen (. Holoscolex ) ererbt hat. Die anscheinend der Gattung 
Griodrilus nächstverwandte Microchätinen-Gattung Drilocrins entbehrt 
jedoch diese Copulationstaschen. Dürfen wir trotzdem die Copulations¬ 
taschen des Crioclrilus als unmittelbares Erbteil vom Urahnen Kynotus 
ansehen? Ich bin der Ansicht, daß das sehr wohl angängig ist* 

1) H. F. Moore, 1895, Str. Bimast. palustr., in: Journ. Morphol. r 
Vol. 10, p. 482, tab. 26 fig. 4 P; tab. 27 fig. 13, 14. 
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Wenngleich die amerikanische Gattung Drilocrius der nächste rezente 
Verwandte von Criodrüus sein mag, der Criodrüus in der Reihe der 
rezenten Formen am innigsten mit den Microchätinen zu verknüpfen 
scheint, so darf sie doch nicht als unmittelbarer Vorfahr von 
Criodrüus angesehen werden. Als solcher kann überhaupt wohl 
nur eine der alten Welt (Afrika— Eurasien) angehörige Microchätinen- 
Gattung in Frage kommen; spricht doch auch das Vorkommen des 
jüngsten Microchätinen Alma im äthiopischen Gebiet dafür, daß ein 
Drilocrius- artiges Mittelglied in Afrika gelebt haben muß. Dieser 
mutmaßliche afrikanische Drilocrius — ich möchte ihn als Archi- 
Drilocrius bezeichnen, ohne ihn jedoch hiermit als richtige Gattung 
einführen zu wollen—, der unmittelbar aus dem jetzt auf Madagaskar 
beschränkten Kynotus entsprossen sein kann, mag wie Kynotus und 
wie sein Nachkomme Criodrüus Copulationstaschen besessen haben. 
Die rezente Gattung Drilocrius wurde sich hiernach als ein nach 
Amerika übergetretener Seitenzweig der geraden Linie Kynotus 
(madagassisch)—Archi -Drilocrius (äthiopisch) — Drilocrius (äthiopisch¬ 
südamerikanisch) — Alma (äthiopisch) darstellen und Criodrüus als 
eurasischer Zweig des äthiopischen kxo\\\-Drilocrius . Daß hier tat¬ 
sächlich eine gerade von Kynotus über (Archi -Drilocrius und) Crio- 
drilus zu der Unterfam. Lumbricinae hinführende Verwandtschafts¬ 
reihe vorliegt, geht auch aus anderen gemeinsamen Charakteren 
hervor, so aus der auffallenden Annäherung der männlichen Poren 
(bei Kynotus am 15. oder 16. Segment, bei Criodrüus und den 
Lumbricinae am 15. Segment) an die weiblichen Poren. Die Lage 
der männlichen Poren im Bereich des 15. und 16. Segments findet 
sich sonst nur noch bei ganz nahe verwandten Oligochäten, bei 
Seitenzweigen dieser Verwandtschaftsreihe, nämlich bei Drilocrius 
und Hormogaster . Auch der nach hinten verschobene Gürtel und die 
damit zusammenhängende anteclitelliale Lage der männlichen Poren 
ist ein gemeinsamer Charakter der Gattungen Kynotus , Criodrüus 
und Drilocrius part. sowie der Lumbricinae. Auf den Seitenzweig 
Hormogaster ist dieser Charakter nicht übergegangen, dagegen findet 
er sich wieder bei dem jüngsten Microchätinen-Zweig, der Gattung 
Alma, ein Umstand, der der Vermutung Raum gibt, daß der mut¬ 
maßliche äthiopische Drüocrius-Tei\ (Archi- Drilocrius) , aus dem so¬ 
wohl Alma wie die südamerikanischen Drilocrius entsprossen, wohl 
ebenfalls anteclitelliale männliche Poren besessen haben mag. 

Es ist schließlich noch zu prüfen, wie sich in der Linie Kynotus — 
Criodrüus—Lumbricinae der in dieser Oligochäten-Gruppe phyletisch 
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so bedeutsame Charakter der Sam entaschen an Ordnung ver¬ 
hält. Das Fehlen dieser Organe bei Criodrilus lacuum spricht an 
und für sicli nicht für die primitive Natur dieser Art und ihrer 
Gattung, denn ihre Altvorderen, die Glossoscolecinen und Kynotus , 
haben zweifellos Samentaschen besessen. Man könnte annehmen, 
daß der samentaschenlose jetzige Vertreter der Gattung Criodrilus . 
C. lacuum , nicht die unmittelbare Urform der Lumbricinen sei, 
sondern ein kleiner Seitenzweig, während die eigentliche Urform 
ein Criodrilus mit Samentaschen gewesen wäre. Eine genauere 
Überlegung bringt mich jedocli zu dem Schluß, daß wir auf diese 
Erklärung verzichten müssen. Viele echte terricole Lumbricinen 
entbehren ja noch der Samentaschen und behelfen sich wie Criodrilus 
lacuum mit einer Übermittlung des Spermas vom Begattungspartner 
durch äußerlich angeheftete Spermatoplioren, so die sämtlichen 
Arten der Untergattung Bimastus , wie auch manche Arten der Unter¬ 
gattungen Eophila [AllolobopJiora tyrtaea (Ribauc.) und A. taschltentensis 
(Mich.)], Dendrobaena [A. samarigera (Rosa)] und AllolobopJiora [A. acystis 
(Mich.), A. agatschiensis (Mich.) und A. dubiosa (Orley)]. Was aber 
besonders auffallend ist: viele der Lumbricinen, bei denen sich die 
Magazinierung des Begattungsspermas der Hauptsache nach schon 
wieder verinnerlicht hat, bei der also Samentaschen gebildet werden, 
zeigen außerdem noch die Gepflogenheit, dem Begattnngspartner 
äußerliche Spermatophoren anzuheften. Ich kann diese anscheinend 
überflüssige Ausstattung mit äußerlichen Spermatophoren neben der 
Füllung der inneren Samentaschen nur als einen atavistischen Zug 
bewerten. Die äußeren Spermatophoren haben doch nur einen Sinn 
bei aquatilen Oligochäten, die in einem schmiegsamen, weichen 
Medium leben. Bei Erdgräbern sind doch äußerliche Spermato¬ 
phoren, die im festeren Erdboden der Gefahr ausgesetzt sind, ab¬ 
gescheuert zu werden, recht unpraktisch. Ich halte es deshalb für 
fast sicher, daß die Lumbricinen tatsächlich von samentaschenlosen 
aquatilen Formen wie Criodrilus lacuum abstammen und daß sie bei 
der Wiedereinwanderung in ein festeres Medium, bei der Wieder- 
eingewühnung in eine terrestrische Lebensweise, durch Zurückgreifen 
auf einen schon aufgegebenen Ahnencharakter die inneren Samen¬ 
magazine, die Samentaschen, wieder erworben haben. Auch die 
Charaktere der Samentaschenanordnung lassen sich mit dieser An¬ 
schauung sehr wohl vereinen. Beim Zurückgreifen auf einen Ahnen¬ 
charakter ist die Greifweite unbeschränkt; es ist durchaus nicht 
gesagt, daß der wieder zurückgeholte Charakter jetzt die letzte vor 
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seinem damaligen Schwinden erlangte Entwicklungsstufe repräsen¬ 
tiere; es kann auch ein phyletisch älteres Stadium wieder hervor¬ 
geholt werden. So finden wir bei den Lumbricinen im allgemeinen 
nicht dasjenige Stadium der Samentaschenanordnung, wie es für die 
nächst ältere Ahnengruppe mit Samentaschen, die Microchätinen 
(.Kynotas ), charakteristisch ist, sondern mit geringen Ausnahmen eine 
solche Anordnung, die ein phyletisch etwas älteres Stadium repräsen¬ 
tiert. Eigentümlicherweise entspricht die typische 1 * ) Samentaschen¬ 
anordnung der Lumbricinen (Samentaschenporen auf Intersegmental- 
furche 9/10 und 10/11, also gerade im Bereiche der Hodensegmente) 
einem Stadium, das in der Ahnenreihe mutmaßlich sehr schnell 
übergangen worden ist und das in den rezenten Vertretern der 
Ahnenformen, den Glossoscolecinen und Microchätinen, nur ganz ver¬ 
einzelt und nicht rein ausgeprägt vorkommt. Diese typische An¬ 
ordnung der Samentaschen bei den Lumbricinen entspricht gewisser¬ 
maßen dem phyletischen Stadium des Überganges von den Glosso¬ 
scolecinen zu den Microchätinen. Außer dieser typischen Anordnung 
finden wir aber vereinzelt in verschiedenen Lumbricinen-Gattungen 
bzw. -Untergattungen auch solche Anordnungsweisen, die ganz 
anderen Stadien entsprechen. So besitzen einige wenige Arten, z. B. 
Ällolobophora {Ällolobophora) molleri{ Rosa), eine Samentaschenanordnung 
wie gewisse Glossoscolecinen (Samentaschenporen paarweise auf 
Intersegmentalfurche 7/8 und 8/9), während andere Lumbricinen in 
diesem Punkte ganz wie typische Microchätinen gebildet sind [z. B. 
Ällolobophora {Ällolobophora) savignyi (Guerne et Horst) mit Sameu- 
taschenporen in Gruppen bis zu 4 auf Intersegmen talfurche 13/14—15/16]. 
Noch andere Anordnungsweisen erinnern wieder an Formen, die 
unter den Glossoscolecinen als seltene Ausnahmen zu vermerken 
waren, so die von Odolashun complanaium (Dug.) mit 7 Paar Samen¬ 
taschenporen auflntersegmentalfurche 6/7 — 12/13 und von Ällolobophora 
{Ällolobophora) opisthocystis (Rosa) mit 7 Paar auf Intersegmentalfurche 
13/14—19/20 an gewisse Glossoscolecinen mit einer größeren, mehr 
oder weniger weit nach hinten reichenden Reihe von Samentaschen¬ 
paaren, wie Bhinodrilus fafner n.sp. (s. unten!). Aber gerade dieses 

1) Wir dürfen diese Samentaschenanordnung als typisch ansehen, 
nicht weil sie die häufigste ist — tatsächlich zeigen ungefähr 3 / 4 sämt¬ 
licher Lumbricinen-Arten diese Anordnung —, sondern weil sie, wie keine 
andere Anordnungsweise, bei allen Lumbricinen-Gattungen und -Unter¬ 
gattungen anftritt, bei allen Untergattungen natürlich nur, soweit sie über¬ 

haupt Samentaschen besitzen, also mit Ausnahme der Untergatt. Bimasius. 

Zool. Jahrb. 41. Abt. f. Syst. 3 
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Zurückgreifen auf die verschiedensten Ahnenzustände bestärkt mich 
in der Ansicht, daß wir es hier mit einem atavistischen Charakter 
zu tun haben, der durch den großen Vorteil, den er bot (Sicherung- 
des bei der Begattung erhaltenen Spermas), wieder zur fast allge¬ 
meinen Ausbildung kam. 

Erkennen wir nun Crioärilus s. s. als die AVurzelform der 
Unterfam. Lumbricinae an, so müssen wir weiter entscheiden, ob 
wir Crioärilus als solche mit in diese Unterfamilie einreihen oder 
als selbständige Gruppe bzw. Unterfamilie den Lumbricinen an die 
Seite stellen sollen. Meiner Ansicht nach ließen sich beide Ent¬ 
scheidungen rechtfertigen; doch halte ich es für praktischer, Crioärilus 
als Vertreter einer eigenen Unterfamilie zu behandeln, weil hier¬ 
durch die phyletische Sonderstellung auch im System deutlicher ziun 
Ausdruck kommt. 

Es ist schließlich noch die phyletische Beziehung von Hormo- 
gaster zu den Lumbricinen zu untersuchen. Hormogaster ist zweifel¬ 
los, wie auch bisher geschehen, als Vertreter einer besonderen Unter¬ 
familie anzusehen; dafür spricht schon allein die Ausstattung mit 
3 ösophagealen Muskelmagen, ein Charakter, der in keiner 
anderen Lumbriciden-Gattung auftritt. Die Unterfam. Hormogcistrinae 
gehört zweifellos in den Verwandtschaftskreis von Kynotus — Drüocrius 
— Crioärilus—Lumbricinae, mit dem sie die Lage der männlichen 
Poren im Bereiche des 15. und 16. Segments gemein hat. Mit 
Kynotus , Crioärilus und den Lumbricinen teilt sie auch den sonst 
nur selten (Glossoscolex- Gruppe) bei den Lumbriciden s. 1. auftreten¬ 
den Charakter der scharfen äußerlichen Ausprägung der männlichen 
Poren. Es liegt demnach nahe, den Hormogastrinen eine Stellung 
nahe dem Übergang von den Microchätinen zu den Lumbricinen 
zu geben. 

Verschiedene weitere Charaktere sprechen für eine besonders 
innige Beziehung der Hormogastrinen zu den Lumbricinen, zunächst 
die Anordnung der Sam entaschen. Sie zeigen die gleiche 
eigentümliche Lage wie bei der typischen (s. die Fußnote auf S. 33) 
Samentaschenanordnung der Lumbricinen, nämlich gerade im Bereich 
der Hodensegmente, eine Lage, die sich in keiner anderen Lumbri- 
ciden-Unterfamilie rein ausgeprägt wieder findet. Falls bei jenen,, 
was selten vorkommt, Samentaschen im Bereich der Hodensegmente 
auftreten, so sind es stets nur Glieder von längeren Samentaschen¬ 
reihen, die weit vor der Hodenregion beginnen oder weit hinter der 
Hodenregion enden. Für die enge Angliederung an die Unterfam. 
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Lumbricinae spricht auch das Vorkommen von Für dien borsten, 
wie sie sonst nur noch bei der ebenfalls den Lumbricinen nahe¬ 
stehenden Unterfam. Criodrilinae auftreten. 

Diesen Charakteren, die die Hormogastrinae enger an die Lumbri- 
cinen knüpfen, stehen andere gegenüber, die auf eine engere Ver¬ 
wandtschaft mit ph}ietisch älteren Lumbriciden, mit Glossoscolecinen 
und Microchätinen, hinweisen: das ist erstens das Fehlen von Rücken- 
poren und zweitens die Gestaltung der Nephridien. Baldasse¬ 
koni 1 ) hat nachgewiesen daß Hormogaster im Bau der Nephridien von 
den Lumbricinen abweicht, dagegen mit den Glossoscolecinen über¬ 
einstimmt (Verschiedenheit in der Gestaltung der vorderen und der 
hinteren Nephridien, Blindsack an der Endblase)* Die Ilormo - 
gastrinae verknüpfen demnach die Lumbricinae (und Criodrilinae) mit 
den phyletisch älteren Lumbriciden-Unterfamilien, zunächst den 
Microchaetinae , und hierin liegt einer der Hauptgründe dafür, daß 
ich die Lumbricinae mit jenen phyletisch älteren Gruppen zu einer 
großen Familie, Lnmbricidae s. 1., vereine. Die Hormogastrinen 
machen tatsächlich eine scharfe Sonderung in 2 Familien, Lumbri- 
cidae s. s. und Glossoscolecidae , unmöglich. Sie sind als besondere 
Unterfamilie den Lumbricinae und Criodrilinae an die Seite zu stellen, 
und zwar so, daß sie zugleich den Microchaetinae nahe stehen. 

Zusammenfassung. Unter Weglassung von mancherlei in 
der obigen Erörterung aufgeführten Fraglichkeiten und Bedenken 
erhalten wir nunmehr folgendes Bild von der Phy löge nie des 
Glossoscolecinen — L u m b r i c i n e n - S t a m m e s. 

Aus einer für alle phyletisch jüngeren Oligochäten, die Familien 
Lnmbricidae s. 1., Megascolecidae und Monüigastridae (sowie die kleine 
Farn. Alluroididcte?), gemeinsamen Wurzel, der Plireoryctiden-Gattung 
Phreorydes (mit ösophagealem Muskelmagen, hologyn.und holoandrisch), 
hat sich unmittelbar die Lumbriciden-Unterfam. Glossoscolecinae ent¬ 
wickelt. Fraglich ist, ob die Megascoleciden und Moniligastriden 
neben den Glossoscolecinen unmittelbar aus Phreorydes oder ob sie 
aus dem Basalstück der Glossoscolecinen entsprossen sind. 

Manches spricht dafür, daß die Glossoscolecinen-Gattungen der 
Glossoscolex- Gruppe mit 1 Paar bereits hochentwickelten Chylus- 
taschen die ursprünglichsten Glossoscolecinen-Gattuugen sind ( Enantio - 
drilus noch hologyn, Atavismus?, alle anderen Lumbriciden, wie auch 

1) Baldassekoni, 0., 1914, S. nefrid. Hormog. praetiosa, in: Monit. 
zool. Ital., Vol. 25, p. 160—172, tab. 6 u. Textfig. 1—5. 
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Megascoleciden und Moniligastriden metagyn!). Man könnte aber 
auch die Gattungen Periscolex , Anteoicles und Verwandte mit ein¬ 
facheren Chylustaschen (Rückbilduug?) als ursprünglichere Glosso- 
scolecineu ansehen. 

Die Unterfam. Sparganophilinae stellt einen an das Leben im 
Süßwasser angepaßten, aus Glossoscolecinen liervorgegangenen jüngeren 
Zweig dar. 

Aus terricolen Glossoscolecinen der Glossoscolex- Gruppe (mit 
1 Paar Cli}iustasehen — Schlauchtaschen — weit hinter dem öso- 
phagealen Muskelmagen und mit muskulösen Copulationstaschen) 
entsprossen unter Nachhintenschiebung der Sam entaschen die terri¬ 
colen Microchätinen-Gattungen Microchaetus und Tritogenia (mit 
1 Paar Chylustaschen — Schlauchtaschen — weit hinter dem öso- 
phagealen Muskelmagen) sowie Kynotus (mit muskulösen Copulations¬ 
taschen). Unter Anpassung an eine aquatile Lebensweise bildeten 
sich aus Kynotus unter Verlust der Copulationstaschen die Micro¬ 
chätinen-Gattungen Gallidrilus mit Muskelmagen im 5. bis 6. Segment, 
aus Microchaetus oder Tritogenia die Gattung Glyphidrilus mit Muskel¬ 
magen im 7. bis 8. Segment; aus Kynotus ferner unter Beibehaltung 
der Copulationstaschen die hypothetische Gattung Ardn-Drilocrius 
(mit Copulationstaschen und ösophagealem Muskelmagen sowie mit 
einer Neubildung muskulöser Natur am Anfang des Mitteldarms). 
Aus dem hypothetischen Avchi-D rilocrnis entsprossen verschiedene 
Zweige, von denen 2 noch zu den Microchätinen zu stellen sind, 
nämlich unter Beibehaltung und dann allmählicher Rückbildung des 
ösophagealen Muskelmagens und unter Verlust der Copulationstaschen 
die aquatile Gattung BriJocrius und unter Verlust des ösophagealen 
Muskelmagens und der Copulationstaschen die aquatile Gattung Alma. 
Aus der hypothetischen Gattung Ardn-Drilocrius entsproß ferner noch 
ein aquatiler Stamm, der sich durch Ausbildung der Geschlechts¬ 
borsten als Furchenborsten auszeichnet, die muskulösen Copulations¬ 
taschen beibehält, aber den ösophagealen Muskelmagen und die 
Samentaschen verliert, die Unterfam. Criodrilinae (s. s.). 

Aus den aquatilen Criodrilinen entstanden unter Wiederanpassung 
an das Leben im trockneren Erdboden, unter Sonderung der Muskel¬ 
bildung am Anfang des Mitteldarmes zu einem intestinalen Muskel¬ 
raagen, Erwerbung von Rückenporen und Wiedererwerbung von 
Samentaschen (zunächst im Bereich der Hodensegmente!) die Unter- 
fam. Lnmbricinae. Die Chylustaschen der Lumbricinen sind wohl 
als Neubildung anzusehen, wenngleich sie in ihrem inneren Bau 
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Mutinalilieher Stammbaum der Lunibriculiden-Nachkoimneu. 
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(Lamellentaschen) — nicht so in ihrer äußeren Gestaltung — eine 
entfernte Ähnlichkeit mit den Ghylustaschen gewisser Glossoscolecinen 
(Andiorrliinus, Andiodrilus) aufweisen. 

Aus dem Criodrilinen-Stamm (mit Furchenhorsten) entsproß 
schließlich noch, fraglich an welcher Stelle, die terricole Unterfam. 
Hormogastrinae mit dem Sondercharakter der drei ösophagealen Muskel - 
magen, wie die Lumbricinen ohne Copulationstaschen und mit Samen¬ 
taschen im Bereiche der Hodensegmente, aber ohne Rückenporen, 
den phyletisch älteren Lumbriciden (Glossoscolecinen und terrestrischen 
Microchätinen), nicht aber den Lumbricinen, im Bau der Nephridien 
gleichend. 

Der vorstehende Stammbaum (S. 37) mag die hier erörterten 
phyletischen Verhältnisse zur anschaulichen Darstellung bringen. 


Geographische Verbreitung. 

Im Folgenden gebe ich zunächst eine Zusammenstellung der 
geographischen Verbreitung der verschiedenen Unterfamilien und 
Gattungen, und zwar hauptsächlich nach den Vorkommnissen ende¬ 
mischer Arten und Varietäten. Nur bei einzelnen sehr artenarmen 
Gattungen bzw. Unterfamilien (Gattungen mit höchstens 2 Arten) 
habe ich auch Formen berücksichtigt, die in geringem Grade 
per eg rin sind, da wir ohne diese überhaupt kein Bild von den 
geographischen Beziehungen der betreffenden Gattung erhalten 
würden (so bei Hormogaster und Crioärüus). Ich schließe eine kurze 
Erörterung an diese Zusammenstellung an. 

GJossoscolecinae 

Thamnodrilus Südamerika: Columbia (1), Peru (lf-j-l?]) 

(Inkadrilus) 

Thamnodrilus Zentral- und Südamerika: Panama (1), 

( Thamnodrilus) Columbia (6), Ecuador (27), Peru (2), 

Britisch Guayana (2), Suriname (3) 

Aplodrilns Südamerika: Columbia (1), Ecuador (4), 

Nord-Brasilien (Manaos) (1). 

Rhinodrilus Südamerika: Columbia(l), Venezuela (3), 

Nord-Brasilien (1 [—[—2?]) (Mittel- und Süd- 
Brasilien 1 ?, Paraguay 1 ?, Chaco Argentino 1 ?) 

Andiorrliinus Südamerika: Venezuela (3), Nord-Bra¬ 

silien (1), Bolivia (1), Paraguay (1) 
Zentral- und S ü d a m e r i k a: C o s t a Ri c a (2), 
Columbia (6). 


Andiodrilus 
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Onycbochaela 

Pontoscolex 

Opisfhodnlus 

D lach acta 
Anicoides 


Periscolex 


Holoscolex 

Enantiodrilus 

Glossoscolcx 


Fimoscolex 


Bermudas — Westindien — Südamerika 
(Venezuela — Suriname) (1) 
Zentralamerika: Guatemala (1) 
Südamerika: Brasilien (1), Paraguay — 
Chaco Argentino (I) 

Westindien: Barbados (1) 

Südamerika: Paraguay (1), Chaco Boli- 
viano — N or d-A rge nt i nien (1) 

Zentral- und Südamerika: Panama (2), 
Columbia (3), Ecuador (1) 

Südamerika: Ecuador (1) 

Südamerika: Nord-Argentinien (1) 
Zentral- und Südamerika: Panama (4), 
Columbia (2), Ecuador (3), Bolivia (1), 
Paraguay (1), Argentinien (Missiones und 
La Plata) (2), Ost-Brasilien (4), Süd-Bra¬ 
silien (4) 

Südamerika: Ost-Brasilien (3) 


Spar(/u i i oph ilinac 

Spargcinophilus Nordwest-Europa: England (1) 

Nord- und Zentralamerika: Westl. Ver¬ 
einigte Staaten von Nordamerika, Ca- 
lifornien, Mexico, Guatemala (4 [-[-3?]) 


Mio *oclia et ln ne 


Microchcictus 

Tritogenia 

Glyphidrilns 


Kynotus 
Call idr Uns 

Drilocrins 


Alma 


Süd-Afrika: Kapland (16), Natal (7), 

Orange-Kolonie (2), Z ul ul and (2) 
Süd-Afrika: Natal (2) 

Tropisch Ost-Afrika: Deutsch Ost- 
Afrika (1) 

Süd-Asien: Vorderindien (1), Birma (l), 
Malayische Halbinsel (1) 

Malayischer Archipel: Borneo (1), Su¬ 
matra (1), Sumatra — Java— Celebes (1) 
Madagaskar: (12) 

Tropisch Ost-Ofrika: Mocambique (1), 
Deutsch Ost-Afrika (2) 

Zentral- und Südamerika: Costa Rica(l), 
Columbia (2), Ecuador (1), Ost-Bra¬ 
silien (1) 

Nordost- und Mittel-Afrika: Unter- 
Agypten, Sudan, Westl. Uganda, Westl. 
Deutsch Ost-Afrika, Ostl. Kongo von 
Ruwenzori bis Tanganjika-See, Rho¬ 
de s i a am mittleren Sambesi, Westl. 
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Kongo (Stanleyville, Chiloanga, Ubangi-Distrikt) r 
Französisch Kongo, Kamerun, Nigeria,. 
Togo, Gambia (13) 

Criodrilinae 


Criodrilus 

West-Asien bis Mittel-Europa: Palä¬ 
stina, Syrien, Süd-Kußland, Ungarn, 
Nord-Italien, Österreich, Deutsch¬ 
land (Berlin) (1) 

Hormor/astrinae 


Ilormogastcr 

Süd-Europa und Nord-Afrika: Italien 
(Toscana, Samnium, Kom), Corsica, Sar¬ 
dinien, Sicilien, Tunis, Algerien (2) 

Lunibricinae l ) 


Allolobophora 

Ost-Asien: Japan (1) 

Zentral-Asien: Turkestan (6) 

Süd-Asien: Bengalen (1), Südwest-Per¬ 
sien (Heiderabad und Kalenderabad (1) 
Südwest-Asien: Trans kau kasien (ca. 20) r 
Syrien und P al äs t i n a (4), Kleinasien (4) 
Süd-Europa: Ost-Rußland (Orenburg und 
Kasan) (2), Süd-Rußland (Kaukasus, Charkow, 
Jekaterinoslaw) (5), Rumänien (1), Bulga¬ 
rien (1), Griechenland (1), Ungarn (4), 
Bosnien und Dalmatien (3), Ober- und 
Niederösterreich (2), Steiermark und 
Tirol (3), Nieder-Bayern (1), Schweiz 
(10 [?]), Nord-Italien (14), Mittel-Italien 

(1) , Sardinien (4), Südwest-Deutsch¬ 
land (Baden) (1), Nord-Frankreich (Paris) 

(2) , Süd-Frankreich (8), Spanien (l) r 
Portugal (1) 

?Nord- und Nordwest-Europa: Norwegen 

Odolasium 

(1 ?), Irland (1 ?) 

Östliches Nordamerika: New Jersey — 
Nordcarolina — Florida (4[—J—1 ?]) 
Süd-Europa: Bulgarien (1), Österreichi¬ 
sches Küstenland (1), Nord-Italien (3) 


1) Es sind im allgemeinen außer den typischen Formen nur an¬ 
scheinend sichere Varietäten mitgerechnet worden, nicht aber die mehr 
unsicheren „formae“. Die Zahlenangaben sind bei der Unsicherheit der 
Artbegrenzung in dieser Unterfamilie nur als annähernde anzusehen. 
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Lumbricus Süd-Europa: Süd -Ungarn — Nord-Italien 

(1), Nieder bayern — Niederöster reich 
(1), Südwest-Deutschland (Baden) (1). 

Wie aus der obigen Zusammenstellung zu ersehen ist, nimmt 
die phyletisch älteste Gruppe, die Unterfamilie der terrestrischen 
Glossoscolecinae , das tropische Südamerika und den süd¬ 
lichen Teil Zeutralanierikas bis Costa Rica (und Guatemala?) 
ein. Im tropischen Südamerika ist sie, soweit terrestrische Formen 
in Betracht kommen, alleinherrschend, teilt sie dieses Gebiet doch 
nur mit einigen aquatilen oder amphibischen Formen, der artenarmen 
Gattung Drilocrius , einem phyletisch mittelalten Lnnibriciden-Zweig 
der Unterfam. Microchaetinae , und der Megascoleciden-Unterfam. 
Ocneroclrilinae (. Kerria , Ocnerodrilus). An der Ostseite reicht dieses 
Glossoscolecinen-Gebiet weiter südwärts (bis La Plata) als an der 
Westseite, an der eine vollständige Durchquerung des Kontinents 
nur im Bereich von Süd-Peru (Junin) und nördlich davon erreicht 
wird. Südlich von Peru bilden die Cordilleren die westliche Be¬ 
grenzung des Glossoscolecinen-Gebietes. Die chilenischen Cordilleren 
selbst sowie der schmale Landstrich westlich von ihnen (Chile) 
müssen mitsamt Patagonien, Feuerland und Falkland-Inseln als 
Gebiet der Megascoleciden-Gruppen Chüotacea und Acanthodrilus be¬ 
zeichnet werden. Im nördlichsten Teil des Glossoscolecinen-Gebietes, 
im südlichen Zentralamerika, teilen sich die Glossoscolecinen, ab¬ 
gesehen von aquatilen Formen, wie Drilocrius , mit einer typisch 
zentralamerikanisch-westindischen Megascoleciden-Gruppe, den Tri- 
gastrinae, in die Herrschaft. Die zentralamerikanische Glossoscolecinen- 
Kolonie stellt sich als ein von Südamerika vorgeschobener Vorposten 
dar, der bis Costa Rica im sicheren Besitz des Landes ist, während 
der weiter vorgeschobene Posten von Guatemala ( Pontoscolex lillje- 
borgi Eisen — fraglich, ob auch in Panama vorkommend, also ob in 
geringem Maße peregrin) noch unsicher ist. Fraglich ist, ob auch 
Westindien zum Gebiet der Glossoscolecinae zu rechnen sei. Wir 
finden hier außer dem durch Verschleppung fast kosmopolitischen 
Pontoscolex corethrurus (Fr. Müll.) 3 Glossoscolecinen: Diachaeta 
thomasi Benh., über ganz Westindien verbreitet, D. barbadensis { Bedd.), 
nur von Barbados bekannt, und Onychochaeta windlei Beüd., auch auf 
den Bermudas, in Venezuela und Suriname vorkommend. Dieser 
letztere kann als recht weit peregrine Form kaum in Rechnung 
kommen. Auch Diachaeta thomasi muß als peregrin bezeichnet werden. 
Da sie aber bisher nur in Westindien gefunden ist (St. Thomas bis 
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Curacao), so ist mit der Wahrscheinlichkeit ihrer Heimatsberechtigung 
in Westindien zn rechnen. D. barbadensis schließlich ist eine etwas frag¬ 
liche Form, die der Nachuntersuchung bedarf, und außerdem ist die 
Fundortsangabe Barbados“ durch die Kew Gardens nach eingeführtem 
Material in einer Pflanzensendung übermittelt worden. Ich habe 
genugsam auf die Unzulänglichkeit derartiger Angaben hingewiesen. 
Es ist zum mindesten sehr zweifelhaft, ob I). barbadensis auf Barbados 
endemisch sei. p]s bleibt also kein sicherer Nachweis über die 
Endemie von Glossoscolecinen in Westindien. Außerhalb des ge¬ 
schilderten Gebietes kommen endemische Glossoscolecinen nicht vor. 
Da die Glossoscolecinen wahrscheinlich unmittelbar aus Phreoryctiden, 
der allgemeinen Wurzelform der höheren Oligochäten, entsprossen 
sind und da die Familie der Phreoiyetiden eine wenn auch zer¬ 
streute, so doch weltweite, nahezu kosmopolitische Verbreitung be¬ 
sitzt, so steht kaum etwas der Annahme entgegen, daß ihr jetziges 
beschränktes Gebiet auch ihre Urheimat sei, daß sie also im tropi¬ 
schen Südamerika aus Phreoryctiden ( Phreoryctes ) entstanden seien. 
Nun ist zwar in Südamerika bis jetzt kein Vertreter der Farn. 
Phreoryctidae gefunden worden. Dies will aber bei der weiten Zer¬ 
sprengung des Phreoiyctiden-Gebietes x ), von dem in den meisten 
Kontinenten nur spärliche Relikte übrig geblieben sind, nicht viel 
besagen. Jedenfalls müssen wir das tropische Südamerika als uralten 
Besitz der Glossoscolecinen ansehen, mögen sie nun hier aus ihrer 
zweifellos fast kosmopolitischen Phreoryctes- Wurzel entstanden oder 
schon als echte Glossoscolecinen aus anderem Gebiet, in dem sie 
keine Vertreter zurückgelassen haben, eingewandert sein. x41s fest¬ 
stehend können wir jedenfalls annehmen, daß das tropisch südamerika¬ 
nische Glossoscolecinen-Reich älter ist als der jetzt auf Süd-Afrika 
und Madagaskar beschränkte Besitz der terrestrischen Microchätinen, 
die unmittelbar aus jenen Glossoscolecinen entsprossen sind. Die 
einzelnen Gattungen der Glossoscolecinen nehmen meist nur einen 
bestimmten Teil des großen Glossoscolecinen-Gebietes ein. So finden 
sich die nicht gerade artenarme Gattung Andiodrilns nur von 
Columbia bis Costa Rica, Thamnodrilus (Thamnodrüus) von Panama— 
Peru bis Britisch Guayana und Suriname, Aptodrihis von Columbia 
und Ecuador bis Manaos in Nord-Brasilien, Pdiinodrilus von Columbia 

1) Neuseeland (l Pclodrilus und 2 Phreoryetes), Auckland- 
Inseln (2 Pel.), Südwest-Australien (2 Pel.), Süd-Sibirien 
41 Phr. und 1 Pel.), Europa und Nordamerika(l [2?] Phr .), Südwest- 
Ecke Kaplands (2 PeL). 
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bis Venezuela und Nord-Brasilien (abgesehen von einer halbwegs 
peregrinen Form, die bis Süd-Brasilien hinuntergeht), Andiorrliimis 
von Venezuela bis Bolivia und Paraguay. Daß kleine Gattungen 
mit wenigen Arten oder gar nur einer, wie Thamnodrihis (Inka- 
drilus ), Opisthoärilus , Enantiodrilus u. a., eine sehr beschränkte Ver¬ 
breitung haben, bedarf kaum der Erwähnung. Nur die große 
Gattung Glossoscolex scheint durch das ganze Gebiet verbreitet zu 
sein; doch ist zu beachten, daß die großen Formen ohne Samen¬ 
taschen auf die Ost- und Südbezirke beschränkt sind, während die 
winzigen Formen mit Samentaschen hauptsächlich dem westlichen 
Gebiet, dem Cordillerengebiet, angehören (G. lojcie n. sp .: winzig, 
ohne Samentaschen: Zwischenform im Cordillerengebiet!). Vielleicht 
bedarf es hier einer generischen Sonderung, entsprechend dieser 
Formen- und Verbreitungsverschiedenheit. 

Die über Nordamerika — südwärts bis Guatemala — und 
Nordwest-Europa — Süd-England — verbreitete Unterfamilie 
Sparganophilin ae muß nach meiner jetzigen Anschauung als 
eine jüngere Abzweigung von der Unterfam. Glossoscolccinae , die 
sich unter Anpassung an die aquatile Lebensweise umformte und 
von Südamerika aus nach Norden wandelte, angesehen werden. 
Meine frühere Anschauung, daß die Sparganophilinen die Urform 
der Glossoscolecinen darstellten, also ein Mittelglied zwischen der 
Phreoryctiden-Wurzel und den Glossoscolecinen seien, kann ich 
nicht mehr aufrecht erhalten, verlangte diese Anschauung doch, 
daß der bei den Phreoryctiden ( Phreoryctcs ) bereits ausgebildete öso- 
phageale Muskelmagen erst wieder zurückgebildet würde (Spcirgano- 
phüinae ohne ösophagealen Muskelmagen), um sich dann bei den 
Glossoscolecinen zum zweitenmal neu zu bilden. Auch spricht die 
direkte Beziehung der Glossoscolecinen zu den phyletisch jüngeren 
süd-afrikanischen Microchätinen für das hohe Alter der südamerika¬ 
nischen Glossoscolecinen. Fraglich mag sein, ob das nordwest¬ 
europäische Vorkommnis der Sparganophilinen als ein endemisches 
anzusehen sei. Es ist schon vom Autor der englischen Sparganophihts- 
Art, S . tamensis Benham, der Verdacht ausgesprochen worden 3 ), daß 
die englischen Sparganophilas durch den Schiffsverkehr von Nord¬ 
amerika in England eingeschleppt sein mögen. Dieser Verdacht 
wurde bestärkt, als H. F. Moore in einem pennsylvanischen Spargano- 


1) W. B. Benham, 1892c, New Engl. Aquat. Ölig. (Spargau.), in: 
Quart. Journ. microsc. Sc. (N. S.), Vol. 34, p. 175. 
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philus die gleiche Art, S. tamensis, zu erkennen glaubte. Ich konnte 
jedoch kürzlich diesen pennsylvanischen Sparganophilus an einigen 
mir von Moore überlassenen Stücken selbst untersuchen und fest¬ 
stellen, daß er nicht mit S. tamensis identisch ist. Dieser Verdachts¬ 
grund ist also hinfällig, und wir müssen noch mit der Möglichkeit 
rechnen, daß S. tamensis eine in England endemische Form sei. 

Die unmittelbar aus Glossoscolecinen, aus der Glossoscolex- Gruppe, 
entsprossene Unterfam. Microchaetinae ist mit ihren älteren, 
wie ihre Voreltern rein terrestrischen Gattungen ganz auf Süd¬ 
afrika (Kapland, Orange-Kolonie, Natal und Zululand 
— Gattungen Mkrochaetus und Tritogenia) und Madagaskar (Gattung 
Kynotus ) beschränkt Wir dürfen wohl annehmen, daß dieses be¬ 
schränkte Gebiet halbwegs als ein Relikt engebiet oder besser 
als ein Rückzugsgebiet anzusehen ist, daß diese terrestri¬ 
schen Microchätinen früher eine weitere Verbreitung in Afrika be¬ 
sessen haben, hier aber durch jüngere, verbreitungskräftige Kon¬ 
kurrenten (Megascoleciden-Unterfam. Trigastrinae und Eudrilinae) 
verdrängt seien. In dem mittel-afrikanischen Gebiet finden sich nur 
einige phyletisch jüngere (bzw. mittelalte) Microchätinen-Gattungen, 
die aus jenen älteren Microchätinen-Gattungen entsprossen sind, sich 
aber durch Anpassung an aquatile Lebensweise der Konkurrenz 
jener kräftigeren Megascoleciden entzogen haben und sich so im 
tropischen Afrika halten konnten. Als unmittelbare Nachkommen 
jener terrestrischen Microchätinen finden wir im tropischen Ost- 
Afrika die aquatilen, aber noch mit ösophagealem Muskelmagen 
ausgestatteten Gattungen CaTlidrilus und Glyphidrilus. Der erstere, 
Callidrilus , ist ganz auf dieses tropisch ost-afrikanische Gebiet (Küsten¬ 
region von Mocambique und von Deutsch Ost-Afrika) be¬ 
schränkt; der andere, Glyphidrilus , springt jedoch über den Indischen 
Ozean hinüber und findet sich weit verbreitet in Vorder- und 
Hinterindien sowie auf den großen Sunda-Inseln. Das tropische 
Afrika muß meiner Ansicht nach als das Gebiet eines weiteren, 
allerdings nur hypothetischen Sprosses jener älteren Microchätinen, und 
im besonderen der Gattung Kynotus, angesehen werden, nämlich der 
oben als Archi -Drilocrms bezeicbneten Mittelform. Aus diesem Arclii- 
Drilocrius entsproß sowohl die jetzt auf das tropische Südamerika 
und das südliche Zentralamerika (Ost-Brasilien, Ecuador, 
Columbia, Costa Rica) beschränkte Gattung Drilocrius , in der 
der ösophageale Muskelmagen der Voreltern stufenweise zurück- 
gebildet erscheint, sowie die über das tropische West- und Mittel- 
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Afrika mit Ausnahme des Küstenstriches am Indischen Ozean 
(Gambia. Togo, Nigeria, Kamerun, Französisch und 
Belgisch Kongo, Mittel-Rhodesia, westliches Deutsch 
Ost-Afrika, Uganda) und Ägypten (Sudan, Unter-Ägyp¬ 
ten) verbreitete Gattung Alma, die keine Spur eines ösophagealen 
Muskelmageus mehr aufweist. 

Auf jenen hypothetischen tropisch afrikanischen Archi -Drilocrius 
als Mittelform führe ich auch die Unterfamilie Criodrilinae 
zurück, deren einzige Gattung und Art, Criodrüus lacunm Hoffjvistr., 
das Gebiet von Palästina bis Deutschland (Palästina, Syrien, 
Süd-Rußland, Ungarn, Nord - Italien, Österreich, 
Deutschland) bewohnt. 

Die Criodrilinae bilden weiter den Ausgangspunkt für die sich 
unter Wiedergewinnung einer terrestrischen Lebensweise mächtig 
entwickelnde und ausbreitende jüngste Lumbriciden-Unterfamilie 
der Lumbricinae, die sich fast zum Alleinherrscher über das 
ganze gemäßigte Eurasien (da pan, Bengalen, Türkest an, 
Südwest-Persien, Transkaukasieu, Syrien, Palästina, 
Ost- und S ü d - R n ß 1 a n d , Rumänien, Balkan- Halbin sei, 
Österreich- Ungarn, Nieder- Bayern, Italien, Sardinien, 
Corsica, Schweiz, Frankreich, Spanien und Portugal) 
aufschwang und auch im östlichen Nordamerika (New Jersey 
bis Florida) eine kleine Kolonie endemischer Formen gründete. 
Nur in einigen Grenzgebieten (Japan, Bengalen, Süd-Europa, öst¬ 
liches Nordamerika) teilen die Lumbricinae die Herrschaft mit anderen 
terrestrischen Oligochäten-Gruppen der höheren Familien. 

Als ein neben den Lumbricinen und Criodrilinen stehendei¬ 
kleiner, aus Microchätinen (ebenfalls aus Archi -Drilocrius?) ent¬ 
sprossener Zweig ist schließlich die Unterfam. Hormogastrinae 
anzuführen, als deren Gebiet der Tyrrhenisch nord-afrikanische 
Distrikt zu bezeichnen ist (Italien von Toscana bis Samnium, 
Corsica, Sardinien, Sicilien, Algerien, Tunis). Die Hormogastrinen- 
Vorkommnisse machen ganz den Eindruck einer von den mächtigen 
Lumbricinen an die Sahara-Grenze ihres Gebietes angedrängten 
Reliktengruppe. 

Einer Erörterung bedarf noch die Yerschleppbarkeit bei den 
verschiedenen Gruppen der Lumbriciden. Von einer eigentlichen 
Verschleppbarkeit kann man wohl nur bei terrestrischen Formen 
reden, die meist eine sehr beschränkte autochthone Verbreitung auf¬ 
weisen und bei denen es nur ausnahmsweise zweifelhaft ist, ob eine 
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auffallend weite Verbreitung überland auf Verschleppung durch den 
Menschen oder auf eigene Weitwanderung zurückzuführen ist [ Allo - 
lobophora (.Eisenia ) nordenskiöldi (Eisen) über ganz Sibirien und Süd- 
Bußland, aber nicht Übersee, verbreitet]. Die aquatilen Formen 
zeigen vielfach eine sehr weite Verbreitung, ohne daß man an Ver¬ 
schleppung durch Menschen denken müßte; kann bei ihnen die weite 
Verbreitung doch sehr wohl durch Übertragung einzelner Kokons durch 
Wasservögel stattiinden. Wie ich nachgewiesen habe, enthalten die 
Kokons einer solchen aquatilen Form (Alma multisetosa Mich. *)) eine 
sehr große Zahl (z. B. bis 32) Embryonen, so daß die Über¬ 
tragung eines einzelnen Kokons die Bildung einer neuen Kolonie 
ermöglicht. Bei terrestrischen Oligochäten enthalten die 
Kokons dagegen nur eine geringe Zahl von Embryonen (bei Lum- 
bricinae und Glossoscolecinae nur 1, 2 oder 3 Embryonen in einem 
Kokon gefunden), so daß die Übertragung eines Konkons kaum zur 
Ausbreitung der Art führen kann. Die Verschleppbarkeit fällt im 
allgemeinen mit der Verbreitungskräftigkeit zusammen. So finden 
wir auch bei den terrestrischen Lnmbriciden die hervorragendste 
Verschleppbarkeit bei den phyletisch jungen Formen, den Lumbri - 
cinae, die naturgemäß am verbreitungskräftigsten sind. Diese 
Lumbricinae stellen das große Kontingent der Acker-Regenwürmer, 
die mit dem Kulturmenschen fast die ganze von ihm bewohnbare 
Erde erobert haben und in den meisten Kulturzentren die endemische 
Obligochätenfanna verdrängt oder vollkommen ausgerottet haben. 
Die peregrinen, vom Menschen verschleppten Lumbricinen haben 
sich bei diesem Eroberungszuge nicht auf die ihnen ursprünglich zu¬ 
stehend en Klimazonen — sie sind endemisch nur in der nördlich 
gemäßigten Zone — beschränken lassen, wenngleich sie in den ge¬ 
mäßigten Zonen beider Erdhälften eine besonders üppige Entfaltung* 
zeigen. Vielfach haben sie sich auch in tropischen Gebieten, teil¬ 
weise nahe dem Äquator, angesiedelt und sind andrerseits polwärts 
bis in die eisigen Regionen (Nowaja Semlja) vorgedrungen. Gegen 
diese hervorragende Verschleppbarkeit der Lumbricinen stehen die 
phyletisch älteren Unterfamilien weit zurück. Von den Microchä- 
tinen kennen wir überhaupt keinen Fall von Verschleppung. Ihre 
terrestrischen Arten sind niemals außerhalb des beschränkten Gebietes 
von Süd-Afrika bzw. von Madagaskar angetroffen worden. Die 

1) W. Michaelsen, 1915, Zentralafrik. Ölig., in: Erg. 2. Deutsch. 
Zentral-Afrika-Exped. 1910—1911, Zool., Vol. 1, p. 304. 
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Glossoscolecinen zeigen eine einzige Art mit typischer Verschlepp- 
barkeit, nämlich Pontoscolex corethrurus (Fr. Müll.). Diese eigen¬ 
tümliche Art ist nachweislich durch Verschleppung vollkommen 
zirkummundan geworden. Aber im Gegensatz zu der fast unbe¬ 
grenzten Verschleppbarkeit der Lumbricinen ist dieser Pontoscolex 
annähernd an das Klimagebiet seiner Gruppe, der Glossoscolecinen, 
gebunden. Es ist eine echte Tropenform, die auch durch Ver¬ 
schleppung nur vereinzelt und nicht sehr beträchtlich über den 
Tropengürtel hinausgeht (Natal, Neuseeland). Im übrigen weisen 
die Glossoscolecinen nur einzelne in geringerem Maße peregrine Formen 
auf, nämlich Diachaeta thomasi Benham, über Westindien von St. 
Thomas bis Curagao verbreitet, und Onychochcicta windlei (Bedd.), von 
den Bermudas bis Venezuela und Suriname verbreitet. Es ist 
wahrscheinlich — schon der synonyme Name Diachaeta litoralis Bedd. 
weist darauf hin —, daß wir es hier mit euryhalinen Formen zu 
tun haben, für die bekanntlich das Meer kein Verbreitungshindernis,, 
sondern ein gangbarer Verbreitungsweg ist. 


Der innere Dan der Chylustasehen. 

Ich habe bei dieser Arbeit ein besonderes Augenmerk auf den 
inneren Bau der Chylustasehen (Kalkdrüsen, MoRREisfsche 
Drüsen, Ösophagealdrüsen) gerichtet. Leider genügte der Erhal¬ 
tungszustand des fast durchweg außereuropäischen Materials, das 
von Laien gesammelt und ohne besondere Methode konserviert ist, 
nicht zu einer Klarstellung der feineren histologischen Verhältnisse 
und zumal auch nicht zu einer Klarstellung des Zusammenhanges 
des Blutgefäßsystems dieser Organe mit dem ßlutgefäßsystem des 
Ösophagus. Ich glaube erkannt zu haben, daß dieser Zusammen¬ 
hang ein recht verschiedener sein kann und daß seine Erforschung 
recht bedeutsame Ergebnisse auch für systematische Feststellungen 
verspricht. Weniger bedeutsam sind meiner Ansicht nach diese 
Blutgefäßverhältnisse für die Phylogenie. Ich glaube erkannt zu 
haben, daß die Art der Blutzuführung bzw. der Blutableitung" 
leichtem Wechsel unterworfen ist. Hoffentlich bringen weitere Unter¬ 
suchungen an günstiger konserviertem Material auch in diese Or¬ 
ganisationsverhältnisse Klarheit, 

Chylustasehen finden sich bei sämtlichen Gattungen und Arten 
der Unterfain. Glossoscolecinae , bei einem Teil der Gattungen der 
Unterfam. Microchaetinae (Gattungen Microchaetus und Tritogenia) und 
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bei den Arten der Unterfam. Lumbricinae. Die Chylustaschen jener 
Microchätinen sind zweifellos ein unmittelbares'Erbe von den phy- 
letisch ältei*en Glossoscolecinen, während die Chylustaschen der 
Lumbricinen als Neubildung zu betrachten sind, über deren erblichen 
Zusammenhang (Homologie) mit den entsprechenden Organen der 
Vorfahren (Glossoscolecinen und Microchätinen) zurzeit nichts aus¬ 
gesagt werden kann. 

Es sind zunächst die Chylustaschen der Glossoscole¬ 
cinen und Microchätinen zu erörtern. In der einfachsten 
Form, wie sie z. B. bei den Arten der Gattungen Periscolex und 
Diachaefa (Taf. 2 Fig. 32 u. 27) auftritt, erinnert ihr Bau sehr an 
den der eigentlichen Ösophaguswandung in der auf den Muskel¬ 
magen folgenden Begion. Die Ösophaguswandung zeigt hier mehr 
oder weniger regelmäßige, in das Lumen des Ösophagus hinein¬ 
ragende, meist quergestellte Faltungen des Epithels, deren Innen¬ 
räume vom Darmgefäßplexus eingenommen werden. Diese einfacheren 
Chylustaschen machen ganz den Eindruck, als seien sie im übrigen 
nur wenig veränderte Aussackungen dieser blutreichen, mit Epithel¬ 
falten versehenen Ösophaguswandung. Zumal bei Periscolex , bei dem 
der Ösophagus im 7.—9. Segment sehr regelmäßige Querfalten bildet, 
sieht es so aus, als seien die beiden dem 7. Segment angehörigen 
-Chylustaschen lediglich Abschnürungen oder Aussackungen des Öso¬ 
phagus, in die ein Teil jener Querfalten hineinlaufen, um hier nun 
als Längsfalten an der Innenseite der Chylustaschenwandung in die 
Erscheinung zu treten. Diese Chylustaschen einfachster Form mit 
niedrigen, leistenförmigen Falten der Wandung bezeichne ich als 
„Leisten taschen“, so die von Periscolex (Taf. 2 Fig. 32) und Dia- 
chaeta (Taf. 2 Fig. 27) sowie die Chylustaschen des 3. Paares von 
Bhinodrilus papillifer (Mich.) (Taf. 2 Fig. 21). Sind die Falten ver¬ 
breitert, deutlich saumförmig, so erhalten die Chylustaschen die Be¬ 
zeichnung „Saumlei st entaschen 44 , z. B. bei Tliamnodrilus (Inka- 
drilus) aberratus (Mich.) (Taf. 1 Fig. 2—4). Es ist natürlich keine 
scharfe Grenze zwischen einfachen Leistentaschen und Saumleisten- 
taschen zu ziehen. Aus derartigen Leistentaschen kann man sich 
alle übrigen Formen der Chylustaschen in dieser Oligochätengruppe 
entstanden denken. Vielfach zeigen die Chylustaschen höherer Form 
in ihrem Basaltei] noch jene Leistentaschenstruktur, die sich dann 
apicahvärts allmählich in die kompliziertere Gestaltung umwandelt. 
Vielfach ist jedoch auch im basaleu Teil keine Andeutung der ur¬ 
sprünglichen Leistentaschenform mehr erkennbar. Eine Umgestal- 
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tung der Leistentaschen bzw. der Saumleistentaschen geschieht zu¬ 
nächst dadurch, daß einzelne Längssäume sich stark verbreitern und 
dann im Achsenteil des Organs Zusammenstößen und miteinander 
verwachsen. Es teilt sich hierdurch das Lumen der Chylnstasche 
in mehrere im Kreise um eine feste. Colummella-artige Achse herum 
liegende Längsfächer. Innerhalb eines solchen Längsfaches sieht man 
dann die übrigen Leisten und schmäleren Längssäume unverändert 
verlaufen. Eine solche Chylnstasche nenne ich „Fachkapsel- 
tasehe“. Sie findet sich z. B. bei Thamnodrilus ( Inhidrilus ) cameliae 
Mich. (Taf. 1 Fig. 1). Die Bildung von Längsfächern kann sich da- 
durcli vervielfachen, daß sich auch auf den Seitenwänden der Längs¬ 
säume uud der Längsfachwände neue Falten bilden, deren Band 
mit dem benachbarter Säume verwächst. Es bilden sich so neue 
Längsfacher auch im Innern des Organs, die nicht an die Außen¬ 
wand anstoßen, wie die zuerst gebildeten. Zugleich werden die 
Längsfächer enger und bilden sich schließlich in Längsschläuche 
um. Derartige Chylustaschen sind im allgemeinen als „Schlauch- 
taschen“ zu bezeichnen. Wie schon nach der Bildung dieser 
Schläuche aus ursprünglich kantigen und mit Längsleisten und 
Längssäumen versehenen Fächern zu schließen ist, ist der Quer¬ 
schnitt dieser Schläuche zunächst auch kantig und durch Falten¬ 
einschiebung mehr oder weniger unregelmäßig gestaltet, so daß 
man sie als „Fal t elisch 1 auchta sch en“ bezeichnen muß, bei 
denen der Schlauchquerschnitt manchmal sehr kompliziert, fjord- 
förmig, erscheint, so bei Aptodrilus iincinatus ( Mich.) (Taf. 1 Fig. 13). 
In der Höchstausbildung nehmen dagegen die Schläuche eine dreh¬ 
runde Gestalt, eine echte Schlauchform an, wie bei Aptodrilus 
excelsus Cogn. (Taf. 1 Fig. 16), Rhinodrilus paradoxus E. Peru. (Taf. 2 
Fig. 19) und anderen. Bei der Beurteilung und morphologischen 
Bewertung der Schlauchgestalt ist jedoch zu beachten, daß letztere 
durch verschiedenartige Kontraktion stark beeinflußt werden mag. 
Eine stärkere Pressung auf die Innenseite der Schlauchwandung, 
d. h. ein stärkerer Chylusdruck, wird dahin führen, die Schläuche 
zu erweitern und ihren Querschnitt der Kreisform zu nähern. Eine 
stärkere Pressung auf die Außenseite der Schlauchwandung, d. h. 
ein stärkerer Blutdruck, wird bei gleichzeitigem Nachlassen des 
Innendruckes die Schläuche zum Kollabieren bringen und ihrem 
Querschnitt eine unregelmäßigere Gestalt, eine Fjordform, geben. 
Die Querschnitte durch die Chylustaschen von Aptodrilus fuhrmanni 
)K sp . (Taf. 1 Fig. 14) und von A. ohausi /?. sp. (Taf. 1 Fig. 18) 
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mögen zur Darstellung derartiger Kontraktionsverschiedenheiten 
dienen, wobei der von A. fuhrmanni die Wirkung des stärkeren 
Innen- oder Chvlusdruckes, der von A. ohausi die Wirkung des 
stärkeren Außen- oder Blutdruckes zeigt. Die Wirkung dieser ver¬ 
schiedenen Druckarten hat jedoch ihre Grenzen. Selbst der stärkste 
rnnendruck wird solche Faltenschläuche, wie sie z. B. A. uncmatus- 
(Tat 1 Fig. 13; zeigt, kaum zur vollkommenen Ausglättung ihrer Wan¬ 
dung bringen.. Unter den Schlauchtaschen lassen sich nach der Art 
des Ursprunges der Schläuche zwei sehr verschiedene Gestaltungen 
unterscheiden. Bei der einen entsteht die Vielzahl der Schläuche durch 
vielfache, aufeinanderfolgende Gabelung eines einheitlichen basalen 
Stammes, den man ebensowohl als ein basal gelegenes Hauptlumen 
der Chylustasche wie als den Basalstamm des Schlauchsystems, also schon 
als Chylustaschenschlauch,ansprechen kann. Da hier die Verzweigung 
des ganzen Schlauchsystems durch vielfache Gabelung eines basal ein¬ 
fachen Stammstückes nach dem Muster einer Rispe vor sich geht, 
so bezeichne ich diese Schlauchtaschen im besonderen als„Rispen- 
schlauehtaschen“. Beispiele für derartige Rispenschlauchtaschen 
mögen llhmodrilus paradoxus E. Perr. (Taf. 2 Fig. 20) und Aptodrilus 
excelsus Cogn. (Taf. 1 Fig. 15) liefern. Bei der zweiten Sonderform 
der Schlauchtaschen ist eine von einheitlicher Basis ausgehende 
aufeinanderfolgende Gabelung nicht zu erkennen, sondern aus einem 
einheitlichen Haupt- oder Zentrallumen der Chylustasche entspringen 
nebeneinander eine mehr oder weniger große Zahl von Chylus- 
schläuchen, die nun unverzweigt bleiben oder jeder für sich durch 
Gabelung ein kleineres Rispensystem bilden können. Nach der Art 
des Nebeneinanders dieser Vielheit von Chylusschläuchen bezeichne 
ich solche Chylustaschen als „Kompositenschlauchtaschen“. 
Microchaetus microchaetus var, braunst Mich. (Taf. 2 Fig. 35), Tliamno - 
drilus (77t.) savanicola (Mich.) (Taf. 1 Fig, 5, 6), Th. (Th.) purnio (Mich.) 
(Taf. 1 Fig. 7, 8), Tli. (Th.) duodenarius n. sp. (Taf. 1 Fig. 9) und 
Th. (Th) agilis Cogn. (Taf. 1 Fig. 10, 11) mögeu als Beispiel für 
Kompositenschlauchtaschen dienen. Eine ganz eigene Gestaltung 
nehmen diese Kompositenschlauchtaschen bei vielen Thamnodrilus- 
Arten, so z. B. bei Th. (Th) savanicola , Th. (Th.) purnio und Th. 
(Th.) agilis (vgl. die soeben zitierten Abbildungen), an. Bei diesen 
zieht sich das Zentrallumen fast durch die ganze Chylustasche hin¬ 
durch, entweder axial oder mehr oder weniger der Medialseite ge¬ 
nähert. Die zahlreichen Chylusschläuche stellen sich hierbei mehr oder 
'weniger genau quer zur Längsachse des Organs und bleiben ver- 
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hältnismäßig kurz und einfach, meist unverzweigt, da sie vom 
Zentrallumen gegen die Peripherie des langgestreckten dünnen 
Organs nur einen sehr kurzen Weg zurückzulegen haben. Die 
kurzen, eng und parallel nebeneinanderliegenden, aus dem gemein¬ 
samen Lumen entspringenden Chylusschläuehe sehen aus wie Waben, 
und ich nenne derartige Kompositenschlauchtaschen deshalb im be¬ 
sonderen „Waben tascheir*. Die Chylusschläuehe sind um sogleich¬ 
mäßiger und die Wabengestalt ist um so regelmäßiger, je gerader die 
ganze Chylustasche gestreckt ist und je genauer das Zentrallumen 
in die Achse des Organs fällt. Bei stärker gebogenen Chylustaschen 
nähert sich das Zentrallumen der Medialseite, und dabei verlängern 
sich die lateralen Chylusschläuehe bzw. Wabenräume, während sich 
die medialen verkürzen. Ein Unterschied in der Länge der ver¬ 
schiedenen Chylusschläuehe der Wabentaschen kommt auch dadurch 
zustande, daß sich das Zentrallumen verkürzt, so daß sich ein Teil 
der apicalen Chylusschläuehe verlängern muß, wie z. B. bei Tli. (Th.) 
duodenarhis (Taf. 1 Fig. 9). Die Wabentaschen zeigen übrigens 
manche Übergänge zu gewöhnlichen Kompositenschlauchtaschen. 
Nur bei wenigen sind anscheinend sämtliche Chylusschläuehe oder 
Wabenräume ungeteilt; bei manchen zeigen einzelne oder viele der 
längeren Chylusschläuehe der Lateralseite oder des apicalen Teils 
eine einfache oder gar eine zweifache Gabelung (vgl. Fig. 10 der 
Taf. 1 links oben!). Bemerkenswert ist, daß die meisten Waben¬ 
taschen noch einen deutlichen, von der Lateralseite in das Zentral¬ 
lumen hineinragenden Längssaum aufweisen, der manchmal aber un¬ 
deutlich oder durch mehrere weniger deutliche Längssäume ersetzt 
wird (vgl. Taf. 1 Fig. 7 u. 10). Einen ganz besonderen Bau zeigen 
die Chylustaschen der Glossoscolecinen-Gattungen Andiorrliinus und 
Andiodrilus . Diese Chylustaschen, die ich „Lam eil entasch en“ 
nenne, sind durch eine größere Zahl ihre ganze Dicke und Länge 
durchsetzende Längslamellen in eine entsprechende Zahl mit den 
Breitseiten fest gegeneinandergelegter Fächer geteilt, wie die Ab¬ 
bildungen des Längs- und des Querschnittes durch eine Chylus¬ 
tasche von Andiorrliinus salvadorn Cogn. (Taf. 1 Fig. 23) bzw. von 
A. brunneus (Mich.) (Taf 1 Fig. 24) zeigen mögen. Man könnte 
sich derartige Lamellentaschen aus Rispenschlauchtaschen entstanden 
denken, bei denen sich die Chylusschläuehe in einer einzigen Quer¬ 
reihe angeordnet und unter starker Verbreiterung gegenseitig ab¬ 
geplattet haben. Richtiger ist es vielleicht, sie von Saumleisten¬ 
taschen abzuleiten, bei denen sich je 2 gegenüberstehende Säume 
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zu einer durchgehenden Lamelle vereinigt haben. Für diese Deutung 
spricht jedenfalls das vereinzelte Auftreten von mehr oder weniger 
schmalen Säumen zwischen zwei vollständigen Lamellen, wie es z. B. 
in Fig. 24 der Taf. 2 oben rechts dargestellt ist. 

Einer Erörterung bedürfen noch die bei manchen Glosso- 
scolecinen-Chylustaschen auftretenden „Anhänge". Es sind das 
mehr oder weniger deutlich abgeschnürte und umgebildete Teile am 
apicalen Pol des Orgaus die meist besonders blutreich sind, und 
zwar steht ihr Blutraum sowohl mit den peripherischen Gefäßen 
wie mit dem axialen Gefäß des Hauptteils der Chylustasche in 
Verbindung; auch die äußersten Enden des Zentrallumens oder 
einzelne Chjiusschläuche ragen in den Anhang hinein (vgl. Fig. 5 
u. 9 der Taf. 1, Längsschnitte durch Chylustaschen von Thamnodrilus 
sanmicola und Th, duodenarins). Die physiologische Bedeutung dieser 
Anhänge ist noch fraglich. Man könnte daran denken, daß es sich 
hier um elastische Organe zum Ausgleich des verschiedenen Blut- 
und Chjdusdruckes handelt. Hierbei ist jedoch zu beachten, daß 
eine besondere Wandungsmuskulatur an diesen Anhängen nicht vor¬ 
handen ist. Vielleicht liegt aber auch ihre Bedeutung darin, daß 
sie das durch Aufnahme des Chylus bei der Umspülung der Chylus- 
schläuche bereicherte Blut ansammeln und auf kürzerem Wege (durch 
das Längssaumkantengefäß der Chylustasche ?) in den allgemeinen 
Blutkreislauf einführen. 

Die pliyletische Bedeutung der verschiedenen Chylus- 
tasehengestaltung ist zurzeit noch nicht zu übersehen. Beachtens¬ 
wert ist einerseits, daß zwei offenbar nahe verwandte Gruppen wie 
die beiden T/mwnocWfofs-Untergattungen Inlcadrilus und Thamnodrilus 
so sehr verschiedene Chylustaschen aufweisen, die einen Saumleisten¬ 
taschen bis Fachkapseltaschen, die anderen gewöhnliche Kompositen- 
Schlauchtaschen bis Wabentaschen. Andrerseits zeigen andere 
Gruppen bzw. Gattungen eine große Gleichförmigkeit, so llhinodrilus 
(mit einer besonderen, noch näher zu besprechenden Ausnahme) 
Eispenschlauchtaschen, Andiorrhinus und Andiodrilus Lamellentaschen, 
die Gattungen der Glossoscolex - und der Mi er ochadus -Gruppe ge¬ 
wöhnliche Kompositenschlauchtaschen, Periscolex und Anteoides Leisten¬ 
taschen. Ganz interessant ist die Betrachtung der kleinen Gattung 
Aptodrihis , deren Artenreihe von A. festae Cogn. bis A . excelsns Cogn. 
eine fortlaufende Entwicklung der Chylustaschen von Leisten¬ 
täschen bis zu hoch entwickelten Schlauchtaschen aufweist. 
Zweifellos ist bei der phyletischen Bewertung der Chylustaschen- 
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Gestaltung vielfach mit Rückbildungen zu rechnen. Wenn wir bei 
der Gattung Rhinodrilus, , die im allgemeinen ganz typisch entwickelte 
Rispenschlauchtaschen besitzt, in einem Falle, nämlich bei PJL 
papillifer Mich., die Chylustaschen des 3. Paares, und nur diese, als 
einfache Leistentaschen ausgebildet finden (Taf. 2 Fig. 21), so können 
wir hier wohl nur mit einer auf besonderen Ursachen beruhenden 
atavistischen Bildung rechnen. Auch die Winzigkeit der Chylus¬ 
taschen der Omjchochaeta- Arten (Taf. 2 Fig. 30) ist vielleicht als 
Rückbildnngserscheinung zu deuten. In Fig. 31 der Taf. 2 habe 
ich einen Längsschnitt durch die hintere Partie des Ösophagus von 
0. windlei (Bedd.) abgebildet. An diesem Längsschnitt erkennt man 
im Bereich des 12.—15. Segments die Querschnitte durch große, 
breit saumförmige Querfalten, die in ihrer Struktur genau jenen 
ösophagealen Querfalten im 7.-9. Segment von Periscolex gleichen. 
Wie Beddard nachwies — und ich kann dies nach eigener Unter¬ 
suchung bestätigen —, finden sich manchmal zwischen diesen Quer¬ 
falten große Massen von Kalkkörnern. Diese Querfalten haben also 
anscheinend mindestens eine der Funktionen der Chylustaschen, 
nämlich die Nebenfunktion der Kalkkörperbildung, übernommen; ob 
zugleich auch die Hauptfunktion, die Überführung des Chylus in 
das Blut, bleibt fraglich, denn es finden sich bei 0. windlei , wie ich 
naclnveisen konnte, außer jener Faltenbildung im 12.—15. Segment 
noch echte, wenn auch winzige Chylustaschen im 7.-9. Segment. 
Die Winzigkeit dieser echten Chylustaschen läßt sich entweder 
durch die Annahme erklären, daß es sich um rückgebildete Organe 
handelt, deren Funktion von Neubildungen — jenen Querfalten im 
12.—15. Segment — übernommen worden ist, oder durch die An¬ 
nahme einer Funktionsteilung — Querfalten im 12.—15. Segment Kalk¬ 
körperbildung, Chylustaschen im 7.—9. Segment Chylusaufnahme , 
wobei der auf jene Chylustaschen entfallende Teil der Funktionen 
durch kleinere Organe erledigt werden könne. 

Über die Chylustaschen der Lu mbrieinen habe ich 
keine eigenen eingehenderen Untersuchungen angestellt. Ich muß, was 
diese Organe anbetrifft, auf die Arbeiten von Claparede 1 ) und 
Ribaucourt 2 ) verweisen. Diese Lumbricinen-Chylustaschen sind 

1) E. Claparede, 1869, Hist. Unters. Regemw. in: Z. wiss. Zoo!., 
Yol. 19, p. 602—608, tab. 46—48. # 

2) E. dr Ribaucourt, 1901, Et. Anat. comp. Lombric., in: Bull, 
sc. France Belg., Yol. 35, p. 250—260, Textfig. 17—32. 
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höchstwahrscheinlich Neubildungen, die mit den Chylustaschen der 
Glossoscolecinen und Microcliätinen kaum in phyletischem Zusammen¬ 
hang stehen. Sie müssen ihrem Bau nach als Lame 11 entaschen 
bezeichnet werden, weichen aber durch ihre enge Anschmiegung an 
den Ösophagus durchaus von den eng gestielten und frei vom Öso¬ 
phagus abragenden Lamellentaschen der Glossoscolecinen-Gattungen 
Andiorrhinus und Andiodrilns ab. 

Subfam. Glossoscolecinae. 

1900c. Glussosrolecimc , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 420. 

Diagnose. Geschlechtsborsten, falls überhaupt vorhanden, 
keine Furchenborsten. Männliche Poren .meist intraclitellial, selten 
( Opisthodrilus ) postclitellial. Samentaschenporen, falls nicht ganz 
fehlend, wenigstens zum Teil, meist sämtlich, vor den Hoden¬ 
segmenten gelegen. Ein einziger ösophagealer Muskelmagen vor¬ 
handen. Chylustaschen vorhanden. 

Bemerkungen. Eine wesentliche Änderung in der Diagnose 
dieser Unterfamilie, die inhaltlich der früheren gleichnamigen Glosso- 
scoleciden-Unterfamilie gleichkommt, ist die Aufnahme der Be¬ 
stimmung: „Chylustaschen vorhanden“. Nach meinen neueren Unter¬ 
suchungen besitzen auch die wenigen Glossoscolecinen-Gattungen, 
bei denen sie früher vermißt wurden ( Diachaeta und Onychocliaeta ), 
tatsächlich echte Chylustaschen. 

Bestimmungsschlüssel der Gattungen. 

I. Geschlechtsapparat holoandrisch (2 Paar Hoden und Samen¬ 
trichter) 

1. Ein einziges Paar durch viele Segmente reichende Samen¬ 
säcke, 1 Paar Chylustaschen (Leistentaschen) im 7. Segment 

Periscolex 

2. 2 Paar Samensäcke oder keine, dafür manchmal 2 Paar 
samensackartig ausgezogene Testikelblasen 

A. 6 bis 8 Paar Chylustaschen im Bereich des 7.—14. Seg¬ 
ln en t s Th amnodrilus 

B. 5 Paar Chylustaschen im 9.—14. Segment Aptodrilns 
0. 3 Paar Chylustaschen im 7.—9. Segment 

a. Borsten nicht in 8 regelmäßigen Längslinien, Chylus¬ 
taschen (Schlauchtaschen) winzig Onychocliaeta 
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b. Borsten in 8 regelmäßigen Längslinien, (Jliylustaschen, 
selten mit Ausnahme derer des letzten Paares, groß 
a. Chylustaschen gestielte Rispenschlauchtaschen 

Rhinodrilus 

ß. Chylustaschen gestielte Lamellentaschen 

Andiorrhinus 

D. 1 Paar Chylustaschen (Kompositenschlauchtaschen) im 
Bereich des 11. und 12. Segments Iioloscolex 

II. Geschlechtsapparat meroandrisch (1 Paar Hoden und Samen¬ 
trichter) 

1. Geschlechtsapparat proandrisch (Hoden und Samentrichter im 

10. Segment), 3 Paar Chylustaschen (gestielte Lamellen¬ 
taschen) im 7.-9. Segment Andiodrilns 

2. Geschlechtsapparat metandrisch (Hoden und Samentrichter im 

11. Segment) 

A. 4 Paar Chylustaschen (Leistentaschen) im 7—10. Segment 

Anteoides 

B. 3 Paar Chylustaschen im 7.-9. Segment 

a. Chylustaschen winzige, ventral entspringende und 

liegende Leistentaschen Diachaeta 

b. Chylustaschen große, dorsal entspringende und liegende 
Rispenschlauchtaschen 

a. Männliche Poren und Pubertätswälle intraclitellial 

Pontoscolex 

ß Männliche Poren und Pubertätswälle postclitellial 

Opisthodrilus 

C. 1 Paar Chylustaschen im Bereich des 11. und 12. Segments 

a. Männliche Poren paarig 

a. Geschlechtsapparat hologyn (2 Paar Ovarien und Ei- 
trichter im 12. und 13. Segment) Enantiodrilus 
ß. Geschlechtsapparat metagyn (1 Paar Ovarien und Ei¬ 
trichter im 13 Segment) Glossoscolex 

b. Männlicher Porusunpaarig; Geschlechtsapparat metagyn 

Fmioscolex 


Gen. Tliamnodrilus Bedd. 

• 

1861. Hijpogaeon part. (//. heicrostichon), Schmarda, Neue wirbelt. Thiere, 
Vol. 1, Heft 2, p. 12. 

1887a. Thamnodrihts, Beddard, New gen. Lumbricidae, in: I’roc. zool. 
Soc. London, 1887, p. 154. 
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1890 . Jihinodrilus part. {Rh. guliebni ), Benham, Attempt Class. Earthw.. 

in: Quait. Journ. microsc. Sc. (N. S.), Vol. 81, p. 254. 

1891b. Jihinodrilus (Ihamvodrilits), Beddard, Class. Dist. Earthw.. in: 

Proc. phys. Soc. Edinburgh, Vol. 10, p. 269. 

1892a. Anteils part., Beddard , Earthw. Vienna Mus., in: Ann. Mag/ 
nat. Hist. (6), Vol. 9, p. 114. 

1900c. Ihamnodrilm , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 484. 
1906b. Rhmodrilus ( Thamnodrilus ), Cognetti. Ölig. Reg. neotropicale II r 
in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 176. 

1918b. Rhinodritus {ThamnodrilusApiodrilus part.), MiCHAELSEN, Ölig. 
Columbias, in: Mem. Soc. Neuchatel Sc. nat., Vol. 5, p. 241. 

Diagnose. Normale Borsten in 8 Längslinien. Männliche 
Poren intracliteliial. Chylustaschen 6—8 (meist 8) Paar im Bereich 
des 7. 14. Segments, Saumleistentaschen oder Kompositenschlauch- 

taschen bzw. Wabentaschen. Geschlechtsapparat holoandrisch und 
metagyn, Samensäcke nicht unter Durchbrechung der Dissepimente 
weit nach hinten reichend. 

Typus: Thamnodrilus tenkatci (PIorst). 

Bemerkungen. In dieser großen Gattung, die hauptsächlich 
durch die große Zahl der Chylustaschen, 7—8, wenn nicht 6—8 Paar, 
charakterisiert ist, zeigen die Chylustaschen einen auffallend 
verschiedenen Bau. Bei der weit überwiegenden Zahl der Arten 
sind die Chylustaschen Kompositenschlauchtaschen, deren im allge¬ 
meinen mäßig lange und verhältnismäßig wenig gegabelte Chylus- 
schläuche sich bei vielen Arten sehr verkürzen und noch weiter 
vereinfachen, so daß sich die Chylustaschen schließlich zu den 
charakteristischen Wabentaschen ausbilden. Eine von den Kom¬ 
positenschlauchtaschen und Wabentaschen weit abweichende Ge¬ 
staltung nehmen die Chylustaschen bei einer kleinen, anscheinend 
auf das Cordilleren-Gebiet (Peru bis Columbia) beschränkten Art¬ 
gruppe an, nämlich bei Th. aberrat us (Mich.), Th. octocgstis (Mich.) 
und Th. camcliae (Mich.). Bei diesen Arten sind die Chylustaschen 
als Saumleistentaschen zu bezeichnen. Da aber sonstige durch¬ 
gehende Unterschiede zwischen dieser Artgruppe und der Haupt¬ 
masse der Thamnodrilus nicht zu erkennen sind, so glaube ich von 
einer generischen Sonderung dieser Artgruppe absehen zu sollen. 
Immerhin ist der Unterschied in der Gestaltung der Chylustaschen 
so bedeutend, daß ihr ein systematischer Ausdruck gegeben werden 
muß. Teil halte es für gerechtfertigt, diese Artgruppe als Unter¬ 
gattung — ich nenne sie Inkadrihis von der Hauptmasse der 
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Thamnodrilns , der Untergatt. Thamnodrilus , abzutrermen. Leider ist 
von einer gi-oßen Zahl von Arten der Bau der Chylustaschen unbe¬ 
kannt. Ich führe deshalb in der Zusammenstellung S. 58—81 die 
Trennung in jene beiden Untergattungen nicht durch, sondern be¬ 
schränke die Zuordnung auf jene Arten, bei denen die Gestaltung 
der Chylustaschen bekannt ist. Ich führe jene zweifelhaften Arten 
einstweilen in der größeren Untergattung Thamnodrilus mit auf, da 
die größere Wahrscheinlichkeit stets für diese Zuordnung spricht. 


Subgen. InRadril us, n. subgen, 

Diagnose. Chylustaschen: Saumleistentaschen oder Fach¬ 
kapseltaschen. 

Typus. Thamnodrilus (Inkaürilus) aherratas (Mich.). 


Thamnodrilus ( InRadrilus) aherratas (Mich.). 

(Taf. 1 Fig. 2-4.) 

1900b. Antens aber rat us, Michaelsen, Terricolen-Fauna Columbiens, in: 

Arch. Naturg., Jg. 66, Bd. 1, p. 26B. 

1900c. Thamnodrilus aherratas, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 437. 

non 1904b. Th. heterostichon pari.? (Syn.: ? Th. abcrraüts ), Cognetti 
Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. Torino, Yol. 19, No. 474, p. 5. 
1906b. Rhinodrilns {Thamnodrilus) aherratas Cognetti, Ölig. Reg. 

neotropicale, II, in: Mein. Accad. Torino (2), Yol. 56, p. 183. 
1910a. RI). {Th) aherratas , Michaelsen, Ölig, verschied. Gebiet., in: 
Mitt. Mus. Hamburg, Bd. 27, p. 149. 

Verbreitung unbekannt (mutmaßlich Peru). 

Es ist sowohl von Cognetti (1. c., 1904, p. 5) wie von mir 
selbst (1. c., 1910, p. 144) die Frage aufgeworfen, ob Thamnodrilus 
aherratas (Mich.) mit Th. heteroslichon (Schm.) oder mit Th. colpo- 
chaeta Cogn., den Cognetti anfangs (1. c., 1904, p. 5) als Thamno¬ 
drilus heterostichon bestimmte, zu vereinen sei. Um diese Frage zu 
entscheiden, unterzog ich neuerdings das Originalstück von Th. 
aherratas, das mir Herr Dr. Pax (Mus. Breslau) freundlichst zusandte, 
einer Nachuntersuchung und kam zu dem Ergebnis, daß Th. aherratas 
'durchaus von Th. heterostichon und von Th. colpochaeta zu sondern 
jist. Das Ausschlaggebende — manche der Unterschiede möchten 

(Fortsetzung des Textes S. 80.) 
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San 

tasc 

poi 

§ £ 

a« 
cs Ö- 

en- 

lien 

en 

*0 

3 *ci 

i— i ♦- 

S 

a> 

5 S 

bf. 

o> 

OQ 

Dissepiraent 

Chylus 

Gestalt 

taschen 

innerer 

Bau 

Testikel- 

blasen 

Samentaschen 

Besonderheiten 

co 

C» 

00 

1 

[>_ 

50" 

6/7 und nächstfolgende verdickt 

fingerförmig, 
apicaler Teil 
nicht 
abgesetzt 

Waben¬ 
taschen, 
Lumen an¬ 
nähernd kon 
zentrisch, 
Mitrelsaum 
regelmäßig, 
Cbylus- 
schläuche 
fast gleich 
schlank 

periösophageal 

? 


fingerförmig, 
mäßig stark 
gebogen, mit 
stark ab¬ 
geschnürtem 
apicalen Teil 

Waben¬ 

taschen, 

Lumen 

stark 

exzentrisch, 
Mittelsaum 
regelmäßig, 
Chylus- 
schläuche 
fast gleich 
dünn 


V 


länglich, 
etwas ge¬ 
bogen, mit, 
ziemlich 
großem, ab¬ 
gesehen tem 
apicalen Teil 

Waben¬ 

taschen 

mit 

Übergängen 
zu Kompo- 
siten- 
Schlauch- 
taschen; 
Lumen 
stark 

exzeutrisch, 
Mittelsaum 
regelmäßig, 
Chylus- 
schlänche 
lateral sehr 
schlank, 
zum Teil 
gegabelt 

» 

p 



Xool. Jahrb. n. Abt. f. Sj T st. 
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W. Michaelsen, 


Thaiunodrilus 

Lauge in mm 

Segmentzahl 

Borsten d 
en 

5=5 r rt 

f 8 
'20 
o 

es Hinter¬ 
les 

Cß 

o 

Ö 

< 

Geschl 

grö 

g 

=3 

<X> 

tu 

s 

:oä 

lechtsbc 
ßter Fc 

& 

-u 

ec 

Zahl der Narben i £ 1 

einer Reihe § I 

Gürtel 

an 

Segment 

Pnbertiita 

streifen ai 
Segment 

( Thamnoflrilus) 
acanthivums 
f. typira 

70, 

175 

120, 

165 

stark ver¬ 
größert 
(1,6 nun), 
distal stark 
hakenförmig 
gebogen 

weit gepaart, 
aa — bc, 
dil < Vs u 

1,57 

gerade 

4-5 

15-26 

20, 7*20— c . 
V a 25 

20-24 

var . hctcrophyma 







(Thamnodrilus) 

hamifer 

185, 

180 

155, 

280 

stark ver¬ 
größert 
(0,8 mm), 
stark haken¬ 
förmig 
gebogen 

ziemlich weit 
gepaart, 
aa > bc, 
dd > 7* u 

1,6 

kaum 

ge¬ 

bogen 

10-12 

15—28 

21, 

V 3 21- 2 / 3 2( 

26 

pcbasiensis 

245 

88 

nicht 

vergrößert 

eng gepaart, 
aa wenig < bc, 
dd < Vs n 

3,0 

gerade 

10 

7,14-26 

20—"j 2$i 

riveti 

400 

240 

stark 

vergrößert 
(1,85 mm) 

eng gepaart, 
aa y bc, 
dd > l /s u 

3,0 

gerade 

15 

17?, 18—28 

7,20, 
21—’/ ä 28 



































Die Lumbriciden. 
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Sam 

tasc 

po 

Is 

ce 
rj cs 

en- 

len- 

’en 

<r> 

* 

j-i ^ 
a> er; 
■m jz 

a ce 

»—i ^ 

a> 

£ 3 

Oj 

IC 

sa 

CD 

*Ä 

a; 

«3 

% 

3 

Chylus 

Gestalt 

taschen 

innerer 

Bau 

Testikel- 

blasen 

Samentaschen 

Besonderheiten 

cc 

6/7—8/9 

6/7 und nächstfolgende verdickt 

fingerförmig, 
etwas ge¬ 
bogen, mit 
scharf ab¬ 
geschnürtem 
apicalen Teil 

Waben¬ 
taschen, 
Lumen stark 
exzentrisch, 
Mittelsaum 
regelmäßig, 
Cbylus- 
schlänche 
lateral sehr 
schlank 

periösophageal 

ohne Sam eil- 
kämmerchen 

Normale Borsten mit triclio- 
chätiner Bedornung 

Pubertätswälle am 20., 22. 
u. 24. Segment mit polster¬ 
förmigen Verdickungen 

fingerförmig, 
fast gerade, 
mit stark ab- 
geschniirtem 
apicalen Teil 

Waben- 
taschen; 
Lumen wenig 
exzentrisch, 
Mittelsaum 
uur strecken¬ 
weise deut¬ 
lich, Chylns 
schlauche 
schlank, 
wenig ver¬ 
schieden 

periösophageal ? 

» 



5/6—8/9 

abgeplattet 
sackförmig, 
gebogen, mit 
leicht ab¬ 
geschnürtem 
apicalen Teil 

0 

periösophageal 

mit zum Teil sehr 
großen Samen¬ 
kämmerchen in der 
dicken Wandung 
des mittleren Teils 


schlank 
bohnen¬ 
förmig, etwas 
gebogen, mit 
abgeschnür- 
tem apicalen 
Teil 

V 

periösophageal 

(dorsal 

geschlossen ?) 


Samentaschen des vorderen 
Paares kleiner als die 
übrigen. 


5* 
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W. Michaelsen, 


Thamnodrilns 


hß 

fl 

:c3 

hl 


Borsten des Hinter¬ 
endes 


fl ^ 


20 


cn 


fl 

T3 


Geschlechtsborsten 
größter Form 


ho 

fl 

:ci 

hl 




A3 

c3 

NJ 


Gürtel 

au 

Segment 


Pubertät 
streifen i\ 
Segmeu 


( Thamnodrilns) 
magnvs 


245, 

855 


219, 

225 


nicht 

vergrößert 


eng gepaart, 
aa = 6c, 
cld = *l 3 « 


8,0 


etwas 

ge¬ 

bogen 


12-13 


15, 16-26, 
27 


20-26 


beddardi 


360, 

450 


212 , 

195 


nicht 

vergrößert 


eng gepaart, 
aa < 6c, 
ädi 7e ii 


3,5 


gerade 


13 


15, 16—27, 
28 


20—26. 
21—27, i 


630 


135 


nicht 

vergrößert 


gepaart, 
aa = bc 


5,0 


gerade 


15 


14, 15-26, 
27 


20—26 


( Thamnodrilns) 
helleri 
f. typica 


135 


157 


nicht 

vergrößert 


eng gepaart. 

aa > 6c, 
dd = 9 /i7 n 


1,0 


schwach 

gebogen 


16—26. 27 


20 —'/» 2 ( 
































Die Lmnbricideii. 
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Sar 

tasc 

po 

H 

Ü CD 

uen- 

,hen- 

reu 

<v 

"o 

sl 

a ce 

t—i 

a 

^4-1 <D 

§ E 

CI 

0) 

CO 

Dissepiment 

Chylus 

Gestalt 

duschen 

innerer 

Bau 

Testikel- 

blasen 

Samentaschen 

Besonderheiten 

Th 

1 

5/6—8/9 

6/7 und nächstfolgende verdickt 

fast gerade 
zylindrisch, 
wenig abge¬ 
plattet, mit 
schwach ab* 
geschnürtem 
apicaleu Teil 

Waben¬ 
taschen, 
Lumen fast 
zentrisch, 
Mittelsau in 
nur an der 
Baris regel¬ 
mäßig, 
Achsengefäß 
apicalwärts 
verzweigt, 
Chylus- 
schläuche 
wenig ver¬ 
schieden, 
schlank 

periösophageal 



wenig ge¬ 
bogen 

zylindrisch, 
mit scharf ab* 
geschnürtem 
kleinem api- 
calen Teil 

‘j 

periösophageal 
(dorsal ge¬ 
schlossen?) 

ohne Samen- 
kämmerchen 

Samentaschen ganz in die 
Leibeswand eingeschlossen 

o 

5/6-9/10 

lang zungen* 
förmig 

V) 

hypoösophageal 

mutmaßlich ohne 
Samenkämmerchen 

Samentaschen in Gruppen 
zu 2—6, ganz in die Leibes¬ 
wand eingeschlossen 

co 

6/7—8/9 

6/7 und nächstfolgende sehr zart 
oder fehlend 

stark ge¬ 
bogen liieren- 
förmig, mit 
mehr oder 
weniger 
scharf abge¬ 
schnürtem 
apicalen 
Teil 

Kompositen- 
Schlauch- 
taschen; 
Lumen basal 
exzentrisch, 
apical fast 
zentrisch, 
Mittel säum 
nicht deut¬ 
lich, Achsen¬ 
gefäß ver¬ 
ästelt. 
Chylns- 
scliläuche 
lang.gegabelt 

hypoüsophageal 

ohne Samen¬ 
kämmerchen 




Pubertätsstreifen in den 
mittleren Teilen verbreitert 



























70 


W. Michaklskn, 


Thamnodrilus 

1 

Länge in mm 

'cö 

N 

fl 

D 

a 

bß 

<D 

CO 

Borsten d 
en 

r C 

^ 'S 

1 8 
*2o 
o 

es Hinter¬ 
les 

bc 

fl 

o 

fl 

<3 

Gesch 

grö 

g 

S 

CU 

bc 

fl 

:cS 

lechtsb< 
ßter Fc 

'S 

jg 

'cs 

IO 

Zahl der Narben B % 

einer Reihe § 

Gürtel 

au 

Segment 

Pnbertäts- 

streifen an 
Segment 

( Thamnodrilus) 
euzonus 

80, 

100 

140 

nicht ver¬ 
größert 

eng gepaart, 
aa = 4 / s 5c, 
dd = V 3 u 

1,1 

* 

gerade 

10 

14, 15—24 

19, 7*19-7*3 

{Thamnodrilus) 

bicolor 

220 

250 

etwas ver¬ 
kleinert, 
distale Spitze 
quer ab¬ 
gebogen 

eng gepaart, 
aa = bc, 
dd — 7a « 

2,0 

NCbwacb 

gebogen 

16—20 

15—V 2 25 

19, 7,19—2. 

? ' 1 

gratis 

93 

106 

nicht ver¬ 
größert 

eng gepaart, 
aa = Vs bc, 
ddy Vs n 

1,1 

gerade 

7-8 

15-25, 26 

20, 3 /*20-V 2 2! 

{ Thamnodrilus) 
andiorrhinoides 

110 

132 

etwas ver¬ 
kleinert 

ziemlich eng 
gepaart, 
aa = 6 / 7 öc, 
dd > V 2 « 

0,75 

ge¬ 

bogen 

3-4 

14-25 

>j 2 20, 21—24 

4 

1 1 























Die Lnmbriciden. 
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Samen- 

taschen- 

poreu 


Chylustaschen 




S-* 

_ rt 
J3 & 

a P-i 

03 

T 

> L. 

-t-> ,- 

~ c3 

^ a, 

s 

g 

*Et 

03 

■n 

3 

Gestalt 

inuerer 

Bau 

Testikel- 

blasen 

Samentascheu 

Besonderheiten 

SJ 

5 bi 
<x 

cß 










stark ge¬ 
bogen, mit 
mehr oder 
weniger starb 
ahgeschnür- 
teui apicalen 
Teil 

Waben¬ 
taschen; 
Lumen stark 
exzentrisch, 
Mittelsaum 
regelmäßig, 
Chylus- 
schläuche 
lateral 

schlank, viel¬ 
fach ge¬ 
gabelt 

hypoösophageal 

ohne Samen¬ 
kämmerchen 



05 

ä 

03 

3 

03 

=+h 

Sh 

03 

© 

-+-> 

N 

3 

stark ge¬ 
bogen, ohr- 
förmig, mit 
scharf abge- 
schnürtem, 
kleinem api- 
calen Teil 

Waben¬ 
taschen ; 
Lumen stark 
exzentrisch, 
Mittelsaum 
deutlich, 
Chylus- 
schläuche 
lateral sein- 
stark ver¬ 
breitert 

hypoösophageal 

mit zahlreichen 
Samenkämmerchen 


7C 

00 

1 

D- 

crf 

03 

Cß 

03 

3 

03 

3 ß 

t2 

-t-i 

cß 

klein, mit 
scharf abge¬ 
schnürtem, 
kleinem api¬ 
calen Teil 

'3 

hypoösophageal 

mutmaßlich olme 
Samenkämmerchen 

Samentaschen in der Reihe 
von vorn nach hinten an 
Größe zunehmend 



h3 

© 

:rt 

r3 

Ö 

r» 

CD* 

stark ge¬ 
bogen kurz 
bohnen¬ 
förmig, mit 
scharf abge- 
schuiirtem 
apicalen Teil 

Wabeu- 
tascheu mit 
Übergängen 
zu Kompo- 
siten- 
schlauch- 
tascheu, 
Lumen stark 
exzentrisch, 
apical un¬ 
deutlich, 
Mittelsa um 
regelmäßig, 
Chylus- 
schläuche 
lateral ver¬ 
breitert, api¬ 
cal lang, 
zum Teil 
gegabelt 

hypoösophageal, 
mit samensack¬ 
artigen seit¬ 
lichen Anhängen 

ohne Samen- 
kämmerchen 

Papillen in ab am 3. Segment, 
sowie auf 20/21 (oder 21), 
22/23 und 24/25 (oder 24) 























72 


W. Micha ur. sex. 


Thamnodrilus 

I 

Länge in mm 

i 

Segmentzahl 

Borsten d 
en 

^ 7$ 

CD ■*-> 

es Hinter- 
des 

C fj 

2 

r? 

O 

Gesch 

grc 

a> 

Öß 

p 

:cä 

lechtsbi 
ißter F( 

*53 

H 

ui 

a> 

'75 

Zahl der Narben 3 £ ‘ 

einer Keihe § 

Gürtel 

an 

Segment 

Pubertäts- 

Streifen an 

Segment 

(Thamnodrilus) 
tut ns 

110, 

175 

112, 

213 

ein wenig 
vergrößert 

eng gepaart, 
aa < bc , 
dd < Vs « 

2,0 

gerade 

10 

15-25 

20-*/n25 

jordani 

60, 

75 

95, 

108 

nicht ver¬ 
größert 

eng gepaart 

y 

etwas 

ge¬ 

bogen 

8—9 

14,15—24,25 

20—22 

guliehn i 

150 

>150 

mutmaßlich 
nicht ver¬ 
größert 

eng gepaart, 
aa = % bc, 
dd < V» it 

y 

gerade 

4—6 

16-26 

(27?) 

21-26 

(7.27?) 

Thamnodrilus) 

benhami 

174 

200 

etwas ver¬ 
größert ? 

eng gepaart, 
aa > 5c, 
dd < Vs m 

1,B 

gerade 

zahl¬ 

reich 

15-26 

20-25 

7 

(Thamnodrilus) 

ohansi 

110, 

120 

121, 

136 

nicht ver¬ 
größert? 

eng gepaart, 
aa ^ 6c, 
ch? — V 2 h 

1,2 

sehr 

wenig 

ge¬ 

bogen 

8 

V 2 14,15,16— 
26 

? 19-26? 
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Die Lumbriciden. 


(o 


Samen- 

taschen- 

poren 

<D 



Ci 



t> 


co' 

I 

d 

öo 


CO' 

I 


Dissepiment 

Chvlnf 

Gestalt 

taschen 

innerer 

Bau 

Testikel- 

blasen 

Samentaschen 

Besonderheiten 

0/7 und nächstfolgende sehr zart oder fehlend 

stark ge¬ 
bogen, dick 
uierenförmig. 
mit scharf 
abgeschiiür- 
tem, kleinem 
apicalen Teil 

Waben - 
taschen; 
Lumen stark 
exzentrisch, 
Mittelsanra 
regelmäßig, 
Chylus- 
schläuche 
auch lateral 
schlank 

hypoösophageal 

mntmaßlich ohne 
Samenkämmerchen 

Borsten a und b des 18* 
bis 25. Segments auf kleinen 
Papillen 

fingerförmig, 
mit abge- 
scbniirtem 
apicalen Teil 


hypoösophageal 

0 


nierenförmig 

•j 

hypoöso- 
phageal?, seit¬ 
lich iu sameu- 
sackartige Fort¬ 
sätze aus¬ 
gezogen? 


6 Paar Chylustasclien 

fingerförmig, 
etwas ge¬ 
bogen, mit 
scharf abge¬ 
setztem api¬ 
calen Teil 

Waben¬ 
taschen ; 
Lumen stark 
exzentrisch, 
Mittelsaum 
regelmäßig, 
Cliylns- 
schlänche 
lateral ziem¬ 
lich stark er¬ 
weitert 

periösophageal 

9 

Samentaschen des 3. Paares 
größer als die übrigen; 
Borsten a und b des 17. bis 
19. Segments auf kleinen 
Papillen 

stark ge¬ 
bogen, dick 
nierenförmig, 
mit scharf 
abgeschnür- 
tem kleinem 
apicalen Teil 

Wab en¬ 
taschen; 
Lumen stark 
exzentrisch, 
Mittelsaum 
strecken¬ 
weise zick¬ 
zackartig, 
Chy Ins¬ 
schläuche 
lateral stark 
verbreitert 

periösophageal 

ohne Samen¬ 
kämmerchen 

Borsten ci und b des 8.—10., 
16. und 18.—26 Segment auf 
dunklen Pünktchen 
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W. Miciiaeesem. 


'Thamnodrilus 

Länge in mm 

Segmentzahl 

Größe und o 

Gestalt » 

CD 

<T> Ö 

O a, 1 

es Hinter- 
des 

bß 

o 

< 

Gesell 

grö 

1 

.2 

a> 

bß 

p 

:cö 

1-4 

lechtsb< 
ßter Fc 

*3 

O) 

'S 

Zahl der Narben 2 £ 

einer Reihe p 

Gürtel 

an 

Segment 

Pubertäts¬ 
streifen an 

Segment 

• 

( Thamnodrilus ) 
ophidioides 

100 ? 

120 

106 

220 

kaum ver¬ 
größert 

eng gepaart, 
aa — 3 / 4 bc, 
dd < Va u 

1,1 

gerade 

wenig 

14.15,16—25 

20—26 

i 

(Thamnodrilus) 

anäinus 

70, 

80 

130, 

140 

nickt ver¬ 
größert 

mäßig eng 
gepaart, 
aa — bc, 
dd < V 2 u 

1,1 


10 

15—26 

7 2 19, 20-21 

r 

Thamnodrilus) 

micrurus 

106, 

120 

180, 

200 

kaum ver¬ 
größert? 

eng gepaart, 
aa — 3 / 4 bc, 
dd < Va « 

1,6 

gerade 

10—12 

15—26 

1 

Y 2 20— 1 / 2 25| 

j 
























Die Lnmbricideu. 
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Sai 

tasc 

po 

§ g 

_ S 

3 ci 

San 

nen- 

hen- 

ren 

<v 

'S § 

s 

br 

<D 

cc 

Dissepiment 

Cliylus 

Gestalt 

taschen 

innerer 

Bau 

Testikel- 

b lasen 

Samentaschen 

Besonderheiten 


5/6—8/9 

6 y 7 und näclitfolgende sehr zart oder fehlend 

stark ge¬ 
bogen, sack¬ 
förmig, mit 
scharf ab- 
scknürtem 
apicalen Teil 

Waben¬ 
taschen ; 
Lumen stark 
exzentrisch, 
Mittelsaum 
regelmäßig, 
Chylus- 
schläuche 
lateral stark 
verbreitert 

periösophageal, 
aber nicht paar¬ 
weise mitein¬ 
ander ver¬ 
schmolzen (dorsal 
auch nicht?) 

ohne Samen¬ 
kämmerchen 

Testikelblasen gelappt; 
Samentaschen distal mit 
scharf abgesetztem musku¬ 
lösen Copulationsapparat? 


länglich, 
ziemlich 
stark ge¬ 
bogen, mit 
stark abge- 
sckniirtem 
apicalen Teil 

Wabeu- 
taschen mit 
Übergängen 
zu Kompo- 
siteu- 
schlauch- 
taschen; 
Lumen wenig 
exzentrisch, 
außer dem 
Mittelsaum 
einige kleine 
Nebensäume, 
Chylus- 
schläuche 
auch lateral 
schlank, zum 
Teil gegabelt 

periösophageal 

? 


sackförmig, 
stark ge¬ 
bogen, mit 
scharf abge¬ 
schnürtem 
apicalen Teil 

Waben¬ 
taschen, 
Lumen stark 
exentrisch, 
Mittelsaum 
regelmäßig, 
Chylus- 
schläuche 
lateral stark 
verbreitert 

periösophageal 

V 

Samentaschen des mittleren 
Paares giößer als die des 
vorderen, kleiner als die des 
hinteren Paares 
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W. Michaelsen, 


Thamnodrihts 

Länge in mm 

Segmentzahl 

Borsten <3 
en 

gl 

•20 

O 

es Hinter- 
des 

CD 

3 

'P 

o 

< 

Gesch 

gro 

a 

a 

o 

bD 

s 

:c3 

lechtsb« 
ißter F( 

*5 

H 

j3 

73 

r/j 

Zahl der Narben 3 H- j 

einer Reihe 8 

Gürtel 

an 

Segment 

Pnbertäts- 

streifen an 
Segment 

( Thamnodrilus ) 
hwraldi 

95 

134 

nicht 

vergrößert 

eng gepaart. 
aa — 6 / 7 bc , 
dd < J / 2 n 

1,4 

gerade 

12 

15— 2/ 3 26,26 

20— 2 / 3 26 

( Tfiamnodrilus ) 
duodenarius 

150 

148 

etwas 
vergrößert 
(0,75 mm), 
distal stark 
gebogen 

sehr eng 
gepaart, 
aa > 6c, 
dd — v 2 u 

1,3 

etwas 

ge¬ 

bogen 

12 

16—27 

V 2 19—27 

i 

rigeophilus 

70, 

80 

140 

vergrößert 
(0,8 mm), 
distal nur 
schwach 
gebogen 

eng gepaart, 
aa < bc, 
dd = V 2 n 

0,6 

y 

wenig 

15—25, 26 

20-25, 26 

(Thamnodrilus) 

agricobi 

78 

130, 

140 

nicht 

vergrößert 

eng gepaart, 
aa > 6c, 
dd < V 2 k 

0,7 

gerade 

6—7 

15—24 

7*20, 21—2(5 

• 

ii 

i 

li 

i« 




















Die Lumbricideu. 


( ( 


Sam 

tascl 

por 

® 03 
, ci 

H 

I'SPH 

N 

en- 

len- 

en 

03 

-fl 

C3 

S-4 

*H £ 

03 Z3 

a £ 
m a 

, LJ 03 

e 5 

ci b£ 

03 

03 

-*3 

P 

03 

a 

’£< 

03 

03 

03 

3 

Chylust 

Gestalt 

ascheu 

innerer 

Bau 

Testikel- 

blasen 

Samentaschen 

Besonderheiten 



6/7 und nächstfolgende sehr zart oder fehlend 

dick nieren- 
förraig, stark 
gebogen, mit 
scharf abge¬ 
schnürtem 
apicalen Teil 

Waben¬ 
taschen ; 
Lumen stark 
exzentrisch, 
Mittelsaum 
regelmäßig, 
Chylus- 
schiäuche 
lateral stark 
verbreitert 

periösophageal 

ohne Samen¬ 
kämmerchen 


O 

5/6-10/11 

stark ge¬ 
bogen, ohr¬ 
förmig, mit 
scharf abge¬ 
schnürte m, 
kleinem api¬ 
calen Teil 

Wabeu- bis 
Kompositen- 
schlauch- 
tascheu; 
Lumen stark 
exzentrisch, 
Mittel säum 
kurz und un¬ 
deutlich, 
Chylus- 
schläuche 
lateral 

schlank, meist 
gegabelt mit 
langen 
Gabelä^ten 

periösophageal, 
jedoch dorsal 
nicht ver¬ 
schmolzen 

ohne Samen- 
kämmerchen 

Geschlechtsborstenpapillen 
meist die Borstenpaare ab 
des 24. Segments tragend 

r* 

i 

5/6—8/9 

mit undeut¬ 
lich abge¬ 
setztem api¬ 
calen Teil 

0 

hypoösophageal 


Samentaschen in der Reihe 
von vorn nach hinten an 
Größe etwas zunehmend 

ziemlich 
stark ge¬ 
bogen, mit 
scharf abge¬ 
setztem api¬ 
calen Teil 

Waben- 
taschen mit 
Übergängeu 
zu 

Kompositen- 
schlanch- 
taschen; 
Lumen starb 
exzeutrisch, 
Mittelsaum 
regelmäßig, 
Chylus- 
schläuche 
lateral 
-schlank, viel 
fach gegabeb 

hypoösophageal 

t 


Samentaschen in der Reihe 
von vorn nach hinten an 
Größe etwas zunehmend 
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Thamaodrilas 
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(Thamnodrilus) 

fridrriri 

90 

92 

nicht 

vergrößert 

eng gepaart. 
aa = 2 / 3 bc. 
dd s= l l 9 u 

1,5 

gerade 

6-7 

14—27 

20—26 

( Thamnodrilus ) 
ienkatei 

160, 

215 

152, 

171 

nicht 

vergrößert 

eng gepaart, 
aa < bc, 
dd < V 2 u 

1,3 

sehr 

wenig 

ge¬ 

bogen 

8 

•16-27 

21—27 

i 

j 

polaren sin 

380 

170 

nicht 

vergrößert 

eng gepaart, 
aa < bc, 
ab^cd 

2,0 

wenig 

ge¬ 

bogen 

6—7 

17—27 

■ 

21-27 

ccuadoriensis 

75 

>100 

nicht 

vergrößert 

eng gepaart, 
aa = % bc 

? 

9 

9 

15-26 

21—26 
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sehr stark 
gebogen, mit 
scharf abge¬ 
schnürtem, 
ziemlich 
großem api- 
calen Teil 

Waben¬ 
taschen ; 
Lumen 
exzentrisch, 
Mittelsanm 
regelmäßig, 
Chylus- 
schläuciie 
lateral sehr 
stark ver¬ 
breitert 

bypoösophageal 

ohne Samen- 
käramerchen 


1 

<^L 

00 

1 

$D_ 

ind nächstfolgende sehr zart oder fehlend 

nieren förmig, 
mit scharf 
abgeschniir- 
tem apicalen 
Teil 

Waben¬ 
taschen 
mit Über¬ 
gängen zu 
Kompositen- 
schlauch- 
taschen; 
Lumen stark 
exzentrisch, 
Mittelsanm 
verkürzt, 
Chylns- 
schläuche 
lateral 

schlank, nicht 
selten ge¬ 
gabelt 

hypoosophageal 

ohne Samen¬ 
kämmerchen 

Hinterende stark abgeplattet. 
Borstenpaare ab des 26. Seg¬ 
ments auf Papillen 



r» 

co* 

nierenförmig, 
mit scharf 
abgeschnür¬ 
tem apicalen 
Teil 

y 

bypoösophageal 

y 





nierenförmig 
bis halbkreis¬ 
förmig 

y 

hypoöso- 
pbageal ? seitlich 
in sameusack- 
artige Anhänge 
ausgezogen 


7 Paar Cbylustaschen 
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Thamnodrilus 
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--- 
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Segment 
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102, 

105, 

nicht 

eng gepaart, 

1,0 

ge¬ 

4—5 

15—24 

20-27 

savanicola 

114 

135 

vergrößert 

aa <; bc, 


bogen 




f. typica 




dd ~ l / 2 u 






var. incerta 

75, 

93, 

r> 

eng gepaart, 

1,2 

fast 

9-10 

15—24, 25 

20, l / 2 20— $ 


105 

121 


aa < bc, 


gerade 



27 





dd = l l 2 u 







[Fortsetzung des Textes von S. 57: Thamnodrilus aberratus (Mich.).] 
als Variabilität gedeutet werden — ist die Gestaltung der Chylus- 
taschen oder Kalkdrüsen. Diese sollten nach meiner Original¬ 
beschreibung in hohem Maße von denen aller mir bis dahin bekannt 
gewordenen Gattungsgenosseu abweichen. Als ich später bei dem 
Originalstück von Th. heterostichon (1. c., 1910, p. 149) Chylustaschen ' 

fand, die denen der meisten übrigen Arten dieser Gattung ähneln, 
setzte ich meine eigene Angabe über diese Organe von Th. aberratus 
in Zweifel; mit Unrecht, denn jene Angabe wird durch die jetzige 
Nachuntersuchung vollständig bestätigt. Die Chylustaschen des Th. 
aberratus sind tatsächlich von denen des Th. heterostichon und denen 
des Th. colpochaeta durchaus verschieden. Bei diesen beiden Arten 
entspringen die Chylustaschen ventral und ragen seitlich am Öso¬ 
phagus in die Höhe; sie sind bei Th. heterostichon walzenförmig, mit 
scharf abgeschnürtem, kaum dünnerem Blindende von fast kugliger 
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'C 

fingerförmig. 

Wabe li- 

hypoosophag-eal. 

ohne Samen¬ 

7 Paar Chylustaschen: 

r 

l 


2 

fast gerade, 

taschen mit 

zeitlich in große 

kämmerchen 

Samentaschen in der Reihe 



«4-1 

mit deutlich 

Übergängen 

samensaokartige 


von vorn nach hinten etwas 




abgeschniir- 

zu 

Anhänge 


an Größe zunehmend 



"O 

O 

tem apicalen 

Kompositen- 

(Samensäcke?) 






Teil 

schlauch 

übergehend 





cä 

N 


taschen; 





Ci 



Lumen nur 





00" 

3 

<33 


wenig 




— 

o 

03 


exzentrisch. 





»cf 

% 


Mittelsaum 






03 

cp 


regelmäßig 






3 


Ohylus- 




f 


eO 


schläuche 






3 


wenig ver¬ 






a 


schieden, 






a 


schlank, z. T. 






c^ 


gegabelt 













Gestalt; bei Th. colpochaeta: ..oblunghe, compresse lateralmente, e 
recano tutte, presso 1‘apice distale, un bruseo strozzamento che ne 
separa un breve tratto globuliforme a mo’ di capocchia“; es sind, 
wie ich an der Chylustasche eines Originals feststellen konnte, bei 
Th. colpochaeta typische Wabentaschen und mutmaßlich desgleichen 
bei Th. heterostichon. Ganz anders bei Th. aberratus. Bei dieser Art 
entspringen die Clwlustaschen (Taf. 1 Fig. 2 — 4) dorsal vom Ösophagus 
und ragen nach vorn oder schräg nach vorn-unten; sie sind eng 
und deutlich gestielt, der Hauptteil ist dick- und mehr oder weniger 
breit-fächerförmig, durch einige senkrecht zur Ebene des Fächers 
gestellte, mehr oder weniger tiefe, zum Teil fast bis zur verengten 
Basis durchgeführte Schnitte in mehrere Teilstücke gespalten (Fig. 2). 
Ich zählte an einer ziemlich großen Chylustasche 7 derartige Ein¬ 
schnitte, von denen 8 fast bis zur Basis durchgeführt waren, 
während 2 kaum so tief gingen, wie die Chylustasche dick war. 

Zool. Jahrb. 41. Abt. f. Syst. 6 
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Die einzelnen Teilstücke sind mehr oder weniger kurz- und dick¬ 
keulenförmig*, am apicalen Pol gerundet-abgestutzt, im Querschnitt 
meist gerundet rechteckig; sie sind in der Kegel sämtlich in der 
Ebene des Fächers gelegen, mit ihren Seitenflächen fest gegen¬ 
einander gepreßt; selten ist ein seitenständiges Teilstück medial- 
wärts aus der Ebene des Fächers herausgebogen. Anhänge sind 
nicht deutlich ausgebildet. Ihrem inneren Bau nach (Fig. 3, 4) 
weichen diese Ohylustaschen des Th. aberratus wesentlich von 
denen der zum Vergleich herangezogenen Arten ab: es sind 
keine Wabentaschen, sondern Saumleistentaschen. Das anfangs, 
d. h. im Stiel, einfache Lumen teilt sich entsprechend der äußeren 
Gliederung der Chylustasche, und die Teillumina dringen weit in 
die einzelnen Teilstücke hinein, jedoch nicht ganz bis an den apicalen 
Pol derselben; sie nähern sich der medialen AVand des Organs und 
enden an derselben dicht unterhalb des apicalen Pols des Teil¬ 
stückes. An der Innenseite der Chylustaschenwandung bilden sich 
durch Faltung des Epithels bandförmige, in das Lumen hinein¬ 
ragende, mein* oder weniger breit saumförmige Längsleisten, die in 
den mittleren Partien ziemlich gleichmäßig über den ganzen Umfang' 
eines Teilstückes verteilt sind. Ich zählte an einem Querschnitt 
durch die mittlere Partie eines Teilstückes etwa 25 derartige Längs¬ 
leistensäume. Einzelne dieser Längssäume sind sehr breit und ver¬ 
schmelzen in der Achsenpartie des Teilstückes miteinander. Da das 
Lumen innerhalb eines Teilstückes in der apicalen Partie nicht 
zentral bleibt, sondern dicht unterhalb des apicalen Pols an die 
Medialseite oder die mediale Abstutzungskante des Organs stößt, so 
verlaufen auch die Leistensäume an den verschiedenen Seiten des 
Teilstückes nicht gleichmäßig; die Leistensäume der Medialseite 
der Teilstücke sind verkürzt, die der Lateralseite sind verlängert 
und verlaufen über den apicalen Pol der Teilstücke hinweg nach 
der medialen Abstutzungskante oder gar bis nach der Medialseite des 
Teilstückes, um erst hier, dicht oberhalb des Lumenendes, zu enden. 
Ein Querschnitt durch das apicale Ende eines Teilstückes trifft 
infolgedessen nur Leistensäume, die eigentlich der Lateralseite an¬ 
gehören, und sieht ganz wie ein Querschnitt durch eine Lamellen¬ 
tasche aus. Dieses Aussehen ist aber eine Täuschung, darauf be¬ 
ruhend, daß der Strukturpol des Chylustascheiiteilstückes nicht mit 
dem äußerlichen Pol identisch ist, sondern nach der Medialseite hin 
gerückt ist, jener vermeintliche Querschnitt also nicht die Struktur¬ 
achse quer trifft. Ein dickes Blutgefäß tritt am Stiel, dicht vor 
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seiner Verbreiterung in die Fächerform, in die Chylustasche ein, 
teilt sich zunächst entsprechend der äußeren Teilung der Chylus¬ 
tasche, und weiter innerhalb der Teilstücke, indem es je ein feines 
Gefäß in die inneren Kanten der Längssäume sendet (deren Innen¬ 
rand hierdurch verdickt wird) und je ein anderes feines Gefäß in 
die wandständigen Basalkanten der Längssäume. Am Struktur¬ 
pol des Teilstückes gehen diese beiden Saumgefäßsysteme ineinander 
über, sind aber außerdem noch durch zahlreiche sehr feine Gefäße 
innerhalb der Längssäume miteinander verbunden. Durch eine blut¬ 
sinusartige Ausstattung des Chylustaschenstieles scheint dieses Ge¬ 
fäßsystem der Chylustasche auch mit den Blutgefäßsystemen der 
Ösophaguswandung in unmittelbarer Verbindung zu stehen. Die 
Struktur der Wandung war im übrigen bei dem vorliegenden Unter¬ 
suchungsobjekt infolge seines schlechten Erhaltungszustandes nicht 
klar zu erkennen; zumal die Epithelschicht war undeutlich. Zahl¬ 
reiche kuglige Körperchen, die fast wie Stärkekörnchen aussehen 
und sich in Parakarmin etwas ungleichmäßig färben, erfüllen das 
Lumen der Chylustasche. Diese Körperchen sind sehr verschieden 
groß, die größten etwa 10 y dick. 

Männliche Geschlechtsorgane. Die Testikelblasen eines 
Segments stehen, wie ich ziemlich sicher nachweisen konnte, ventral¬ 
median miteinander in Verbindung. 

Samen taschen. Die Samentaschen sind mit einer Gefäß¬ 
schleife ausgestattet, deren beide Äste, der vorlaufende und der 
rücklaufende, innerhalb der verhältnismäßig dicken Wandung des 
dünnen Ampullenstieles (des Ausführganges?) als einfache Längs¬ 
gefäße auftreten, während sie in der Wandung des erweiterten 
Ampullenteils durch ein Capillarnetz verbunden, bzw. in ein Capillar- 
netz aufgelöst sind. Samenkämmerchen sind nicht vorhanden. 


Thamnodrilus (Inkaüvilus) octocystis (Mich.). 

1900b. Anteils octocystis Michaelsex, Terricolen-Fauna Columbiens, in: 

Arch. Naturg., Jg. 66, Bd. 1, p. 265. 

1900c. Thamnodrilus octocystis , Michaelsex, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 439. 

1902. — rehbergi MichaelSEN, Neue Ölig, neue Fundorte, in: Mitt. 

Mu3. Hamburg, Heft 19, p. 31. 

1 906b. Rhinodrilus (Thamnodrilus) octocystis -{- Rh. (Th.) rehbergi , Cognetti, 
Ölig. Keg. neotropicale IT, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, 

p. 188. 
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Verbreit u n g. P e r u, J u n i n (4063 in) (nicht zu verwechseln 
mit Junin in Chile!) (nach Michaelsen). 

Eine genaue Untersuchung der Chylustaschen von Th.octo- 
cystis und Th. rehbergi ergab eine genaue Übereinstimmung in dem 
sehr charakterischen Bau dieser Organe bei diesen früher von mir 
als verschieden angesehenen Arten. Teil gelangte durch die nähere 
Untersuchung dieser Tiere zu der Überzeugung, daß sie artlich 
identisch sind. Die anscheinenden Unterschiede, hauptsächlich in 
der Borstenanordnung, sind nur geringfügig und mögen auf 
verschiedener Kontraktion beruhen. Eine scharfe Kontraktion scheint 
besonders eine Verringerung der ventralmedianen Borstendistanz zu 
verursachen. 

Die ventralmediane Borsten dis tanz ist fast gleich den 
mittleren lateralen Borstendistanzen, manchmal ein sehr geringes 
kleiner, manchmal ein sehr geringes größer. Die dorsalmediane 
Borstendistauz ist am Hinterende ein sehr geringes kleiner als der 
halbe Körperumfang, am Vorderkörper ungefähr gleich dem halben 
Körperumfang (aa 5c bc , cid ~ V 2 u ). 

Die Chylustaschen entspringen nicht ventral am Ösophagus, 
wie ich bei der Beschreibung von Th. octocystis angab, sondern 
dorsal, wie bei dem verwandten Th. aberratus. Sie sind schlank 
gestielt, dick fächerförmig, ungeteilt. Am breiten, gerundet-abge- 
stutzten apicalen Pol weisen sie eine geringe unregelmäßige Her- 
vorragung auf, einen undeutlichen, breit warzenförmigen Anhang, 
von dem ein Blutgefäß ausgeht. Wie die genauere Untersuchung 
ergab, beruht dieser undeutliche Anhang nur auf einer Anschwellung 
der hier zusammenfließenden peripherischen Blutgefäße und manch¬ 
mal auch einem geringen Hervorragen einiger Chylusräume in diesen 
Blutraum hinein. In ihrem inneren Bau gleichen die Chylustaschen 
denen von Th. aberratus , mit dem einzigen Unterschiede, daß sie 
nicht durch tiefe Einschnitte in mehrere nebeneinander liegende Teil¬ 
stücke gespalten sind, wie bei jenem, sondern eine ganz einheitliche, 
ungeteilte Masse darstellen. Ihre Struktur gleicht fast der eines 
Teilstückes der Chylustasche von Th. aberratus. Es sind Saum¬ 
leistentaschen, deren laterale Leistensäume aber den apicalen Pol 
nicht überspannen. Das Lumen des Stiels ist ganz einfach; bei der 
Erweiterung des Stiels zum Hauptteil entstehen an seiner Wandung 
zunächst einige wenige Längssäume, die sich aber apicalwärts schnell 
und stark vermehren. An einem Querschnitt nicht weit vom apikalen 
Pol zählte ich etwa 80 solcher Längssäume; diese Längssäume sind 
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sehr verschieden breit, zum Teil sehr schmal, zum Teil mittelbreit 
und sehr breit; einige der breitesten Längssäume treffen in der 
Achsenpartie des Organs zusammen und teilen es durch Verschmelzung 
in einige Längsfächer; auch einige der mittelbreiten verschmelzen 
mit ihren freien Kanten, und zwar nicht nur zwei benachbarte, 
sondern manchmal auch zwei etwas entfernter voneinander stehende, 
so daß sie zusammen ein dachartig überdecktes Längsfach bilden, 
in dem sich einige weniger breite Längssäume an der Außenwand 
entlang ziehen (Übergang zu Fachkapseltaschen!). Die Ränder der 
breiteren Längssäume enthalten ein Randgefäß. Am apicalen Pol 
treten diese Saumgefäße zusammen und vereinen sich hier anscheinend 
mit den peripherischen Wandungsgefäßen. Die Mitte des apicalen 
Pols erscheint infolgedessen sehr blutreich. 

Samentascheil. Der sehr dünne Ausführgang besitzt eine 
ganz einfache Wandung; Samenkämmerchen sind nicht vorhanden. 


Thamnoilvilus (Inkadvilns) camrliar Mich. 

(Taf. 1 Fig. 1.) 

1 913b. Uhinodrilus ( Thamnodrilus ) cameliae Mlchaelsen, Ölig. Columbias, 
in: Mem. Soc. Neuchatel Sc. nat., Vol. 5, p. 224, tab. 8 lig. 11 —14. 

Verbreitung. Columbia, Titiribi, S. von M ede 11 in 
(nach Michaelsen). 

Die an einem der Originalstücke nachträglich näher untersuchten 
Chylustaschen zeigen einen sehr charakteristischen inneren Bau 
(Taf. 1 Fig. 1); sie müssen als Fachkapseltaschen bezeichnet werden. 
Das einfache Lumen des Stiels erweitert sich beim Eintritt in den 
Hauptteil der Chylustasche; an der Wandung bilden sich dann durch 
Faltenbildung des Epithels nach und nach eine Anzahl von Längs¬ 
säumen, die zunächst schmal und gleichbreit sind, die aber bald eine 
sehr verschiedene Breite annelnnen; besonders die beiden der Mittel¬ 
linie verbreitern sich schnell, treffen dann in der Achse der 
Chylustasche zusammen und verwachsen miteinander. In den mitt¬ 
leren Partien treten dann noch einige weitere der breiteren Säume 
in der Achse des Organs mit jenen zusammen; im Maximum fand 
ich, daß sich hier 7 Säume zur Bildung einer Längsachse vereinen, 
so daß hier 7 Hauptlängsfächer gebildet werden. Die zwischen 
den breitesten Säumen liegenden schmäleren Säume sind unter sich 
wieder verschieden breit, und häufig vereinen sich 2 breitere dieser 
in einem Hauptfach liegenden Zwischensäume mit ihren Kanten zur 
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Bildung eines Unterfaches, das einfacli ist, falls es durch Kanten- 
verwaclisung zweier benachbarter Säume entstand, das aber auch, 
bei Kanten Verwachsung entfernterer Säume, kleinere Säume ent¬ 
halten kann. Das Maximum der Zahl der Längssäume einschließlich 
der in der Achse zusammentreffenden beträgt etwa 15—18. Einzelne 
dieser Längssäume sind aber sehr schmal. Basal tritt ein Blutgefäß 
in die Chylustasche ein, dessen Hauptast sich im breiten lateralen 
Mittelsaum nach dessen Kante hinzieht und nun in der durch Zu- 
sammenwaclisen der Saumkanten gebildeten Längsachse der Chylus¬ 
tasche ein durch seine Dicke alle anderen Gefäße übertreffendes 
Achsengefäß bildet; dünnere Zweiggefäße verlaufen in den Raud- 
partien der übrigen Säume und in den peripherischen Teilen der 
Chylustasche in der Basis der Längssänme. Durch weitere Ge¬ 
fäße, die innerhalb der Säume und der Außenwand der Chylustasche 
verlaufen, sind diese Längsgefäße miteinander verbunden. 


Subgen. Thamnodrilus s. n. subgen. 

Diagnose. Chylustaschen: Kompositenschlauchtaschen oder 
Wabentaschen. 

Typus. Thamnodrilus ( Thamnodrilus) tenhatei (Horst). 

Thamnodrilus monticola (Mich.). 

1900b. Antens monticola Michaelsex, Terricolen-Fauna Columbiens, in: 

Arcb. Naturg., .Tg. 66, Bd. 1, p. 240. 

1900c. Thamnodrilusmonticola , Michaelsex, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10. 
p. 440. 

1906b. Rhinodrilns ( Thamnodrilus ) monticola , Cognetti, Ölig. Reg. neo- 
tropicale IT, in: Hem. Accad. Torino (2), Yol. 56, p. 188. 

Verbreitung. Columbia, Fusagasuga in der Cor-' 
dillere von Bogota (nach Michaelsex). 


Thamnodrilus ( Thamnodrilus) iserui (Rosa). 

1895b. Antens iserni Rosa, Lombr. Mus. Madrid, in: Ann. Soc. Espafi, 
Hist, nat., Vol. 24, p. 152. 

1895c. — —, Rosa, Terricoli neotropicali, in: Mem. Accad. Torino 
(2), Vol. 45, p. 94, tab. fig. 4, 5. 

1900c. Thamnodrilus iserni , Michaelsex, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 440. 
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1902. Thamnodrilns buchuahli Michaelsen, Neue Ölig, neue Fundorte. 

in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 19. p. 30. 

1906b. lihmodrilus ( Thamnodrilns) iscrni, Cognetti , Ölig. Heg. neo- 

tropicale II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p, 186. 

Verbreitung. Ecuador, Rio Na p o (nach Rosa), Guaya¬ 
quil (nach Michaelsen), Quito und Umgebung und Pappa- 
lacta (nach Cognetti). 

Ich konnte außer den beiden Originalstücken des Thamnodrilns 
buclucaldi Mich, ein drittes von der gleichen Kollektion stammendes, 
mir aber erst später übergebenes Stück untersuchen. Dieses ist 
260 mm lang bei einer Dicke von 7—10 mm (am Gürtel 12 % mm). 
Es steht also in seinen Dimensionen zwischen den Originalen des Th. 
buchwaldi und des Antens iserni, zeigt demnach, daß den anscheinenden 
Größenunterschieden zwischen diesen beiden Arten kaum ein S 3 r stema- 
tischer Wert beigemessen werden kann. Nachdem Cognetti (1. c., 1 906. 
p. 187) nachgewiesen hat, daß die RosA r sche Art entgegen der An¬ 
gabe Eosa’s doch Samentaschen besitzt, ist an der Richtigkeit der 
CoGNETiTschen Zuordnung nicht zu zweifeln. Im folgenden gebe 
ich einige Ergänzungen der bisher vorliegenden Beschreibungen nach 
Untersuchungen an dem Originalmaterial von Thamnodrilns buch- 
icaldi Mich, und dem neuerdings erhaltenen Stück der gleichen 
Kollektion. 

Darm. Die ventral entspringenden und am Ösophagus in die 
Höhe ragenden Chylustaschen sind schwach gebogen wurstförmig; 
ihr oberes Ende ist scharf abgeschnürt, kopfförmig, ungefähr 
so lang wie dick oder ein wenig länger. Dieser abgeschnürte 
Anhang ist nicht einfach, sondern besteht aus mehreren un¬ 
regelmäßig bimförmigen, seitlich mehr oder wenig keilförmig ab¬ 
geplatteten Teilstücken, die eng zusammengepreßt und zusammen¬ 
gewachsen sind, die aber auch äußerlich an den seitlichen Ver¬ 
wachsungsfurchen und den Vorwölbungen der freien breiten Pole 
zu erkennen sind. Diese Teilstücke sind verschieden groß; bei einer 
näher untersuchten Chylustasche fanden sich 4 besonders große Teil¬ 
stücke und einige kleine, die in verschiedenem Grade gesondert 
waren. Die Chylustaschen sind Wabentaschen. Das Zentrallumen 
durchzieht die ganze Chylustasche im allgemeinen nur wenig ex¬ 
zentrisch; nur in der basalen Partie ist es stärker exzentrisch. Ein 
am Rande ein starkes Blutgefäß führeuder ziemlich schmaler 
Längssaum ragt von der Mittellinie der lateralen Wandung in das 
Zentrallumen hinein; außerdem verlaufen an der Innenseite der 
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Wandung in noch schmäleren und undeutlicheren Säumen noch 
einige weitere, dünnere Blutgefäße, die besonders in der mein 1 
apicalen Partie des Hauptteils der Chylnstasche Anastomosen mit 
dem Hauptlängsgefäß bilden. Zahlreiche kurze und unregelmäßige, 
häufig gegabelte Chylusschläuche mit engem, fast ganz von Flimmer- 
wimpern ausgefülltem, in der Querrichtung vielfach verbreitertem, 
spaltförmigem Lumen strahlen vom Zentrallumen nach der Peripherie 
des Organs hin. Das Zentrallumen tritt auch in den Anhang hinein 
und gabelt sich entsprechend der Spaltung des Anhangs in seine 
Teilstücke. Jedes Teilstück besitzt ein einheitliches Lumen, das im 
Querschnitt eine kompliziert strahlige bis labyrinthische Gestalt 
aufweist. Der Mitteldarm trägt etwa vom 28. Segment an eine 
sehr breit saumförmige, im Anfang auch dicke, weiterhin dünne 
Typhlosolis, die stellenweise unregelmäßige Einfaltungen aufweist. 

Die Sam entaschen entsprechen recht gut der Abbildung 
Cognetti’s (1. c., 1906, tab. 1 fig. 18 spmt), doch sind sie proximal 
ein sehr geringes stärker angeschwollen. Sehr charakteristisch ist 
die manchmal fast spindelförmige, manchmal schwächere Verdickung 
des distalen Ampullenteils. Diese Verdickung beruht darauf, daß 
sich die Wandung verdickt, während sich in ihr zugleich mehr oder 
weniger* unregelmäßige und verschieden große Aushöhlungen bilden, 
die meist gegen das Zentrallumen weit offen sind und als unvoll¬ 
kommen gesonderte Samenkämmerchen angesehen werden müssen. 

Thamnodrilus ( Thamnodrilus ) agilis Oogn. 

(Taf. 1 Fig. 10, 11). 

1904b. Thamnodrilus agilis Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. 
Torino, Vol. 19, No. 474, p. 14. 

1906b. JRliinodrilus ( Thamnodrilus ) agilis , Cognetti, Ölig. Reg. neo- 
tropieale II, in: Mein. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 196. tab. 1 
fig. 24. 

Verbreitung. Ecuador, Tal des Rio Peripa (nach 
Cognetti). 

Ich konnte die Chylustuschen (Taf. 1 Fig. 10, 11) eines 
Orginalstiickes auf ihren feineren Bau untersuchen. Die Chylus- 
taschen sind Wabentaschen. Sie sind mäßig stark gebogen und be¬ 
sitzen am freien Ende einen scharf abgeschnürten Anhang, der fast 
kuglig und fast ebenso dick wie der Hauptteil ist. Das Zentral¬ 
lumen ist im Hauptteil mäßig umfangreich; es durchzieht den Haupt¬ 
teil etwas exzentrisch, etwas näher der Medialseite als der Lateral- 
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Seite. Durch einen ziemlich breiten, von der dicken lateralen Wan¬ 
dung in das Lumen Inneinragenden, im Kantenteil mit einem starken 
Blutgefäß ausgestatteten Längssaum wird das Zentrallumen unvoll¬ 
ständig in zwei symmetrische Hälften geteilt. Zahlreiche einfache, 
kurze, eng aneinandergelegte Chyhisschläuche strahlen quer vom 
Zentrallumen nach der Peripherie des Organs. Da das Zentral¬ 
lumen nur wenig exzentrisch verläuft, so ist der Dickenunterschied 
der Chylustaschenwandung medial und lateral nur gering und damit 
auch der Unterschied in der Länge der Chyhisschläuche; die lateralen 
Chyhisschläuche sind nicht einmal ganz doppelt so lang wie die 
medialen, und auch der Dickenunterschied in den peripherischen 
Teilen der Chylusschläuche ist nicht besonders groß. Die Zahl der 
von einem Querschnitt getroffenen Chylusschläuche beträgt unge¬ 
fähr 30. Das am oberen Ende des Hauptteils verengte Zentrallumen 
tritt mit dem Blutgefäß des Längssaumes in den Anhang ein; hier 
scheinen sie sich in mehrere dünnere Blutgefäße bzw. in Chylus¬ 
schläuche aufzulösen. Es ist kaum zu entscheiden, ob man gewisse 
enge Lumina des Anhanges noch als Zentrallumen oder als aus dem 
Zentrallumen hervorgegangene Chylusschläuche ansprechen soll. 


Thamnodrllus ( Thamnotlrilus) rtilidus Cogn. 

1904b. Thamnodrihis rolidns Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. 
Torino, Yol. 19; No. 474, p. 12. 

1906b. Rhinodrilus ( Ihamnodrilus) validus, Cognetti, Ölig. Reg. neo- 
tropicale II, in: Mein. Accad. Torino (2), Yol. 56, p. 189, tab. 1, 
fig. 19. 

Fund an gäbe. Ecuador, Loja, 2200 m; Dr. H. Ohaus, 
29. Juni 1905. 

Weitere Verbreitung. Ecuador, C u e n c a und L1 o a *) 
(nach Cognetti). 

Vorliegend 2 Exemplare, die, soweit ersichtlich, nur durch viel 
geringere Dimensionen von den Cognetti’scIi en Originalen abweichen. 
Nach näherer Untersuchung eines dieser beiden Stücke kann ich die 
übrigens sehr ausführliche Beschreibung Cognetti’« in einigen wenigen 
Punkten ergänzen. 

Außeres. Dimensionen des einen geschleclitsreifen Exem- 

1) Der Ort „Lloa“ der CüGNET'lT sehen Angabe ist wohl identisch 
mit Loja; hier liegt wahrscheinlich nur verschiedene Schreibweise vor. 
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plars (es ist fraglich, ob das andere, kürzere Exemplar normal lind 
vollständig ist): Länge 170 mm (gegen 230—340 mm der Originale), 
Dicke 7 — 9 mm (gegen 10 — 12 mm der Originale), Segmentzahl 190 
(gegen 235—275 der Originale). Derartige Unterschiede der Dimen¬ 
sionen von geschlechtsreifen Stücken einer und derselben Art sind 
mehrfach gefunden worden. 

Borsten. Eine ventrale Borste vom 170. Segment erwies sich 
(gerade Linie von einem zum anderen Ende gemessen) als 0,85 mm 
lang bei einer maximalen Dicke von 50 stimmte also trotz der 
geringen Größe des Tieres mit der Maximalangabe von den Originalen 
überein. 

Die Geschlechtsborsten, deren Dimensionen ebenfalls mit 
der CoGNETTi’schen Angabe übereinstimmen, sind nur am proxi¬ 
malen Ende etwas gebogen, im übrigen gerade gestreckt, Ihre 
Ornamentierung ist mäßig scharf ausgeprägt; die Narben sind 
weniger breit als lang und stehen zu je etwa 12—14 in 4 Längs¬ 
linien, diejenigen benachbarter Längslinien abwechselnd verschieden 
hoch. 

Innere Organisation. Darm. Die Chylustaschen der 
verschiedenen Paare sind im wesentlichen gleich gestaltet; doch 
sind die der vorderen Paare etwas kleiner als die der hinteren 
Paare, und zwar beruht diese Verschiedenheit lediglich auf den 
Dimensionen des Hauptteils, während der Anhang bei allen Chylus- 
taschen annähernd gleich groß ist. Die Chylustaschen entspringen 
ventral am Ösophagus und ragen von hier aus seitlich am Öso¬ 
phagus in die Höhe. Ihr Hauptteil ist stark gebogen, mäßig 
dick bohnenförmig. Am freien oberen Ende trägt er einen scharf 
abgeschnürten, auch durch seine Färbung etwas vom Hauptteil ab¬ 
weichenden Anhang, der an den kleineren Chylustaschen der vor¬ 
deren Paare verhältnismäßig (nicht absolut) größer ist als an den 
größeren Chylustaschen der hinteren Paare. Ganz eigenartig ist der 
innere Bau der Chylustaschen. Es sind typische Wabentaschen.- 
Das enge Lumen des kurzen, dünn-schlauchförmigen Stieles der 
Ohylustasche erweitert sich bald stark und zieht sich sehr exzen¬ 
trisch, nahe der Medialseite (der dem Ösophagus zugewendten Seite 
der Chylustasche), durch den Hauptteil hin, um sich erst in der 
oberen Hälfte des Hauptteils wieder zu verengen; von der medial 
dünnen, lateral dicken Wandung der Chylustasche rageu einige 
schmale Faltenlängssäume in dieses Lumen hinein und außerdem 
von der dicken lateralen Wandung ein sehr breiter Längssaum, der 
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das ganze Hauptlumen fast bis zur Medialseite in zwei Bäume teilt, 
die symmetrisch zur mittleren Transversalebene (einem Querschnitt 
des Wurmkörpers entsprechend) gestaltet sind. Von dem Haupt¬ 
lumen gehen zahlreiche mehr oder weniger kurze, dünne Chylus- 
schläuche aus, um die Wandung der Chylustasche annähernd quer 
(etwas schräg gegen das freie Ende der Chylustasche hin) zu durch¬ 
setzen. Diese Chylusschläuche sind, der verschiedenen Dicke der 
Chylustaschenwandung entsprechend, verschieden lang, am längsten 
in und nahe der lateralen Mittellinie; an den Flanken der Chylus¬ 
tasche werden sie kürzer, und und gegen die dünne Medialseite ver¬ 
schwinden sie schließlich ganz. Die Dicke der Chylusschläuche, 
deren ich an einem Querschnitt durch das Organ etwa 25 zählte, 
ist nur wenig verschieden, lateral peripherisch etwas beträchtlicher. 
Die Chylusschläuche liegen so eng gedrängt, daß sie die Hauptmasse 
der Wandung in deren dickeren Partien ausmachen. Innerhalb der 
Wandung der Chylustasche verlaufen überall Bluträume, sowohl 
zwischen den Chylusschläuchen wie in den Längsfaltensäumen und 
zumal in dem einfacheren dünnen Teil der Medialseite. Besonders* 
blutreich ist der Anhang, der kein deutliches Zentrallumen besitzt, 
in den aber eine Anzahl längere, vom Ende des Zentrallumens des 
Hauptteils ausgehende Chylusschläuche (?) eindringen. Der Mittel¬ 
darm trägt ungefähr vom 26. Segment an eine sehr breite, mäßig 
dick saumförmige, bei dem vorliegenden Objekt unregelmäßig ver- 
schrumpfte Typhlosolis. 

Die Sam entaschen stimmen vollständig mit den Angaben 
und Abbildungen Cogxettis von den Samentaschen des Th. validus 
überein. Der kurze, dickwandige muskulöse Ausführgang enthält 
keine Samenkämmerchen. 

Kokons uud Embryonen. Den beiden mir vorliegenden 
Stücken war vom Sammler ein Kokon beigelegt, der seiner Größe 
nach sehr wohl zu diesen Stücken paßt, also sehr wohl dieser Art 
angehören mag. wenngleich eine sichere Feststellung der Artzuge- 
hörigkeit natürlich nicht möglich ist. Bemerkt muß werden, daß die 
OHAus’sche Ausbeute von Loja außer einer Allölöbophom comtricta (Rosa), 
die wegen ihrer Kleinheit nicht in Frage kommt, nur Glossoscolecinen 
enthält, daß also mindestens die Zugehörigkeit dieses Kokons zu einem 
Glossoscolecinen kaum zweifelhaft ist. Der Kokon ist dick eiförmig, 
ungefähr 7 mm dick und 10 mm lang; von der ganzen Länge ent¬ 
fällt aber 1 mm auf einen warzenförmigen Ansatz an dem einen 
Pol; der Gegenpol ist ganz glatt und gleichmäßig gerundet; die 
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Narbe dieses Gegenpols ist stark verschoben (ventralwärts oder 
dorsalwärts?), nicht erhaben, sondern nur durch eine Verdickung* 
der Kokonhülle markiert. Die Kokonhülle ist im allgemeinen sehr 
diinn, schwach gelblich-braun, fast wasserhell, an der flacheren 
Narbe des Gegenpols jedoch etwas dicker und weniger durchsichtig, 
bräunlich. Von einer Ringelung (Markierung der Grenzen der 
Gürtelsegmente, wie sie beim Kokon von Th. tenkatei (Horst) be¬ 
obachtet wurde) ist an dem hier geschilderten Kokon keine Spur 
zu erkennen. Der Kokon enthält lediglicli zwei verhältnismäßig 
große Embryonen, keine Spur von Nahrungsmasseu. Die aufgerollten 
Embryonen sind ca. 1 — 1% mm dick und nach ziemlich unsicherer 
Schätzung etwa 25 mm lang; ihre Segmentzahl überschreitet das 
erste Hundert bereits beträchtlich. 


ThamnoilrilU'S (Thamnoilrilas) heterostichon (Schm.). 

1861. Ihjpogaeon heterostichon Schmarda, in: Neue wirbell. Thiere, 
Vol. 1, Heft 2, p. 12, tab. 18 hg. 158, Textfig. p. 12. 

1892. Anteils heterostichon , Beddard, in: Ann. Mag. nat. Hist. (6). 
Vol. 9, p. 114, tab. 7 fig. 1, 7. 

1900. Thamnodrilus heterostichon , Michaelsen, in: Tierreich, Vol. 10, 
p. 437. 

1904. — —, CüGNETTl, in: Boll. Mus. Torino, Vol. 19, No. 474, p. 5. 

1906. Rhinodnlus ( Thamnodrilus ) heterostichon -j- Rh. (Th.) colpochaeta r 
Cognetti, in: Mein. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 182, 185, tab. 1 
fig. 15—17. 

1910.-, Michaelsen, in: Mitt. Mus. Hamburg, Vol. 27, p. 145 

Verbreitung. Ecuador, Hochebene von Quito (oder 
von Cuenca) (nach Schmarda); Quito, Huaca. Tulcan und 
Loja (nach Cognetti). 

Durch freundliche Vermittelung des Herrn Prof. F. Werner 
wurden mir aus dem 1. Zoologischen Institut der Universität zu 
Wien als Originalmaterial von Hypogaeon heterostichon Schmarda 
5 Gläser mit je einem Wurm übersandt. Die Gläser tragen die 
Bezeichnung „Coli. Schmarda No. 32 — 36“, als Fu ndangab e 
„Ecuador“ (No. 32 u. 33), „Cordilleren“ (No. 36) oder „Cordilleren. 
Ecuador“ (No. 34 u. 35). Nur No. 33 trägt eine Bestimmungs¬ 
bezeichnung, nämlich „ Hypogaeon heterostichon Schm.“. Dieses 
Glas enthält jenes Exemplar, das bereits früher in meiner Hand 
war und das ich als Originalstück für Scjhmarda’s Art fest- 
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legte (1. e., 1900)» Beddard, der diese Art vor mir erörterte (1. c.. 
1892), hat zweifellos auch die anderen Stücke untersuchen können, 
wenigstens das Stück von No. 35, das einzige, das den von Beddard 
erwähnten Gürtel zeigt und das auch den BEDDARDschen Rücken¬ 
schnitt — Söhmarda pflegte seine Untersuchungsobjekte nicht in 
dieser Weise zu präparieren — auf weist. 

Die Untersuchung ergibt, das sämtliche 5 Exemplare der gleichen 
Art. die als Ihamnodrilus {Thamnodrilus) heterostichon (Schm.) zu be¬ 
zeichnen ist, angehören. Wahrscheinlich stammen sie, trotz dei 
Aufbewahrung in verschiedenen Gläsern, trotz der formal etwas ver¬ 
schiedenen Fundnotiz und trotz der sehr allgemein und pluralisch 
gehaltenen Fundangabe „auf den Hochebenen von Quito und Cuenca“ 
in der Schmard A'schen Veröffentlichung, sämtlich von einem einzigen 
Funde. Bei der Mannigfaltigkeit der Oligochätenfauna Ecuadors ist 
nicht anzunehmen, daß Schmarda an verschiedenen weit vonein¬ 
ander entfernten Orten gerade die gleiche Art erbeutet haben könne. 
Wahrscheinlich hat Schmarda an verschiedenen Orten Ecuadors 
Regenwürmer beobachtet, aber nur von einer Stelle welche mitge¬ 
bracht, da er die an anderen Stellen beobachteten für gleicher 
Art hielt. Seine pluralische Fundortsangabe würde sich demnach 
nur auf die mehrfache Beobachtung bei oberflächlicher Betrachtung 
ähnlicher Regenwürmer beziehen, von denen nur die mitgenommenen 
eines einzigen Fundorts tatsächlich seiner Art entsprechen. Es ist 
demnach nur die Fundangabe „Hochebene von Quito oder von 
Ouenca“ als korrekt anzusehen. 

Mit Thamnodrilus {Th) heterosiichon ist Rhinodrüus ( Thamnodrilus ) 
rolpochaetci (Cognetti) (1. c., 1906) zu vereinen, den Cognetti anfangs 
(1. c., 1804) selbst mit jener Schmakd Absehen Art identifizierte, aber 
später (1906) von ihr absonderte, hauptsächlich auf Grund der irr¬ 
tümlichen Angabe Beddard’s, daß die Originale der Schmard Absehen 
Art keine Samentaschen besäßen. Schon 1910 konnte ich (1. c., 
p. 147 u. 148) naclnveisen, daß eines der Originale (No. 33) Samen¬ 
taschen besitzt; doch blieb die Zahl und der Ort der Ausmündung 
fraglich. Jetzt finde ich auch an dem zweiten von Beddard ge¬ 
öffneten Stück (No. 35) normal ausgebildete Samentaschen, und zwar 
genau in der gleichen Zahl und Anordnung und von der gleichen 
Gestalt, wie Cognetti es für seinen llliwodrilus colpochaeta angibt, 
Beddard hat diese Samentaschen mutmaßlich für die distalen Teile 
von Nephridien gehalten. Bei der Ablösung der angeschwollenen 
Ampullenenden vom Ösophagus, an den sie sich „in situ" eng an- 
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schmiegen, kann man ihre Natur jedoch deutlich erkennen; auch 
läßt sich ihre Ausmündung als gesondert von den Nephridialporen 
(vor denselben auf den Intersegmentalfurchen) feststellen. Da der 
zarte distale Teil der Neplnidien nach Kollabierung manchmal schwer 
erkennbar ist, so war eine Verwechslung der schlanken Samen- 
taschenansführgänge mit distalen Nephridienteilen, mit denen sie 
eine oberflächliche Ähnlichkeit haben, wohl möglich. 

Nach Untersuchung der übrigen Originale von Tliamnoclrilus 
hderostichon kann ich noch folgende Angaben über diese Art machen. 

Äußeres. Die normalen Dimensionen sind wegen der 
starken Streckung infolge von Erweichung nicht sicher festzustellen. 
Das längste Stück ist jetzt etwa 320 mm lang. Ein anderes, an¬ 
scheinend weniger stark gestrecktes Stück ist jetzt 260 mm lang 
bei etwa 10 mm Dicke. Nach Maßgabe einer anscheinend normal 
kontrahierten kleinen Strecke (Auszählung der Segmente dieser 
kleinen Strecke und Übertragung auf die Segmentzahl des ganzen 
Stückes unter Berücksichtigung der größeren inter- und ante- 
clitellialen Segmentläugen) mag die normale Länge dieses Tieres bei 
gewöhnlicher Konservierungskontraktion etwa 190 mm betragen 
haben. Die Segmentzahl schwankt zwischen etwa 245 und etwa 
270. Diese Größenverhältnisse stimmen mit Cognetti’s Angaben 
über Th. colpochadci recht gut überein. 

Die Borsten des Hinterendes sind bei den neuerdings unter¬ 
suchten Exemplaren meist noch etwas weitläufiger gestellt als bei 
dem früher von mir untersuchten Originalstück, doch bleiben sie 
stets gepaart (durchschnittlich etwa ah—°l s aa, cd = 2 l s bc). Die 
Borstenlinien h und c sind meist noch unregelmäßiger als bei dem 
Originalstück, und auch die Borstenlinien d, selten sogar auch die 
Borstenlinien a, zeigen Unregelmäßigkeiten, ln einem Falle waren 
einseitig an einem Segment des Hinterendes die ventralen Borsten 
unter gleichzeitiger Erweiterung der Borstendistanzen aa und bc 
geradezu eng gepaart, während die der benachbarten Segmente 
wieder erweitert erscheinen. Die Borstenverhältnisse entsprechen 
im allgemeinen durchaus den Angaben Cognetti’s über Th. colpo- 
cliaeta. 

Ein Gürtel war nur an dem Exemplar No. 35 deutlich er¬ 
kennbar, aber vorn und hinten sowie ventral undeutlich begrenzt. 
Er scheint der BEnnAKn’schen Angabe (am 15.—23. Segment) zu 
entsprechen; doch macht er ganz den Eindruck, als sei er noch nicht 
vollkommen ausgebildet. Es spricht nichts dagegen, daß er bei 
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weiterer Entwicklung die von Cognetti für Th. eolpochaeta an¬ 
gegebene Erstreckung gewonnen haben würde. 

Von akzessorischen Pubertätsorganen ist bei keinem 
der 5 Originalstücke etwas zu erkennen, zweifellos ebenfalls im Zu¬ 
sammenhang mit dem Zustand der Unreife. 

Samentaschenporen wie von Cognetti für Th. eolpochaeta 
angegeben. 

Innere Organisation. Nach Cognetti sollen bei Th. eolpo¬ 
chaeta die Dissepimente 6/7—10/11 verdickt sein, 9/10 und 10/11 
schwächer als die übrigen. Ich finde bei den Originalen von Th. 
heterostichon JDissepiment 6/7—8/9 sehr stark verdickt, 9/10 mäßig- 
stark verdickt, 10/11 dagegen nur sehr schwach verdickt, nur wenig 
stärker als das zarte Dissepiment 11/12. Ich sehe in diesem frag¬ 
lichen Unterschied von Th. eolpochaeta keinen Grund zur Sonderung 
dieser Art. 

Darm. Chylustaschen, wie von Cognetti für Th. eolpochaeta 
angegeben, nämlich 8 Paar im 7.—14. Segment, ventral entspringend 
und nach oben ragend, schwach oder etwas stärker abgeplattet 
walzenförmig, schwach oder mäßig stark gebogen, mit scharf ab¬ 
gesetztem, kopfförmigem, gerade in die Höhe ragendem apicalen Teil, 
der häufig durch eine hellere Färbung deutlich vom Hauptteil unter¬ 
schieden ist. Der verengte, kurz-stielförmige Basalteil ist gebogen. 
Die Chylustaschen sind typische Wabentaschen mit stark exzentri¬ 
schem Lumen, großen, abgestutzt kegelförmigen, peripherisch dickeren, 
einfachen, anscheinend niemals gegabelten Chylusschläuchen, etwa 
25 in einer Zone, mit einem an der Innenseite der Lateralwand 
entlang laufenden Mediansaum, der ein mäßig dickes Randgefäß 
führt. Außerdem sind peripherische und Verbindungsgefäße vor¬ 
handen. Auch der kopfförmige apicale Teil, in den das Randgefäß 
des sich apical verlierenden Mediansaumes eintritt, ist mit vielen 
kurzen, engen Chylusschläuchen ausgestattet, fast wabenartig. Ich 
konnte auch einige Chylustaschen von Th. eolpochaeta , die mii 
Cognetti freundlichst zur Verfügung gestellt hat. untersuchen und 
fand bei ihnen die gleiche Struktur. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane wie früher (l.c.. 
1910, p. 146) von mir geschildert, doch ist zu bemerken, daß die 
Testikelblasen durchaus nicht periösophageal sind. Sie entspringen, 
anscheinend ohne median miteinander in Verbindung gesetzt zu sein, 
unterhalb des Ösophagus und ragen von hier in fast gerader Er¬ 
streckung bis zu dem Ansatz der Samensäcke in der mittleren Höhe 
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der Dissepimente 10/11 und 11/22 nach oben, hier unter Durch¬ 
brechung der Dissepimente in die Samensäcke des 11. und 12. Seg¬ 
ments übergehend. Die Herzen des 10. und 11. Segments durch¬ 
setzten die Testikelblasen in fast ganzer Länge (der Testikelblasen, 
nicht der Hei zen, von denen bei der Kürze der Testikelblasen mehr 
als die obere Hälfte frei bleibet). Die Chylustaschen des 10. und 
11. Segments bleiben, wie angegeben, frei, außerhalb der Testikel¬ 
blasen. 

Geschlechtsborsten und Geschlechtsborstendrüsen 
mit Muskelstrang wie von Cognetti für Th. colpochaetci angegeben. 


Thmnnodrilns (Thamnodrilus) purnio Mich. 

(Taf. 1 Fig. 7, 8.) 

1900b. Antens purnio Michaelsen, Terricolen-Fauna Columbiens, in: 

Arch. Naturg., Jg. 66, Bd. 1, p. 238. 

1900c. Thamnodrilus purnio, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 438. 

1906b. BJtinodrilus ( Thamnodrilus ) purnio , Cognetti, Ölig. Reg. neo- 
tropicale II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 188. 

Verbreitung. Columbia. Purnio bei Honda (nach 

Michaelsen). 

Ich habe einige der Originalstücke einer Nachuntersuchung 
unterzogen. 

Darm. Die Chylustaschen (Taf. 1 Fig. 7, 8) sind sehr stark 
eingebogen, nierenförmig; der kleine, scharf abgesetzte Anhang 
schmiegt sich infolge dieser starken Einbiegung eug an die Kon¬ 
kavität der Medialseite an. Die Chylustaschen sind typische Waben¬ 
taschen mit sehr stark exzentrischem Lumen, das durch einen ge¬ 
fäßführenden, an der Mittellinie der sehr dicken Lateralseite 
hängenden, infolge der starken Einbiegung der Chylustasche sehr 
verkürzten Längssaum unvollständig geteilt wird. Vom Zentral¬ 
lumen strahlen eng aneinander gelegte, zum geringen Teil gegabelte, 
meist einfache Chylusschläuche nach der Peripherie hin. Die Chylus- 
schläuehe sind entsprechend der sehr verschiedenen Dicke der Chylus¬ 
taschen vvandung sehr verschieden groß; die der Medialseite sind so 
kurz, daß sie kaum als Schläuche bezeichnet werden können; die 
der Lateralseite sind dagegen sehr groß, lang und gegen die Peripherie 
des Organs stark verbreitert, so daß sich kaum mehr als zwei in 
die ganze Breite der Lateralseite teilen. Die Zahl der Chylus- 
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schlauche ist verhältnismäßig gering; ich zählte an einem Querschnitt 
nur etwa 12, deren mediale dazn noch sehr undeutlich, sehr schwach 
ausgeprägt waren. Das Zentrallumen tritt auch in den Anhang ein, 
dessen größere zentrale Teile es einnimmt; es treibt hier geringe 
Aushöhlungen (undeutlich ausgebildete Chylusschlänche?) bis an die 
Peripherie vor. Das Blutgefäß des Mittellängssauines scheint nicht 
in den Anhang hineinzugehen, sondern sich vorher aufzulösen und 
mit den peripherischen Gefäßen zu vereinen; diese letzteren, die 
peripherischen Gefäße, gehen dagegen auch auf den Anhang über. 
Der Mitteldarm trägt etwa vom 30. Segment an eine dick-saum- 
förmige Typhlosolis, die aber nur durch etwa 20—25 Segmente zu 
reichen scheint. 

Die Sam entaschen sind nicht einfach keulenförmig, wie ich 
in der Originalbeschreibung irrtümlich angab; nur ihre Ampulle 
ist einfach keulenförmig; ihr Ausführgang ist durch eine scharfe 
Einschnürung von der Ampulle abgesetzt, etwas länger als dick 
oder annähernd so dick wie lang, dick-eiförmig bis fast kuglig, 
ungefähr so dick wie das distale Ende der Ampulle. Der dicke, 
kurze Ausführgang zeigt schon äußerlich einige Unregelmäßig- 
keiten, breite, nur wenig hervortretende Aufbeulungen; diese 
beruhen auf der Einlagerung von einer geringen Zahl (etwa 5?) 
großer, unregelmäßig rundlicher Samenkämmerchen in die dicke 
Wandung des Ausführganges. Die Samenkämmerchen beanspruchen 
fast den ganzen Raum der Wandung des Ausführganges, dessen 
Lumen sehr eng ist. 

Bern erklingen. Th. purnio steht dem Th. lojaensis n. sp . 
(s. Bemerkungen zu dieser Art, S. 101) nahe. 


Tlutmnodrilus ( Thamnodrilus ) lojaensis u. sj). 

Fundangaben. Ecuador, Tal von Loja (2200 m); Fe. 
Ohaus, 29. Juni 1905. — Sabanilla (nicht zu verwechseln mit dem 
gleichnamigen Ort in Columbia), 1800 m; Fe. Ohaus, 15. September 
1905. 

Vorliegend zwei fast geschlechtsreife Stücke, von denen eines 
noch gürtellos ist, während das andere einen anscheinend noch un¬ 
vollkommen ausgebildeten Gürtel aufweist. 

Außeres. Dimensionen. Länge 57 und 100 mm, Dicke 
4—5 und 5—6 mm, Segmentzahl 121 und 157. 

Färbung gelblich bis gelblich-grau. 

Zool. Jahrb. 41 . Abt. f. Syst. 7 
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K oj) flappen eingezogen; 1. und 2. Segment sehr kurz, jeder- 
seits in der Linie der Nephridialporen mit einer Längsfurche. 

Borsten ventral am 4. Segment, dorsal am 13. oder 14. Seg¬ 
ment beginnend, am Vorderkörper zart und eng gepaart, die dorsalen 
noch zarter und enger gepaart als die ventralen, am Mittelkörper 
allmählich größer werdend und weiter gepaart. Die Vergrößerung 
der Borsten und die Erweiterung der Paare beginnt bei den ven¬ 
tralen Borsten früher als bei den dorsalen, nämlich gleich hinter 
der Region der Pubertätswälle; bei den dorsalen Borsten tritt die 
Veränderung viel allmählicher ein und wird erst am Hinterende 
deutlich; zugleich ist auch der Grad der Borstenvergrößerung und 
der Erweiterung der Paare am Hinterende bei den ventralen Borsten 
viel beträchtlicher als bei den dorsalen. Am äußersten Hinterende sind 
die ventralen Borsten ungefähr 1,2 mm lang bei einer Dicke von 70 ß 
vor dem Nodulus (von ca. 120 ja am sehr stark ausgebildeten Nodulus), 
während die dorsalen Borsten hier nur ca. 0,9 mm lang sind bei einer 
Dicke von etwa 60 fi vor dem Nodulus (von etwa 70 [x am Nodulus). 
Einige wenige Segmente weiter vom Hinterende entfernt sind die 
dorsalen Borsten schon beträchtlich kleiner, während die ventralen 
Riesenborsten noch kaum eine Größenabnahme erkennen lassen. Diese 
großen und riesigen Borsten des Hinterendes sind proximal nur 
schwach gebogen, distal dagegen sehr stark gebogen, hakenförmig. 
Der meist sehr stark ausgeprägte Nodulus liegt fast in der Mitte 
der Borstenlänge, ein sehr geringes proximalwärts verschoben. Am 
distalen Ende zeigen die großen und riesigen Borsten eine charak¬ 
teristische Ornamentierung, bestehend aus distalwärts sehr schwach 
konkaven, ungemein zart gezähnelten Querlinien mit schwach er¬ 
habenem proximalen Rand, der sich an den Enden distalwärts ein¬ 
biegt und jederseits einen kurzen Längsrand bildet; zusammen mit 
dem Querrand umfassen diese Längsränder eine schwach einge¬ 
senkte narbenartige Fläche, die distalwärts ohne scharfe Grenze 
flach ausläuft. Diese Ornamente stehen in 4 Längsreihen, zu 10 
bis 13 alternierend in 2 Längsreihen an der Konkavseite der Borste, 
zu 3 oder 4 ebenfalls alternierend in 2 Läugsreihen an der Konvex¬ 
seite; die Narben der Längsreihen einer Seite stehen fast genau auf 
dem gleichen Borstenquerschnitt. Die Narben der Konvexseite sind 
infolge der starken Wölbung der Borste beträchtlich breiter als die 
der Konkavseite. Das hakenförmig abgebogene äußerste distale 
Borstenende bleibt frei von diesen Ornamenten, zeigt dagegen auf 
dem Scheitel ein Feldchen von Rauheiten, zweifellos den Über- 
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resten feiner, schräg distahvärts abstehender, bei den vorliegenden 
Borsten abgescheuerter Spitzchen, wie sie häufig in dieser Gattung 
auftreten. Die ventralmediane Borstendistanz ist überall verhältnis¬ 
mäßig klein, ungefähr halb so groß wie die mittleren lateralen 
Borstendistanzen (aa = ca. 'I 2 bc). am Hinterende manchmal nur 
wenig größer als die Weite der ventralen Paare. Die dorsalmediane 
Borstendistanz ist ungefähr gleich dem halben Körperumfang (aa — 
ca. a / 2 ?<). (Am Mittelköi per annähernd aa : ab : bc : cd: dd = 8 : 3 : 16 
2 : 50, am Hinterende annähernd aa : ab :bc:cd : dd — 4—6: 3 : 8 : 2 : 30.) 
Besonders bei dem größeren Stück ist die Weite der ventralen Paare 
und die ventralmediane Borstendistanz in benachbarten Segmenten 
sehr verschieden. Geschlechtsborsten siehe unten! 

Nephridialporen zwischen den Borstenlinien c und d. 

Gürtel noch nicht deutlich ausgebildet. 

Männliche und weibliche Poren nicht erkannt. 

Sam entaschen poren 3 Paar auf Intersegmentalfurche 6/7. 
7/8 und 8/9, in den Linien der Nephridialporen (d. i. in den hier 
nicht markierten Borstenlinien cd). 

Pubertätsorgane. Ein paar dunkel glasige, parallelrandige. 
lateral von je einem undeutlichen Längswall begleitete, bei dem 
größeren Stück jederseits von einer feinen Furche begrenzte Puber¬ 
tätsstreifen ziehen sich dicht lateral von den Borstenlinien b über 
das 20.—24. Segment hin. Die ventralen Borstenpaare des 15., 17., 
18. oder des 18. und 19., sowie (bei beiden Stücken) des 25. Segments 
stehen auf mehr oder weniger deutlichen, meist sehr undeutlichen 
quer-ovalen Drüsenpolstern; am deutlichsten sind die Drüsenpolster 
des 25. Segments. 

Geschlechts borsten. Die vertralen Borsten einiger Seg¬ 
mente der Gürtel- und Samentaschenregion sind zu Geschlechts¬ 
borsten umgewandelt, bei dem kleineren Stück nachweisbar die des 
11., 12.. 19., 20., 22., 23. und 24. Segments, dagegen nachweisbar 
nicht die des 14., 16., und 17. Segments, ebensowenig wie die des 
26. Segments und der folgenden Segmente. Fraglich bleibt die Ge¬ 
staltung der ventralen Borsten der hier nicht erwähnten Segmente. 
Die clitellialen Geschlechtsborsten sind ungefähr 1 1 j 2 mm lang und 
am proximalen Ende 45 fx dick; distahvärts nehmen sie wenig an 
Dicke ab. Sie sind sehr schwach gebogen, deutlich nur in der proxi¬ 
malen Hälfte, kaum merklich in der distalen Hälfte, distal schlank 
bleistiftartig zugespitzt, ohne deutlichen Nodulus. Die distale Hälfte 
der Geschlechtsborste ist ornamentiert. Die Ornamentierung besteht 
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aus tiefen, proximal scharf und glatt bogenförmig umrandeten 
Narben, die länger als breit sind. Diese Narben stehen ungefähr 
zu je 9 in 4 Längsreihen, die zweier benachbarte]' Längsreihen 
regelmäßig alternierend, die zweier sich gegenüberliegender Längs¬ 
reihen in gleichem Borstenquerschnitt. Die Geschlechtsborste er¬ 
scheint daher in der distalen Hälfte scharf und regelmäßig ge¬ 
gliedert, und zwar sind die Glieder fast doppelt so lang wie breit. 
Die spermathecalen Geschlechtsborsten, die nur in ihrem distalen 
Teil beobachtet worden sind, scheinen ebenso gestaltet zu sein wie 
die clitellialen; doch sind sie anscheinend etwas kleiner. 

Innere Organisation. D i s s e p i m e n t 6 7—13/14 verdickt, 
6/7—11/12 stark, die folgenden stufenweise weniger. 

Darm. Ein ziemlich großer Muskelmagen im 6., 8 Paar Cliylus- 
taschen im 7.—14. Segment. Die vorderen Chylustaschen sind etwas 
kleiner und etwas stärker gebogen als die hinteren. Diese letzteren 
sind schwach gebogen wurstförmig und tragen am freien Ende einen 
in gleicher Linie frei nach oben ragenden, scharf abgeschnürten 
Anhang, der ungefähr so lang wie dick ist. Die kleineren vorderen 
Chylustaschen sind seitlich abgeplattet, ziemlich stark gebogen, platt¬ 
nierenförmig, und auch ihr Anhang, der ebenfalls klein und scharf 
abgeschnürt ist, ist stärker eingebogen, allerdings nicht so weit, daß 
er sich wie bei den Chylustaschen von Thamnodrüns purnio Mich. 
(s. oben!) an die mediale Seite des Hauptteils anschmiegte; er ragt 
bei Rh. (Th.) lojaensis auch an den vorderen Chylustaschen noch frei 
vom Hauptteil ab. Ihrem inneren Bau nach sind die Chylustaschen 
als Wabentaschen zu bezeichnen. Ihr mäßig weites Zentrallumen 
durchsetzt die ganze Länge des Hauptteils exzentrisch, näher der 
medialen als der lateralen Peripherie. Durch einen von der dickeren 
lateralen Wandung in das Lumen hineinragenden, an der freien 
Kante von einem starken Blutgefäß durchzogenen Längssaum wird 
das Lumen unvollständig in zwei symmetrische Hälften geteilt, eine 
vordere und eine hintere. Zahlreiche einfache, entsprechend der 
verschiedenen Dicke der Chylustaschenwandung mehr oder weniger 
lange Chyhtsschläuche strahlen eng aneinandergelegt vom Lumen 
nach der Peripherie des Organs hin; sie sind schlank kegelförmig, 
an der Peripherie des Organs dicker als am Lumen. An einem 
Querschnitt durch die Mitte der Chyiustasche zählte ich ungefähr 
30 Ghylusschläuche in einer Querebene. Sie sind deutlich viel feiner 
und zahlreicher als bei dem nahe verwandten Th. purnio (s. oben). 
Der Mitteldarm ist im vorderen Teil weit, seitlich ausgesackt, hier 
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ohne Typhlosolis, etwa vom 27. Segment an etwas enger, eng ge¬ 
schlängelt und mit einer umfangreichen, saumfürmigen Typhlosolis 
ausgestattet. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane. 2 Paar ziem¬ 
lich kleine Testikelblasen ventrallateral im 10. und 11. Segment; 
die beiden Testikelblasen eines Segments wie die einer Seite sind 
vollständig voneinander getrennt. Jede Testikelblase geht nach 
oben in einen kleinen, fest an die Vorderseite des Dissepiments 
10/11 bzw. 11/12 angelegten Anhang über, der nur bis zum Ansatz 
des zu der Testikelblase gehörenden Samensackes geht und mit 
diesem Samensack kommuniziert. 2 Paar mäßig große, dick-sack¬ 
förmige Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 
11. und 12. Segment hinein. 

Samentaschen. Ampulle bestehend aus einem seitlich platt- 
gedrückt-bimförmigen proximalen und einem ungefähr ebenso langen 
oder etwas längeren, diinn-schlauchförmigen distalen Teil, der distal 
ohne scharfen Absatz in einen noch etwas dünneren, kurzen, schlauch¬ 
förmigen Ausführgang übergeht. Der Ausfiihrgang unterscheidet 
sich nur durch eine etwas stärkere, aber immerhin noch ziemlich 
dünne Muskelschicht und durch ein etwas anderes Aussehen seiner 
Epithelschicht (zottig?) vom distalen Teil der Ampulle, der bei rein 
äußerlicher Betrachtung als ein Teil des Ausführganges angesehen 
werden könnte. Samenkämmerchen sind nicht vorhanden. 

Bemerkungen. Th.lojaensis stellt zweifellos dem Th. purnio 
(Mich.) 1 ) von Columbia sehr nahe, so nahe, daß er beim Verfolgen 
der CoGNETTfschen Bestimmungstabelle 2 ) geradezu an dessen Stelle 
treten müßte. Cognetti gibt hier dem Th. purnio das Bestimmungs¬ 
moment „Setole della regione posteriore molto robuste. . .Das 
trifft, wie alle übrigen Bestimmungsmomente des Th. purnio in 
dieser Tabelle, für Th. lojaensis zu; doch möchte ich die Borsten 
des Hinteren des von Th. purnio nicht gerade als „molto 
robuste” bezeichnet wissen. Ich gab in der Originalbeschreibung 
(1. c. p. 238) an: „Die ventralen Borsten sind überall mäßig groß, 
am Hinterende jedoch deutlich größer als vorn“, und 1. c. p. 239: 
Die größeren Borsten des Hinterendes sind ungefähr 0,6 mm lang 


1) W. Michaelsex, 1900b, Terricolen-Fauna Columbiens, in: Arch. 
Naturg., Jg. 66, Bd. 1, p. 238. 

2) L. Cognetti de Martiis, 1900b, Ölig. lieg, neotrop. II, in: 
Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 177. 
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und 0,05 mm dick“. Die Borsten des Hinterendes von Th. lojaensis, 
zumal die ventralen, dürften dagegen als „molto robuste“ bezeichnet 
werden, sind sie doch doppelt so lang wie die entsprechenden jener 
verwandten Art, und das bei einem Wurm, der kaum mehr als halb 
so lang wie das kleinste Originalstück jener columbianischen Art ist. 
Hierin liegt der wesentlichste Unterschied zwischen diesen beiden 
Arten, die sich im übrigen aber auch noch durch die Anordnung 
und Stärke der Geschlechtsborstenpapillen (unwesentlich?;, 
durch die Struktur der Chylustaschen und die Gestaltung der 
Sam entaschen (bei Th. purnio mit Samenkämmerchen in der 
Wandung des Ausführganges) unterscheiden. 

ThamnoiTrihis (. Thamnodrilus ) Columbia aus (Mich.). 

1900a. Antens cohnnhiamts Michaelsex, Geoscolecid. Südamerikas, in: 
Zool. Anz., Yol. 23, p. 53. 

1900b. Thamnodrilus columbianvs , Michaelsex, Terricolen-Fauna Co¬ 
lumbias, in: Arcb. Naturg., Jg. 66, Bd. 1, p. 244. 

1900c. — — , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 439. 

1906b. Rhinodrilus (Thamnodrilus ) columhianus , Cognetti, Ölig. Heg. 

neotropicale II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 203. 
1913b. — — — , Michaelsen, Ölig. Columbias, in: Mem. Soc. Neu- 

chatel Sc. nat., Yol. 5, p. 239. 

Verbreitung. Columbia, C o r d i 11 e r e von Bogota, 
Westhang zwischen Villeta und Facatativa, Ostseite zwischen 
Monteredondo und Buenavista; bei Bogota im Tal des Sau Fran¬ 
cisco; Fresno und Morron bei Honda (nach Michaelsen). 

Die Chylustaschen scheinen ein Mittelding zwischen Waben- 
und Kompositenschlauchtaschen zu sein. Das Zentrallumen ist wenig 
exzentrisch und erstreckt sich deutlich bis etwa zum Anfang des 
distalen Drittels; im distalen Drittel und im Anhang ist es undeut¬ 
lich, mindestens sehr stark verengt, wenn überhaupt noch vorhanden. 
Ein Längsgefäß durchzieht die ganze Länge des Zentrallumens; doch 
ist dieses Längsgefäß nicht deutlich an einen einfachen Saum ge¬ 
bunden ; der Erhaltungszustand des Objektes gestattete leider keine 
genaue Feststellung. Zahlreiche meist einfache, zum Teil aber ge¬ 
gabelte oder sogar zweimal gegabelte, ziemlich dicke Cli 3 7 lusschläuche 
mit engem, im Querschnitt unregelmäßig geformtem Lumen und dicker 
Wandung strahlen vom Zentrallumen nach der Peripherie der Cli 3 T lus- 
tasche hin. Die Cl^iusschläuche sind verschieden lang, am längsten 
die des distalen Drittels, deren mittlere sich vom Ende des deut- 
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liehen Zentralliimens durch die ganze Länge des distalen Drittels 
distalwärts erstrecken, während die Chylusschläuche der mittleren 
Partien der Chylustasche schräg-quer verlaufen und dementsprechend 
kürzer und einfacher sind. Der Mitteldann trägt vom 18. Segment 
an eine zunächst sanft ansteigende, weiterhin gleich breit bleibende 
und mäßig breite, dick-saumförmige T 3 r phlosolis. Diese Typhlosolis 
ist nicht glatt, sondern zeigt an ihrer Oberfläche ein Netzsystem 
tiefer, schmaler Furchen; die Maschen dieses Netzsystems sind in 
der Breite gestreckt, ungefähr V. so breit wie die Typhlosolis. 
Blindsäcke sind am Mitteldarm nicht ausgebildet. 

Männliche Geschlechtsorgane. Die Schilderung dieser 
Organe in der Originalbeschreibung ist so zu verstehen, daß zwei 
periösophageale Testikelblasen vorhanden sind, die ganz unpaarig, 
ventralmedian und dorsalmedian nicht unterbrochen sind und außer 
den Hoden und Samentrichtern auch die Herzen und Chylustaschen 
(und die Nephridien?) ihres Segments mit umschließen, die hintere 
im 11. Segment schließlich auch noch die Saraensäcke des ersten 
Paares. Zwei Paar platte Samensäcke ragen von Dissepigment 10/11 
und 1112 in das 11. und 12. Segment; jedoch nur die des hinteren 
Paares sind frei, bei der Eröffnung des Tieres ohne weiteres erkenn¬ 
bar, während die des vorderen Paares, wie erwähnt, in der hinteren 
Testikelblase verborgen sind. 

Sam entasch en. Einen sehr charakteristischen inneren Bau 
zeigen die Samentaschen. Ich bezeichnete dieselben in der Original- 
beschreibnng als einfach sackförmig. Das trifft nur für ihre äußere 
Gestaltung zu. Die Samentaschen sind verhältnismäßig winzig. Bei 
dem am Vorderkörper ca. 22 mm dicken Untersuchungsobjekt er¬ 
wies sich eine ausgewachsene, mit Sperma gefüllte Samentasche ein¬ 
schließlich des in der Leibeswand verborgenen Ausführganges als 
2V 2 mm lang und 0,6 mm dick. Nach Öffnung des Tieres sieht man 
bei Zuriickschlagung der sie bedeckenden Dissepimente nur den 
rundlichen, kurz-sackförmigen proximalen Teil der Ampulle. Die 
Samentasche besteht aus einer länglich sackförmigen, proximal ge¬ 
rundeten Ampulle und einem ganz in der Leibeswand verborgenen, 
kurzen, dünnen, aber muskulös-dickwandigen Ausführgang. Die Am¬ 
pulle ist nicht einfach, sondern besteht aus zwei verschieden ge¬ 
stalteten Teilen. Der proximale Teil ist dünnwandig und fast ein¬ 
fach, nur mit einer oder zwei in sein Lumen hineinragenden Halb¬ 
ringfalten ausgestattet: der distale Teil zeigt bei viel stärkerer 
Faltenbildung viele mehr oder weniger umfangreiche Aushöhlungen 
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an der Innenseite seiner Wandung; zum Teil stehen diese Aushöh¬ 
lungen in weit offener Verbindung mit dem Achsenlumen der Am¬ 
pulle, so zumal die größeren, zum Teil sind sie vom Zentrallumen 
abgeschniirt und stellen somit echte Samenkämmerchen dar. Die 
Aushöhlungen und Samenkämmerchen des distalen Ampullenteils 
treten äußerlich als schwache Aufbeulungen in die Erscheinung. 
Die ganze Ampulle, sowohl das Achsenlumen wie die Aushöhlungen 
und Samenkämmerchen, ist mit Samenmassen gefüllt. Im proximalen 
Teil der Ampulle scheinen aber die Samenfäden in eine gleich¬ 
mäßig granulierte, eiweißartige Masse (Drüsensecret?) eingebettet 
zu sein. 

Thamnodrilus ( Thamnodrilus) darienianus Cogn. 

1905a. Thamnodrilus darienianus Cognetti, Ölig. Danen, in: Boll. 

Mus. Torino, Vol. 10, No. 495, p. 5. 

1906b. lihinodrilns (Thamnodrilus) darienianus , Cognetti, Ölig. Reg. 

neotropicale II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 213, tab. 2, 

fig. 35—37. 

Verbreitung. Panama, Tal des R i o C i o n a t i in Darien 
(nach Cognetti). 

Herr Dr. L. Cognetti de Marths übersandte mir freundlichst 
einige Chylustaschen eines Originalstückes. Es sind typische 
Wabentaschen mit ziemlich weitem, annähernd konzentrischem Zentral¬ 
lumen und einem regelmäßigen, mit einem Randgefäß ausgestatteten 
Längssaume an der Innenseite der lateralen Wandung in der Mittel¬ 
linie. Zahlreiche annähernd gleichgroße Chylusschläuche — ich 
zählte an einem Querschnitt durch die Mitte einer Chylustasche 
deren 28 — strahlen vom Zentrallumen nach der Peripherie hin. 
Das Epithel des Zentrallumens und der Chylusschläuche ist mit einem 
auffallend dichten Besatz auffallend langer Flimmerwimpern ver¬ 
sehen, die das verhältnismäßig ziemlich umfangreiche Lumen der 
Chylusschläuche fast ganz ausfüllen. Das Zentrallumen und das 
Saumrandgefäß treten auch in den Anhang ein. Das Gefäß ver¬ 
zweigt sich hier und ebenso das Zentrallumen, wenn man nicht die 
Blindenden, in die sich das Zentrallumen hier auflöst, als Chylus¬ 
schläuche ansehen will. 

Thamnodrilus (Thamnodrilus) nemoralis Cogn. 

1904b. 1 kamnodrilus nemoralis Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. 

Torino, Vol. 19, No. 474, p. 7. 
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1906b. Rhinodnlus (Thamnodrilus) nrmorahs, Cognetti , Ölig. Reg. 
neotropicale II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 203, tab. 1, 
fig. 27. 

Verbreitung. Ecuador, Tal des Rio Zamorra und des 
Rio Santiago (nach Cognetti). 

Ich konnte zwei Chylustaschen eines Originalstückes, die mir 
Herr Dr. Cognetti freundlichst zur Verfügung stellte, untersuchen. 
Die Chylustaschen sind mäßig stark gebogen, mit einem ziemlich 
kleinen, stark abgeschnürten, kopfartigen Anhang versehen. Es 
sind typische Wabentaschen mit stark exzentrischem, der konkaven 
Medialseite genähertem Zentrallumen, das die ganze Chylustasche 
samt dem Anhang durchzieht und durch einen an der dicken Wandung 
der Lateralseite hängenden, mit einem starken Blutgefäß ausge¬ 
statteten Längssaum unvollkommen geteilt wird. Zahlreiche an¬ 
scheinend durchweg einfache Chylusschläuche strahlen vom Zentral¬ 
lumen nach der Peripherie der Chylustasche hin; ich zählte an einem 
Querschnitt etwa 30 Chylnsschläuche; die der dicken Lateralwandung 
sind viel länger als die der Flankenwandungen und zumal als die 
der medialen Wandung; die letzteren sind so sehr verkürzt, daß sie 
undeutlich geworden und kaum als Schläuche bezeichnet werden 
können. Die Dicke der Schläuche ist an der Lateralseite und an 
den Flanken nur wenig verschieden. Das Zentrallumen sowie das 
Längsgefäß des Hauptteils verästeln sich beim Eintritt in den 
Anhang. 


Thamnodrilus {ThumnodyUns) tuberrulatus Cogn. 

1904b. Thamnodrilus tubercvlalus Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. 

Mus. Torino, Vol. 19, No. 474, p. 9. 

1906b. Rhinodrtlus {Thamnodrilus) iuhcrcukitus , Cognetti, Ölig. Reg. neo¬ 
tropicale II, in: Mein. Accad. Torino (2), Vol. 55, p. 20S, tab. L 
fig. 29—31. 

Verbreitung. Ecuador, Tal des Rio Santiago (nach 
Cognetti). 

Ich habe die mir von Herrn Dr. Cognetti freundlichst übersandten 
Chylustaschen eines Originalstückes untersuchen können. Die 
Chylustaschen sind typische Wabentaschen mit sehr exzentrischem 
Zentrallumen; ein mit einem Randgefäß ausgestatteter Längssaum 
ragt von der Mittellinie der dicken lateralen Wandung in das Zentral¬ 
lumen hinein. Zahlreiche in der lateralen Partie der Chylustasche 
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verhältnismäßig lange und dünne, zum Teil gegabelte Chylusseliläuche 
— ich zählte an einem Querschnitt deren etwa 40 — strahlen vom 
Zentrallumen nach der Peripherie hin. Das Zentrallumen tritt auch 
in den Anhang hinein, ebenso mehrere peripherische Gefäße, aber 
anscheinend nicht das Saumrandgefäß. 

Thamnodrilns (, Thamnodrilns) acanthinurns Cogn. 

/. typicci. 

1904b. Thamnodrilns acanihinurus f. iypica Cognetti, Ölig. Ecuador, 
in: Boll. Mus. Torino, Yol. 19, No. 474, p. 10. 

1906b. Rhinodnlus ( Thamnodrilns ) acanihinurus f. iypica , Cognetti, 
Ölig. .Reg. neotropicale II, in: Mem. Accad. Torino (2), Yol. 56, 
p. 211, tab. 1, fig. 32, 24. 

Fundangaben. Ecuador, Tal von Loja, 2200 m, Dr. Fm 
Ühaus, 29. Juni 1905 (1 großes geschlechtsreifes Stück). — B u c a y, 
Dr. Fm Ohaus, 10. Juni 1905 (2 jugendliche Stücke). 

\Y e i t e r e V e r b r e i t u n g. E e u a d o r, G u a 1 a q u i z a (800 m), 
Tal des Rio Zamorra und des Rio Santiago, San Jose 
(1100 m), Sigsig (2550 m) und Ibarra (2225 m) (nach Cognetti). 

Die mir vorliegenden Stücke geben zu folgenden Ausführungen 
Veranlassung. 

Äußeres. Dimensionen. Das große Stück vom Tal von 
Loja ist beträchtlich größer, besonders dicker, als das größte der 
OoGNETTrschen Originalstücke, nämlich 175 mm lang und 7 J / 2 bis 
mm dick bei einer Segmentzahl von 165. 

Borsten. Mit dieser beträchtlicheren Körpergröße steht auch 
eine beträchtlichere Größe der Riesenborsten des Hinterendes in 
Zusammenhang, deren eine gemessene sich bei einer maximalen Dicke 
von 80 ja als 1,6 mm lang erwies. Auch in der Ornamentierung 
wichen diese großen Borsten von der CoGNETTTschen Schilderung 
ab; die Zahl der Narbenbogen ist eine große, 8 — 10 in den beiden 
Längsreihen der Borstenkonkavität und fast ebensoviele in denen 
der Borstenkonvexität. Nach Cognetti sollen nur „pochissime 
incisioni semilunari poste internamente alT arco descritto dal- 
Testremo tratto distale“ sein; doch fand ich bei einem mir von Cognetti 
freundlichst überlassenen Originalstück diese Ornamente auch an 
der Konvexseite des distalen Endes einer solchen Borste; die Zahl 
der Einzelornamente ist offenbar variabel. Ich fand an den Riesen¬ 
borsten des großen Stückes vom Tal Loja noch eine andere Art von 
Ornamentierung. nämlich am Scheitel der starken Konvexität des 
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distalen Endes ein Feldehen mit schräg-distalwärts abstehenden 
feinen, schlanken Spitzchen, so wie sie von Beddard bei den Arten 
der Gattung TrichocJiaeta (jetzt meist zur Paiscolex gestellt) ge¬ 
funden sind. 1 ) Es macht den Eindruck, als ob die Borstenlängsfase¬ 
rung an dieser Stelle nicht befähigt wäre, die hier am stärksten 
auftretende Krümmung des Borstenendes mitzumachen, als seien 
diese Spitzchen die bei der starken Krümmung aus dem engen Ver¬ 
bände losgelösten distalen Enden der Borstenfasern. An dem 
Oognetti’ sehen Original waren diese Spitzen nicht vorhanden; doch 
war das betreffende Scheitelfeld rauher als die übrigen, ganz glatten 
Teile der Borstenoberfläche. Offenbar sind die sehr zarten Spitzchen 
dieser Borsten abgescheuert: zeigten diese Borsten doch auch sonst 
Spuren einer Abschleifung. 

In der inneren Organisation stimmten meine Unter¬ 
suchungsobjekte vollkommen mit der CoGNETTi’schen Beschreibung 
überein: doch mögen noch folgende Ergänzungen hier Platz finden. 

Darm. Die Chylustaschen sind sowohl an dem großen Stück 
vom Tal von Loja wie an einem mir freundlichst von Cogxetti 
überlassenen Originalstück untersucht worden. Sie sind sämtlich 
gleichartig: ihr Hauptteil ist etwas gebogen, lateral stark konvex, 
medial schwach konkav; er trägt am oberen Ende einen scharf ab¬ 
geschnürten, mäßig großen Anhang, der ungefähr so lang wie dick 
ist und in gerader Fortsetzung der etwas gebogenen Linie des 
Hauptteils liegt. Er ist also nicht zur Medialseite umgeknickt, 
sondern nur ein wenig medialwärts hingeneigt, entsprechend jener 
allgemeinen Biegung des ganzen Organs. Die Chylustaschen sind 
typische Wabentaschen; sie besitzen ein mäßig weites Lumen, das 
den Hauptteil stark exzentrisch — näher der medialen als der 
lateralen Peripherie — in ganzer Länge durchzieht und unter Ver¬ 
engung auch in den Anhang eintritt. Das Lumen ist durch einen 
aus der dicken lateralen Wandung herausragenden, am freien Bande 
von einem dicken Blutgefäß durchzogenen Längssaum in zwei sym¬ 
metrische Hälften, eine vordere und eine hintere, geteilt; der Längs¬ 
saum, oder wenigstens das Blutgefäß des Längssaumes, tritt eben¬ 
falls in den Anhang ein. Vom exzentrischen Lumen strahlen zahl¬ 
reiche mehr oder weniger kurze, einfache, dicht aneinander gelagerte 
Phylusschläiiche — ich zählte an einem Querschnitt deren etwa 25 

1) TrichocJiaeta hespcrhhim F. E. Beddard, 1893, Two n. g. n. sp. 
Earthw., in Quart. Journ. microsc. Sc. (N. S.), Vol. 34, p. 252, tab. 25, 
fig. 1. 
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— durch die mehr oder weniger dicke (medial sein* dünne, lateral 
sehr dicke) Wandung gerade oder schräg-quer nach der Peripherie 
des Organes hin; die längeren Schläuche der lateralen Seite sind 
peripherisch etwas erweitert, aber nicht auffallend verbreitert, schlank 
kegelförmig, entsprechend der Verschiedenheit des Flächenraumes 
an der Peripherie des Organes und an der sein Lumen begrenzen¬ 
den Innenfläche; im Querschnitt nehmen etwa 4 — 6 Chylusschläuche 
die Breite des lateralen Quadranten ein. 

Die Sam entaschen scheinen bei dem großen Exemplar vom 
Tal von Loja etwas von denen der Originale abzuweichen. Ihre 
Ampulle besteht aus einem abgeplattet bimförmigen proximalen und 
einem lang- und dünn-schlauchförmigen distalen Teil; dieser geht 
ohne scharfen Absatz in einen spindelförmig verdickten Ausführgang 
über. Eine näher untersuchte Samentasche erwies sich im ganzen 
als 10 mm lang; hiervon entfielen 3 mm auf den bimförmigen proxi¬ 
malen Teil der Ampulle, 6 mm auf den schlauchförmigen distalen 
Teil der Ampulle und 1 mm auf den Ausführgang; die Ampulle ist 
proximal ungefähr 1 1; 2 mm breit, distal ungefähr ] / 4 mm dick, während 
der Ausführgang bis ungefähr zu J / 2 mm Dicke, also sehr deutlich, 
anschwillt. Der proximale Teil der Ampulle ist glattwandig, der 
distale Teil innerlich fältelig, und zwar der Hauptsache nach quer- 
fältelig. Der Ausführgang zeigt eine stark abweichende Struktur: 
seine Muskelschicht ist zwar deutlich ausgebildet und viel stärker 
als die kaum wahrnehmbare der Ampulle, aber doch nur mäßig dick: 
sie beansprucht nur einen Bruchteil der ganzen Wandungsdicke, 
die zum größeren Teil vom Epithel beansprucht wird; dieses dicke 
Epithel ist in ein Feld von weit in das Lumen hineinragenden Zotten, 
anscheinend drüsiger Natur, aufgelöst; die Zotten ragen schräg 
proximalwärts in das Lumen hinein und füllen es fast ganz aus. 
Samenkämmerchen werden anscheinend nicht gebildet. Da die näher 
untersuchte Samentasche noch keine Samenmassen enthielt, so läßt 
sich über den Ort der Magazinierung der Samenmassen nichts Sicheres 
aussagen. Ich vermute, daß sich die Spermien mit ihren Kopfenden 
zwischen den Zotten des Ausführganges festsetzen. Cognetti er¬ 
wähnt von dieser Modifikation des Ausführganges nichts, und auch 
in der betreffenden Abbildung (1. c., tab. 1 fig. 34 — im Text, p. 213, 
irrtümlich als fig. 33 zitiert —) ist nichts davon zu erkennen. Tat¬ 
sächlich zeigen auch die von mir nachuntersuchten Samentaschen 
von Originalstücken nichts von einer Anschwellung des Ausführ¬ 
ganges, der hier genau so dick ist wie der schlauchförmige distale 
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Teil der Ampulle, von dem er äußerlich nicht unterschieden ist. ln 
der Struktur des Samentaschenausführganges stimmen jedoch die 
Originale mit meinen Befunden an dem Stück vom Tal von Loja 
überein. Der äußerliche Unterschied, die verschiedene Dicke des 
Samentaschenausfuhrganges, beruht wohl nur auf verschiedenen Ge¬ 
schlechts- oder Kontraktionsstadien. 

/. lieterophuma Cogn. 

1904b. Thamnodrilus accinthhiunis f. hcterophijma Cognetti, Ölig. 

Ecuador, in: Bol. AIus. Torino, Vol. 19, No. 474, p. 11. 

1906b. Tthinodrihis (Thamnodrilus) aeanthimtrus f. hdcrophyma , Cognetti, 
Ölig. Keg. neotropicale II, in: Hem. Accad. Torino (2), Vol. 56, 
p. 213, tab. 1, fig. 33. 

Verbreitung. Ecuador, Tal des Rio Santiago (nach 
Cognetti). 

ThanmodrUus ( Thamnodrilus ) hamifer (Mich.). 

1900b. Antens hamifer Michaelsen, Terricolen-Fauna Columbiens, in: 

Arch. Naturg., Jg. 66, Bel. 1, p. 242. 

1900c. Thamnodrilus hamifer , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10. 
p. 438. 

1906b. Bhinodrilus (Thamnodrilus) hamifer , Cognetti, Ölig. Reg. neo¬ 
tropicale II, in : Mein. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 188. 

Eine Nachuntersuchung der Originalstücke setzt mich in den 
Stand, die Originalbeschreibnng durch folgende Angaben zu er¬ 
gänzen bzw. zu berichtigen. 

Äußeres. Die Erstreckung des Gürtels würde ich jetzt wohl 
einfach als „15.—28. Segment (= 14)“ angeben; die Abschwächung 
der Gürtelnatur am 15. und am 28. Segment ist nur gering. 

Wallförmige oder flache Pub ertätsstreifen am 21.—27. 
Segment, an den Enden, am 21. und am 27. Segment, manchmal 
nicht deutlich ausgeprägt, bei wallförmigen Pubertätsstreifen niedriger 
als die Mittelpartien, kaum erhaben. 

Innere Organisation. Darm. Die Chylustaschen sind 
mehr oder weniger schwach gebogen, zum Teil fast gerade gestreckt: 
ihr freies oberes Ende ist stark abgeschnürt und bildet einen An¬ 
hang, der fast so dick wie der Hauptteil und ungefähr V 6 —Vs so 
lang ist. Die Chylustaschen sind typische Wabentaschen. Das 
Zentrallumen durchzieht die Haupttasche in ganzer Länge und nur 


110 


W. .Mn iiAEr.sj'.N, 


wenig exzentrisch; die mediale Wandung' der Ohylustasche ist daher 
nur wenig dünner als die laterale. Zahlreiche einfache Chylus- 
schläuche — ich zählte an einem Querschnitt durch die Chylus- 
tasclie deren ca. 40 — strahlen vom Zentrallumen nach der Peri¬ 
pherie hin. Ein starkes Blutgefäß durchzieht das Lumen der 
Ohylustasche in ganzer Länge; dieses Blutgefäß liegt wenigstens 
streckenweise innerhalb der Randpartie eines Längssaumes, der von 
der lateralen Wand der Ohylustasche in das Zentrallumen hinein¬ 
ragt; streckenweise schien nun dieser Längssaum verdoppelt zu sein, 
und an manchen Stellen glaubte ich auch eine septale Verbindung 
zwischen dem Blutgefäß und der medialen Wandung der Ohylus¬ 
tasche zu erkennen. 

Männliche Geschlechtsorgane. Ich konnte leider nicht 
genau erkennen, ob die Testikelblasen, deren sich zwei Paare im 
10. und 11. Segment linden, peri- oder hypoösophagial sind; viel¬ 
leicht stellen sie eine Zwischenstufe zwischen diesen beiden Bildungen 
dar. Die Samentrichter eines Segments liegen ziemlich weit von¬ 
einander getrennt; sie sind eng an die untere laterale Partie dei 
Herzen und an die Chylustasclien ihres Segments angeschmiegt und 
anscheinend mit diesen zusammen von einem zarten Häutchen, der 
Testikelblasenwand, eng umschlossen. Wie weit diese Testikel- 
blasenwand nach oben reicht und ob sie sich periüsophageal mit 
der der Gegenseite vereint, ließ sich nicht erkennen, da sie keine 
größeren Samenmassen enthielt und schon in den zu äußerst erkenn¬ 
baren Partien vollständig kollabiert war. Fraglich ist es auch, ob 
die des zweiten Paares im 11. Segment die Samensäcke dieses Seg¬ 
ments mit umschließen. Die Samensäcke des ersten Paares im 11. 
Segment sind ebenso groß wie die des zweiten Paares, dick sack¬ 
förmig, und ragen von Dissepiment 10/11 weit in das 11. Segment 
hinein, wie jene von Dissepiment 11/12 in das 12. Segment. In der 
unteren Partie scheinen die Samensäcke des vorderen Paares jedoch 
mit den Testikelblasen des hinteren Paares verwachsen zu sein. Die 
oberen Partien dieser Testikelblasen scheinen dagegen frei zu sein; 
sie ragen oberhalb des Ösophagus medianwärts bis zur Berührung 
mit der der Gegenseite, ohne hier paarweise zu verschmelzen. Ich 
glaube, diese Art denen mit hypoösopliagealen Testikelblasen an¬ 
reihen zu sollen. 

Sam entaschen. Ampulle sehr lang und schlank keulen¬ 
förmig, dünnwandig; Ausführgang mehr oder weniger deutlich an- 
gescliwollen, aber ohne besondere Verdickung der Wandung und 
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ohne Samenkämmerchen in der Wandung. Die Anschwellung des 
Ausführganges ist wie die ganze Ampulle mit Spermamassen ge¬ 
füllt. Es erscheint mir etwas fraglich, ob diese Anschwellung eine 
charakteristische Bildung oder eine mehr zufällige Erscheinung 
darstellt, und auch, ob sie wirklich als Ausführgang anzusprechen 
sei; vielleicht ist der eigentliche Ausführgang ganz auf das kurze, 
dünne, etwas muskulösere, in der Leibeswand verborgene distale 
Ende der Samentasche beschränkt und die erwähnte Anschwellung 
auch zur Ampulle zu rechnen. 


Thamnodrilus pebasiensis Cogn. 

1914a. Rhinodrilus ( Thamnodrilus ) pebasiensis Cognetti, Glossoscolecini 
Peru, in: Boll. Mus. Torino, Vol. 29, No. 687, p. 1. 

Verbreitung. Peru, Pebas am Rio Maraüon (200 m) 
(nach Cognetti). 


Thamnodrilus riveti Mich. 

1910a. Rhinodrilus (Thamnodrilus) riveti Michaelsen, Ölig, verschied. 
Gebiet., in: Nat. Mus. Hamburg, Heft 27, p. 142. 

1910c.-, Michaelsen, Ölig. Equateur, in: Miss. Meridien Equat. 

Araer. Sud, 1899—1906, Vol. 9, Zool. 111, p. C. 127. 

Verbreitung. Ecuador, El Pelado an der Grenze von 
Columbia (4150 m) (nach Michaelsen). 


Thamnodrilus ( Thamnodrilus ) magnus Cogn. 

1904b. Thamnodrilus magnus Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. 
Torino, Vol, 19, No. 474, p. 10. 

1906b. Rhinodrilus (Thamnodrilus) magnus , Cognetti, Ölig. Reg. neo- 
tropicale II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 55. p. 222. 

Verbreitung. E cu a d o r, Qu i t o (2850 m) (nach Cognetti). 
Ich konnte eine mir von Herrn Dr. Cognetti freündlichst zur Ver¬ 
fügung gestellte Chylustasche eines Originalstückes untersuchen. 
Die Chylustaschen sind Wabentaschen mit ziemlich weitem, fast 
zentrischem Lumen, das die ganze Länge des Organs durchzieht und 
auch in den Anhang eintritt, um sich hier in ein Labyrinth von 
Lacunen und Schläuchen (Verzweigungen oder Chylusschläuche?) 
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aufzulösen. Zahlreiche anscheinend meist einfache, jedenfalls zum Teil 
gegabelte, annähernd gleich lange und gleich dicke, eng aneinander 
gelegte Chylusschläuche strahlen vom Zentrallumen nach der 
Peripherie des Organs. Ich zählte an einem Querschnitt deren un¬ 
gefähr 100 (eine genaue Zählung nicht möglich!). Sowohl die epi¬ 
theliale Auskleidung des Zentrallumens wie der Chylusschläuche ist 
mit einem dichten Besatz veihältnismäßig langer Flimmerwimpern 
versehen; das Lumen der Chylusschläuche wird ganz von diesem 
Wimperbesatz ausgefüllt. Ein starkes Blutgefäß tritt etwas ober¬ 
halb des Stieles in die Lateralseite der Chylustasche ein und ver¬ 
läuft zunächst in der Randpartie eines von der Mittellinie der 
Lateralseite in das Zentrallumen hineinragenden Längssaumes. 
Dieses Gefäß (und sein Längssaum?) scheint sich aber bald zu ver¬ 
ästeln; wenigstens finden sich in der oberen Hälfte der Chylus¬ 
tasche mehrere, ja fast zahlreiche Längsgefäße, die an je einen 
Saum gebunden sind; zwei dieser Säume verschmelzen auch strecken¬ 
weise mit ihren gefäßführenden Rändern zur Bildung eines voll¬ 
ständigen Längsseptums. In einem Querschnitt durch die obere 
Partie der Chylustasche zählte ich 4 dickere Längsgefäße und etwa 
10 mehr oder weniger dünne. Die Zahl ist aber in verschiedenen 
Querschnitten einer und derselben Chylustasche verschieden, da diese 
Gefäße vielfach Anastomosen bzw. Gabelungen bilden. Ein dichtes 
Gefäßnetz umspinnt die Chylusschläuche und verbindet das peri¬ 
pherische Gefäßsystem mit dem des Zentrallumens. Auch in den 
Anhang treten das zentrale und das peripherische Gefäßsystem ein, 
um hier zusammen ein dichtes Gerüstwerk zu bilden. 


ThauuiodrUns beddcirdi Cogn. 

1904b. 7 hamnodrilus beddcirdi Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. 

Torino, Yol. 19, No. 474, p. 8. 

1906b. Rhinodrilns ( Thamuodrilus ) beddcirdi , Cognetti, Ölig. Reg. neo- 
tropicale II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 224, tab. 2, 
fig. 47. 48. 

Verbreitung. Ecuador, Tal des Rio Santiago (nach 
Cognetti). 


TJianmodrifus crassus (Rosa). 

1895b. Anteils crassus Rosa, Lomb. Mus. Madrid, in: Anat. Soc. Espan. 
Hist, nat., Vol. 24, p. 151. 
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1895c. — —, Rosa, Terricoli neotropicali, in: Mein. Accad. Torino (2), 

Yol. 45, p. 90, tab. fig. 1—3. 

1900c. Thamnodrilus crassus f Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 

p. 188. 

1906b. lihinodrilvs ( Thamnodrilus ) crassus , Cognetti, Ölig. Reg. neo- 
tropicale II, in: Mein. Accad. Torino (2), Yol. 56, p. 188. 

Verbreitung. Ecuador, Cocu (nach Rosa). 


Thamnodrilus ( Thamnodrilus ) helleri n . sp. 

Fundangabe. Suriname, Oberlauf des Flusses Suri¬ 
name, C. Helleu, 1909. 

Vorliegend ein vollkommen geschlechtsreifes Exemplar und einige 
halbreife, ziemlich stark erweichte. 

Äußeres. Dimensionen des geschlechtsreifen Stückes: 
Länge 135 mm, Dicke 4—6 mm, Segmentzahl 157. 

Färbung dorsal violettgrau; Pigmentierung am Vorderkörper 
allmählich in das Gelbgrau der Bauchseite übergehend, an den vorderen 
Segmenten vom 2. ab den Körper fast ganz umfassend, am Mittel¬ 
und Hinterkörper seitlich in den Borstenlinien cd ziemlich scharf 
abgesetzt. 

Kopflappen als Rüssel vorstreckbar, fingerförmig. 

Segmente einfach, nicht geringelt; 1. und 2. Segment kurz, 
seitlich in den Linien der Nephridialporen durch je eine Längs¬ 
furche durchsetzt; 1. Segment zartwandig, bleich; 2. Segment mit 
derberer Wandung, pigmentiert. 

Borsten ventral am 4. Segment, dorsal am 6. Segment be¬ 
ginnend. Normale Borsten sämtlich zart, die dorsalen noch etwas 
zarter als die ventralen, besonders am Vorderkörper, wo die dorsalen 
Borsten sehr zart sind. Borsten überall eng gepaart, aber ihrer 
verschiedenen Größe entsprechend verschieden eng gepaart, die 
dorsalen am Mittel- und Hinterkörper ungefähr 2 / 3 so weit gepaart 
wie die ventralen, am Vorderkörper nur etwa 1 j 3 so weit gepaart 
wie die ventralen. Ventralmediane Borstendistanz um die Hälfte 
größer als die mittleren lateralen Borstendistanzen. Dorsalmediane 
Borstendistanz sehr wenig kleiner als der halbe Körperumfang (bc 
= % aa. cd = l /s — 2 ls a ^ dd = 8 /i 7 u \ am 1L Segment aa: ab: bc: cd : dd 
= 27:3:18:1:63). Die normalen ventralen Borsten (eine vom 
35. Segment näher untersucht) sind ungefähr a / 4 mm lang und am 
Nodulus ca. 45 {jl dick, schlank S-förmig, mit einem Nodulus distal 
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von der Mitte, ungefähr am Ende des distalen Drittels; sie zeigen 
die für diese Gattung anscheinend normale Ornamentierung am 
distalen Ende, 4 Längreihen von alternierend gestellten Narben mit 
schwach erhabenem, distalwärts konkavem proximalen Rande, etwa 
4—6 in einer Längsreihe. 

Nephridialporen am Vorderkörper etwas oberhalb der 
Borstenlinien d , ungefähr vom 15. Segment an in den Borsten¬ 
linien cd . 

Gürtel ringförmig, jedoch in der Region der Pubertätsstreifen 
ventral etwas schwächer entwickelt, am 16.—26. (27.) Segment = 
11 (12), am 27. Segment nur sehr schwach ausgeprägt, so daß es 
zweifelhaft sein kann, ob dieses Segment zur Gürtelregion zu 
rechnen sei. 

Pubertätsstreifen auch bei 3 halbreifen Exemplaren wie 
bei dem vollkommen geschlechtsreifen ausgeprägt: ein Paar dunklere,, 
medial hell gesäumte, nicht erhabene, mäßig breite,:nach hinten 
etwas schmäler werdende, an den Enden gerundete Drüsenstreifen, 
die sich etwas oberhalb der Borstenlinien b vom Anfang des 20. Seg¬ 
ments bis zur Mitte des 26. Segments, also über 67 a Segmentlängen, 
erstrecken. 

Geschlechtsborsten. Sowohl bei dem geschlechtsreifen 
Stück wie bei den 3 halbreifen sind die ventralen Borsten des 
26, Segments zu Geschlechtsborsten umgewandelt; sie sind weiter 
gepaart und stehen in den beiden Zentren eines hell umrandeten, 
aber nicht erhabenen biskuitförmigen Drüsenfeldchens. Sie sind un¬ 
gefähr 1 mm lang und im Maximum, am Nodulus, ca. 50 ju, dick, 
also nur wenig größer als die normalen Borsten, S-förmig, in den 
distalen zwei Dritteln nur schwach, im proximalen Drittel stark ge¬ 
bogen; sie besitzen einen deutlichen Nodulus vor der Mitte, ungefähr 
am Ende des proximalen Diittels; ihr distales Drittel ist stark 
ornamentiert; die Ornamentierung besteht aus 4 Längsreihen von 
ungefähr je 6 tiefen, breiten, ca. V 4 Borstenumfang umfassenden 
Narben mit stark erhabenem, distalwärts konkavem proximalen 
Rande; die Narben einer Borstenseite stehen ungefähr in gleicher 
Höhe, ziemlich regelmäßig alternierend mit denen der Gegenseite. 
Bei zwei halbreifen Stücken waren auch die ventralen Borsten des 
17. Segments weiter gepaart, von allerdings nicht scharf umgrenzten 
Drüsenhöfen umgeben und zu Geschlechtsborsten von der geschilderten 
Gestalt umgebildet. Weitere Geschlechtsborsten konnte ich nicht 
auffinden. Die übrigen ventralen Borsten der Gürtelregion (einige 
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wenige näher untersucht) zeigten die Größe und Gestaltung der 
normalen Borsten. 

Männliche und weibliche Poren unscheinbar, nicht er¬ 
kannt. 

Samentaschenporen unscheinbar,3Paar,auf Intersegmental- 
furclie 6/7, 7/8 und 8/9 in den Borstenlinien cd. 

Innere Organisation. Dissepimente sämtlich zart, be¬ 
sonders zart das 1., das sich zwischen dem 9. und 10. Segment aus- 
spannt, und das 2., während das 3. schon einen Übergang zu den 
normal starken Dissepimenten des Mittelkörpers darstellt. 

Darin. Ein ziemlich großer, tonnenförmiger Muskelmagen im 
6. Segment; 8 Paar Chylnstaschen im 7—14. Segment; die Chylus- 
taschen der beiden letzten Paare im 13. und 14. Segment sind ein 
wenig größer als die vorhergehenden; diese sind annähernd gleich¬ 
groß, aber von etwas verschiedenem Aussehen; zumal die Chylus- 
taschen der 3 vorderen Paare im 7., 8. und 9,-Segment unterscheiden 
sich etwas von den übrigen. Die Chylnstaschen entspringen ventro- 
lateral am Ösophagus mit einem kurzen, engen Stiel, der in die 
nabelartige Einseukung ihres mehr oder weniger schlank nieren¬ 
förmigen Hauptteils eintritt; am oberen Pol geht der Hauptteil in 
einen kurz eichelförmigen Anhang über. An den Chylustaschen 
der 5 hinteren Paare ist der Anhang nicht besonders scharf vom 
Hauptteil abgesetzt und bildet zugleich eine Fortsetzung von dessen 
nierenförmiger Krümmung, insofern er gegen die Konkavität der 
Nierenform ausgebogen ist und den Nabel derselben fast erreicht 
oder, bei den Chylustaschen der beiden letzten Paare, bei denen er 
etwas größer ist, sogar überdeckt (von vorn gesehen!). Bei den 
Chylustaschen der 3 vorderen Paare, bei denen der Anhang etwas 
kleiner als an den zunächst folgenden, viel kleiner als an denen 
der beiden letzten Paare ist, ragt er gerade nach oben, sich an die 
Kückenseite des Darmes anlegend. Auch in ihrem Aussehen unter¬ 
scheiden sich die Chylustaschen der 3 vorderen Paare von den 
übrigen; während der Anhang bei allen Chylustaschen undurch¬ 
sichtig weißlich ist, ist der Hauptteil bei denen der 3 vorderen 
Paare durchscheinend, bei denen der 5 hinteren Paare undurch¬ 
sichtig. Es wäre möglich, ja es ist sogar wahrscheinlich, daß dieser 
Unterschied auf verschiedener Kontraktion und Aufblähung beruht. 
Das Zentrallumen ist ziemlich klein, in der basalen Partie sehr 
exzentriseh, ragt jedoch fast zentrisch in die stark herabgebogene 
obere oder, besser gesagt, distale, freie Partie der Chylustasche 

8 * 


116 


W. Michaelsen, 


hinein und geht auch in den Anhang über, in dem es sich verzweigt 
bzw. in mehrere Chylusschläuche ausläuft. Zahlreiche sich gabelnde 
Chylusschläuche mit langen Blindenden strahlen vom Zentrallumen 
nach der Peripherie hin. Ein lateraler Mittelsaum ist nicht deutlich 
ausgebildet. Das in die Chylustasche eintretende Blutgefäß füllt 
fast die ganze basale Partie des Zentrallumens aus (zufällige An¬ 
schwellung?), verästelt sich aber bald und vielfach und verliert sich 
in der Wand der Chylustasche zwischen den Chylusschläuchen. Die 
Chylustaschen sind nach ihrem Bau als Wabentaschen mit starker 
Hinneigung zur komplizierten Kompositensclilauchtasche zu be¬ 
zeichnen. 

Blutgefäßsystem. Rückengefäß einfach. Letzte Herzen 
im 12. Segment, dünn und glatt; Herzen des 10. und 11. Segments 
sehr stark angeschwollen, glatt. 

Männliche Geschlechtsorgane. Je eine unpaarige, 
ventralmediane Testikelblase im 10. und 11. Segment. Die seitlichen 
Teile der Testikelblasen sind etwas vorgezogen, aber nur undeutlich 
von dem medianen Teile abgesetzt. Die beiden Testikelblasen 
stoßen aneinander, ohne miteinander verschmolzen zu sein. Sie 
werden fast ganz von je 1 Paar großer Samentrichter ausgefüllt. 
2 Paar ziemlich große Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 und 
11/12 in das 11. und 12. Segment hinein. Die Samensäcke haben 
die Gestalt von ziemlich flachen Gehörknöcheln eines Gadns ; sie 
sind länglich schildförmig mit scharfem, unregelmäßig und zum Teil 
tief eingekerbtem bis eingeschnittenem Rande; sie sind flach an ihr 
Dissepiment angelegt und kommunizieren durch einen exzentrisch 
an ihrer Unterseite entspringenden, kurzen und mäßig dicken, das 
trennende Dissepiment durchbohrenden Stiel mit dem seitlichen Teil 
der vor ihnen liegenden Testikelblase. 

Sam entaschen. Ampulle dick schlauchförmig, meist zu einer 
engen Schleife zusammengebogen, deren Wendepol nach dem Bauch¬ 
strang hin zeigt; der distale Schleifenast der Ampulle ist etwas 
dünner als der proximale und mag leicht irrtümlich als Ausführgang 
angesehen werden; die Wandung der Ampulle ist dünn und im all¬ 
gemeinen einfach, zeigt jedoch am distalen Ende einige winzige 
Aufblähungen, deren Lumen jedocli nicht vom Hauptlumen der 
Ampulle abgegrenzt ist und die keineswegs als Samenkämmerchen 
angesprochen werden können; es handelt sich hierbei wohl nur um 
unwesentliche Schrumpfungserscheinungen. Die ganze Ampulle ist 
von unregelmäßig zusammengeballten, fädigen Samenmassen erfüllt. 
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Der wirkliche Ausführgang ist sehr dünn und kurz, fast ganz in der 
Leibeswand verborgen. Bei 2 näher untersuchten Stücken sind die 
Samentaschen des hintersten Paares beträchtlich größer als die des 
mittleren Paares und diese beträchtlich größer als die des vordersten 
Paares; dieser Größenunterschied scheint also für diese Art charakte¬ 
ristisch zu sein. 

Bemerkungen. Thamnodrilus helleri scheint den Arten Th. 
euzonus (Cogn.), Th. tidns (Cogn.) j ) und Th. hicolor (Mich.) 2 ) von 
Ecuador nahe zu stehen. Er unterscheidet sich von ihnen vor allem 
durch die Erstreckung des Gürte 1 s und der Pubertätsstreifen, 
aber auch durch andere Charaktere. 

Varietät? In Gesellschaft der oben geschilderten typischen 
Form fanden sich noch 2 unvollständige Stücke, die in der Bildung 
der äußeren Pubertätsorgane von der typischen Form abweichen 
und vielleicht als Repräsentanten einer Varietät anzusehen sind. 
Bei dieser fraglichen var. sind die Pubertätswälle weißlich drüsig, 
etwas erhaben und in den mittleren Partien etwas verbreitert; die 
Verbreiterung geschieht medialwärts und ist bei dem größeren, 
reiferen der beiden Stücke so bedeutend, daß die Pubertätsstreifen 
medial die Borstenlinien h in sich fassen; die Borstenfeldchen h 
bilden infolgedessen winzige kleine Ausschnitte am medialen Rande 
der Pubertätsstreifen. Bei dem kleineren, halbreifen Stück stehen 
die Borsten h dicht am medialen Rande der Pubertätsstreifen. Bei 
beiden Stücken beginnen die Pubertätsstreifen erst am Anfang des 
21. Segments. Auch in der Anordnung der Geschlechtsborstenfeldchen 
weichen die beiden Stücke von der typischen Form ab, insofern sie 
ein vorderes Paar am 20. Segment aufweisen. Während das hintere 
Paar bei dem größeren Stück wie bei der typischen Form am 
26. Segment liegt, ist es bei dem kleineren Stück um 1 Segment 
nach vorn gerückt, auf das 25. Segment. 


Thamnodrilus ( Thamnodrilus) euzonus Cogn. 

1904b. Thamnodrilus euzonus Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. 
Torino, Vol. 19, No. 474, p. 14. 

1906b. Rhinodrilus ( Thamnodrilus) euzonus , Cognetti, Ölig. Reg. neo- 
tropicale II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 194, tab. 1, 
fig. 22, 23. 

1910a. — — — Michaelsen , Ölig. Equateur, in: Miss, meridien 

equat. Araer. Sud (1899—1906), Vol. 9, Zool. Vol. 3, p. C. 131, 
Textfig. 1, 2. 
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1910b. Rhinodrilus ( Thmnnodrüus ) cuzonus , Mtchaelsen, Ölig, verschied. 

Gebiet., in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 27, p. 149, Textfig. 25, 26. 
1913b. — — — MjCHALSEN, Ölig. Columbias, in: Mein. Soc. Neuchatel. 

Sc. Hist, nat., Yol. 5, p. 234, tab. 8, fig. 10. 

Ve r b r e i t u n g. Ecuador. Papa 11 acta (3100 m), El troj e 
Huaca (3100 m), Ibarra (2225 in), Tulcan (2977 m), Valleri- 
ciosa (3500 m) (nach Cognetti); Columbia, El Pelado an der 
Grenze von Ecuador (nach Miciiaelsen). 

Chylustaschen. Die neueren Untersuchungen an einem Cog- 
NETTi’schen Originalstück sowie an einem Stück von Columbien er¬ 
gaben, daß der Unterschied zwischen der Gestaltung der Chylustaschen 
der vorderen und der hinteren Paare doch nicht so wesentlich ist, 
wie er mir bei der früheren, auf die Betrachtung der äußeren Ge¬ 
stalt beschränkten Untersuchung erschien. Zwar sind die Chylus¬ 
taschen der vorderen 3 Paare bei den von mir untersuchten Stücken 
anscheinend ausnahmslos größer als die der 5 hinteren Paare, aber 
die einer Gruppe sind unter sich durchaus nicht gleichgroß, und die 
jles 4. Paares bilden, wie ich schon früher erwähnte (1. c., 1910a, 
p. C. 132), eine Zwischenstufe zwischen den beiden anscheinend ver¬ 
schiedenen Formen der vorderen und hinteren Organe. Ich neige 
jetzt der Ansicht zu, daß es sich bei dieser Formverschiedenheit 
nur um Kontraktions- oder Aufblähungsverschiedenheiten handelt 
Der innere Bau der Chylustaschen verschiedener äußerer Form ist 
nämlich im wesentlichen der gleiche; nur erschienen bei den großen 
Chylustaschen der vorderen Paare alle Chylusräume, sowohl das 
Zentrallumen wie das Lumen der Chylusschläuche, stark aufgebläht 
und die sämtlichen Wandungen stark gedehnt und infolgedessen 
sehr dünn, während bei den kleinen Chylustaschen der hinteren 
Paare die Chylusräume mehr oder weniger kollabiert, und die sämt¬ 
lichen Wandungen zusammengezogen und infolgedessen dicker sind. 
Sämtliche Chylustaschen sind ihrem inneren Bau nach typische 
Wabentaschen mit stark exzentrischem Zentrallumen und einem von 
der Mittellinie der dickeren lateralen Wandung in das Zentrallumen 
hineinragenden, mit Bandgefäß ausgestatteten Längssaum. Die 
Chylusschläuche der lateralen Partie des Organs zeigen vielfach 
Gabelungen oder gar Dreiteilungen. 
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Thamnodrilus ( Thamnodrilus) bicolor (Mich.). 

1913b, Rhinodrilns (Thamnodrilus) bicolor Michiaelsen, Ölig. Columbias, 
in: Mem. Soc. Neucbatel. Sc. nat., Vol. 5, p. 230, tab. 8, fig. 5, 6 
und Textfig. 2. 

Verbreitung. Columbia, Puerto de los Pobres bei 
Titiribi am Einfluß des Rio Amago in den Rio Canca, SW. von 
Medellin (800 m) (nach Michaelsen). 

Die Nachuntersuchung an einem Orginalstück hat ergebei], daß 
der vermeintliche Unterschied in der relativen Größe des Anhanges 
der vorderen und der hinteren Chylustaschen auf einem Irrtum 
beruht. Das, was ich bei der Chylustasclie eines der hinteren Paare 
für den Anhang angesehen habe (1. c., Textfig. II b auf p. 232), ist 
tatsächlich nur die durch eine unwesentliche Ringelfurche abgesonderte 
distale Partie des Hauptteils, während der Anhang abgerissen war. 
In der Tat weichen die Chylustaschen der hinteren Paare ihrer 
Gestaltung nach nicht von denen der vorderen Paare (1. c., Textfig. Ila 
auf p. 232) ab, nur sind sie etwas kleiner. Die Chylustaschen sind 
sehr stark gebogen, so daß der dünne, enge Stiel und der schmale, 
scharf abgeschnürte Anhang dicht nebeneinander aus der Konkavität 
der Medialseite hervorzugehen scheinen. Es sind typische Waben¬ 
taschen mit stark exzentrischem Zentrallumen, das durch einen auf 
der Mittellinie der sehr dicken, sehr stark gebogenen, lateralen Wand 
sitzenden, mit einem Randblutgefäß ausgestatteten Längssaum un¬ 
vollständig halbiert ist; die Chylnsschläuche, deren ich an einem 
Querschnitte ca. 20 zählte, sind sehr verschieden groß; dielängsten, 
jederseits neben dem Längssaum liegenden sind besonders an der 
Peripherie der Chylustasclie stark verbreitert und nehmen zu zweien 
die ganze Breite der Lateralseite ein. Das Zentrallumen tritt distal 
in den Anhang ein und verzweigt sicli in demselben, bzw. läßt noch 
einige Chylnsschläuche aus sich hervorgehen. Auch das Randgefäß 
des Längssaumes und einige peripherische Gefäße zwängen sich durch 
die halsartige Verengerung hindurch in den Anhang hinein. 

Thamnodrilus graris Cogn. 

1904b. Thamnodrilus gratis Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. 
Torino, Vol. 19, No. 474, p. 12. 

1906b. Rhinodrilns (Thamnodrilus) gratis, Cognetti, Ölig. Reg. neo- 
tropicale II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 190, tab. 1, 
fig. 20. 
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Verbreitung. Ecuador, Tal des Rio Santiago (nach 

COGNETTIj. 


Thamuodrilus ( Thamnodrilus ) andiovrliinoidea h. np. 

Fundangabe. Ecuador, Tal von Loja, 2200 m; 
Fk. Ohaus, 29. Juni 1905. 

Vorliegend 1 geschlechtsreifes, mit Gürtel ausgestattetes Exem¬ 
plar und 5 gürtellose zum Teil sonst geschlechtsreife Exemplare. 

Äußeres. Dimensionen des geschlechtsreifen Exemplars: 
Länge 110 mm, Dicke 2'/ a —5 mm. Segmentzahl 132 (äußerstes 
Hinterende regeneriert!); Dimensionen des größten halbreifen Stückes: 
Länge 80 mm, Dicke 1%—5 mm, Segmentzahl 155. 

F ä r b u n g. Rückenseite rauchgrau, am Hinterende recht dunkel,, 
am Mittelkörper mäßig dunkel, am Kopfende sehr schwach pig¬ 
mentiert. Die Pigmentierung ist ziemlich scharf begrenzt, im all¬ 
gemeinen dicht oberhalb der Borstenlinien d, am Hinterende etwas 
unterhalb der Borstenpaare cd, die hier helle Fleckchen in der 
Pigmentierung verursachen. 

Körperform. Kopf prolobisch, Kopflappen anscheinend breit 
gerundet, nicht lang rüsselförmig, anscheinend im ausgestreckten 
Zustande nur wenig länger als dick (höchstens doppelt so lang wie 
dick?). 1. und 2. Segment kurz, jederseits durch eine scharfe Furche 
in der Linie der Nephridialporen geteilt. Hintere Körperhälfte 
pfriemförmig. 

Borsten ventral und lateral am 3. Segment beginnend, am 
Vorderkörper mit Ausnahme der vordersten Segmente ziemlich groß,, 
die ventralen ca. 0,6 mm lang bei einer maximalen Dicke von etwa 
35 ju am Nodulns, die dorsalen ein wenig kleiner; ebenso Borsten 
der vordersten Segmente und der Segmente des Mittel- und Hinter¬ 
körpers kleiner, eine ventrale Borste vom Hinterende ca. 0,4 mm lang 
bei einer maximalen Dicke von etwa 23 /u am Nodulus. Normale 
Borsten S-förmig, in der proximalen Hälfte ziemlich stark gebogen,, 
ornamentiert. Die Ornamentierung besteht bei den größeren Borsten 
aus 4 Längsslinien von schwach ausgeprägten Narbenbögen, etwa 5 
in einer Länglinie; bei den kleineren Borsten ist die Ornamentierung“ 
spärlicher, aus etwa 2 oder 3 Narbenbögen in den beiden Längslinien 
der Konkavitätsseite des distalen Borstenendes, 1 oder 2 in den Längs¬ 
linien der Konvexseite bestehend, wenn hier überhaupt erkennbar. 
Die Borsten sind ziemlich eng gepaart, die ventralen am Vorder- 


Die Limbrieiden. 


121 


körper ein wenig weiter als die dorsalen. Die ventralniediane Borsten- 
distanz ist etwas kleiner als die mittleren lateralen Borstendistanzen r 
die dorsalmediane Borstendistanz ist sehr wenig größer als der 
halbe Körperuinfang {aa — ca. c / 7 bc , «5 = ca. 6 / 5 cd, dd ) 3 / 2 u). Ge- 
schlechtsborsten siehe unten. 

Nephridialporen dicht unterhalb der Borstenlinien d. 

Gürtel ringförmig, am 14.—25. Segment (=12). 

Pubertätsbildungen bei den 5 vorliegenden halbreifen 
Exemplaren in gleicher Art ausgebildet: 1 Paar Papillen vorn am 
9. Segment in den Borstenlinien ab und 3 Paar Papillen oberhalb 
der Borstenlinien b auf Intersegmentalfurche 20/21, 22/23 und 24/25 r 
oder am 21. und 24. Segment und auf Intersegmentalfurche 22/23; 
die vorderen und hinteren dieser clitellialen Papillenreihen stehen 
nämlich mindestens der Hauptmasse nach um 21. und 24. Segment 
und ragen nur manchmal mit einem mehr oder weniger geringen 
Teil ihrer Basis über die Intersegmentalfurche 20/21 bzw. 24/25 
hinüber auf das 20. bzw. 25. Segment hinauf. An diesen clitellialen 
Papillenreihen zieht sich dicht medial je eine scharfe, auf den Inter- 
segmentalfurchen lateral etwas einspringende Längsfurche hin, und 
zwar von Intersegmentalfurche 20/21 bis Intersegmentalfurche 24/25 r 
also über das 21. — 24. Segment. Medial von diesen Längsfurchen,, 
im Bereiche der Borstenlinien b , ist die Haut bei dem reiferen Tiere 
etwas drüsig modifiziert. Bei dem mit Gürtel ausgestatteten Exem¬ 
plar sind weder die spermathecalen noch die clitellialen Papillen 
zu erkennen. Wahrscheinlich sind sie durch eine allgemeine drüsige 
Umbildung der Haut in der Gürtelregion und in der Samentaschen¬ 
region undeutlich geworden, hat mail doch schon mehrfach die Er¬ 
fahrung gemacht, daß gewisse Pubertätsbildungen am halbreifen 
Tiere deutlicher ausgebildet sind als am vollständig geschlechts- 
reifen. Die am halbreifen Tiere als Längsfurchen am 21.—24. Seg¬ 
ment ausgebildeten äußeren Pubertätsorgane erscheinen am Voll¬ 
reifen Tiere als dunklere, glasige, ziemlich undeutliche Pubertäts¬ 
streifen, deren Vorderende noch etwas auf das 20. Segment hinaufragt.. 
Die ventralen Borstenpaare des 20. — 24. Segments sind am Vollreifen 
Exemplar von zarten, quer-ovalen Drüsenhöfen umgeben. 

Männliche Poren auf Intersegmentalfurche 20/21 in den 
Pubertätsstreifen? (Ungefähr an dieser Stelle treten die an die 
Innenseite der Leibeswand angehefteten Samenleiter in die Leibes¬ 
wand ein.) 
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Samen faschenporen 3 Paar, auf Intersegmentalfurclie 6,7, 
7/8 lind 8 9 in den Borstenlinien cd. 

Geselilechtsborsten. Die ventralen Borsten des 20. oder 
21. — 24. Segments sind zum Teil (Borsten b?) zu Geselilechtsborsten 
umgewandelt, jedoch nur wenig von den größeren normalen 
ventralen Borsten des Vorderkörpers verschieden. Sie sind etwa 
0,75 mm lang und im Maximum, an dem etwas distal von der Mitte 
liegenden Nodulus, ca. 40/< dick, wie die normalen Borsten S-förmig 
gebogen und ornamentiert; doch ist dieOrnamentiernng,je 3—4 Narben 
in 4 Längslinien, etwas schärfer ausgeprägt als bei den normalen 
Borsten; es sind deutliche, breite Narben mit stärker vortretendem, 
distal konkavem proximalen Bande. Die übrigen Borsten dieser ven¬ 
tralen Bündel des 21.—24. Segments (Borsten a?) sind etwas kleiner, 
nicht deutlich voii normalen Borsten unterschieden. 

Innere Organisation. Dissepimente vom Segment des 
Muskelmagens an sämtlich vorhanden, sämtlich zart, die ersten un- 
gemein zart, 11/12 sehr zart, die folgenden mäßig zart. 

Darm. Ein großer Muskelmagen im 6. Segment, 8 Paar 
Chylustasclien im 9.—14. Segment. Die Chylustaschen sind an¬ 
nähernd gleichgroß und gleichgestaltet; ihr ventrallateral am Öso¬ 
phagus entspringender Hauptteil ragt seitlich am Ösophagus in die 
Höhe und ist ziemlich stark gebogen, lateral konvex, kurz bolmen- 
förmig; er trägt am oberen freien Ende einen scharf abgesetzten, 
kleinen Anhang, der ungefähr so lang wie dick ist. Die Chylus- 
tasche ist eine Wabentasche mit geringer Hinneigung (vereinzelte 
Gabelung der Chylusschläuche) zur Kompositenschlauchtasche. Das 
Zentrallumen durchzieht das ganze Organ ziemlich stark exzentrisch, 
scheint jedoch nicht selbst in den Anhang einzutreten, sondein nur 
einen sich im Anhang erweiternden oder verästelnden Chylusschlauch 
hineinzutreiben. Es ist natürlich schwer festzustellen, ob es sich 
hier um das Zentrallumen oder einen Chylusschlauch, der im letzten 
Grunde ja nichts anderes als ein Verästelungsteil des Zentrallumens 
ist, handelt. Ein breiter, mit einem Kandgefäß ausgestatteter Längs¬ 
saum hängt vou der Mittellinie der dickeren, lateralen Wand in 
das Zentrallumen hinein. Mäßig zahlreiche Chylusschläuche strahlen 
vom Zentrallumen nach der Peripherie des Organs hin. Die Zahl 
der Chylusschläuche ist im Vergleich mit anderen Arten dieser 
Gattung nur gering; ich zählte etwa 10—19 an verschiedenen 
Querschnitten. Die der lateralen Wandung sind länger und, zumal 
in der Peripherie des Organs, dicker als die an den Flanken des 
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Organs, zum Teil gegabelt. Es nehmen ungefähr 3 -4 Chylusschläuche 
den lateralen Quadranten des Querschnittes ein. Die medialen Chylus- 
schläuche sind stark verkürzt und undeutlich. Die des apiealen Teils der 
Chyluslasche legen sich mehr schräg und schließlich fast parallel 
der Längserstreckung des Organs; sie sind dementsprechend auch 
verlängert, und einige wenige ragen anscheinend auch in den An¬ 
hang hinein; doch ließ sich, wie schon oben gesagt, nicht genau 
feststellen, ob es das Zentrallumen oder Chylusschläuche sind, die 
neben einem starken Blutgefäß, zweifellos der Fortsetzung des Saum¬ 
blutgefäßes, in den Anhang hineingehen. Mitteldarm ohne Blind¬ 
säcke, mit einer großen Typhlosolis etwa vom 27. Segment an. 

Excre tionsorgan e. Nephridien vom 26. oder 27. Segment 
an mit schneeweißem Blasenzellenbesatz. 

Männliche Geschlechtsorgane. 2 Paar Samentrichter 
ventrallateral im 10. und 11. Segment, eng eingeschlossen in je eine 
kleine Testikelblase, die nach oben in einen großen, breit-zungen- 
förmigen, samensackartigen Anhang übergeht. Die beiden Testikel- 
blasen eines Segments sind ventralmedian weit voneinander getrennt; 
die beiden einer Seite sind dagegen fest aneinandergelegt und an¬ 
scheinend miteinander verwachsen (verschmolzen ?i. Die samensack¬ 
artigen, ganz auf das Testikelblasensegment (das 10. bzw. das 
11. Segment) beschränkten Testikelblasenanhänge umfassen den 
Ösophagus lateral und dorsal, ohne jedoch dorsal paarweise mit¬ 
einander zu verschmelzen. 

Sam entaschen im ganzen seitlich abgeplattet bimförmig, mit 
kurzem, dünnem, fast ganz in der Körperwand verborgenem Aus- 
fiihrgang, dessen ziemlich dünn-muskulöse Wandung keine Samen¬ 
kämmerchen enthält. Die Epithelschicht ist sowohl in der Ampulle 
wie im Ausführgang ziemlich dick, in dem erweiterten Teil der 
Ampulle glatt, in dem engeren, distalen Teile der Ampulle sowie 
im Ausführgang fältelig bis zottig. 

Bemerkungen. Thamnodrilus andiorrhinoides zeigt im männ¬ 
lichen Geschlechtsapparat eine vollständige Übereinstimmung mit 
der Gattung Andiorrhinus Cogn. *), nämlich den vorderen männ¬ 
lichen Geschlechtsapparat von Andiodrilus Mich. 1 2 ) ins 
Holoandrische übertragen. Während aber Andiorrhinus wie Andio- 

1) L. Cognetti DE Martiis, 1906b, Ölig. Beg. neotrop. II, in: 
Atti Accad. Torino, Yol. 43, p. 13. 

2) W. Michaelsex, 1900b, Terricolen-Fauna Columbiens, in: Arcb. 
Naturg., Jg. 66, Bd. 1, p. 250. 
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clrilas in der Chylustaschenausstattung mit der Untergattung Rhino - 
drilns übereinstimmt (3 Paar Chylustasclien), ist Tliamnodrilus andior - 
rhinoides in dieser Hinsicht ein echter Tliamnodrilus (8 Paar Chylus- 
taschen). Mit dem gleichen Rechte, mit dem Cognetti die Gattung 
Andiorvhinus von Rhinodrilus sondert, könnte ich Tliamnodrilus 
andiorrliinoides als Typus einer von Tliamnodrilus zu sondernden 
Gattung oder Untergattung aufstellen. Ich möchte meine Ent¬ 
scheidung in dieser Angelegenheit aber noch aussetzen. Vielleicht 
bringt uns weiteres Material weitere Klarheit über die verwandt¬ 
schaftlichen Beziehungen zwischen diesen Formen. Ich muß jedoch 
noch auf eine auffallende Erscheinung aufmerksam machen: das ist 
die eigentümliche Übereinstimmung in der charakteristischen Ge¬ 
staltung der clitellialen Pubertätsorgane bei Tliamnodrilus 
andiorrliinoides und bei verschiedenen Arten der Gattung Andiodrilus , 
z. B. A. hogotaensis Mich. (1. c., p. 254), nämlich 3 Paar intersegmen- 
tale Pubertätspapillen auf Intersegmentalfurche 20/21, 22/23 und 
24/25. Sollte hierin eine nähere Beziehung zwischen Tliamnodrilus 
andiorrliinoides und der Gattung Andiodrilus zu erkennen sein? 


Thamnodrilus (Tliamnodrilus) tutus Cogn. 

1904b. Tliamnodrilus tutus Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. 

Torino, Vol. 19, No. 474, p. 13. 

1906b. Rhinodrilus (Ihamnodrilus) tutus , COGNETTI, Ölig. Reg. neotrop. 

II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 192, tab. 1, fig. 21. 

Verbreitung. Ecuador, Tal des Rio Santiago (nach 
Cognetti). 

Ich konnte die mir von Cognetti freundlichst überlassenen 
Chylustaschen eines Originalstückes untersuchen. Die Cliylus- 
taschen sind sehr stark gebogen, dick nierenförmig, mit kleinem, 
scharf abgeschnürtem Anhang, der sich in die mediale Konkavität 
der Chylustasche anlehnt. Es sind typische Wabentaschen mit 
ziemlich exzentrischem Lumen, in das von der Mittellinie der dicken 
lateralen Wandung ein mit einem Randgefäß ausgestatteter Längs¬ 
saum hineinragt. Zahlreiche verschieden lange Chylusschläuche — 
ein Querschnitt trifft deren ungefähr 20 — strahlen vom Zentral¬ 
lumen nach der Peripherie hin. Die längeren lateralen Chylus¬ 
schläuche sind nur mäßig breit und dick. Das Zentrallumen und 
einige peripherische Gefäße treten auch in den Anhang ein. 
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Thamnodrilus jordani (Rosa). 

1895c. Anteils jordani , [vl. vwlneeus (laps,)] Rosa, Terricoli neotropicali, 
in: Mem. Accad. Torino (2), Yol. 49, p. 100 [120], tab., fig. 8. 

1900c. Thamnodrilus Jordan Miciiaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 436. 

1906b. Rhinodrilns {Thamnodrilus) jordani, Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. 
II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 182. 

Verbreitung. Ecuador, Rio Na i>o (nach Rosa). 

Thamnodrilus gnlielmi (Bedd.). 

1887a. Thamnodrilus gnlielmi Beddard, New Gen. Lumbricidae, in: 

Proc. zool. Soc. London, 1887, p. 154, Textfig. 1—6. 

1890. Rhinodril usjj ulielmi, Benham, Attempt Class. Earthw., in: Quart. 

Journ. microsc. Sc. (N. S.), Vol. 31, p. 254. 

1891b. — ( Thamnodrilus) gnlielmi , Beddard, Class. Dist. Earthw., in: 

Proc. pliys. Soc. Edinburg, Vol. 10, p. 269. 

1895c. Antens gnlielmi , Rosa, Terricoli neotropicali, in: Mem. Accad. 
Torino (2), Vol. 45, p. 112. 

1900c. Thamnodrilus gnlielmi, MlCHAELSEN, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 435. 

1906b. Rhinodrilus {Thamnodrilus) gnlielmi , Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. 
H, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 202. 

Verbreitung. Britisch Guayana (nach Beddard). 
Cognetti (1. c., p. 202) schließt aus der Beschreibung Beddard’s, 
daß die Testikelblasen bei dieser Art periösophageal seien. Ich 
möchte eher vermuten, daß hier eine Organisation vorliege, wie sie 
Th. andiorrhinoides n. sp . (s. oben) aufweist, nämlich: 2 Paar Testikel¬ 
blasen sind seitlich in samensackartige Fortsätze ausgezogen, ohne 
daß sich diese Fortsätze oberhalb des Ösophagus Zusammenschlüßen 
und auch ohne die Herzen und Chylustaschen in sich einzuschließen. 

Thamnodrilus {Thamnodrilus) henhami Cogn. 

1904b. Thamnodrilus henhami Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. 
Torino, Vol. 19, No, 414, p. 6. 

1906b. Rhinodrilus {Thamnodrilus) henhami) COGNETTI, Ölig. Reg. neotrop. 
II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 206, tab. 5, fig. 28. 

Verbreitung. Ecuador, Tal des Rio Santiago (nach 

Cognetti). 
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Herr Dr. L. Cognetti de Maetiis war so liebenswürdig', mir 
einige Chylustaschen eines Originalstückes zu überlassen. Die 
Chylustascheu sind mehr oder weniger gebogen und besitzen 
einen scharf abgesetzten, eiförmigen bis fast kugligen, gerade auf¬ 
ragenden Anhang. Es sind typische Wabentaschen mit stark 
exzentrischem, die Tasche in ganzer Länge nahe der medialen Außen¬ 
wand durchziehendem und auch in den Anhang eintretendem Zentral- 
lumen und einem von der lateralen Wand in das Zentrallumen hinein¬ 
ragenden, in der Randpartie ein Blutgefäß führenden Längssaum. 
Zahlreiche mehr oder weniger kurze Chylusschläuche strahlen vom 
Zentrallumen nach der Peripherie der Chylustasche; ich zählte an 
einem Querschnitt deren etwa 25. Die Chylusschläuche der dünnen 
medialen Wandung sind sehr stark verkürzt, kaum als Schläuche 
zu bezeichnen, die der dicken lateralen Wandung sind, länger, gegen 
die Peripherie der Chylustasche stark erweitert, so daß an dem 
Querschnitt durch die Mitte der Chylustasche nur etwa 4 auf den 
lateralen Quadranten entfallen. 


Thamnodrilus ( Thamnodrilus ) ohausi n. sp. 

Fund an gäbe. Ecuador, Loja; Fe. Oiiaus, 29. Juni 1905. 

Vorliegend 2 geschlechtsreife Exemplare. 

Äußeres. Dimensionen. Länge 110 und 120 mm, Dicke 
am Hinterende 2 mm, am Vorderende (Maximum) 4 mm, Segment¬ 
zahl 12 L bzw. 136. 

Körperform ziemlich schlank, auch am Hinterende drehrund. 

Färbung hell gelblich-grau, Gürtel gelblich-orange. 

Kopflappen bei beiden Stücken samt dem 1. und 2. Segment 
eingezogen, anscheinend nicht rüsseltörmig, im eingezogenen Zustand 
wenig länger als dick; 1. und 2. Segment kurz, jederseits in der 
Linie der Nephridialporen von einer Längsfurche durchschnitten. 

Normale Borsten überall zart und eng gepaart, die dorsalen, 
besonders am Vorderkörper, noch etwas enger als die ventralen, 
ventral am 3., dorsal am 4. Segment beginnend. Die normalen 
Borsten sind ziemlich stark S-förmig gebogen, nicht deutlich orna¬ 
mentiert; eine ventrale Borste vom Hinterende erwies sich als 
0,85 mm lang bei einer Dicke von etwa 60 ju am Nodulus. Ventral¬ 
mediane Borstendistanz im allgemeinen ein wenig größer als die 
mittleren lateralen Borstendistanzen, doch ist der Unterschied, zumal 
am Hinterkörper, manchmal undeutlich; auch erscheint er etwas 


Die Lumbriciden. 


127 


durch verschiedene Kontraktion beeinflußt zu sein. Dorsalmediane 
Borstendistanz annähernd gleich dem halben Körperumfang (aa^bc 7 
am Mittelkörper «a = ca.4— 6 ab [etwas unregelmäßig!]). 

Nephridialporen in den Borstenlinien cd. 

Gürtel undeutlich ringförmig, ventral schwach ausgeprägt, 
vorn undeutlich begrenzt, am 1 l 2 li. oder 15., wenn nicht 16. bis 
26. Segment. 

Pubertätsbildungen. Deutliche Pubertätsstreifen oder 
-wälle sind nicht vorhanden, doch scheinen bei einem der beiden 
Exemplare die Längsbänder, auf denen die ventralen Borstenpaare 
stehen, am 19.—26. Segment etwas dunkler gefärbt und lateral 
durch etwas stärkere Ausprägung der Gürtelverdickung lateral von 
den Borstenlinien b. wenn auch nicht ganz deutlich, begrenzt. Bei 
beiden Exemplaren sind die ventralen Borstenpaare des 18—26. Seg¬ 
ments deutlich erweitert, und die einzelnen Borsten (Geschlechts¬ 
borsten !) erscheinen hier als dunkle Pünktchen; die ventralen Borsten 
des 18. Segments sind zugleich etwas medialwärts verschoben, so 
daß am 18. Segment aci = 2ab , am 19.—26. Segment aa = ca. Sab 
ist. Die ventralen Borsten des 17. Segments sind wie die des post- 
clitellialen Körpers zart und eng gepaart, die des 16. Segments dagegen 
wieder etwas größer und weniger eng'gepaart, wenngleich nicht ganz 
so. weit wie die des 18.—26. Segments. Auch die ventralen Borsten 
des 8., 9. und 10. Segments sind wie die des 16. Segments etwas 
vergrößert und etwas weiter gepaart. Diese Geschlechtsborsten¬ 
verhältnisse stimmen bei beiden Exemplaren vollständig überein. 

S a m e n t a s c h e n p o r e n 4 Paar. auf Intersegmentalfurche 
5/6-8/9 in den Borstenlinien cd. 

Geschlechtsborsten. Die Borsten der erweiterten ventralen 
Paare sind zu Geschlechtsborsten umgewandelt, und zwar nicht nur 
die der Giirtelregion, sondern auch die der Samentaschenregion. 
Eine ventrale Borste vom 9. Segment zeigte dieselbe Größe und 
Gestalt wie eine vom 21. Segment. Diese Geschlechtsborsten sind 
ca. 1,2 mm lang und im Maximum, am proximalen Ende, ca. 42 ju 
dick, distal langsam dünner werdend, in der distalen Hälfte sehr 
wenig gebogen, fast gerade gestreckt, in der proximalen Hälfte 
schwach geschweift, am proximalen Ende stärker gebogen. Das distale 
Ende ist schlank vogelschnabelartig. Die Ornamentierung ist auf 
die distale Hälfte beschränkt; sie besteht aus 4 Längsreihen läng¬ 
licher, ziemlich breiter Narben mit scharfem, distalwärts konkavem 
proximalen Bande; es stehen ca. 8 Narben in einer Längsreihe: die 


128 


W. Michaelsen. 


Narben einer Borstenseite stehen in gleicher Höhe, alternierend mit 
denen der Gegenseite. 

Innere Organisation. Dissepimente der Testikelblasen- 
und Samensackregion sämtlich sein* zart, 9/10 und die vorhergehenden 
ungemein zart, anscheinend einige hinter dem Muskelmagen ganz 
fehlend; die Dissepimente von 12/13 an sind in den zentralen Partien 
verdickt, 12/13 und 16/17 nur wenig, 13/14—15/16 stufenweise etwas 
stärker, aber selbst das stärkste, 15/16, nur mäßig stark. 

Darm. Ein großei* Muskelmagen im 6. Segment; 8 Paar 
Chylustaschen im 7.—14. Segment. Die Chylustaschen sind sämtlich 
von gleicher Struktur und annähernd von gleicher Größe. Es sind 
typische dick nierenförmige, stark gebogene Wabentaschen; ihr unteres 
Ende setzt sich in einen kurzen Stiel fort, der ventral-lateral in 
den Ösophagus einmündet und dabei noch etwas in den Ösophagus 
eingedrückt ist, so daß die innere Öffnung der Chylustasche auf 
einer kleinen, in das Lumen des Ösophagus hineinragenden Warze 
liegt; das stark eingebogene freie Ende der Chylustasche trägt einen 
kleinen, scharf abgeschnürten, unregelmäßig gestalteten Anhang, 
der sich eng in die Konkavität der Nierenform einschmiegt. Die 
meisten Chylustaschen ragen von ihrer Ansatzstelle seitlich am Öso¬ 
phagus in die Höhe, dem Ösophagus ihre konkave (mediale) Seite 
zukehrend; einige wenige sind aber anscheinend ohne Regel aus 
dieser Lage herausgebogen (zufällige Kontraktionserscheinung?). Die 
Struktur der Chylustaschen ist folgendermaßen beschaffen: das enge 
Lumen des Stieles erweitert sich beim Eintritt in den Hauptteil der 
Chylustasche und durchzieht stark exzentrisch dessen ganze Länge; es 
hält sich, die starke Krümmung des Organs mitmachend, ziemlich 
dicht an der Medialseite, so daß die Chylustaschenwandung an der 
Medialseite sehr dünn und an der Lateralseite sehr dick ist. während 
sie an den Flanken gegen die Lateralseite an Dicke zunimmt. 
Vom Lumen ragen zahlreiche eng aneinandergelegte, unverzweigte 
Chylusschläuche strahlenförmig in die Wandung hinein, diese bis 
dicht unter die Oberfläche durchsetzend; diese Chylusschläuche sind 
entsprechend der verschiedenen Dicke der Chylustaschenwandung 
verschieden lang, im Maximum, an der Lateralseite, ungefähr halb 
so lang wie die Chylustasche dick; an den Flanken der Chylus¬ 
tasche werden sie mediahvärts kürzer und kürzer und an der Medial¬ 
seite sind sie zu becherförmigen und schließlich flach grubenförmigen 
Einsenkungen, die nicht mehr die Bezeichnung von Schläuchen ver¬ 
dienen, verkürzt. Die Chylusschläuche sind nicht in ganzer Länge 
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gleich dick; ihre proximalen Enden, die in enger Packung die ganze 
Innenfläche der Wandung einnehmen, sind annähernd gleich dick; 
ihre distalen Enden aber, die bei gleicher Zahl und bei gleich enger 
Packung die viel größere Außenfläche der Wandung einnehmen, sind 
um so dicker, je länger sie sind, also an der konvexen Lateralseite 
verhältnismäßig sehr dick. An einem Querschnitte durch die 
mittlere Partie einer Chylustasche, der etwa 16 —18 Chylusschläuche 
trifft, entfallen vielfach nur 2 oder 3, manchmal auch 4 distale 
Chylusschlauchenden auf die Lateralseite. Ein Nebentangential- 
schnitt durch eine Chylustasche zeigt eine mosaikartige An¬ 
ordnung der Chylusschlauchquerschnitte; die einzelnen Felder sind 
polygonal oder länglich, zumal lateral stark in der Breitenrichtung 
gestreckt. Von der dicken Lateralseite, und zwar in der Mittellinie, 
ragt außerdem ein mäßig breiter Längssaum in das Lumen der 
Chylustasche hinein; dieser annähernd in einem Querschnitte durch 
den ganzen Wurmkürper liegende Längssaum, der die Chylusschläuche 
in eine vordere und eine hintere Gruppe teilt, zeigt nur stellenweise 
eine geradlinige Erstreckung, stellenweise dagegen in Anpassung an 
die mosaikartige Aneinanderlagerung der Chylusschläuche einen 
zickzackartigen Verlauf. Ein starkes Blutgefäß durchzieht die freie 
Kante dieses Längssaumes; auch im übrigen zeigt die Chylustasche 
die gewöhnliche reiche Blntzuführung. Besonders blutreich ist der 
Anhang, in den ein starkes Zentralgefäß ein tritt, anscheinend die 
Fortsetzung des im Längssaum des Hauptteiles verlaufenden Gefäßes. 
Auch das Lumen des Hauptteils schickt einen engen Fortsatz in den 
Anhang hinein, der sich aber bald in einige sehr enge und unregel¬ 
mäßige Chylusschläuche auflöst. Mitteldarm etwa vom 26. Segment 
an mit einer großen, ziemlich dick saumförmigen, geschweift ein¬ 
gebogenen , im Querschnitt fragezeichenförmigen Typhlosolis aus¬ 
gestattet. 

Blutgefäßsystem. Rückengefäß einfach, im 13.—17. Seg¬ 
ment (sowie in einigen weiterhin folgenden?) muskulös dickwandig 
und angeschwollen, besonders stark im 17. Segment, in den vorher¬ 
gehenden stufenweise schwächer; in diese Anschwellungen ragt je 
ein eng und im Querschnitt sternförmig durchbohrter Herzkörper 
hinein, und zwar von der hinteren dissepimentalen Verengerung nach 
vorn hin. Letzte Herzen im 12. Segment dünn; Herzen des 11. und 
10. Segments stark angeschwollen, mit äußerlich glatter, dicker 
muskulöser Wandung, in die Testikelblasen eingeschlossen. 

Männliche Geschlechtsorgane. 2 Paar mäßig große, 

Zool. Jahrb. 41. Abt. f. Syst. 9 
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je eine znsammengefaltete Lamelle darstellende Hoden und 2 Paar 
große Samentrichter ventral im 10. und 11. Segment, eingesclilossen 
in je eine unpaarige Testikelblase, die ventralmedian etwas verengt 
ist und sich seitlich sowie nach oben hin in einen breiten, den 
Ösophagus eng umfassenden Ring auszieht. Die beiden Testikel- 
blasen stoßen seitlich und dorsal an der Grenze zwischen dem 10. 
und 11. Segment eng aneinander, ohne zu verschmelzen; sie schließen 
die Chylustaschen und Herzen ihres Segments mit ein. 2 Paar je 
mit der vorhergehenden Testikelblase in Kommunikation stehende 
einfach-sackförmige, oberflächlich glatte Samensäcke ragen von Dis- 
sepiment 10/11 und 11/12 in das 11. und 12. Segment hinein. Die 
vorderen Samensäcke im 11. Segment sind kleiner als die hinteren 
und von der Testikelblase des 11. Segments umschlossen. 

Samentaschen schlank keulenförmig. Der enge, schlanke, 
ungefähr den 4. Teil der ganzen Länge einnehmende Ausfuhrgang 
ist äußerlich nicht scharf von der Ampulle abgesetzt; seine Wandung 
ist ziemlich dick, muskulös, ganz kompakt. Samenkämmerchen sind 
nicht vorhanden. 

Bemerkungen. Die von Cognetti 1 ) zusammengestellte Be¬ 
stimmungstabelle über die Arten dieser Untergattung führt bei dem 
Versuch einer Einordnung dieser Art auf Th. micrurus Cogn. (1. c., 
p. 216, tab. 2 fig. 44, 45) und Th. andinus Cogn. (1. c., p. 221, tab. 2 
fig. 46). Von diesen beiden Arten unterscheidet sich Th. ohausi 
durch die Zartheit der Dissepimente in der Samensackregion. Bei 
den beiden CoGNETTTschen Arten sind die Dissepimente 9/10—12/13 
„un po’ ispessiti“ bzw. „lievemente ispessiti“, bei Th. ohausi sind sie 
sehr zart, viel zarter als die in den zentralen Partien deutlich ver¬ 
dickten folgenden Dissepimente. Auch in der etwas geringeren Zahl 
der Geschlechtsborsten-Ornamente sowie in der Borstenanordnung 
weicht Th. ohausi von jenen Arten ab. 

In der Struktur der Chylus tasch en ähnelt Th. ohausi dem 
Th. valülus Cogn. (s. oben!); doch ist bei ihm die Zahl der Chylus- 
schläuche viel geringer, und zugleich sind seine Chylusschläuche viel 
breiter, kaum noch als Schläuche, eher als Chylusfächer zu be¬ 
zeichnen ; auch ist der Mittellängssaum bei Th. ohausi nicht so glatt 
und regelmäßig ausgebildet wie bei Th. validus. Die ganze Chylus- 


1) L. Cognetti de Martiis, 1906b, Ölig. Reg. neotrop. II, in; 
Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 177 —178. 
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tasche samt ihrem Anhang ist bei Th. ohausi stärker eingebogen 
als bei Th. validus. 

Thamnodriliis {Thamnodrilus) ophioides Cogn. 

1904b. Thamnodrilus ophioides Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. 

Torino, Vol. 19, No. 474, p. 6. 

1906b. Rhinodrilus (Thamnodrilus ) ophioides , Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. 

II, in: Mem. Accad. Torino (2), Yol. 56, p. 215, tab. 2 fig. 38—43. 

Verbreitung. Ecuador, Tal des Rio Santiago und 
Sigsig (2550 m) (nach Cognetti). 

Nach Untersuchung eines mir von Herrn Dr. Cognetti freund- 
liehst überlassenen Originalstückes kann ich die Originalbeschreibung 
durch folgende Angaben ergänzen. 

Darm. Die Chylustaschen sind sehr stark eingebogen und 
tragen einen kleinen, scharf abgeschnürten Anhang, der dicht ober¬ 
halb des Stieles aus der Konkavität der Medialseite entspringt. Die 
Chylustaschen sind typische Wabentaschen mit sehr exzentrischem 
Zentrallumen; von der Mittellinie der sehr dicken lateralen Wan¬ 
dung ragt ein mit einem Randgefäß ausgestatteter Längssaum in 
das Zentrallumen hinein. Zahlreiche meist einfache, zum Teil auch 
gegabelte Chylusschläuche strahlen vom Zentrallumen nach der 
Peripherie hin; ich zählte an einem Querschnitt etwa 25 Chylus¬ 
schläuche; die der Medialseite sind kurz und eng, die der Lateral¬ 
seite sehr lang und gegen die Peripherie der Chylustasche verdickt 
und zumal sehr stark verbreitert, so daß nebeneinander nur zwei 
sich in die ganze Breite der Lateralseite teilen. Das Zentrallumen, 
das Randgefäß des Längssaumes und viele peripherische Gefäße 
treten auch in den Anhang ein. Der Mitteldarm trägt ungefähr 
vom 30. Segment an eine Typhlosolis. 

Samentaschen. Die sehr charakterische, scharf abgesetzte 
Verdickung am distalen Ende des Ausführganges enthält keine 
Samenkämmerchen, wie man bei oberflächlicher Betrachtung des 
Organs vermuten könnte. Es scheint ein ausstülpbarer Copulations- 
apparat zu sein. 

Thamnodrilus {Thamnodrilus) andinus Cogn. 

1904b. Thamnodrilus micrtinis ? var.j Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. 

Mus. Torino, Vol. 19, No. 414, p. 8. 

1906b. Rhinodrilus ( Thamnodrilus ) andinus Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. 

II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 221, tab. 2 fig. 46. 
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Ll Verbreitung. Ecuador, Paradones (4042 in) (nach 

Cognetti). 

Ich konnte die Chylustasch eil eines Originalstiickes, die Herr 
Dr. Cognetti de Marths mir freundlichst zur Verfügung stellte, 
näher auf ihren inneren Bau untersuchen. Die Chjdustasclien sind 
ziemlich stark gebogen, medialwärts konkav. Sie besitzen einen 
scharf abgeschnürten, länglich- und gerundet-kegelförmigen Anhang 
am freien oberen Ende. Das ziemlich umfangreiche Zentrallumen 
durchsetzt die ganze Länge der Chylustasclie nur wenig exzentrisch 
und entsendet auch einen Fortsatz in den Anhang hinein. Die mediale 
Wand der Chylustasclie ist nur wenig dünner als die laterale. Ein 
starkes Blutgefäß durchzieht die Länge des Zentrallumens; dieses 
Blutgefäß liegt innerhalb der Randpartie eines von der Mittellinie 
der lateralen Chylustaschenwand in das Zentrallumen hineinragenden 
Saumes; außerdem sind schmälere quer und schrägquer verlaufende 
gefäßführende Säume vorhanden. Zahlreiche kurze, eng aneinander 
gelegte Chylusschläuche durchsetzen die Wandung der Chjdustasche, 
vom Zentrallumen aus quer und schrägquer nach der Peripherie 
hinstrahlend. Diese Chylusschläuche sind nicht regelmäßig rund¬ 
röhrenförmig, sondern zeigen einen unregelmäßigen Querschnitt; sie 
sind mehr oder wenig gerundet-kantig, und ihr Lumen ist durch 
hineinragende Längstleisten und anscheinend auch durch Kollabierung 
eingeengt. Einige dieser Chylusschläuche sind auch gegabelt. Ich 
zählte an einem Querschnitt durch die Mitte der Chylustasclie ca. 30 
Chylusschläuche. Die der Lateralseite sind etwas weiter als die 
der Flanken und der Medialseite. Die Chylustaschen des Thamno- 
drilns anclinus müssen wohl noch als Wabentaschen bezeichnet 
werden, wenngleich sie den Wabencharakter nicht ganz rein dar¬ 
stellen. 

Thamnoärilus ( Thmnnoärilus ) micruvus Cogn. 

1904b. Thamnodrilus mientrus Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. 

Torino, Vol. 19, Ro. 474, p. 8. 

1906b. nhinodrilufi(Thmwiodfilus) micnirux , Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. 

II, in: Mein. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 218, tab. 2 fig. 44, 45. 

Verbreitung. Ecuador, Tal des Rio Zamorra, Cuenca 
(2580 m), Canar (3176 m) und Sigsig (2550 m) (nach Cognetti). 

Ich konnte ein paar Chylustaschen eines Originalstückes, die mir 
Herr Dr. Cognetti freundlichst übersandte, untersuchen. Die Chylus¬ 
taschen sind ziemlich stark gebogene Wabentaschen mit stark exzen- 
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trischem Lumen, das von einem an der Mittellinie der dickeren 
Lateralseite haftenden, ein starkes Blutgefäß führenden Längssaum 
unvollständig geteilt wird. Die vom Zentrallumen nach der Peri¬ 
pherie hinstrahlenden Chylusschläuche — ich zählte an verschiedenen 
Querschnitten deren 14 bis 18 — sind lateral stark vergrößert, fast 
kegelförmig, zum geringen Teil gegabelt, medial stark verkürzt, 
kaum noch als Schläuche zu bezeichnen. Das Lumen der Chylus¬ 
schläuche ist unregelmäßig, aber nicht in die Breite gezogen wie 
bei dem nahe verwandten Th. liuivtüäi n. sp. (s. S. 135). 


Thamnodrilns ( T/nnnnorfriltis ) 1 in wähl i n. sp. 

Fund an gäbe. Peru, Hualgayoe bei Cajamarca; M. 
Huwald, 1904. 

Vorliegend außer einigen unreifen Stücken 7 geschlechtsreife 
Exemplare, von denen aber nur 4 ein vollständiges Hinterende haben, 
während zweien das Kopfende fehlt. 

Äußeres. Dimensionen eines anscheinend vollständigen 
geschlechtsreifen Stückes: Länge 95 mm, Dicke 4—47 2 , am Gürtel 
6 1 / 2 mm, Sementzahl 134. 

Hinterende bei einem Exemplar anscheinend regeneriert; 
die übrigen Hinderenden zeigen keine regenerierten Segmente, doch 
ist bei ihnen das Endsegment so ungewöhnlich lang (so lang wie 
das vorletzte Segment), daß es fast den Eindruck eines vollständig 
ausgeheilten Bruchendes macht. Th. (Th.) hiucaldi erinnert in dieser 
Hinsicht an den nahe verwandten Th. (Th.) micntrus Cogn. (siehe 
S. 132). 

Färbung dorsal mehr oder weniger dunkel viollettgrau oder 
rauchgrau. Die Pigmentierung reicht, lateral ziemlich schnell ab¬ 
blassend, ungefähr bis an die Borstenlinien d. 

Kopf. Kopflappen bei vollständiger Ausstreckung dick- und 
kurz rüsselförmig, etwas länger als dick. 1. Segment und 2. Segment 
sehr kurz, undeutlich voneinande] gesondert, jederseits mit einer 
Längsfurche in den Linien der Nephridialporen. Auch das 3. Segment 
zeigt jederseits eine derartige Nephridialfurche, doch geht dieselbe 
nicht ganz bis an den Vorderrand, so daß die Nephridialporen des 
3. Segments nicht von ihnen erreicht werden. 

Borsten ventral am 4., dorsal am 4. oder 5. Segment be¬ 
ginnend, überall ziemlich zart und eng gepaart, und zwar, abge¬ 
sehen von den erweiterten Paaren der Geschlechtsborsten, die dorsalen 
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nur wenig enger als die ventralen. Ventralmediane Borstendistanz 
geringer als die mittleren lateralen Borstendistanzen und zwar be¬ 
sonders in der Region hinter dem Gürtel, wo sie nur ungefähr 4 / 7 
der mittleren lateralen Borstendistanzen erreicht; gegen die Körper¬ 
enden verringert sich dieser Unterschied, zumal gegen das Hinter¬ 
ende, an dem die ventralmediane Borstendistanz bei einigen Stücken 
nur wenig kleiner ist als die mittleren lateralen Borstendistanzen. 
Diese Erweiterung der ventralmedianen Borstendistanz scheint bei 
verschiedenen Stücken in etwas verschiedenem Grade stattzufinden. 
Dorsalmediane Borstendistanz sehr wenig kleiner als der halbe 
Körperumfang (aa = 4 / 7 — 6 / 7 bc , dd wenig ( x / 2 u )- Die ventralen Paare 
der Gürtelregion sind etwas erweitert; ihre Borsten sind zu Ge¬ 
schlechtsborsten (siehe unten!) umgebildet. 

Gürtel anscheinend sattelförmig; doch scheint auch die Ventral¬ 
seite der Gürtelregion drüsig modifiziert zu sein, wenngleich in 
anderer Weise als der eigentliche Gürtel. Gürtel am 15.— 2 / s 26., 
26. Segment. 

Pubertätsstreifen konstant am 20.— 2 / 3 26. Segment, schmal 
und parallelrandig, etwas oberhalb der Borstenlinien b. 

Samentaschenporen 4 Paar, auf Intersegmentalfurche 5/6 
bis 8/9 in den Borstenlinien cd. 

Geschlechtsborsten fast gerade gestreckt, nur proximal 
etwas gebogen, ca. 1,4 mm lang und 56 ju dick, mit 4 Längsreihen 
mäßig tiefer, proximal scharfer, bogenförmig umrandeter Narben, 
ca. 12 in jeder Längsreihe. 

Innere Organisation. Dissepimente sämtlich zart, 6/7 
und 7/8 anscheinend nicht ausgebildet, erstes deutlich erkanntes 
zwischen den 8. und 9. Segment. 

Darm. Ein großer Muskelmagen im 6. Segment, 8 Paar Chylus- 
taschen im 7.—14. Segment. Die Chylustaschen entspringen ventral 
und ragen am Ösophagus in die Höhe; sie sind ziemlich stark ge¬ 
bogen, dick nierenförmig, mit ziemlich scharf abgesetztem, kopf¬ 
förmigem Anhang. Die Chylustaschen müssen wohl noch als Waben¬ 
taschen bezeichnet werden, wenngleich sie infolge einer besonderen 
Ausbildung der Chylusschläuche sehr unähnlich den normal ausge¬ 
bildeten Wabentaschen sind. Das Zentrallumen ist sehr exzentrisch 
und durchzieht die ganze Chylustasche bis in den Anhang hinein, 
in dem es sich zu einigen verschieden dicken Schläuchen (Chylus- 
schläuchen?) verästelt. Die vom Zentrallumen nach der Peripherie 
des Organs hinstrahlenden Chylusschläuche sind fest gegeneinander 
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gepreßt und meist sehr stark verbreitert; ihr Lumen bildet im 
Querschnitt eine schmale Spaltfigur, die an den Enden spitz ausläuft 
und vielfach auch gegabelt ist, so daß sie fast fjordartig aussieht. 
Die die Lumina der Chylusschläuehe trennenden Doppelvvände sehen 
fast wie Querlamellen aus, nehmen die Chylusschläuehe mit ihren 
Breitseiten doch häufig mehr als die Hälfte der lateralen Wandung 
der Chylustasche ein. An den Flanken des Organs legen sich die 
Breitseiten der Chylusschläuehe vielfach mehr in die Längsrichtung 
des Organs, so daß die sie trennenden Doppelwände hier fast wie 
Längslamellen aussehen. Gegen die Enden werden die Chylus- 
sehläuche schmäler und nehmen hier eine mehr normale, schlauch¬ 
artige Gestalt an. Von der Mittellinie der lateralen Wandung ragt 
ein Längssaum in das Zentrallumen hinein. Der Mitteldarm trägt 
eine sehr breite, saumförmige Typhlosolis, die unregelmäßig einge¬ 
bogen ist nnd nur auf diese Weise Platz im Darm findet, dessen 
Durchmesser durch ihre Breite bei weitem übertroffen wird. 

Männliche Geschlechtsorgane. Zwei Paar große Hoden 
und Samentrichter im 10. und 11. Segment, eingeschlossen in je ein 
Paar periösophageale Testikelblasen, die paarweise ventralinedian 
miteinander verschmolzen sind, dorsalmedian aber nur miteinander 
verwachsen sind, ohne daß es hier zu einer Kommunikation käme. 
Eine lückenlose Schnittserie zeigte, daß die Lumina der äußerlich 
median ununterbrochenen Testikelblasen eines Segments dorsalmedian 
durch eine zarte mediane Scheidewand, ein dünnes Häutchen, von¬ 
einander gesondert sind, während sie ventralmedian ineinander 
übergehen. Zwei Paar dick polsterförmige, ovale oder schildförmige 
Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. und 
12. Segment hinein. Die Testikelblasen schließen die Herzen und 
Chylustaschen ihres Segments in sich ein, die des 11. Segments auch 
die Samensäcke des vorderen Paares. 

Die Sam entaschen sind abgeplattet schlauchförmig, distal 
verengt. Ihr kurzer Ausführgang ist äußerlich nicht scharf von der 
Ampulle abgesetzt. Samenkämmerchen sind nicht vorhanden; doch 
unterscheidet sich der kürzere distale Teil der Ampulle durch die 
Struktur seiner Wandung von dem proximalen Teil, der eigentlichen 
Ampulle. Während das Epithel in diesem proximalen Teil mäßig 
dick, einfach und glatt ist, ist es im distalen Teil dicker und in 
viele Zotten aufgelöst, die schräg proximalwärts in das hierdurch 
verengte Lumen hineinragen. 

Bemerkungen. Th. huwaldi steht dem Th. micrurus Cogn. 
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von Ecuador nahe. Er unterscheidet sich von ihm hauptsächlich 
durch die anscheinend konstante Lage der Pubertätsstreifen 
und durch geringe Abweichungen im inneren Bau der Chylus- 
tasch en. 


Thamnotlvilns ( Thamnodrilus ) duotlenarins n. sp . 

(Taf. 1 Fig. 9.) 

Fundaiigabe. Suriname, Oberlauf des Flusses 
Suriname; C. Heller 1909. 

Vorliegend 7 stark erweichte, meist zerbrochene, mehr oder 
weniger geschlechtsreife Stücke, deren 2 einen Gürtel besitzen. 

Dimensionen des einzig sicher vollständigen, geschlechtsreifen, 
aber noch gürtellosen Exemplares: Länge 150 mm, Dicke 2 1 / 2 —6 mm, 
Segmentzahl ca. 148. 

Färbung dorsal ziemlich dunkel violettbraun mit helleren, 
gelblich-grauen feinen Intersegmentairingeln. 

Kopflappen einziehbar, kurz fingerförmig, nur wenig länger 
als dick. 1. und 2. Segment in den Linien der Nephridialporen 
jederseits von einer starken Längsfurche durchsetzt. 

Borsten bei einem näher untersuchten Stück ventral am 1, 
Segment, dorsal anscheinend noch weiter hinten (etwa am 16. Seg¬ 
ment?) beginnend, am Vorderkörper zart, die dorsalen sehr zart, am 
Hinterkörper etwas größer; eine ventrale Borste vom 140. Segment 
erwies sich als 0,75 mm lang bei einer Dicke von ca. 50 /* vor dem 
auffallend dicken (70/*) Nodulus, der sehr wenig proximal von der 
Mitte liegt; diese Borsten des Hinterkörpers sind sehr stark S-förmig 
gebogen, und zwar beginnt die Krümmung der proximalen Hälfte 
gleich hinter dem Nodulus, während die anderseitige Krümmung nur 
etwa das distale Achtel betrifft und die Abkrümmung der distalen 
Spitze nur etwa 45° beträgt; die Ornamentierung dieser Borsten be¬ 
ruht auf wenigen quergestellten, distal konkaven Bogenlinien, den 
distalen Bändern sehr schwacher, kaum am Profil erkennbarer Er¬ 
habenheiten. Die ventralen Borsten des Vorderkörpers sind nicht 
nur etwas kleiner — eine vom 40. Segment ist 0,67 mm lang bei 
einer maximalen Dicke von etwa 40 /* —, sondern auch weniger 
stark gebogen, schlank S-förmig. Borsten überall sehr eng gepaart, 
die dorsalen am Vorder- und Mittelkörper ungemein eng gepaart, 
am Hinterende kaum enger gepaart als die ventralen. Ventral- 
mediane Borstendistanz am Vorder- und Mittelkörper wenig geringer, 
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am Hinterkörper viel geringer als die mittleren lateralen Borsten¬ 
distanzen. Dorsalmediane Borstendistanz ungefähr gleich dem halben 
Körperumfang (aa bc. ah cd , dd - ca. 1 2 n). 

Nephridial poren am .Mittel- und Hinterkörper in den Borsten-^ 
linien cd . 

G ü r t e 1 nur undeutlich ausgeprägt, ungefähr am 16.—27. Segment 
(= ca. 12). 

Pubertätsstreifen auch bei den halbreifen Stücken deut¬ 
lich ausgeprägt, als nicht erhabene, parallelrandige, ziemlich schmale 
Streifen sich etwas oberhalb der Borstenlinien b von der Mitte des 
19. Segments bis zum Ende des 27. Segments, als über 8 1 /., Segmente,, 
hinziehend. 

Geschlechtsborsten. Bei 4 von den 7 reifen und halbreifen 
Stücken sind die ventralen Borsten des 24. Segments weiter gepaart,, 
zu Geschlechtsborsten umgewandelt und von einem hell umrandeten,, 
nicht erhabenen, biskuitförmigen Drüsenhof umgeben; bei 2 weiteren 
Exemplaren waren die ventralen Borsten des 24. Segments nur ein¬ 
seitig zu Geschlechtsborsten umgewandelt; eines dieser beiden 
letzteren zeigt dafür eine solche Bildung an der gleichen Seite am 
21. Segment; ein Exemplar zeigt außer den Geschlechtsborsten¬ 
bildungen am 24. Segment solche am 18. Segment. Nur ein (gürtel¬ 
loses) Exemplar zeigt keine Spur dieser Bildung. Als durchaus vor¬ 
herrschend ist also die Geschleclitsborstenbildung am 24. Segment 
anzusehen. Die Geschlechtsborsten sind ungefähr 1,3 mm lang und 
im Maximum 46 // dick, schlank S-förmig gebogen, ohne deutlichen 
Nodulus. Sie sind am distalen Viertel sehr stark ornamentiert. Die 
Ornamentierung besteht aus 4 Längsreihen von je ca. 12 tiefen r 
breiten, ca. x / 4 des Borstenumfanges umfassenden Narben mit stark 
vorspringendem, distalwärts konkavem proximalen Rande. Die Narben¬ 
ränder benachbarter Längsreihen stehen alternierend verschieden 
hoch. Die übrigen ventralen Borsten der Gürtelregion (ich habe ein 
ventrales Bündel vom 23. Segment näher untersucht) weichen in 
ihrer Gestaltung nicht von den normalen ab, doch sind sie etwas 
größer, ca. 0,75 mm lang, also ungefähr so lang, wenn auch nicht 
so dick, wie die vergrößerten Borsten des Hinterendes. Es sind 
also Übergangsborsten, die kaum die Bezeichnung von Geschlechts¬ 
borsten verdienen. 

Männliche und weibliche Poren unscheinbar, nicht er¬ 
kannt. 

Samentaschenporen 6 Paar, auf Intersegmentalfurche 5/6 
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bis 10/11 dicht medial an den Nephridialporen. (An 2 näher unter¬ 
suchten Exemplaren gleichartig angeordnet.) 

Innere Organisation. Sämtliche Dissepimente zart, 
die ersten erkennbaren (Dissepiment 8/9 und 9/10?) ungemein zart. 

Darm. Ein großer Muskelmagen im 6. Segment, 8 Paar Chylus¬ 
taschen (Taf. 1 Fig. 9) im 7.—14. Segment; die Chylustascheii des 
4. und 5. Paares im 10. und 11. Segment sind klein, in die Testikel- 
blasen dieser Segmente eingeschlossen; die Chylustaschen der 3 vor¬ 
dersten Paare im 7.— 9. Segment sind etwas größer, die der drei 
hintersten Paare im 12.—14. Segment viel größer als die mittleren. 
Die Chylustaschen der verschiedenen Paare sind im wesentlichsten, d. h. 
abgesehen von der Größe und einer gewissen unregelmäßigen Um¬ 
formung der kleinsten, von den Testikelblasen umschlossenen, gleich¬ 
artig gestaltet. Ihr Hauptteil hat die Gestalt einer Ohrmuschel mit 
breiterem, gerundetem oberen Pol und mehr oder weniger deutlich 
ausgeprägtem ohrläppchenartigem unteren Pol; ihr kurzer Stil ent¬ 
springt etwas oberhalb des unteren Poles an der hier konkaven 
Medialseite; ein kleine]', unregelmäßig gestalteter Anhang sitzt un¬ 
gefähr in der Mitte der Medialseite, eine kurze Strecke oberhalb des 
Stielursprunges; dieser Anhang ist scharf abgesetzt, manchmal deut¬ 
lich, wenn auch kurz gestielt, entweder nach oben hin fest an den 
Hauptteil angelegt oder frei abragend. Die Chylustaschen stellen 
eine Mittelform zwischen Wabentaschen und Kompositenschlauch- 
taschen dar. Ihr Zentrallumen ist ziemlich klein und ganz exzen¬ 
trisch im Bereich der Einbuchtung in der Mitte der Medialseite ge¬ 
legen; ein Lateralsaum an der Innenseite der Wandung ist nur 
undeutlich ausgebildet und entsprechend der Kürze des Zentral¬ 
lumens nur kurz; er ist ganz auf ein an die Innenseite der Wandung 
angeheftetes Längsgefäß beschränkt. Zahlreiche sich in der proxi¬ 
malen Partie gabelnde Chylusschläuche mit meist sehr langen Blind¬ 
enden strahlen vom Zentrallumen nach der Peripherie der Chylus- 
tasche hin; besonders lang sind diejenigen Chylusschläuche, die in 
den oberen und den unteren Teil der ohrförmigen Chylustasche 
hineinragen. Das Zentrallumen tritt auch in den Anhang ein, um 
sich in ihm zu verästeln. Das Zentrallumenlängsgefäß scheint nicht 
mit in den Anhang einzutreten: die Blutgefäßausstattung des An¬ 
hanges scheint ganz auf peripherische Wandungsgefäße beschränkt 
zu sein. Mitteldarm mit einer dicklichen Typhlosolis, die ungefähr 
im 27. Segment plötzlich beginnt. 

Blutgefäßsystem. Rückengefäß einfach. Letzte Herzen im 
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11. Segment, wie die des 10. Segments ein wenig verstärkt, glatt, 
mit Ausnahme ihres dorsalen Endes ganz in die Testikelblasen ein¬ 
geschlossen. 

M ä n n 1 i c li e Geschlechtsorgane. Zwei Paar große Samen¬ 
trichter in die ventrale Partie von je einer unpaarigen Testikelblase 
im 10. und 11. Segment eingeschlossen. Die beiden Testikelblasen 
sind in ihren medianen Teilen eng aneinander gepreßt und schein¬ 
bar miteinander verwachsen; sie gehen seitlich in große Anhänge 
über, die die Herzen und Chylustaschen ihres Segments einschließen 
und sich medial fest an den Darm anschmiegen; oberhalb des Darmes 
stoßen die Anhänge einer Testikelblase aneinander, ohne jedoch zu 
verschmelzen. Zwei unregelmäßig-dick sackförmige Samensäcke ragen 
von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. und 12. Segment hinein. 

Samentaschen. Ampulle dick schlauchförmig, unregelmäßig 
verbogen oder zusammengezogen, distal verengt, mit dünner ein¬ 
facher Wandung, die manchmal stellenweise etwas verschrumpft ist 
und dann wohl das Vorhandensein von Samenkämmerchen Vor¬ 
täuschen mag; Samenkämmerchen sind in Wirklichkeit nicht vor¬ 
handen. Ausführgang sehr kurz und eng, fast ganz in der Leibes¬ 
wand verborgen. 

Bemerkungen. Th. duodenarius unterscheidet sich von all 
seinen Gattungsgenossen durch die große Zahl der Samentaschen. 
Das Maximum der Samentaschenzahl lag bisher bei Th. crassus Rosa 1 ) 
mit 5 Paar Samentaschen. Beachtenswert ist die Lage der Samen¬ 
taschen bei den Arten mit größerer Zahl dieser Organe. Bei der in 
dieser Gattung gewöhnlichen Dreizahl der Samentaschenpaare liegen 
die Samentaschenporen auf Intersegmentalfurche 6/7—8/9. Vermehrt 
sich die Zahl der Samentaschenpaare um eins, so schließt sich das neue 
Paar vorn an die übrigen an (z. B. bei Th. scivcinicola Mich. Samen¬ 
taschenporen auf Intersegmentalfurche 5/6—8/9); steigt jedoch die 
Zahl der Samentaschenpaare noch weiter, so schließen sich jetzt die 
neu hinzugekommenen hinten an (bei Th. crassus Samentaschen¬ 
poren auf Intersegmentalfurche 5/6—9/10, bei Th. duodenarius auf 
Intersegmentalfurche 5/6—10/11). Eine Ausnahme von diesen An¬ 
ordnungsweisen scheint nur Th. ecuadoriensis Benh. 2 ) zu bilden; (Samen- 


1) D. ROSA, 1895c, Terricoli neotropicali, in: Mem. Accad. Torino 
(2), Vol. 45, p. 90, tab., fig. 1—3 (als Antens crassus). 

2) W. B. Benham, 1904b, Earthworms Ecuador, in: Ann. Mag. 
nat. Hist. (6), Vol. 9, p. 238, tab. 10 (als Rhinodrilus ecuadoriensis). 
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taschenporen angeblich auf Intersegmentalfurche 4/5—7/8); doch habe 
ich schon früher 1 ) den Verdacht ausgesprochen, daß hier eine irr¬ 
tümliche Segmentzählung vorläge. 


Thamnodriius rigeophilus Cogn. 

1904b. Thamnodriius rigeophilus Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. 
Mus. forino, Vol. 19, No. 474, p. 13. 

1906b. Rhinodrilus (Thamnodriius) rujeophilus , Cognetti , Ölig. Reg. 
neotrop. II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 200, tab. 1 
fig. 26. 

Verbreitung. Ecuador, Paredones (4042 m) und Ibarra 
(2225 m) (nach Cognetti). 

Thamnodriius (Thamnodriius) agricola Cogn. 

1904b. Thamnodriius savanicola (part) -j- 1h . agricola Cognetti, Ölig. 

Ecuador, in: Boll Mus. Torino, Vol. 19, No. 474, p. 5, 11. 

1906b. Rhinodrilus (Thamnodriius) agricola, Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. 
II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 198, tab. 1 fig. 25. 

Verbreitung. Ecuador, Papallacta (3100 m), Quito 
(2850 m) (nach Cognetti). 

Ich konnte einige mir von Herrn Dr. Cognetti de Martiis freund- 
lichst überlassene Cliylustaschen eines Originalstückes unter¬ 
suchen. Sie sind ziemlich stark gebogen, und ihr oberes freies 
Ende trägt einen scharf abgeschnürten, meist gegen die konvexe 
Lateralseite der Chylustasehe hin abgebogenen, länglich ovalen An¬ 
hang. Ihrer inneren Struktur nach sind die Chylustaschen kaum 
noch als Wabentaschen, vielleicht schon als Kompositenschlauch¬ 
taschen, zu bezeichnen. Das Zentrallumen ist stark exzentrisch, der 
medialen Seite genähert, durch einen mit Blutgefäß ausgestatteten 
Längssaum an der Mittellinie der dicken lateralen Wandung unvoll¬ 
ständig halbiert. Die Chylusschläuche, die vom Zentrallumen nach 
der Peripherie hinstrahlen, sind nicht einfach rundröhrenförmig; sie 
zeigen stellenweise Gabelungen, und ihr Lumen ist eng und unregel¬ 
mäßig, im Querschnitt sternförmig oder spaltförmig; ihre Ausklei¬ 
dung ist wie die des ebenfalls dadurch eingeengten Zentrallumens 
sehr dick und anscheinend nicht durch eine einfache Epithelschicht 

1) W. MichaelSEN , 1913b, Ölig. Columbia, in: Mem. Soc. Neu- 
chätel. Sc. nat., Vol. 5, p. 238. 
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gebildet. Es fallen in dieser anscheinend drüsigen Wandung zahl¬ 
reiche in Parakarinin nicht färbbare helle Zellen auf; doch gestattete 
das nicht für histologische Zwecke konservierte Material keine ge¬ 
nauere Untersuchung. 

Thamnodrilus ( ThamnodrUus ) fviderici n. sp. 

F u n d a n g a b e. Ecuador, S a b a n i 11 a (nicht zu verwechseln 
mit dem gleichnamigen Ort in Columbia), 1800 m; Fu. Ohaus 
15. Sept. 1905. 

Vorliegend ein einziges geschlechtsreifes Exemplar. 

Äußeres. Dimensionen. Länge 90 mm, Dicke 4—5 mm, 
Segmentzahl 92. 

Färbung dorsal ziemlich dunkel violettgrau; Pigmentierung 
lateral im allgemeinen dicht unterhalb der Borstenlinien c scharf 
abgeschnitten, nur am 3. — 5. Segment auf die Ventralseite über¬ 
greifend. 

Kopflappen anscheinend kurz; 1. und 2. Segment sehr kurz, 
mit je einer scharfen Längsfurche in den Linien der Nephridial- 
poren. 

Borsten ventral am 5., dorsal am 7. Segment beginnend, im 
allgemeinen (die normalen sämtlich, auch am Hinterende) eng ge¬ 
paart und zart, die dorsalen sogar sehr eng gepaart und sehr zart. 
Ventralmediane Borstendistanz ungefähr um ein Drittel kleiner als 
die mittleren lateralen Borstendistanzen. Dorsalmediane Borsten¬ 
distanz ungefähr gleich dem halben Körperumfang (ctct = ca. 2 / 3 bc 7 
ab 7 cd , dd = ca. 1 j 2 u). 

Nephridialporen zwischen den Borstenlinien c und d. 

Gürtel anscheinend sattelförmig, ventral mindestens schwächer 
entwickelt und anders gefärbt (gelblich) als lateral und dorsal 
(violettbraun), am 14. — 27. Segment (= 14), aber am 14. und am 27. 
Segment nur sehr schwach ausgeprägt. 

P u b e r t ä t s o r g a n e. Ein Paar schmale Pubertätsstreifeil ziehen 
sich dicht lateral an den Borstenlinien b über die 7 Segmente 20 
bis 26 hin. 

Sam entaschen poren 4 Paar, auf Intersegmentalfurche 5/6 
bis 8/9 in den Borstenlinien cd, 

Geschlechts borsten. Die ventralen Borstenpaare des 18. 
bis 26. Segments sowie in etwas geringerem Grade die des 8. — 10. 
Segments sind erweitert und ihre Borsten zu Geschlechtsborsten um- 
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gewandelt. Eine der clitellialen Geschlechtsborsten ist 1 1 / 2 mm lang 
und im Maximum, nahe dem proximalen Ende, ca. 40 dick, distal- 
wärts langsam und wenig an Dicke abnehmend, etwas vor dem 
distalen Ende noch 20 ^ dick, im ganzen recht schlank, nur in der 
proximalen Hälfte schwach gebogen, sonst gerade gestreckt, distal 
einfach- und ziemlich scharf-zugespitzt, merklich vorgebogen, schlank¬ 
klauenförmig. Die Ornamentierung nimmt die distale Hälfte ein 
und besteht aus 4 Längszeilen verhältnismäßig sehr langer, ziemlich 
breiter und tiefer Narben, 6 oder 7 in jeder Längsreihe; die Narben 
haben einen sehr scharfen, im Profil fast zahnartig vorspringenden, 
distalwärts schwach konkaven proximalen Rand. Die Narben der 
Längslinien einer Borstenseite liegen fast in gleichem Borstenquer¬ 
schnitt, regelmäßig alternierend mit denen der beiden anderen 
Längslinien. In gewissen Stellungen sieht die distale Hälfte der 
Geschlechtsborste stark gegliedert, fast gewellt, aus, wobei die ein¬ 
zelnen Glieder viel länger als dick sind. 

Innere Organisation. Dissepimente sämtlich zart, die 
ersten mindestens bis zu 12/13 ungemein zart, anscheinend einige 
wenige hinter dem Muskelmagensegment (bis Dissepiment 8/9?) 
fehlend. 

Darm. Ein ziemlich großer Muskelmagen im 6. Segment, 
8 Paar Chylnstaschen im 7.—14. Segment. Die Chylustaschen sind 
von annähernd gleicher Gestalt und gleicher Struktur, die der vor¬ 
deren Paare ein wenig kleiner als die der hinteren Paare, aber nicht 
in scharfem Absatz verschieden. Sie entspringen ventral und ragen 
von hier aus am Darm in die Höhe. Sie sind sehr stark gebogen, 
so daß ihre laterale Außenkante ungefähr einen Dreiviertelkreis¬ 
bogen beschreibt. Ihr freies oberes Ende trägt einen scharf abge¬ 
schnürten, ziemlich großen Anhang von gerundet dreiseitigem Profil¬ 
umriß. Dieser Anhang ist nicht eingebogen, sondern bildet die ge¬ 
rade Verlängerung der letzten Richtung des freien oberen Endes 
des Chylustaschenhauptteiles. Die Chylustaschen sind typische 
Wabentaschen. Ihr Hauptteil wird exzentrisch, und zwar näher der 
Medialseite als der Lateralseite, von einem mäßig weiten Lumen 
durchzogen, das durch einen von der dickwandigen Lateralseite hin¬ 
einragenden, mit einem Randgefäß ausgestatteten Längssaum unvoll¬ 
ständig in zwei symmetrische Hälften, eine vordere und eine hintere, 
geteilt wird. Vom Zentrallumen strahlen zahlreiche medial kurze, 
lateral längere einfache Chylusschläuche quer und mehr oder weniger 
schräg zur Peripherie der Chylustasche hin, die Wandung derselben 
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durchsetzend. Die Chylusschläuclie sind verhältnismäßig weit, be¬ 
sonders die lateralen, und diese zumal an der Peripherie der Chylus- 
tasche, wo sie stark verbreitert sind, so daß nur etwa zwei an der 
Lateralseite der Chylustasche Platz nebeneinander finden. Der 
Mitteldarm trägt ventral am 26. Segment 1 Paar Blindsäcke; diese 
sind jedoch bei dem untersuchten Stück gestaltlich verschieden: 
Der der linken Seite ist klein, breit sackförmig, an der Basis etwas 
abgeschnürt; er ragt nach vorn. Der der rechten Seite ist größer,, 
aber nicht so deutlich abgeschnürt; auch ragt er nicht nach vorn, 
sondern sieht mehr wie eine zufällige seitliche Aussackung aus. 
Der Mitteldarm trägt (vom 27. Segment an?) eine breit saumförmige r 
gebogene, im Querschnitt S-förmige Typhlosolis. 

Blutgefäßsystem. Stark angeschwollene Herzen im 10. und 
11. Segment. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane. Zwei Paar 
ziemlich große Saraentrichter eng eingeschlossen in je eine anhanglose 
Testikelblase. Die beiden Testikelblasen einer Seite stoßen anein¬ 
ander, ohne miteinander zu verwachsen; die beiden Testikelblasen 
eines Segments sind durch einen beträchtlichen Zwischenraum von¬ 
einander getrennt. Jede Testikelblase hängt mit einem anscheinend 
dem nächstfolgenden Segment angehörenden, breit sackförmigen, 
oberflächlich glatten Samensack zusammen. Die Samensäcke bilden 
zusammen eine den Ösophagus an dieser Stelle lateral-dorsal und 
dorsal dachziegelartig deckende Gruppe. 

Samentaseben im ganzen dick keulenförmig. Ampulle dick, 
zylindrisch, distal in den kurzen, engeren, etwas verbogenen Aus¬ 
führgang übergehend. Der Ausführgang ist dünnwandig, ohne be¬ 
sonders dicke Muskelschicht, und einfach, ohne Samenkämmerchen. 

Bemerkungen. Th. friderici steht zweifellos dem Th. rigeo- 
phiius Cogn. 1 ) nahe. Er unterscheidet sich von dieser Art haupt¬ 
sächlich durch die Gestaltung der Geschlechts borsten, die bei 
der CoGNETTi’schen Art nur 0,6 mm lang sind und eine viel spär¬ 
lichere Ornamentierung besitzen („muniti di poche escavazioni semi¬ 
lunare“, und durch die Gestaltung der Testikelblasen, die bei 
jener Art paarweise median verschmolzen sind. 

Von Th. (Th.) ohausi n. sp. (s. S. 126!), an den Th. friderici 
ebenfalls durch manche Organisationsverhältnisse erinnert, unter- 

1) L. Cognetti de Mautiis, 1906b, Ölig. Reg. neotrop. II, in: 
Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 200, tab. 1 fig. 26. 


144 


W. Miciiaelsen, 


scheidet er sich scharf durch die Ausbildung der vorderen männ¬ 
lichen Geschlechtsorgane (bei Th. ohausi Testikelblasenan- 
hänge den Ösophagus ringförmig umfassend). 


Thanuiodrilns (Tluumwdrilns) tenkatei (Horst). 

1887. Uhinodvihts tcukatci Horst, Descr. Earthw. I, in: Notes Leiden 

Mus., Vol. 9, p. 101, tab. 1 fig. 4—8. 

1895c. Aitfnts tcukatci , Losa, Terric. neotrop., in: Mem. Accad. Torino 

(2), Vol. 45, p. 110. 

1900c. Tltamnodrilus tcukatci , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 

p. 435. 

1906b. Rhiuodrilus (Tltamnodrilits ) tenkntei , Cognetti, Ölig. Leg. neotrop. 

II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 202. 

Fund an gaben. Suriname, Oberlauf des Flusses 
Suriname, unter faulem Holz; C. Heller, 1908 und 1909. 

Suriname, an einem rechtsseitigen Nebenfluß des 
Suriname; Michaelis. 

Altere Fundangabe: Suriname (nach Horst). 

Außer einem Originalstück, das mir Herr Dr. Horst freund- 
lichst zur Verfügung stellte, konnte ich zahlreiche geschlechtsreife, 
gut konservierte Stücke untersuchen. Das mir vorliegende Original¬ 
stück ist, wie zweifellos auch das andere von Horst erwähnte an¬ 
geblich reife Stück, nicht vollständig geschlechtsreif. Daraus er¬ 
klären sich einige der Abweichungen meiner Befunde von denen 
Horst’s, so in der Gürtelerstreckung und in den Dimen¬ 
sionen, wahrscheinlich auch in den Dimensionen der Geschlech ts- 
bor steil. 

Th. tenkcitei steht zweifellos dem TU. potarensis (Rosa) ’) sehr 
nahe, näher, als die Angaben Horst’s vermuten lassen. Dieser weicht 
von Th. tenkcitei , abgesehen von seinen viel größeren Dimensionen, 
durch einige vielleicht nicht sehr erhebliche Charaktere (Disse- 
pimente, Geschlechtsborsten) ab; Th. tenkatei zeigt aber 
außerdem einen Charakter, von dem ich annehme, daß Losa ihn 
nicht unerwähnt gelassen hätte, falls sein Untersuchungsobjekt, Th 
potarensis , ihn besessen hätte, nämlich eine sehr auffallende Ab¬ 
plattung des Hinterendes. Vielleicht mag es sich später heraus¬ 
steilen, daß Th. potarensis nur eine Varietät des Th. tenkatei ist. Ich 

1) D. Losa, 1898a, Earthw. Brit. Mus., in: Ann. Mag. nat. Hist. (7), 
Vol. 2, p. 277, tab. 9 fig. 1— 3 [als Antens potarensis.] 
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füge im folgenden die Abweichungen der RosA’schen Art in eckige« 
Klammern der Beschreibung des Th. tenkatei an. 

Äußeres. Dimensionen geschlechtsreifer Stücke: Länge 
160-215 mm, maximale Dicke 9—9 l / g mm (am Gürtel bis 10V 2 mm), 
Segmentzahl 152—171. [Th. potarcnm : 380 mm lang und am Gürtel 
13 mm dick, also fast doppelt so lang und beträchtlich dicker als 
das größte Exemplar von Th. tenlcatei .] 

Kopflappen klein, bei allen vorliegenden Stücken fast ganz 
oder ganz eingezogen, kurz-fingerförmig. 1. und 2. Segment sein- 
kurz, jederseits mit einer Längsfurche in der Linie der Nephridial- 
poren. Segmente des Mittelkörpers etwa vom 5. Segment an zwei- 
ringlig. 

Körper form. Anteclitellialer Körperteil drehrund, postclitel- 
lialer Körperteil dorsoventral abgeplattet, am Mittelkörper nur sehr 
wenig, am Hinterende sehr beträchtlich, so daß er hier ungefähr 
doppelt so breit wie hoch erscheint; dabei ist die Rückenfläche etwas 
stärker gewölbt als die Bauchfläche; Rückenfläche und Bauchfläche 
stoßen in ziemlich scharfen Kanten aneinander; dazu kommt noch 
jederseits an der Bauchseite etwas medial von der Seitenkante eine 
Einsenkung, durch welche die ventralmediane Partie (zwischen den 
Borstenlinien h) sohlenartig vortritt und die ventralen Kantenpartien 
wie abgesteppt erscheinen. Die eigentümliche Gestaltung der hinteren 
Körperhälfte ist bei all den zahlreichen mir vorliegenden Stücken 
deutlich ausgeprägt, in besonderer Schärfe bei ganz jugendlichen 
Exemplaren von noch nicht 100 mm Länge. [Bei Th. potarensis ist 
nichts von einer derartigen Körperform erwähnt, und ich glaube 
deshalb mit großer Wahrscheinlichkeit annehmen zu dürfen, daß 
sich diese Art hierin von der HuRST’schen Art unterscheidet.] 

Borsten ventral und dorsal am 3. Segment beginnend (stets?, 
nicht immer am 3. und am nächstfolgenden Segment erkannt!), im all¬ 
gemeinen sehr zart, anteclitellial mindestens dorsal, bei jugendlichen 
Tieren auch ventral ungemein zart und entsprechend sehr eng bis 
ungemein eng gepaart. Bei geschlechtsreifen Tieren sind die Borsten 
mehrerer anteclitellialer ventraler Paare und sämtlicher clitellialer 
ventraler Paare mehr oder weniger stark vergrößert und umgebildet 
und entsprechend ihrer Größe weniger eng bis mäßig weit gepaart. 
Durch diese häufig in benachbarten Segmenten des Vorderkörpers 
sehr verschiedene Weite der ventralen Paare wird auch die Weite 
der ventralmedianen und mittleren lateralen Borstendistanzen beein¬ 
flußt; die Erweiterung der ventralen Paare scheint hauptsächlich 

Zool. Jahrb. 41. Abt. f. Syst. 10 


146 


W. Michaeesen, 


auf Kosten der ventralmedianen Borstendistanz zu geseliehen und 
läßt diese an den Segmenten, die durch ihre größeren und leichter 
erkennbaren Borsten zur Messung der Borstendistanzen einladen, 
kleiner erscheinen. So gelangte ich anfangs zu der Meinung, daß 
die ventralmediane Borstendistanz [wie nach Rosa bei Th. potarensis'] 
kleiner als die mittleren lateralen sei; das ist, wenigstens am Vorder¬ 
körper, bei jugendlichen Tieren ohne geschlechtliche Modifikation 
ventraler Borsten nicht der Fall; bei diesen ist die ventralmediane 
Borstendistanz am Vorderkörper annähernd gleich den mittleren 
lateralen Borstendistanzen; am Hinterkörper ist die relative Größe 
der Borstendistanzen schwer festzustellen, da hier der Umriß des 
Körpers eine sehr komplizierte Kurve beschreibt: auch hier ist die 
ventralmediane Borstendistanz nicht beträchtlich verschieden von 
den mittleren lateralen Borstendistanzen, vielleicht allerdings etwas 
kleiner als diese letzteren. Die dorsalmediane Borstendistanz ist am 
Vorderkörper etwas größer als der halbe Körperumfang, am Hinter¬ 
körper ungefähr gleich dem halben Körperumfang, wenn nicht ein 
Geringes kleiner; am Hinterkörper stehen wegen der stärkeren 
Wölbung und größeren Ausdehnung der Rückenseite die dorsalen 
Paare etwas oberhalb der Seitenkanten des hier abgeplatteten 
Körpers, also an der Rückenseite, während die äußeren Borsten der 
ventralen Paare (Borsten b) auf deu stumpfwinkligen Kanten der 
Bauchseite, also an den Rändern der ventralmedian vortretenden 
Sohle stehen. Die dorsalen Paare sind im allgemeinen ungefähr 
ebenso so weit wie die ventralen [nicht am Hinterkörper weiter als 
die ventralen, wie bei Th. potarensis ], am Vorderkörper enger als die 
ventralen, selbst bei jugendlichen Tieren, die noch keine Vergröße¬ 
rung der ventralen Borsten am Vorderkörper und eine Erweiterung 
der betreffenden Borstenpaare aufweisen. Das von mir untersuchte 
Originalstück zeigt die gleiche Borstenanordnung; auch bei ihm ist 
die ventralmediane Borstendistanz kleiner als die mittleren lateralen 
(aa ^ bc , wenn nicht > bc , cid üfE 3 / 2 u , wenn nicht S V 2 u, ab ^ cd). 
Die normalen Borsten (eine ventrale Borste vom BO. sowie eine 
dorsale Borste vom 25. Segment näher untersucht!) sind genau wie 
bei Th. potarensis gestaltet und mutmaßlich nur sehr wenig kleiner 
[Rosa gibt die Größe der normalen Borsten von Th. potarensis nicht 
an; doch ist zu vermuten, daß die Abbildung derselben — 1. c., tab. 9 
fig. lb — in gleichem Maße vergrößert ist, wie die der 2 mm langen 
Geschlechtsborste — 1. c., tab. 9 fig. la —, daß sie demnach etwa 
0,84 mm lang sind]; sie erwiesen sich bei einem halbreifen Stück 
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von Th. tenkatei als 0,64 mm lang bei einer maximalen Dicke (am 
Nodulus) von etwa 40 /*; es sind S-förmige, einfach-spitzige Haken¬ 
borsten, die in der Mitte einen deutlichen, aber nicht scharf be¬ 
grenzten Nodulus aufweisen und am distalen Viertel ornamentiert 
sind; die Ornamentierung besteht aus flachen Narben mit schärferem, 
stärker erhabenem, distalwärts konkavem proximalen Rande, der 
ziemlich genau ein Viertel der Borstendicke umfaßt; diese Orna¬ 
mente stehen in 4 Längsreihen, je zwei einer Borstenflanke in gleicher 
Höhe, mit denen der anderen Borstenflanke alternierend; in den 
Längsreihen der konkaven Krümmungsseite der Borste stehen un¬ 
gefähr 7 Ornamente, in den Längsreihen der konvexen Krümmungs¬ 
seite, an der sie distal früher aufhören, ungefähr 4. Geschlechtsborsten 
siehe unten! 

Die Nephridialporen liegen ungefähr in den Mittellinien 
der Körperseiten, am Vorderkörper etwas oberhalb der Borstenlinien cl , 
am Hinterkörper in den Borstenlinien d. Von den Nephridialporen 
der Segmente des Vorderkörpers geht je eine schwache Längsfurche 
nach hinten bis an die Ringelfurche ihres Segments. 

Gürtel undeutlich ringförmig, ventral beträchtlich schwächer 
entwickelt, am 16.—27. Segment (= 12). 

Pubertätsstreifen. 1 Paar mäßig breite, nicht erhabene, 
dunklere, häufig medial von einem schmäleren weißlichen Parallel¬ 
streifen begleitete Pubertätsstreifen ziehen sich etwas lateral von 
den Borstenlinien h über die 7 Segmente vom 21. bis zum 27. hin. 

Geselllechtsborstenfeldchen. Fast konstant stehen die 
deutlich erweiterten ventralen Borstenpaare des 26. Segments auf je 
einem quer-ovalen, die ganze Länge des Segments einnehmenden, 
von einem weißlichen, mehr oder weniger stark erhabenen Drüsen¬ 
wall eingefaßten Drüsenfeldchen. Manchmal sind diese Drüsen- 
feldchen undeutlich (wie zugleich auch andere äußere Geschlechts¬ 
einrichtungen) oder gar nicht zu erkennen; eine Verlagerung, also 
eine Variabilität in der Stellung, ist jedoch nicht nachweisbar. 
Manchmal stehen auch die erweiterten ventralen Borsten paare des 
16—19. Segments auf Drüsenfeldchen; diese haben jedoch ein anderes 
Aussehen als die des 26. Segments, insofern sie nicht scharf um¬ 
randet und dafür etwas stärker erhaben, manchmal fast polster¬ 
förmig sind. 

Geschlechtsborsten. Während die dorsalen Borsten der 
Gürtelregion die normale Gestalt und Größe unverändert beibehalten 
haben, sind die ventralen Borsten der Gürtelregion (und einiger 

10 * 
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anteclitellialer Segmente?) zu Gesclilechtsborsten umgewandelt, und 
zwar zu Gesclilechtsborsten zweierlei Art: 1. Die Borsten der auf 
Drüsenfeldchen stehenden ventralen Paare, also der Segmente 16—19 
und 26, sind große typische Gesclilechtsborsten, ca. 1,1 — 1,3 mm lang 
und in der Mitte ca. 54 ^ dick, schlank S-förmig gebogen, aber am 
distalen Ende nur sehr wenig; sie besitzen einen deutlichen, aber 
nicht scharf begrenzten Nodulus am Ende des proximalen Fünftels, 
und ihr distales Drittel ist stark ornamentiert; die Ornamentierung 
besteht aus 4 regelmäßigen Längsreihen von je ca. 8 tiefen und 
breiten Narben, deren sehr stark erhabener proximaler Rand in der 
Mittelpartie fast gerade quer verläuft, in den Endpartien aber distal- 
wärts abgebogen ist; die Narben umfassen des Borstenumfanges 
und sind in benachbarten Längsreihen alternierend verschieden 
hoch, in gegenüberliegenden Längsreihen gleich hoch gestellt. 2. Die 
ventralen Borsten der übrigen Gürtelsegmente (und einiger ante- 
clitellialer Segmente?) stellen eine Zwischenform zwischen den Ge¬ 
schlechtsborsten der ersten Form und den normalen Borsten dar; 
sie sind ungefähr 0,8 mm lang und im Maximum, am Nodulus, etwa 
56 ja dick, wie die normalen Borsten stark gebogen, S-förmig, mit 
einem Nodulus etwas proximal von der Mitte; auch ihre Ornamen¬ 
tierung hält die Mitte zwischen der der normalen Borsten und 
der Geschlechtsborsten erster Form; diese Ornamentierung nimmt 
ungefähr das distale Viertel der Borste ein und besteht ans 
4 Längsreihen ziemlich flacher Narben mit etwas vortretenden, 
distalwärts konkaven proximalen Rändern; die Narben benach¬ 
barter Längreihen stehen alternierend verschieden hoch; in den 
beiden Längsreihen der konkaven Krümmungsseite stehen un¬ 
gefähr 8 Narben, in denen der konvexen Krümmungsseite, an der 
sie distal früher aufhören, nur ungefähr 5. Die von Horst (1. c., 
tab. 1 fig. 7a) abgebildeten Gesclilechtsborsten gehören wahrschein¬ 
lich der Zwischenform an. [Die Gesclilechtsborsten des Th. potarensis 
sind ungefähr 2 mm lang, also beträchtlich länger als die der ersten, 
großen Geschlechtsborstenform von Th, tenkatei , und ihre Ornamen¬ 
tierung ist viel schwächer ausgeprägt (1. c., p. 278: „witli slight and 
indistinct arches“) als die der großen Geschlechtsborstenform von 
Th, tenkatei , bei dem die starken Narben Vertiefungen den Durch¬ 
messer der Borste an den tiefsten Stellen um etwa i j i verringern; die 
Ornamentierung ist bei Th, potarensis eher gleich der der zweiten Ge- 
schlechtsborstenform von Th, tenkatei , während ihr Nodulus wieder 
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die Stellung aufweist wie bei der ersten Geschlechtsborstenform von 
Th. tenkatei]. 

Männliche und weibliche Poren unscheinbar, nicht er¬ 
kannt. 

Sam entaschenporen 4 Paar, auf Intersegmentalfurche 
5/6—8/9 in den Borstenlinien cd. Hoest gibt nur 3 Paar Samen¬ 
taschen und Samentaschenporen an; doch beruht dies wohl nur 
darauf, daß sein Untersuchungsmaterial noch nicht geschlechtsreif 
war. Ich fand bei dem mir zugesandten Originalstück 4 Paar Samen¬ 
taschen; doch waren dieselben noch sehr klein und ragten kaum in 
die Leibeshöhle hinein; zumal die des vordersten Paares waren 
sehr winzig, noch kleiner als die übrigen; ich vermute, daß sich 
die Samentaschen dieses vordersten Paares später «ausbilden als die 
übrigen und bei dem von Hoest untersuchten Originalstück noch 
nicht erkennbar waren. 

Innere Organisation. Dissepimente sämtlich zart, 67 
und 7/8 anscheinend fehlend; 8/9 ist ungemein zart, die folgenden 
nehmen kaum merklich an Stärke zu, 12/13 und einige folgende 
sind etwas fester als die normalen des Mittelkörpers. 

Darm. Ein großer Muskelmagen im 6. Segment, 8 Paar 
Chylustaschen im 7.—14. Segment; auch das von mir untersuchte 
Originalstück besitzt 8 Paar Chylustaschen, nicht 6 Paar, wie Hoest 
angibt. Die Chylustaschen entspringen ventrallateral aus dem Öso¬ 
phagus und ragen von hier seitlich am Darm in die Höhe, die 
größeren des 7. und 8. Paares den Darm fast umfassend; sie be¬ 
stehen aus einem nierenförmigen, sehr stark eingebogenen Hauptteil 
und einem am freien Pol desselben sitzenden kurz-eichelförmigen 
Anhang, der sehr scharf vom Hauptteil abgeschnürt und durch viel 
hellere, meist weiße Färbung ausgezeichnet ist; diese Anhänge kommen 
meist auf der Dorsalseite des Darmes zu liegen, sind aber manchmal 
infolge stärkerer Einrollung des Hauptteiles der Chylustasche zum 
Teil weiter abwärts nach den Seiten des Darmes hin verschoben. 
Bei einem näher untersuchten Stück der HELLEE’schen Kollektion 
sowie bei dem Original sind die Chylustaschen des 2. Paares an¬ 
scheinend infolge von Platzmangel aus der Reihe herausgedrückt, 
so daß sie über denen des 1. Paares liegen. Nach Hoest sollen die 
„coecal diverticula“ des 1. Paares in einen oberen und einen unteren 
Abschnitt geteilt sein; zweifellos handelt es sich hier nicht um die 
Chylustaschen des einen, 1. Paares, sondern um die übereinander¬ 
liegenden der 2 vordersten Paare. Die Chylustaschen der beiden 
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letzten Paare im 13. und 14. Segment sind größer als die der 
mittleren Paare, die in der Reihe nach vorn hin zunächst etwas an 
Größe abnehmen, aber vom 5. bis zum 1. Paar in der Größe des 
Hauptteiles annähernd gleich erscheinen; die Anhänge an den 
Chylustaschen der 3 ersten Paare im 7.—9. Segment sind bei einem 
näher untersuchten Stück viel kleiner als die der übrigen Paare, 
während bei einem anderen Stück ein solcher Unterschied nicht 
deutlich zu erkennen ist; es handelt sich also auch hierbei wahr¬ 
scheinlich nur um Kontraktionserscheinungen. Die Chylustaschen 
sind keine Lamellentaschen, wie Horst aus der Betrachtung von 
Querschnitten schließt, sondern typische Wabentaschen, wie ich an 
Schnittserien durch Chylustaschen des mir von Horst übergebenen 
Originalstückes feststellen konnte; im Querschnitt geben diese Waben¬ 
taschen fast die gleichen Bilder wie Lamellen- oder Leistentaschen; 
erst die Hinzunahme von Längsschnitten gibt eine genaue Auf¬ 
klärung über die Struktur dieser Organe. Die regelmäßige Waben¬ 
struktur ist durch die starke Krümmung der Chylustaschen stark 
modifiziert; in Zusammenhang mit dieser starken Krümmung steht die 
starke Exzentrizität des Zentrallumens und die verschiedene Länge 
der vom Zentrallumen nach der Peripherie hinstrahlenden Chylus- 
schläuche; auch der von der Mittellinie der lateralen Wandung in 
das Lumen hineinhängende, mit einem Randgefäß ausgestattete 
Längssaum erscheint infolge der starken Krümmung verkürzt und 
verzerrt. Die Zahl der von einem Querschnitt getroffenen Chylus- 
schläuche mag ungefähr 25 betragen; die längeren Chylusschläuehe 
der viel dickeren lateralen Wandung sind an der Peripherie des 
Organs nicht so sehr verdickt oder verbreitert, wie man es nach 
der starken Krümmung des Organs und der exzentrischen Lage des 
Lumens vermuten konnte, und wie man es bei anderen, äußerlich 
ähnlich gestalteten Chylustaschen findet; die lateralen Chylus- 
schläuche weisen dafür nicht selten Gabelungen auf, durch die die 
Zahl der peripherischen Blindenden vennehrt wird. Die Chylus- 
taschen von Th. tenhüei stellen also einen Übergang von den Waben¬ 
taschen nach den Rispenschlauchtaschen dar, wenngleich die Waben¬ 
taschennatur noch bei weitem überwiegend ist. Der Mitteldarm 
ist etwa vom 26. Segment an mit einer sehr großen Typhlosolis aus¬ 
gestattet. 

Blutgefäßsystem. Rückengefäß einfach. Letzte Herzen im 
12. Segment, dünn; die Herzen des 11. und 10. Segments sind sehr 
stark an geschwollen. 
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Männliche Geschlechtsorgane. Im 10. und 11. Segment 
findet sich je eine unpaarige ventralmediane Testikelblase, deren 
medianer Teil durch zwei Einschnitte am Vorderrande, die nach 
hinten an der Unterseite in allmählich verschwindende Furchen 
übergehen, von den wenig größeren seitlichen Teilen gesondert ist; 
der mediane Teil ist trapezförmig, vorn etwas verschmälert und ge¬ 
rundet, etwas länger als hinten breit. Die beiden Testikelblasen, 
die die ganze Länge ihres Segments einnehmen, sind fest gegenein¬ 
ander gepreßt, aber anscheinend nicht miteinander verschmolzen. 
Sie sind fast ganz von je 1 Paar großer Samentrichter ausgefüllt. 
Ein Paar ziemlich große, scharfrandig scheiben- oder linsenförmige 
glatte Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 und 1112 in das 
11. und 12. Segment hinein; sie sind mit der weniger stark ge¬ 
wölbten Unterseite fest an ihr Dissepiment angelegt, und bei voll¬ 
ständiger Ausbildung überdecken sich ihre äußersten Randpartien 
sowohl medial wie von hinten nach vorn dachziegelartig. Aus ihrer 
Unterseite entspringt etwas exzentrisch ein mäßig dicker kurzer 
Stiel, der, das Dissepiment 10/11 bzw. 11/12 durchbohrend, in den 
seitlichen Teil der vor oder vielmehr unter ihm liegenden Testikel- 
blase einmfindet. 

Die Sam entaschen besitzen eine einfach- und länglich-sack¬ 
förmige Ampulle und einen sehr dünnen kurzen AusfLihrgang, der 
fast ganz in der Leibeswand verborgen liegt; die Ampulle besitzt 
eine einfache dünne Wandung und ist ganz von unregelmäßig zu¬ 
sammengeballten fädigen Samenmassen erfüllt. Samenkämmerchen 
sind nicht vorhanden. 

K o k o ns. Der Sammlung Michaelis von dieser Wurm-Art waren 
6 Kokons beigefügt, die zweifellos dieser Art angehören. Diese 
Kokons sind ziemlich regelmäßig dick eiförmig, zum Teil fast 
kuglig, mit mehr oder weniger stark erhabenen warzenförmigen 
Polen; sie sind nicht vollkommen drehrund, sondern an einer Seite 
{wahrscheinlich der Bauchseite des mütterlichen Wurmes entsprechend) 
mehr oder weniger deutlich abgeplattet, und die Polwarzen sind ein 
sehr Geringes gegen diese Abplattungsseite hin verschoben. Die im 
allgemeinen sehr dünne Wandung der Kokons erscheint im durch¬ 
fallenden Licht ziemlich dunkel hornbraun, an den dickwandigeren 
Polen fast schwarz. Der ganze in Spiritus konservierte Kokon sieht 
im allgemeinen bei auffallendem Licht infolge des Durchschimmerns 
des bei der Konservierung geronnenen weißlichen Inhalts hell gelb¬ 
lich grau aus: an den Polen geht diese helle Färbung in ein dunk- 
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leres, fast schwarzes Braun über. Während die stärker gewölbte 
Seite des Kokons (seine Rückenseite?) einfarbig ist, zeigen die abge¬ 
plattete Seite (seine Bauchseite?) und die Flanken eine eigentümliche, 
sehr regelmäßige Ringelung, bestehend aus 8 breiten helleren Binden, 
die durch schmale dunklere Ringellinien voneinander gesondert sind. 
An den dickwandigeren und dunklen Polarkalotten ist eine solche 
Ringelung nicht zu erkennen. Zweifellos hängt diese Ringelung mit 
der Segmentierung des Gürtels zusammen; rechnet man auf jede 
Polarkalotte des Kokons, wie es den Dimensionen ungefähr ent¬ 
spricht, 2 (hier nicht erkennbare) hellere Binden, so kommt die 
Gesamtzahl der Binden (12) genau der Zahl der Gürtelsegmente gleich.. 

Einer der Kokons enthielt, eingebettet in weißlich, schleimig- 
fädige Nahrungsmassen, 3 kleine Embryonen. 

Passiver Parasitismus. In einem anderen Kokon fanden 
sich neben undefinierbaren Massen 10 kleine Mückenlarven, 
eine Art von Schmarotzertum, die meines Wissens noch nicht be¬ 
kannt ist. 

Bemerkungen. Thamnodrüus tenkatei steht, wie oben erwähnt,, 
dem Th. potarensis (Rosa) nahe, dem er vor allem in der Lage des 
Gürtels, der Pubertätsstreifen und der Samentaschen¬ 
poren gleicht. Er unterscheidet sich von dieser Art durch seine 
viel geringeren Dirn ensionen, durch die geringere Größe und viel 
schärfere Ornamentierung der Geschlechts borsten (erster Form) 
und durch das Fehlen der Dissepimeilte vor dem 8. Segment,, 
wahrscheinlich auch durch die eigentümliche Abplattung des Hinter¬ 
endes. In mancher Hinsicht, so zumal durch das Fehlen der 
Dissepimente vor dem 8. Segment, erinnert er auch an die 
kleineren Ecuador-Arten Th. agricola und rigeophilus Cogn. 1 ) 


Thanmodrilus potarensis (Rosa). 

1898a. Anteils potarensis Rosa, Earthw. Brit. Mus., in: Ann. Mag. nat. 

Hist. (7), Vol. 2, p. 277, tab. 9 fig. 1 — 3. 

1900c. Thanmodrilus potarensis , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10 r 
p. 441. 

1906b. Rhinodriliis (Thanmodrilus) potarensis , Cognetti, Ölig. Reg. 

neotrop. II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 188. 

1) L. Cognetti DE Martiis, 1906b, Ölig. Reg. neotrop. II, in: 
Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56. p. 198, tab. 1 fig. 25a, b; p. 200 r 
tab. J fig. 26. 
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Verbreitung. Britisch Guayana, Distrikt des oberen 
Potaro-Flusses (nach Rosa). 

Bemerkungen. Th. potarensis steht zweifellos dem von Suri¬ 
name stammenden Th. tenkatei (Horst) sehr nahe. Eine Erörterung 
über die Ähnlichkeiten und Verschiedenheiten dieser beiden Arten 
habe ich in die Beschreibung des Th. tenkatei (s. S. 144 f.) eingefugt. 


Thamnodrilus eruadoriensis (Benii.). 

1892b. Rhinodrilus eeuadoricusis Benham, Earth. Ecuador, in: Amu 
Mag. nat. Hist. (6), Vol. 9, p. 238, tab. 10 fig. 1—*11. 

1895c. Antens eeuadoriemis , Rosa, Terricoli neotropicali, in: Menu 
Accad. Torino (2), Vol. 45, p. 109. 

1900c. Thamnodrilus eeuadoriemis , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich,. 
Lief. 10, p. 436. 

1906b. Rhinodrilus (Thamnodrilus) ccuadortensis , Cognetti, Ölig. Reg. 

neotrop. II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 178. 

1913b. — (Aptodrilus) ecuadoriensis , Michaelsen, Ölig. Columbia, in: 

Mem. Soc. Neuchatel. Sc. nat , Vol. 5, p. 241. 

Verbreitung. Ecuador, Cayambe (nach Benham). 


Thamnodrilus {Thamnodrilus) saranicola Mich. f. typica. 

(Taf. 1 Fig. 5, 6.) 

1900b. Thamnodrilus saranicola Michaelsen, Terricolen-Fauna Columbiens, 
in: Arch. Naturg., Jg. 66, Bd. 1, p. 244. 

1900c. — —, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 435. 

1906b. Rhinodrilus (Thamnodrilus) savauicola , Cognetti, Ölig. Reg. 

neotrop. II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 178. 

1913b. — (Aptodrilus) saranicola , Michaelsen, Ölig. Columbia, in: 

Menu Soc. Neuchatel Sc. nat., Vol. 5, p. 236. 

Verbreitung. Columbia, Fuquene, Guaduas, Bogota 
und La Union (nach Michaelsen). 

Bemerkungen. Ich habe diese Art 1913 mitsamt ihrer Varietät 
incertus Cogn. aus der Untergattung Thamnodrilus herausgenommen 
und zu der Untergattung Aptodrilus gestellt. Eine nachträgliche 
nähere Untersuchung der Chylustasehen an Originalstücken 
zeigt, daß diese Zuordnung unrichtig ist. Die Chylustaschen bei 
der Untergattung bzw. Gattung Aptodrilus sind durchweg Rispen¬ 
schlauchtaschen. Bei Thamnodrilus saranicola dagegen sind die 
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Ohylustaschen typische Wabentaschen, wie sie sonst nur bei sicheren 
Tliamnodrilus -Arten angetroffen sind. Ich stelle diese Art deshalb 
wieder in die Gattung Tliamnodrilus zurück. 

Geschlechts borsten. Eine der nur schwach modifizierten 
Geschlechtsborsten, eine Borste a vom 22. Segment, erwies sich als 
ungefähr 1 mm lang bei einer maximalen Dicke von etwa 50 //; 
sie ist schlank S-förmig gebogen, mit einem schwach ausgeprägten 
Nodulus etwas proximal von der Mitte. Die Ornamentierung be¬ 
steht aus 4 unregelmäßigen Längsreihen mäßig tiefer, proximal 
scharf bogenförmig begrenzter Narben, etwa 4 oder 5 in einer Längs¬ 
reihe. Wie wenig die Geschlechtsborsten von den normalen ab¬ 
weichen, mag daraus ersehen werden, daß eine normale Borste a 
vom 18. Segment bei fast gleicher Gestalt 0,78 mm lang und im 
Maximum 46 dick ist. Die Ornamentierung ist jedoch bei den 
normalen Borsten nur sehr schwach ausgeprägt, meist kaum er¬ 
kennbar, übrigens von gleicher Art. 

Die Ohylustaschen (Taf. 1 Fig. 5, 6) sind Wabentaschen 
mit etwas exzentrischem Lumen; von der Mittellinie der dicken 
lateralen Wand hängt ein mit einem Randgefäß versehener Längs¬ 
saum in das Zentrallumen hinein. Zahlreiche, zum Teil einfache, zum 
Teil gegabelte, verhältnismäßig dünne Chylusschläuche — ich zählte 
deren an einem Querschnitt etwa 28 — strahlen vom Zentrallumen 
nach der Peripherie des Organs hin. 

Sam entasch en in der Reihe von vorn nach hinten etwas 
an Größe zunehmend, mit dünnwandigem distalen Teil, ohne Samen¬ 
kämmerchen. 


var . incertus Cogn. 

1904b. Tliamnodrilus savanicola (part.), Cognetti, Ölig. Ecuador, in: 

Boll. Mus. Torino, Vol. 19, No. 474, p. 5. 

1906b. Ilh-inodrilus ( Tliamnodrilus ) incertus Cognetti. Ölig. Reg. neotrop. 

II, in: Mein. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 179, tab. 1 fig. 11—14. 
1913b. — — savanicola rar . incertus , Michaelsen, Ölig. Columbia, 

in: Mein. Soc. Neuchatel. Sc. nat., Vol. 5, p. 236. 

Verbreitung. Ecuador, San Jose, Ibarra, Huaca, 
und Tal des Rio Peripa (nach Cognetti); Columbia, Puerto 
de los Pobres bei Titiribi S. von Honda (nach Michaelsen). 

Innere Organisation. Die Chylustaschen sind Waben¬ 
taschen, anscheinend genau wie bei der typischen Form gestaltet. 
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Auch die Samentaschen gleichen denen der typischen Form, 
insofern der distale Teil dünnwandig ist und keine Samenkämmerchen 
enthält. 


Gen. Aptodrilus Cogn. 

1904b. Aptodrilus Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. Torino, 

Vol. 19, No. 474, p. 15. 

1906b. Rhinodrilus (Aptodrilus), COGXETTI, Ölig. Reg. neotrop. II, in: 

Mein. Accad. Torino (2), Yol. 56, p. 226. 

1918b. Rhinodrilus (Aptodrilus, part.), Michaelsen, Ölig. Columbia, in: 

Mem. Soc. Neuchatel. Sc. nat., Yol. 5, p. 241. 

Di agn ose. Normale Borsten in 8 Länglinien. Männliche Poren 
intraclitellial. Chylustaschen 5 Paar im 10.—14. Segment, Leisten- 
bis Rispenschlauchtaschen. Geschlechtsapparat holoandrisch undmeta- 
gyn; Samensäcke kurz, nicht unter Durchbrechung der Dissepimente 
weit nach hinten reichend. 

Typus. Aptodrilus feslae Cogn. 

Bemerkungen. Die genauere Untersuchung über den inneren 
Bau der Chylustaschen ergab, daß die Arten der Gattung bzw. 
Untergattung Aptodrilus in der älteren CoGNETTi’schen Fassung einen 
engen, abgeschlossenen Yerwandtschaftskreis bilden, mit dem Thamno- 
drilus savanicolci (Mich.) und Yerwandte, die ich 1913 (1. c., p. 241) 
wegen der geringeren Zahl der Chylustaschen dieser Gruppe zu¬ 
ordnete, nichts zu tun haben. Th. savanicolci und Yerwandte sind 
echte Thamnodrilus-Avten , die sich an eine bestimmte Gruppe dieser 
Gattung eng anschließen. 

Die Arten der Gattung Aptodrilus zerfallen deutlich in 2 Gruppen, 
deren eine durch die einzige Art A. festae gebildet wird, während 
alle übrigen Arten zusammen die andere Gruppe bilden. A. festae ist 
nämlich von allen übrigen Arten dadurch unterschieden, daß bei 
ihm die beiden zunächst auf das Muskelmagensegment folgenden 
Dissepimente 6/7 und 7/8 geschwunden sind und die darauf 
folgenden Dissepimente nur eine sehr geringe Verdickung aufweisen, 
während bei allen anderen Arten die Dissepimente von 6/7 an voll¬ 
ständig ausgebildet und mindestens mäßig stark verdickt sind. 
A. festae bildet auch in anderen Hinsichten ein mehr oder weniger 
weit von den Arten der anderen Gruppe entferntes Extrem. Die 
Borsten des Hinterendes sind bei ihm nur sehr wenig ver¬ 
größert und zeigen keine besonders starke Krümmung des distalen 
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Endes. Die Arten der zweiten Gruppe bilden in der Gestalt der Borsten 
des Hinterendes eine sich an A. festae anschließende Reihe, deren 
anderes Extrem A. ohausi darstellt, bei der das distale Ende dieser 
vergrößerten Borsten fast ganz (bis auf ca. 175°) zurückgebogen ist. 
In der Größe dieser Borsten wird A. ohausi jedoch noch von A. 
uncinatus übertrolfen. Auch in der hinteren Erstreckung der 
P n b e r t ä t s w ä 11 e und in dem Grad des Überragens derselben über 
die hintere Gürtelgrenze bildet A. festae ein Extrem, und ebenso 
schließlich in dem inneren Bau der Chylustaschen. Die Chylus- 
taschen sind in der Gattung Aptodrilus äußerlich wenig verschieden; 
sie entspringen ventral am Ösophagus und sind stets verhältnis¬ 
mäßig kurz und dick, basal verengt, am freien Pol mehr oder 
weniger scharf abgestutzt, ohne deutlichen Anhang. Ihrem inneren 
Bau nach bilden sie eine Reihe, deren eines Extrem wiederum A . 
festae darstellt, während die sich hieran anschließende Entwicklungs¬ 
reihe nicht genau der durch die Borstengestalt gegebenen Reihe 
entspricht. Ein eigentliches, deutlich ausgesprochenes Zentrallumen 
ist in den Chylustaschen der Aptodrilus- Arten nicht gebildet (vgl. 
Taf. 1 Fig. 15). Das einfache Lumen des Stieles erweitert sich 
zwar beim Eintritt in den Hauptteil der Chylustasche, wird aber 
sofort durch Bildung von Längsfalten an der Innenseite der Außen¬ 
wand wieder verengt. Diese Faltenbildung verstärkt sich mit der 
Dickenzunahme der Chylustasche; es entstehen neue Längsfalten¬ 
säume an den Seiten der primären Falten, und so bildet das Lumen 
bald eine Kompliziertheit, daß ein Querschnitt durch diesen Teil die 
Gestaltung eines Fjordes mit zahlreichen verästelten Buchten und 
Einschnitten aufweist. Im weiteren Verlauf gegen den freien Pol 
hin bilden sich nun Verwachsungen zwischen den ursprünglich freien 
Kanten dieser Längssäume, und dadurch wird das ursprünglich ein¬ 
heitliche Lumen mit sehr kompliziert fjordförmigem Querschnitt in 
eine zunächst geringe Zahl von Teillumina aufgelöst, deren Quer¬ 
schnitt ebenfalls noch fjordförmig, aber entsprechend weniger kom¬ 
pliziert ist (Taf. 1 Fig. 17). Bei A. festae (Taf. 1 Fig. 12) hat es 
hiermit sein Bewenden. Bei ihm geht nun diese geringe Zahl der 
Teillumina mit noch recht kompliziertem fjordförmigen Querschnitt 
bis an die Abstutzungsfläche am freien Pol der Chylustasche. Bei 
den Arten der anderen Aptodrilus- Gruppe geht aber die Längssaum¬ 
bildung, die Verwachsung der Längssäume und damit die Teilung 
des Lumens bzw. der anfangs 'wenigen Teillumina weiter; dadurch 
wird die Zahl der Teillumina größer und ihre Gestalt entsprechend 
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einfacher; doch bleibt ihr Querschnitt bei A.ohausi und A. uncinatus 
bis ans Ende, bis an den Abstutzungspol der Chylustasche hin, noch 
ausgesprochen fjordförmig, jedoch verhältnismäßig einfach fjordförmig, 
mit einer Gabelung oder höchstens deren zwei (Taf. 1 Fig. 18, 13). 
Die Zahl dieser Teillumina wächst bei A . ohausi bis auf etwa 30, 
bei A. uncinatus bis auf etwa 90. Eine ähnliche Anzahl von Teil- 
lumina findet sich bei A. fuhrmanni im freien Endteil der Chylus¬ 
tasche; doch haben die Teillumina hier ihre fjordförmige Gestalt 
eingebüßt; sie sind rundlich geworden, und die sie umgrenzenden 
Längsfaltensäume haben sicli zu echten Schläuchen zusammen¬ 
geschlossen; nur der etwas unregelmäßige, ovale oder gerundet 
polygonale Querschnitt dieser Schläuche, echter Chylusschläuche, 
erinnert an die Art ihrer Entstehung (Taf. 1 Fig. 14). Das Extrem 
dieser Schlauchbildung stellt A. excelsus dar, bei dem ca. 300 (sehr 
unsichere Schätzung!) regelmäßig rundröhrenförmige Chylusschläuche 
aus dem am basalen Pol noch einheitlichen und kompliziert fjord¬ 
förmigen Lumen hervorgehen (Taf. 1 Fig. 16). Der innere Bau der 
Chylustaschen von A . ruvidus ist leider unbekannt. 


Aptodrilus festae Cogn. 

(Taf. 1 Fig. 12.) 

1904b. Aptodrilus festae Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. Torino, 
Yol. 19, No. 474, p. 15. 

1906b. Rhinodrilus (. Aptodrilus) festae , Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. II, 
in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 227, tab. 2 fig. 49 — 54. 

Fundangabe. Ecuador, Bucay;. Fr. Ohaus, 10. Juni 
1905. 

Weitere Verbreitung. W.-Ecuador, bei Rio Peripa 
(nach Cognetti). 

Mir liegen 1 geschlechtsreifes und 3 unreife Stücke von Bucay 
zur Untersuchung vor, die zu folgenden Ergänzungen der Original¬ 
beschreibungen Veranlassung geben. 

Außeres. Die Borsten des Hinterendes sind kaum merklich 
vergrößert. Eine ventrale Borste eines der letzten Segmente erwies 
sich als 0,5 mm lang bei einer Dicke von etwa 45 ju dicht oberhalb 
des Nodulus. Die Abbiegung des äußersten distalen Endes von der 
Richtung der Borstenmitte beträgt ca. 45°; die Borstenspitze ist 
also nicht besonders stark abgebogen. 
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Innere Organisation. Darm. Die Chylustaschen, nach 
Cognetti: „linguette slargate“, sind bei meinem Untersuchungsobjekt 
mooskapselförmig, nämlich dick und kurz zylindrisch, an der Basis 
verengt und in einen kurzen, dünnen, gebogenen Stiel übergehend, am 
freien Ende abgestutzt, mit gerundeter Abstutzungskante und un¬ 
ebener Abstutzungsfläche oder mit unregelmäßigen, manchmal medial 
stärker vorgezogenen Erhabenheiten auf der Abstutzungsfläche. Meist 
hat das freie Ende infolge von Aufblähung ein etwas anderes Aus¬ 
sehen als die basalen Teile der Chylustasche. Die mehr zungen 
förmige Gestalt der Chylustaschen des CoGNETTi’sclien Objekts rührt 
wohl von seitlicher Abplattung bei Anpressung an die Darmwand 
her. Die Chylustaschen zeigen folgenden inneren Bau (Taf. 1 
Fig. 12): das zunächst einfache, aus dem Darmlumen hervorgehende 
Lumen des Stieles wird durch Faltenbildung des Wandungsepithels 
sternförmig. Beim Eintritt in den Hauptkörper der Chylustasche 
verstärkt sich die Faltenbilduug, auf den Faltenseiten entstehen 
weitere sekundäre Falten und die vorher freien Kanten der ver¬ 
schiedenen Falten verwachsen zum Teil miteinander. Die Falten 
und Fältchen verlaufen annähernd parallel der Längsachse der 
Chylustasche. Auf diese Weise wird das Hauptlumen in einige 
wenige, bis 5 (?), Teillumina gespalten, die einen sehr kompliziert 
gestalteten, fjordförmigen Querschnitt darbieten. Die Epithelaus¬ 
kleidung des Hauptlumens sowie der Teillumina ist mit Flimmer¬ 
wimpern besetzt. Die wenig geräumigen Innenräume der Falten 
enthalten eng eingepreßt viele Blutgefäße. 

Die Samentaschen sind bei dem vorliegenden geschlechts- 
reifen Stück schlanker und länger als bei dem Originalstück; ihre 
Gestalt ist als seitlich abgeplattet und schlank bimförmig zu be¬ 
zeichnen. Der Ausführgang ist nicht deutlich von der Ampulle ab¬ 
gesetzt. Seine Wandung ist kompakt und enthält keine Samen¬ 
kämmerchen. 


Aptodrilus fuhrmann i n. $}>. 

(Taf. 1 Fig. 14.) 

1913b. Miinodrilus (Aptodrilus) uneinatus rar.?, Hichaelsen, Ölig. 
Columbia, in: Mem. Soc. Neuchätel. Sc. nat., Yol. 5, p. 242. 

Verbreitung. Columbia, Cafetal Camelia bei Angelo- 
polis, S. von Medellin (nach Michaelsen). 



160 


W. iMichaei.sen 


Der Originalbeschreibung mögen noch folgende Ergänzungen 
angefügt werden: 

Außeres. Borsten. Die Krümmung des distalen Endes der 
vergrößerten Borsten des Hinterendes erreicht nur etwa 60°; diese 
Borsten sind distal also kaum stärker gekrümmt als die kleineren 
Borsten des Vorderkörpers. 

Innere Organisation. Darm. Meine Angabe: „Darm 
wie bei der typischen Form“ (d. i. wie bei A. uncinatus Mich.), ist 
nicht ganz korrekt. Die Chylustasclien (Taf. 1 Fig. 14) weichen in 
ihrem inneren Bau von denen des A. uncinatus ab und nähern sich 
denen von A . cxcelsus , insofern die Chylusschläuche wirkliche Schläuche 
mit einfachem Lumen und einfach rundlichem Querschnitt sind. Aller¬ 
dings ist der Querschnitt der Chylusschläuche nicht kreisrund, wie 
bei A. excelsus , sondern oval oder gerundet polygonal, und zum Teil 
sind die Chylusschläuche stark abgeplattet; niemals aber zeigt der 
Querschnitt ihres Lumens einen komplizierteren, tjordförmigen Umriß. 
Die Zahl der Chylusschläuche im freien Ende der Chylustasche mag 
etwa 70—80 betragen; ihre Dicke beläuft sich durchschnittlich etwa 
auf 60 ju, wovon etwa 16 ju (2mal 8 fi) auf die gleichmäßig dicke 
Wandung und ca. 44 ju auf das verhältnismäßig sehr weite Lumen ent¬ 
fallen. Es ist natürlich zu beachten, daß diese Dimensionen von 
dem jeweiligen Kontraktionszustand sehr abhängig sind. 


Aptodrllus uncinatus (Mich.). 

(Taf. 1 Fig. 13.) 

1910a. Uhiitodrilus ( Aptodrllus) uncinatus Michaelsen, Ölig, verschied. 

Gebiet., in Mitt. Mus. Hamburg, Heft 27, p. 153. 

1910c. — — —, MiCHAELSEN , Quelques Ölig. Ecuateur, in: Miss, 

meridien equat. Amer. Sud (1899—1906), Vol. 9, Zool., Vol. 3, 
p. C 135. 

non 1913b. Rhlnodrüus {Aptodrllus) uiiciuatns rar. ?, Michaelsen, Ölig. 
Columbia, in: Mem. Soc. Xeuchätel. Sc. nat., Vol. 5, p. 242. 

Verbreitung. Ecuador (nach Michaelsen). 

Meine Originalbeschreibung mag durch folgende Angaben ergänzt 
werden: 

Außeres. Borsten. Die Krümmung des distalen Endes der 
großen Borsten des Hinterendes erreicht ungefähr 95°, geht also ein 
sehr Geringes über die Querstellung (in bezug auf die Richtung der 
Mittelpartie der Borste) hinaus. 
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Innere Organisation. Darm. Die Chylustasehen (Taf. 1 
Fig. 13) stellen in ihrem inneren Bau ein Zwischenglied zwischen 
denen von A. festae Cogn. und denen von A . exceisus Cogn. dar. Das 
einfache Lumen des Stieles spaltet sich durch Faltenbildung des 
Wandungsepithels zunächst in Teillumina mit kompliziertem, fjord¬ 
förmigem Querschnitt. Durch weitere Faltenbildung und Zusammen¬ 
schluß der Faltenkanten entsteht dann eine ziemlich große Zahl, 
nach sehr unsicherer Schätzung etwa 90, Chylusschläuche von sehr 
unregelmäßigem Querschnitt. Diese Cl^lusschläuche, die parallel der 
Längsrichtung des Organs verlaufen, sind durchweg stark abgeplattet 
und verbreitert, mit unregelmäßigen Längsfirsten und Längsrinnen 
versehen, und ihr Lumen ist dementsprechend im Querschnitt sehr 
breit und eng, durch vorspringende Längskanten eingeengt; der 
Querschnitt des Lumens, der häufig Gabelungen aufweist, ähnelt in 
seiner allerdings weniger komplizierten, aber häufig doch noch aus¬ 
gesprochen fjordartigen Gestalt an die kompliziertere, fjordförmige 
Gestalt bei den basalen Teillumina. Die Breite der Chylusschläuche 
mag durchschnittlich etwa 100 //, ihre Dicke etwa 30 die Dicke 
ihrer Lumina etwa 12 ^ betragen. Das Blutgefäßsystem füllt die 
Räume zwischen den Chylusschläuchen ganz aus. 

Aptodrilus ruvidus Cogn. 

1904b. Aptodrilus ruvidus Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. 

Torino, Vol. 19, No. 474, p. 16. 

1906b. Rkinodrilus (Aptodrilus) ruvidus , Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. 

II, in: Mein. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 232, tab. 2 fig. 57. 

Verbreitung. Ecuador, Tulcan (2977 m) (nach Cog¬ 
netti). 

Nach Maßgabe der CoGNETTTschen Abbildung (1. c., 1906, tab. 2 
fig.57) sind die vergrößerten Borsten des Hinterendes etwa 0,76 mm 
lang und dicht oberhalb des Nodulus ungefähr 50 /u dick; der 
Krümmungsgräd des distalen Endes erreicht etwa 100°, geht also 
etwas über die Querrichtung hinaus; nach dem CoGNETn’schen Text 
soll das distale Borstenende quer zur Borstenachse stehen. 

Aptodrilus exceisus Cogn. 

(Taf. 1 Fig. 15—17.) 

1904b. Aptodrilus exceisus Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. 

Torino, Vol. 19, No. 474, p. 15. 

Zool. Jahrb. 41. Abt. f. Syst. 
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1906b. Rhinodr'dus ( Aptodrilus ) cxcelsus , Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. 

II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 230, tab. 2 fig. 55, 56. 

Verbreitung. Ecuador, Cuenca (2580 m), Gualaceo 
(2320 m) und Paredones (4042 m) (nach Cognetti). 

Ich konnte eines der Originale untersuchen, das mir Herr Dr. 
Cognetti freundlichst zur Verfügung gestellt hat. 

Außeres. Eine der großen Borsten des Hinterendes (aus 
einem ventralen Bündel) ist 1,2 mm lang 1 * ) und dicht oberhalb des 
Nodulus 52 ja dick. Die Krümmung des distalen Endes gegen die 
Richtung der Borstenmitte erreicht ungefähr 130°; die äußerste 
distale Spitze ist also deutlich über die Querstellung hinaus zurück¬ 
gebogen. 

Innere Organisation. Darm. Die Chylustaschen (Taf. 1 
Fig. 15—17) haben die Gestalt einer ziemlich regelmäßigen, am 
Stielende etwas gebogenen Mooskapsel mit gerundet-abgestutztem, 
etwas unebenem freien Ende (Fig. 15). In ihrer Struktur weichen 
sie am weitesten von denen des A. festae ab. Wie bei dieser Art, 
so teilt sich auch bei A. excelsus das einfache Lumen des Chylus- 
taschenstieles beim Eintritt in den Hauptteil durch schnell kompli¬ 
ziert werdende Faltenbildung des Wandungsepithels in mehrere Teil- 
lnmina mit fjordförmigem Querschnitt (Fig. 15, 16). Während aber bei 
A. festae die Teillumina in dieser Form die ganze Länge des Organs 
durchsetzen, teilen sich die Lumina bei A. excelsus weiter, und zwar 
schnell und vielfach, und bald entstehen hierdurch eine große Zahl 
dünne rundröhrenförmige Chylusschläuche, die parallel miteinander 
und mit der Längsachse des ganzen Organs bis an dessen Ab- 
stutzungsfiäche am freien Pol verlaufen (Fig. 15, 17). Die Vorwöl¬ 
bung der Blindenden der Chylusschläuche an der Abstutzungsfläche 
verursacht die Unebenheit derselben. Ich schätze die Zahl dieser 
Chylusschläuche auf etwa 300. Ihre Dicke beträgt durchschnittlich 
etwa 50 ja, wovon etwa 3 / 4 — 3 / 2 auf die Weite ihres Lumens ent¬ 
fällt. Während der Umriß der Chylusschläuche annähernd kreisrund 
ist, zeigt ihr Lumen meist einen länglich ovalen, selten einen fast 
kreisrunden Querschnitt. Die Chylusschläuche sind wie die basalen 
Teile des Lumens der Chylustasche mit Flimmerepithel ausgekleidet. 
Der Raum zwischen den mäßig eng aneinandergelegten Chylus- 
schläuchen ist von Bluträumen eingenommen. 

1) Diese Längenangaben beziehen sich auf die gerade ausgestreckt 

gedachte Borste, sie sind also etwas beträchtlicher als die geradlinige Ent¬ 

fernung zwischen dem proximalen und dem distalen Borstenende. 
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Die beiden Testikelblasen eines Segments sind durch ein 
quer-zylindrisches medianes Stück miteinander verbunden. Es be¬ 
steht also kein prinzipieller, sondern uur ein gradueller Unterschied 
in der Paarigkeit bzw. Unpaarigkeit dieser Organe bei A. excelsus 
(und A. ruvidus ?) einerseits und A. fulmnanni (und A. festae) 
andrerseits. 

Sam entaschen. Der Ausführgang, der nicht deutlich von 
der Ampulle abgesetzt ist, zeichnet sich durch die besondere Dicke 
seiner Längsmuskelschicht aus. Mehrere meist zarte Blutgefäße 
verlaufen in dieser Längsmuskelschicht. Die epitheliale Wandungs¬ 
auskleidung des Ansführganges ist uneben und zeigt stellenweise 
winzige Vertiefungen oder weit offene Aushöhlungen, die von win¬ 
zigen, büschelartig in das Lumen des Ausführganges hineinragenden 
Spermaballen eingenommen sind. Eigentliche Samenkämmerchen 
sind nicht vorhanden. 


Aptodrilus ohausi n. sp. 

(Taf. 2 Fig. 18.) 

Fnndangabe. Nord-Brasilien, Manaos; Fr. Ohaus, 
1905. 

Vorliegend 3 Exemplare, von denen eines fast vollständig ge¬ 
schlechtsreif ist, aber keinen deutlichen Gürtel besitzt, während ein 
anderes halbreif ist. 

Äußeres. Dimensionen des geschlechtsreifen Stückes: 
Länge ca. 100 mm, Dicke 8—9 mm, Segmentzahl 126. 

Färbung gelblich-grau bis schmutzig grau. 

Kopf (?). 

Borsten ventral am 4., dorsal am 5. Segment beginnend, am 
Vorderkörper mäßig zart, am Hinterkörper stark vergrößert. Eine 
der großen Borsten des Hinterkörpers erwies sich (ausgestreckt ge¬ 
dacht) als 1,2 mm lang bei einer Dicke von ca. 65 yu dicht oberhalb 
des Nodulus; der Nodulus liegt ungefähr in der Mitte der Borste, 
wenn nicht ein sehr geringes weiter proximal; das distale Ende ist 
sehr stark gebogen, bis etwa auf 175°, also so stark, daß die äußerste 
Spitze fast gerade abwärts zeigt; das distale Ende zeigt eine zarte 
Ornamentierung, bestehend aus 4 Längsreihen glatter Bogenlinien, 
ca. 10 in den beiden Längsreihen der Konkavseite, ca. 12—14 in 
den Längsreihen der Konvexseite. Die Borsten sind überall ziemlich 
eng gepaart, am Vorderkörper die dorsalen ein wenig enger als die 

ll* 
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ventralen, am Hinterkörper die ventralen und dorsalen gleich weit, 
hier ungefähr x / 4 — 1 j s so weit wie die ventralmediane Borstendistanz. 
Ventralmediane Borstendistanz am Vorderkörper etwas größer als 
die mittleren lateralen Borstendistanzen; gegen das Hinterende wird 
der Unterschied geringer und gleicht sich streckenweise (anscheinend 
infolge besonderer Kontraktion) ganz aus. Die dorsalmediane Borsten¬ 
distanz ist am Vorderkörper deutlich größer als der halbe Körper¬ 
umfang, am Hinterende wenig größer ( aa^kbc , äcl ) ] / 2 u). 

Gürtel nicht deutlich erkennbar. 

Pubertätswälle am % 19.-23. oder am Segment 

(an den beiden Seiten etwas verschieden), oberhalb der Borsten¬ 
linien b. 

Samentaschenporen 3 Paar, auf Intersegmentalfurche 6 7, 
7/8 und 89 in den Borstenlinien cd. 

Geschlechts borst eil. Die ventralen Borsten der Gürtel¬ 
region sind zum Teil (?) als Geschleclitsborsten anzusprechen; 
wenigstens sind sie vergrößert, ca. 1,2 mm lang und oberhalb des 
Nodulus ca. 50 fx dick; sie sind S-förmig gebogen, distal mäßig 
stark gekrümmt bis zu etwa 75° gegen die Mittelrichtung der 
Borste; der Nodulus liegt dicht proximal von der Mitte: ihre Orna- 
mentierung besteht aus 4 Längsreihen von etwas erhabenen, glatten 
Bogenlinien, ca. 10 in einer Längsreihe. 

Innere Organisation. Dissepiment 6/7—10/11 stark, 
11/12 schwach verdickt, die folgenden zart. 

Darm. Ein kräftiger Muskelmagen im 6. Segment, 5 Paar 
Chylustaschen im 9.—14. Segment. Die Chylustaschen (Taf. 1 Fig. 18) 
haben die Gestalt einer kurz- und dünngestielten, im basalen Teil 
etwas gebogenen Mooskapsel mit fast gerade abgestutztem freien 
Pol, an dem aber die Abstutzungskante gerundet ist. Im inneren 
Bau ähneln die Chylustaschen denen des A . uncinatus\ die Zahl der 
Chylusschläuche beträgt im Querschnitt nahe dem freien Pol des 
Organs etwa 30; der Querschnitt der einzelnen Chylusschläuche ist 
nicht einfach, sondern bis zu einem mäßigen Grade kompliziert 
fjordförmig. Der Mitteldarm trägt eine kleine dick-saumförmige 
Typhlosolis. 

Männliche Geschlechtsorgane. 2 Paar kleine Testikel- 
blasen im 10. und 11. Segment ventrallateral an der Vorderseite des 
Dissepiments 10/11 und 11/12. Die Testikelblasen einer Seite sind 
vollständig voneinander gesondert, die eines Segments durch ein 
unpaariges, mäßig dickes schlauchartiges Verbindungsstück, das 
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median zu einem kleinen, ovalen Mittelraum anscliwillt. miteinander 
in Kommunikation gesetzt, oder, mit anderen Worten und vielleicht 
richtiger, sie sind durch je einen kurzen, mäßig dicken, schräg 
medialwärts und etwas abwärtsgehenden Schlauch mit einem kleinen, 
ovalen unpaarigen Mittelraum in Verbindung gesetzt. 2 Paar läng¬ 
lich schildförmige, mit je einer Testikelblase kommunizierende 
Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. und 
12. Segment hinein; das sehr kurze und sehr dünne Anheftungs¬ 
stück entspringt sehr weit exzentrisch aus der Unterseite der platt 
an das Dissepiment angelegten Samensäcke. 

S a m e n tas ch e n schlank, keulenförmig. Ausführgang nicht 
scharf von der Ampulle abgesetzt, distalwärts allmählich verengt, 
ohne Samenkämmerchen in der Wandung. 

Gen. ShinodrlluH E. Perr, 

1872. Rhinodrilus E. Perrier, Pech. Lombric. terrestres, in: Nouv. 
Arch. Mus. Paris, Vol. 8, p. 65. 

1886. Urobenns Benham, Stud. Earthw. II, in: Quart. Journ. raicrosc. 
Sc. (N. S.), Vol. 27, p. 77. 

1889. Geocjenia part,, L. Vaillant, Hist. nat. Anneles, Vol. 3, No. 1, 

p. 188'. 

1891b. Antens (part.), Horst, Descr. Earthw. VI, in: Notes Leyden 
Mus., Vol. 13, p. 77. 

1892a. Antens part., Michaelsen, Terric. Berlin. S. II, in: Arch. Naturg., 
Jg. 58, Bd. 1, p. 214. 

1900c. Rkinodrilns part., Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 430. 

1906b. Rkinodrilns (Rkinodrilns) part,, Cognetti, Ölig. Heg. neotrop. 
II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 174. 

Diagnose. Normale Borsten in 8 Längslinien. Männliche 
Poren intraclitellial. Chylustaschen 3 Paar, im 7.—9. Segment, 
sämtlich oder die der beiden vorderen Paare Rispenschlauchtaschen. 
Geschlechtsapparat holoandrisch und metagyn; Samensäcke kurz, nicht 
unter Durchbrechung der Dissepimente weit nach hinten reichend. 
Typus. Rhinodrilus paraäoxns E. Perr. 

Bemerkungen. Die wesentliche Änderung in der Diagnose 
dieser Gattung beruht auf Beschränkung durch die Bestimmung, 
daß die Chylustaschen wenigstens der beiden vorderen Paare 
Rispenschlauchtaschen seien, und damit auf der Ausscheidung der¬ 
jenigen Arten, deren Chylustaschen als Lamellentaschen bezeichnet 
werden müssen und die in die Gattung Andiorrliinns zu stellen 
sind [ A . brunneus (Mich.) u. Venv.]. 
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hinodrilus - A rt en. 
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Rhinodrilus 
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)issepiraent 
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Rliinodrilus (?) pavvus (Rosa). 

1895a. Anteils parvus Rosa, Yiaggio A. Borelli Rep. Arg. Paraguay, 
Ölig, terric., in : Boll. Mus. Torino, Yol. 10, No. 204, p. 2. 

1895c. — —, Rosa, Terricoli neotropicali, in: Mem. Accad. Torino (2), 

Yol. 45, p. 104. 

1900c. Rkinodrilus pctmis, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 431. 

1906b. — ( Rkinodrilus ) parvus , Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. II, in : 

Mein. Accad. Torino (2), Yol. 56, p. 175. 

Yerbreitung. Argentinien, Resistencia inderProv. 
Ohaco (nach Rosa). 

Rliinodrilus sieversi (Mich.). 

1895. Antens calUchadus var. sieversi Michaelsen, Kenntn. Ölig., in: 

Abh. naturw. Yer. Hamburg, Yol. 13, p. 23. 

1900c. Rkinodrilus paradoxus subsp. appuni (part. : Syn. Antens colli - 
chaetns rar. sieversi) , Michaelsen, Ölig., in : Tierreich, Lief. 10, 
p. 432. 

1906b. Rkinodrilus (Rkinodrilus) paradoxus (part.), Cognetti, Ölig. Reg. 
neotrop. II, in: Mem. Accad. Torino (2), Yol. 56, p. 175. 

Yerbrei tu ng. Venezuela, Puerto Cab eil o (nach 
Michaelsen); dazu ein weiteres Exemplar von demselben Fundort. 

Rkinodrilus sieversi ist weder mit Rh. paradoxus (Peru.) (= calli- 
chaetus Mich.) noch mit Rh. appuni (Mich.), denen ich diese Form 
1895 und 1900 zuordnete, zu vereinen, wenngleich es dem letzteren 
sehr nahe steht. Es ist, wie die Nachuntersuchung der Original¬ 
stücke ergab, eine selbständige Form. Da die vollständige Be¬ 
schreibung dieser Art noch nicht vorliegt, so lasse ich sie hier folgen. 

Äußeres. Dimensionen. Länge 82—100 mm, Dicke ca. 
4 l / 2 mm, Segmentzahl 130 bzw. 145. 

Färbung hell gelblich-grau bis bräunlich-grau. 

Kopf lappen im ausgestreckten Zustande schlank fingerförmig. 
Die Segmentnummern der Originalangaben sind um 1 zu erhöhen. 
1. und 2. Segment (jederseits in der Linie der Nephridialporen von 
einer Längsfurche durchsetzt?) kürzer als das 3. Segment, Hinter¬ 
ende etwas abgeplattet. 

Borsten ventral am 6. Segment, lateral ungefähr am 8. Seg¬ 
ment beginnend. Ventrale Borsten nur am Vorderkörper mäßig 
zart und mäßig eng gepaart, am Mittel- und Hinterkörper ziemlich 
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groß und ziemlich weit gepaart (am Mittel- und Hinterkörper ab — 
ca. x / 2 aa); laterale Borsten überall ziemlich zart, enger gepaart als 
die ventralen. Ventralmediane Borstendistanz im allgemeinen deut¬ 
lich kleiner als die mittleren lateralen Borstendistanzen, nur un¬ 
gefähr halb so groß, am Mittelkörper manchmal nur ungefähr um 
die Hälfte kleiner; gegen das Hinterende gleicht sich die Verschieden¬ 
heit dieser Borstendistanzen manchmal fast aus (aa ( bc , am Vorder¬ 
körper aa = ca. 1 / 2 bc , am Mittelkörper aa = ca. 3 / 2 — 2 j s bc , an den 
letzten Segmenten aa^bc). Die verschiedenen Tiere verhalten sich 
etwas verschieden; es macht den Eindruck, als sei die ventrale 
Körperpartie manchmal etwas stärker zusammengezogen. Dorsal¬ 
mediane Borstendistanz ungefähr gleich dem halben Körperumfang 
(dcl — ca. V 2 n). 

Nephridialporen am Mittelkörper in den Borstenlinien d. 

Gürtel sattelförmig, am 17.—25. Segment (=9). 

Männliches G e s c h 1 e c h t s f e 1 d. Am 21. Segment jederseits 
in den Borstenlinien ab , diese medial und lateral überragend, ein 
tiefer Qnerspalt, vorn und hinten eingefaßt von dicken Drüsen¬ 
wülsten, die zusammen die ganze Länge des 21. Segments einnehmen. 
Am 20. und 22. Segment, jederseits vor und hinter diesen Quer¬ 
spalten, je eine dicke quer gestreckte Driisenpapille bzw. Geschlechts¬ 
borstenpapille, die sich lateral an den Gürtelrand anlehnt. 

Zwei Paar Sam entaschen poren liegen dicht vor Inter- 
segmentalfurche 7/8 und 8/9 am Hinterrande des 7. und 8. Segments 
auf winzigen weißlichen Papillen. Die ganze Ventralseite des 7.-9. 
Segments ist drüsig verdickt. Geschlechtsborsten konnte ich an 
diesen Segmenten nicht naclnveisen, am freihändigen Präparat über¬ 
haupt keine Borsten. An einem Cuticulapräparat sah ich jedoch 
Borstenscheiden von normaler Dicke, die den ventralen Borsten des 
7.—9. Segments angehören mußten. 

Geschlechtsborsten. Die ventralen Borsten der Gürtel¬ 
region sind (sämtlich?) zu Geschlechtsborsten umgewandelt, und zwar 
in zweierlei Form. 1. Die Borsten eines ventralen Paares vom 
20. Segment stellen, wahrscheinlich wie die des 22. Segments, die 
auf gleichartigen polsterförmigen Drüsenpapillen stehen, eine größere 
Form von Geschlechtsborsten dar. Sie sind ungefähr l 3 / 4 mm lang 
und im Maximum, nahe dem proximalen Ende, ca. 25 /a dick, distal- 
wärts langsam dünner werdend, dicht an der distalen Spitze ca. 15 fx 
dick; sie sind fast in ganzer Länge gerade gestreckt, nur am proxi¬ 
malen Ende, und zwar hier ziemlich stark, gebogen. Ein Nodulus 
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ist nicht vorhanden. Das distale Ende ist einfach, bleistiftartig' 
zngespitzt. Die Ornamentierung ist ziemlich stark ausgeprägt und 
nimmt ungefähr die distalen zwei Drittel der Borste ein; sie besteht 
aus 4 Längsreihen alternierend gestellter, ziemlich tiefer Narben 
mit schärfer ausgeprägten, distalwärts konkaven Proximalrändern; 
die Narben sind länger als breit und stehen zu ca. 20—22 in einer 
Längsreihe. 2. Die Borsten eines ventralen Bündels vom 23. Seg¬ 
ment sind, wie wahrscheinlich die noch weiterer Gürtelsegmente, 
zu Geschlechtsborsten einer kleineren Form umgewandelt. In ihrer 
Gestaltung gleichen sie denen der größeren Form; sie sind jedoch 
nur etwa 2 / 3 mm lang und 13—22 fx dick. Ihre Ornamentierung 
beschränkt sich auf die distale Hälfte und weist nur etwa 12—14 
Ornamente in einer Längsreihe auf. 

Innere Organisation. Dissepimente mindestens von 
6/7 an vorhanden, 6/7—9/10 mäßig stark verdickt, die folgenden 
stufenweise etwas weniger verdickt, von 12/13 an zart. 

Darm. Ein ziemlich großer, etwas schief verzerrter, fast 
kugliger Muskelmagen im 6. Segment. Drei Paar gleich große und 
gleich gestaltete Chylustaschen im 7.—9. Segment. Die Chylus- 
taschen sind in der Transversalebene (Dissepimentalebene) plattge- 
driickt retortenförmig; der Stiel der Retorte ist etwas kürzer als die 
Retortenblase und entspringt ventrallateral am Ösophagus; er ragt 
von seinem Ursprung zunächst, fest an den Ösophagus angelegt, 
in die Höhe, um sich dann unter beträchtlicher Erweiterung nach 
außen und unten umzubiegen, so daß die Retortenblase abwärts 
hängt. Auch in ihrer Struktur gleichen sich die Chylustaschen der 
3 Paare vollkommen. Es sind typische Rispenschlauchtaschen. Das 
freie Eude ist nicht modifiziert (d. h. ein Anhang oder das umge¬ 
bildete Homologon eines solchen ist nicht vorhanden); der Stiel ist 
dünnwandig, schlauchförmig, einfach; in seiner Erweiterung treten 
dann einige saumförmige Längsfalten an der Innenseite auf, die sich 
schnell verbreitern und zusammenschließen und endlich im Hauptteil 
selbst eine große Anzahl parallel miteinander verlaufender, eng an¬ 
einandergelegter Chylusschläuche aus sich hervorgehen lassen. Die 
Erweiterung des Stielteiles enthält feine Kalkkörnchen, die Chylus¬ 
schläuche erscheinen leer. Der Mitteldarm ist bei allen 4 näher unter¬ 
suchten Exemplaren wenigstens bis fast zur Mitte des Körpers 
ziemlich eng, dabei unregelmäßig- und eng*geschlängelt; er besitzt 
im mittleren Teil eine ungefähr im 27. Segment beginnende umfang¬ 
reiche Typhlosolis; doch konnte ich keine Blindsäcke auffinden, 
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trotzdem der ganze Mitteldarm bis zur Körpermitte anscheinend heil 
vor mir lag; besonders die Region des Beginns der Typhlosolis, wo 
die Blindsäcke bei den verwandten Formen sitzen, habe ich genau 
untersucht. 

B1 utgefäßsystem. Rückengefäß einfach. Letzte Herzen im 
11. Segment; Herzen des 10. und 11. Segments sehr stark ange¬ 
schwollen, glatt, fast ganz von den Testikelblasen umschlossen. 

Männliche Geschlechtsorgane. Zwei Paar Samentrichter 
ventral im 10. und 11. Segment, paarweise eingeschlossen in un¬ 
paarige Testikelblasen, die, sich seitlich oben fortsetzend, die unteren 
zwei Drittel (?) der stark angeschwollenen Herzen des 10. bzw. 11. 
Segments eng umfassen. Die seitlich-oberen Teile der Testikelblasen 
werden bei dem näher untersuchten Stück von den Herzen fast ganz 
ausgefüllt, so daß nur ein geringer Raum für spärliche Samenmassen 
übrig bleibt. Zwei Paar ziemlich kleine, dick nierenförmige, fast 
kuglige Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 
11. bzw. 12. Segment hinein. 

Sam entaschen des hinteren Paares größer als die des 
vorderen Paares. Ampulle schlank bimförmig, ohne äußeren Absatz 
in den etwa */ 4 so langen, schlank-zwiebelförmig verdickten muskulös- 
dickwandigen Ausführgang übergehend. In der dicken Muskel¬ 
schicht des Ausführganges finden sich zahlreiche Samenkämmerchen, 
die nur zum Teil einfach kuglig oder bimförmig sind und durch 
einen eigenen kurzen und engen Ausführgang selbständig ausmünden; 
zum Teil reihen sich die Samenkämmerchen zu 2 oder 3 aneinander 
oder verschmelzen zu einem 2- oder 3mal angeschwollenen Rosen¬ 
kranzschlauch miteinander; auch können die Ansführgänge zweier 
einzelner Samenkämmerchen oder Samenkämmerchengruppen sich 
vereinen und gemeinsam in das Lumen des Samentaschenausführ- 
ganges einmünden. 

Bemerkungen, Eh. sieversi steht dem Eh. appuni (Mich.) 
sehr nahe. Er unterscheidet sich von ihm hauptsächlich durch 
G r ö ß e, Kör per gestalt und B o r s t e n a n o r d n u n g. 


j Rhinodrilus appuni (Mich.) 

1892a. Antens appuni Michaelsen, Terric. Berlin. Saraml. II, in: Arch. 
Naturg.. Jg. 58, Bd. 1, p. 218. 

1895. -— — -[- A. callichaelus var. mmissi (part.: das größere der 

beiden Originalstücke!), MlCHAELSEN, Kenntn. Ölig., in: Abh. Ver. 
Hamburg, Vol. 13, p. 19, tab. fig. 1—3, p. 20. 
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1895. Ttfkonns appuni , Beddard, Monogr. Oligoch., p. 651. 

1895c. Antens appuni 1 Bosa, Terric. neotrop., in: Mem. Accad. Torino 
(2), Vol. 45, p. 113. 

1 900c. Rhinodrilus paradoxus subsp. appuni (part., excl. Syn. Antens 
eaUichaetns van sieversi und var. maussi part.), Michaelsen, Ölig., 
in: Tierreich, Lief. 10, p. 432. 

1905b. Rhinodrilus (Rhinodrilus) paradoxus (part.), Cognetti, Ölig. Reg. 
neotrop. II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 175. 

Verbreitung. Venezuela, Puerto C a b e 11 o (nach 

Michaelsen). 

Rhinodrilus appuni ist eine selbständige Form, die dem Rh. 
sieversi Mich, nahe steht, dagegen von Rh. parodoxns durch beträcht¬ 
liche Unterschiede getrennt ist. Zu Rh. appuni muß auch das größte 
der beiden Originalstücke von Rh. callichaetus var. matcssi Mich, ge¬ 
stellt werden. Ich ergänze die vorliegenden Beschreibungen durch 
Nachuntersuchung der beiden 1895 von mir beschriebenen Stücke. 

Äußeres. Dimensionen. Länge 155—380 mm, maximale 
Dicke 9—10 mm, Segmentzahl 136—150 (auffallend langes Original¬ 
stück stark erweicht, abnorm gestreckt!). 

Körperform bei mäßig kontrahierten Stücken plump. Mittel- 
und Hinterkörper etwas abgeplattet. 

Färbung bräunlich. 

Kopflappen anscheinend kurz (nicht rüsselförmig?) 

1. und 2. Segment jederseits von einer Längsfurche in den 
Linien der Nephridialporen durchsetzt. Die Segmentnummern meiner 
Beschreibungen von 1892 und 1895 sind, soweit die äußeren und 
ein Teil der inneren Charaktere in Frage kommen, um 1 zu er¬ 
höhen. 

Borsten. Die normalen Borsten sind überall sehr zart, die 
dorsalen sogar ungemein zart; die ventralen Borsten sind überall, 
auch am Hinterkörper, sehr eng gepaart (wesentlicher Unterschied 
von Rh. sieversi !); am Hinterkörper ist die ventralmediane Borsten¬ 
distanz ungefähr 12 mal so groß wie die Weite der ventralen Paare 
(bei Rh. sieversi nur etwa doppelt so groß). Die dorsalen Borsten 
sind noch beträchtlich enger gepaart als die ventralen (ab = ca. 2 cd, 
a« = ca. 12 «6). Die ventralmediane Borstendistanz ist im allge¬ 
meinen nur wenig kleiner als die mittlere laterale Borstendistanz, 
in der Gürtelregion jedoch beträchtlich kleiner (aa <( bc). Die dorsal¬ 
mediane Borstendistanz ist annähernd gleich dem halben Körperumfang, 
höchstens sehr wenig kleiner ( dd <; % u). 

Nephridialporen am Mittelkörper in den Borstenlinien cd. 
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Gürtel sattelförmig, am 16. oder 17.—25 Segment (= 10 oder 9). 

Männliches Geschlech tsfeid ähnlich wie bei Rh. sieversi. 
Jederseits am 21. Segment ungefähr in den Borstenlinien ab eine 
tiefe, querspaltförmige Einsenkung und davor sowie dahinter am 20. 
und 22. Segment je eine quer-ovale Geschlechtsborstenpapille, die 
sich lateral an den Gürtelrand anlehnt. An diese Geschlechtsborsten¬ 
papillen reihen sich nach vorn bzw. nach hinten noch je 1 Paar 
oder deren 2 (Originalstück) am 19. und 23. oder am 18., 19., 23. 
und 24. Segment an. Diese letzteren sind manchmal kleiner und 
weniger deutlich als die Hauptpapillen am 20. und 22. Segment und 
manchmal etwas medialwärts verschoben. 

Samentaschenporen 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 
und 8/9, wenn nicht sehr dicht davor, in den Linien der Nephridial- 
poren, wenn nicht sehr nahe denselben. Die Ventralseite des 7.-9. 
Segments zeigt unscharf begrenzte, aber symmetrische drüsige Ver¬ 
dickungen. 

Geschlechtsborsten siehe 1. c. 1895, p. 20. 

Innere Organisation. Dissepiment 6/7—13/14 verdickt 
(meine früheren Angaben über die Dissepimente sind nicht zu¬ 
treffend). 

Darm. Ein großer Muskelmagen im 6. Segment, 3 Paar Chylus- 
taschen im 7.-9. Segment. Die Chylustaschen der 3 Paare sind an¬ 
nähernd gleich groß und von gleicher Gestaltung. Meine früheren 
Angaben über Verschiedenheiten derselben sind irrtümlich; sie be¬ 
ruhen lediglich darauf, daß ihre Struktur an Schnitten verschiedener 
Höhe beurteilt wurde. Die Chylustaschen entspringen dorsal und 
hängen etwas schräg nach vorn hin seitlich am Ösophagus herunter. 
Sie sind retortenförmig; der Retortenstiel ist nicht ganz so lang wie 
die Retortenblase. Ihrem inneren Bau nach sind es Rispenschlauch- 
taschen. Ein eigentliches Zentrallumen ist nicht vorhanden. Das 
einfache Lumen des Stieles teilt sich beim Eintritt in den Hauptteil, 
die Retortenblase, zunächst in wenige, weite und sehr dünnwandige 
Chylusschläuche, deren Zahl sich bis dicht vor der Mitte durch 
Gabelung langsam vergrößert; dicht vor der Mitte mag ihre Zahl 
nach sehr unsicherer Schätzung an einem etwas schräg ausgefallenen 
Querschnitt etwa 50 betragen. Von hier an nimmt die Teilung der 
Chylusschläuche ziemlich plötzlich stark zu, so daß ihre Zahl schon 
bald auf 200 steigt. Zugleich nimmt auch das die Chylustaschen um¬ 
spinnende System feiner Blutgefäße sehr zu. Diese in der Mitte der 
Chylustasche gewonnene Struktur, zumal die Zahl der hier etwa 
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35 fi dicken Chylusschläuche, die in der Längsrichtung* des Organs 
eng und parallel aneinander gelegt sind, ändert sich gegen das freie 
Ende der Chylustasche nicht wesentlich. Ein Anhang ist nicht vor¬ 
handen. Da die Dicke des Hauptteils der Chylustasche, der Retorten- 
blase,in verschiedenen Höhennur wenig verschieden, die Chylusschläuche 
im basalen Teil aber sehr viel weiter und sehr viel geringer an Zahl 
sind als im apicalen Teil, und zumal auch, da die Wandungen der 
Chylusschläuche im basalen Teil viel dünner als im apicalen Teil 
sind, so erscheint die Chylustasche im basalen Teil viel lockerer zu 
sein als im apicalen Teil, in dem sie ziemlich kompakt ist; der 
basale Teil sieht wie aufgebläht aus. Der Mitteldarm besitzt unge¬ 
fähr vom 26. Segment an eine große Typhlosolis. Blindsäcke konnte 
ich nicht auffinden; doch war die Stelle des Mitteldarmes, an der sie 
zu suchen sind, zerrissen; es liegt also die Möglichkeit vor, daß 
etwaige Blindsäcke zerstört und unkenntlich geworden seien; doch 
spricht die nahe Verwandtschaft dieser Art mit Bk sieversi dafür, 
daß sie auch bei Bh. appuni fehlen. 

Blutgefäßsystem. Rückengefäß einfach. Herzen des 10. 
und 11. Segments stark angeschwollen. 

Männliche Geschlechtsorgane anscheinend wie bei Bh. 
sieversi . Zwei Paar sehr kleine, dick-bohnenförmige Samensäcke* 
ragen von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. bzw. 12. Segment 
hinein. 

Samentaschen des hinteren Paares größer als die des vor¬ 
deren Paares. Ampulle seitlich plattgedrückt bimförmig, ohne 
scharfen äußerlichen Absatz in den viel kürzeren, muskulös-dick¬ 
wandigen Ausführgang übergehend, ln der dicken Muskelschicht 
des Ausführganges liegen zahlreiche knglige bis dick-bimförmige 
Samenkämmerchen, die in der Regel selbständig zu sein und durch 
je einen besonderen engen Kanal auszumünden scheinen; in manchen 
Fällen verschmolzen jedoch die Ausführkanäle benachbarter Samen- 
kämmerchen, so daß sie nun gemeinsam ausmündeten. Eine rosen¬ 
kranzförmige Aneinanderreihung von Samenkämmerchen, wie sie 
bei Bk sieversi auftritt, scheint bei Bh. appuni nicht vorzukommen. 

Bernerkungen. Bh. appuni steht dem Bh. sieversi Mich, sehr 
nahe. Beide Arten unterscheiden sich schon äußerlich durch Größe 
und Gestalt sowie durch die Borsten an Ordnung. 
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Eh inodHlus pavadoxus E. Perr. 

(Taf. 2 Fig. 19, 20.) 

1872. Rhinodrilus parado.rt.ts E. Perrier, Pech. hist. Lombric. terrestr., 
in: Nouv. Arch. Mus. Paris, Vol. 8, p, 66, tab. 1 fig. 9—12. 

1892a. Anteils callichactus Michaelsen, Terric. Berl. Samml. II, in: 

Arch. Naturg., Vol. 58, Bd. 1, p. 220, tab. 8 fig. 7, 8. 

1895. Antens callichactus part. ([/'. typica -|-] var. maussi (part.: das 
kleinere Originalstück!), excl. var . sievsrsi), Michaelsen, Kenntn. 
Ölig., in: Abh. naturw. Ver. Hamburg, Vol. 13,* p. [23] 24. 

1900c. Rhinodrilus pavadoxus part. (subsp. typicus -|- ? subsp. appuni 
part. [Syn. rar, maussi?]), Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 431, 432. 

1906b. Rhinodrilus pavadoxus part., Cognetti, Ölig. Beg. neotrop. II, 
in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 175. 

Verbreitung. Venezuela, Caracas (nach Perrier und 
Michaelsen). 

Bei der synoptischen Bearbeitung der Oligochäten für das ,.Tier¬ 
reich“ vereinte ich meinen Antens callichaetus mit der alten Perrier- 
schen Art Rhinodrilus paxadoxus und ordnete dieser auch meinen 
Anteus appuni als unsichere Unterart zu. Cognetti ging 1906 noch 
"weiter, indem er auch die Absonderung des A. appuni als Unterart 
aufhob. Die Unklarheit, die über die Verwandtschaftsverhältnisse 
dieser verschiedenen Formen herrschte, veranlaßte mich, das mir zur 
Verfügung stehende Material noch einmal eingehend zu untersuchen. 
Ich kam dabei zu dem Ergebnis, daß außer dem kleineren Original¬ 
stück der var . maussi nur die typische Form meines Anteus colli - 
chaetiis als Synonym von Rhinodrilus pavadoxus zu betrachten ist, 
daß aber Anteus appuni , und zwar sowohl die typische Form des¬ 
selben wie die ihm später (1900) von mir zugeordnete var. sieversi 
Mich, des A. callichaetus , nichts mit Rh. pavadoxus zu tun hat. 

Von den Originalen des Anteus callichaetus Mich, ist mir unter 
anderem das zur Hand, welches bei der Originalbeschreibnng ab¬ 
gebildet worden ist (1. c., 1892, tab. 13 fig. 7). Da mir jetzt die 
übertriebene Besorgnis vor einer Beschädigung des Originalstückes 
nicht mehr so sehr die Hand bindet, so habe ich durch eine kräftigere 
Zerrung der Leibeswand in der Gürtelregion einen Einblick in die 
ventralmediane Kontraktionsfalte mit dem so bedeutsamen männ¬ 
lichen Geschlechtsfelde genommen. Ich kann danach feststellen, daß 
der typische Anteus callichaetus in der Beschaffenheit des männlichen 
-Geschlechtsfeldes vollkommen mit Rhinodrilus pavadoxus E. Perr. 

12 
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(]. c., 1872, tab. 1 lig. 9) übereinstimmt. Ich ergänze durch das 
Folgende die Angaben Pekriek’s und Michaelsen’s über diese 
interessante Art, den Typus der Gattung Bhinodrilus. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 105—150 mm, Dicke ca. 
5 mm, Segmentzahl ca. 105. Die Segmentnummern der Perrier- 
schen sowie der MicHAELSEN’schen Originalangabcn über die äußeren 
Charaktere sind um 1 zu erhöhen. Die beiden ersten Segmente 
sind auch bei vollständiger Ausstreckung kurz, viel kürzer als das 
3. Segment, und mit weichlicher Beschaffenheit der Leibeswand; sie 
sind jederseits von einer Längsfurche in der Linie der Nephridial- 
poren durchsetzt. 

Borsten ventral ungefähr am 5. Segment, dorsal ungefähr am 
8. Segment beginnend, anteclitellial mit Ausnahme der Geschlechts¬ 
borsten sehr zart, am Mittel- und Hinterkörper ziemlich zart, überall 
eng gepaart, besonders eng am Vorderkörper (mit Ausnahme der 
Geschlechtsborsten), zumal die dorsalen des Vorderkörpers. Was 
meine Angabe über die Borstendistanzen in der Originalbeschreibung 
anbetrifft, so ist sie zum mindesten unklar, wenn nicht falsch. Ich 
muß gestehen, daß ich selbst nicht mehr weiß, was ich unter „Ent¬ 
fernungen zwischen den Paarreiheu“ verstanden haben wollte, ob 
die Entfernungen zwischen den Paaren oder zwischen den Borsten 
eines Paares (ob ab und cd oder aa und bc?). Die Entfernungen 
zwischen den Borstenpaaren (aa und bc) sind durchaus nicht „im 
allgemeinen gleich groß“. Tatsächlich ist überall am Vorder-, Mittel¬ 
und Hinterkörper und bei allen Originalstücken gleicherweise die 
ventralmediane Borstendistanz beträchtlich kleiner als die mittlere 
laterale Borstendistanz, meist sogar geringer als die Hälfte der letzteren, 
nur am äußersten Hinterende etwas größer als die Hälfte (im allge¬ 
meinen aa = % — 1 j., bc, am äußersten Hinterende aa — ca. s / 5 bc). 

Gürtel (am PERRiER’schen Originalstück nicht ausgebildet) 
undeutlich sattelförmig, ventralmedian zum mindesten viel schwächer 
ausgebildet, wenn nicht ganz unterbrochen, am '/»Iß-—‘24. Segment 
(= 8 1 /,). 

Männliches Geschlechtsfeld sehr charakteristisch ge¬ 
staltet, durchaus der PERRiER’schen Beschreibung entsprechend, aber 
bei den Originalstücken von Anteus callicliaetus durch longitudinale 
Einfaltung versteckt. Schmale, schwach erhabene aber deutliche 
Pubertätswälle von glasigem Aussehen erstrecken sich jederseits 
dicht oberhalb der hier der ventralen Medianlinie stark genäherten 
Linien der ventralen Borstenpaare über die 3 Segmente vom 20.—22. 
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Sie sind etwas gebogen, medial konkav. Durch die longitudinale 
Einfaltung sind diese Pubertätswälle bei den Originalen von Antens 
cattichaetiis in den Endpartien (am 20. und am 22. Segment) fest gegen¬ 
einander gepreßt, während sie in der Mitte (im Bereich des 21. Seg¬ 
ments) einen Spalt olfen lassen. Durch zwei jederseits von sehr 
schmalen weißlichen Wällen begleitete bzw. gebildete Längs¬ 
furchen wird ein bräunliches, etwas fälteliges, fast quadratisches 
Feld ventralmedian am 21. Segment abgesondert; die lateralen 
Wälle dieser Längsfurchen sind im Bereich des 21. Segments mit 
den Pubertätswällen verschmolzen. Die Längsfurchen treten mit 
ihren äußersten Enden etwas auf die angrenzenden Segmente (das 
20. und das 22.) über und ebenso die sie begleitenden Wälle, die 
sich, jederseits paarweise, um die Enden der Längsfurchen herum 
bogenförmig zusammenschließen. So bilden sich sowohl am Vorder¬ 
rande wie am Hinterrande des inneren quadratischen Feldes ein 
Paar nach vorn bzw. nach hinten ragende Bogenfältchen, deren 
Inneres stark vertieft ist, da sich hier die Tiefe der Längsfurchen, 
deren Enden diese Vertiefungen ja bilden, mit der Einsenkung der 
sie hier kreuzenden Intersegmentalfurchen 20/21 bzw. 21/22 summiert. 
Die vorderen Bogenfältchen sind in der Abbildung Peuiiieb’s deut¬ 
lich zu erkennen, nicht so die hinteren, die vielleicht durch eine 
Überwallung vom 22. Segment her überdeckt waren. 

Samentaschenporen 2 Paar, auf Intersegmentalfurche 7/8 
und 8/9. _ 

Innere Organisation. Die D i s s e p i m e n t e sind sämtlich 
zart, besonders die der Magen-Chylustaschenregion, die bei frei¬ 
händiger Präparation überhaupt nicht zur Anschauung gebracht 
werden konnten; an einer Schnittserie erwiesen sie sich als unge¬ 
mein zarte, zwischen den Chylustaschen der verschiedenen Segmente 
ausgespannte Häutchen, deren Dicke nur den Bruchteil eines ji aus¬ 
machte. 

Darm. Ein mäßig großer, kurzer, schief zugeschnittener 
Muskelmagen im 6. Segment, 3 Paar Chylustaschen (Taf. 2 Fig. 
19, 20) (nicht 2 Paar, wie in der Originalbeschreibung angegeben) 
im 7., 8. und 9. Segment. Die Chylustaschen des dritten Paares im 
9. Segment sind entweder ein Geringes kleiner als die übrigen oder 
sehr beträchtlich kleiner, so daß sie als rudimentär bezeichnet 
werden könnten. Derartig weit zurückgebildete Chylustaschen des 
dritten Paares besitzt das früher von mir näher untersuchte Original¬ 
stück, bei dem ich dieses dritte Paar wegen seiner Winzigkeit da- 
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mals übersehen habe. Abgesehen von der geringeren Größe der¬ 
jenigen des dritten Paares, sind die Chylustasehen gleich gestaltet; 
sie entspringen lateral am Ösophagus und sind eng- und mäßig lang¬ 
gestielt retortenförmig; am freien oberen Ende zeigen sie eine blut¬ 
reiche, wulstige Hervorragung; sie ragen jederseits am Ösophagus 
etwas schräg nach vorn hin in die Höhe. Sie zeigen folgenden 
inneren Bau. Das einfache Lumen des Stieles teilt sich beim 
Eintritt in den Hauptteil der Chylustasche durch Bildung von innen 
miteinander verwachsenden Längssäumen bzw. Längssepten zunächst 
in einige wenige und verhältnismäßig weite, nach und nach in eine 
größere Anzahl engerer Sonderlumina, die durch weitere Teilung 
in zahlreiche engere Chylusschläuche übergehen. Diese langen Blind¬ 
enden der Chylusschläuche durchziehen parallel miteinander und 
ziemlich eng aneinandergelegt, nur durch enge Bluträume vonein¬ 
ander getrennt, die ganze Länge der Chylustasche, die als Kispen- 
schlauchtasche zu bezeichnen ist. Die Chjdusschläuche sind nicht 
rundröhrenförmig, sondern zeigen, zumal basal, eine unregelmäßige 
Gestalt des Querschnittes. Mitteldarm etwa vom 26. Segment an 
mit einer umfangreichen Typhlosolis, deren Vorderende etwas nach 
vorn hin überhängt und in das vorhergehende Segment frei hinein¬ 
ragt. Vorn im Segment des Beginnes der Typhlosolis (im 26. Seg¬ 
ment?) ragen ventral 1 Paar kleine, kurz-fingerförmige Blindsäcke 
vom Mitteldarm gerade oder etwas schräg nach vorn hin. 

Blutgefäß System, Rückengefäß einfach. Letzte Herzen im 
11. Segment; Herzen des 11. und 12. Segments stark angeschwollen, 
in die Testikelblasen eingeschlossen. 

Männliche Geschlechtsorgane. 2 Yaar ziemlich kleine, 
vollständig voneinander gesonderte Samentrichter im 10. und 11. 
Segment, jedes Paar eingeschlossen in eine ventralmedian und 
dorsalmedian nicht unterbrochene periösophageale Testikelblase. 
Die beiden Testikelblasen des 10. und 11. Segments sind fest anein¬ 
ander gelegt, äußerlich nur undeutlich voneinander gesondert, aber 
innerlich durch das vollständig ausgebildete Dissepiment 10/11 von¬ 
einander getrennt. Die Testikelblasen umhüllen auch die Nephridien 
und die stark angeschwollenen Herzen ihres Segments J ), die des 


1) Hierdurch erklärt es sich, daß Perrier (1. c., p. 70) die Herzen 
nicht gesehen und offenbar die 3 Paar Chylustasehen als Herzen an¬ 
gesprochen hat. Seine Angabe, daß diese Herzen „dans les anneaux 20, 
21 et 22“ liegen, beruht wohl auf einem Druckfehler. 
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11. Segments außerdem auch die Samensäcke des vorderen Paares. 
Zwei Paar Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 und 11/12 nach 
hinten. Die Samensäcke sind viel kleiner als die Testikelblasen, 
die des vorderen Paares kreisrund polsterförmig, die des hinteren 
Paares fast halbkuglig; sie sind oberflächlich uneben, innerlich viel- 
kammerig; die oberflächliche Unebenheit beruht auf dem Vorragen 
der außen gelegenen Kämmerchen. 

Samentaschen des hinteren Paares beträchtlich größer als 
die des vorderen Paares. Die Samentaschen bestehen aus einer 
dünnwandigen bimförmigen Ampulle, deren eng schlauchförmiges 
distales Ende ohne scharfen Absatz in einen zwiebelförmig ange¬ 
schwollenen Ausführgang übergeht. Dieser Ausführgang ist dick¬ 
wandig-muskulös; sein von einem mäßig hohen Epithel ausgekleidetes 
Lumen ist durch Faltenbildung eingeengt, im Querschnitt kompliziert 
sternförmig; in der dicken Muskelschicht der Wandung des Ausführ¬ 
ganges finden sich zahlreiche mehr oder weniger regelmäßig kugel¬ 
förmige bis dick bimförmige Samenkämmerchen; die Samenkämmerchen 
scheinen sämtlich einfach, jedes mit einem besonderen, direkt in 
das Lumen des Samentaschenausführganges einmündenden, mäßig 
dicken und ziemlich kurzen Sonderausführgang versehen zu sein. 

B em er kn n g e n. Das Vorkommen eines Paares kleiner Blind- 
säcke am Mitteldarm (im 26. Segment?) läßt diese Venezuela- 
Art dem südlicheren lih. papillifer (Mich.) — s. unten — verwandt 
erscheinen. 


Bhinorfrilus papiüifev (Mich ). 

(Taf. 2 Fig. 21.) 

1892a. Anteils papillifer Michaelsen, Terric. Berlin. Samml. IT, in: 

Arch. Naturg., Jg. 58, Bd. 1, p. 214, tab. 13 fig. 4. 

1893. Antens teres Ude, Beitr. Kenntn. ausl. Regenw., in: Z. wiss. 

Zool., Vol. 57, p. 59, tab. 4 fig. 6, 7. 

1895c. Autens papillifer , Rosa, Terric. neotrop., in: Mem. Accad. Torino 
(2), Vol. 45, p. 108. 

1900c. Uhhiodrilus papillifer, MiCHAELSEN, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 432. 

1906b. Rhiuodrilus (Bhinodrilus) papillifer , Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. 
II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 175. 

Fundangaben. Mittel-Brasilien. Gorduras, 15 km 
südlich von Bello Horizonte in Minas Geraes; E. Bresslau, 
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1913 {f. typ.). Rio de Janeiro, Petropolis; Fe. Oh aus, 1906 
(f. typ.). Novo Friburgo; Wiengbeen, 1896 (f. typ). 

Süd-Brasilien, Santa Catharina, Flußgebiet des 
Itapocü; W. Ehrhakd, 1909 (f. typ). 

Weitere Verbreitung. Paraguay, San Bernardino 
(f. typ) (nach Rosa). 

S ü d - B r a s i 1 i e li, Rio Grande d o S u 1, Porto A1 e g r e 
(/’. typ) (nach Michaelsen). Taqnara de Mundo Novo (var. 
teres) (nach Ude). 

Die neuen Funde von Mittel-Brasilien, die der typischen Form 
des Bh. papillifer zugeordnet werden mußten, veranlaßten mich, diese 
Art noch einmal eingehender mit dem nord-brasilischen Bh. brasiliensis 
(Benh.) a ) zu vergleichen, bilden diese Stücke doch eine geographische 
Vermittlung zwischen den bisher weit getrennten Funden dieser an¬ 
scheinend engen Formengruppe. Ich kam dabei zu der Überzeugung, 
daß sich die Arten Pih. papillifer und Bh. brasiliensis mindestens 
ziemlich nahestehen. Ob sie vielleicht artlich zu vereinen sind, 
läßt sich leider nicht entscheiden, da einige wichtige Organisations¬ 
verhältnisse des Bh. brasiliensis unbekannt sind und da einer der 
bedeutsamsten gemeinsamen Charaktere, die Ausstattung mit einem 
Paar von Blindsäcken am Mitteldarm, auch bei anderen Arten dieser 
Gattung auftritt, wie ich durch neuere Untersuchungen an den be¬ 
treffenden Arten feststellen kann. Ich habe auch eines der Original¬ 
stücke des ÜDEschen Antens teres nachuntersuchen können und kam 
dabei zu der Ansicht, daß die zuerst von Rosa (1. c.. 1895, p. 96) 
ausgeführte Verschmelzung dieser Form mit meinem A. papillifer 
wohl gerechtfertigt ist, daß die ÜDE’sche Form jedoch als Varietät, 
Bhinoclrilus papillifer (Mich.) var. teres (Ude), gesondert bleiben muß. 

Ich lasse hier einige Ergänzungen bzw. Berichtigungen zu den 
bisher vorliegenden Beschreibungen folgen. 

Außeres. Dimensionen: Eines der Stücke von Santa 
Catharina übertrifft die bisher bekannten an Größe, trotzdem sein 
Hinterende regeneriert erscheint. Seine ursprüngliche normale Größe 
ist also zweifellos noch beträchtlicher gewesen. Es ist in seinem 
jetzigen regenerierten Zustande 145 mm lang, 5 — 6 mm (am Gürtel 
7 mm) dick und besteht aus 140 Segmenten. 

Die Färbung ist bei einigen Stücken der f. typica am Vorder- 

1) W. B. Benham, 1886, Stad. Earthw. II, in: Quart. Journ. microse. 
Sc. (N. S.), Vol. 27, p. 82, tab. 2 ßg. 11—21; tab. 9 fig. 43 (als Uro - 
henns brasiliensis). 
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Körper dorsal bleigrau oder rauchgrau, manchmal (gesclilechtsreife 
Stücke von Itapocü) auf die Region vor und hinter dem Gürtel be¬ 
schränkt und nach hinten in ein schmäleres verwaschenes dorsal¬ 
medianes Längsband auslaufend, das sich vor dem Hinterkörper 
verliert. 

Der Kopflappen ist bei allen Stucken vom Itapocü und bei 
dem Stück von Petropolis ausgestreckt, fast doppelt so lang wie 
dick, als rüsselartig zu bezeichnen, wenngleich er nicht ganz so 
schlank erscheint wie bei einigen anderen Rhinodrilus- Arten, z. B. 
Rh. paradoxus Perr.; auch bei einem Originalstück von Rh. papillifer 
f. typica ist er länger als dick; die anscheinende Kürze bei anderen 
Exemplaren beruht darauf, daß er eingezogen ist. 

Die beiden ersten Segmente sind stets kürzer als das 3. Seg¬ 
ment, von je einer Längsfurche in den Linien der Nephridialporen 
durchsetzt. 

Borsten im allgemeinen zart und eng gepaart, bei der f. typica 
besonders am Hinterkörper etwas weniger zart und weniger eng 
gepaart als bei der var. teres . Während bei der f. typica die ventral¬ 
mediane Borstendistanz am Hinterkörper nur etwa 3—4mal so groß 
wie die Weite der ventralen Paare ist, ist sie bei var. teres etwa 
6mal so groß. In der Anordnung der Borsten weicht das Stück von 
Petropolis etwas von den übrigen Stücken ab, insofern bei ihm die 
ventralmediane Borstendistanz , die gewöhnlich überall annähernd 
gleich den mittleren lateralen Borstendistanzen ist, am Mittel- und 
Hinterkörper deutlich kleiner ist. Die dorsalmediane Borstendistanz 
ist bei allen näher untersuchten Stücken, auch bei den Originalen 
von Rh. papillifer und Rh. teres , fast gleich dem halben Körper¬ 
umfang, vielleicht etwas geringer. Meine Angabe von 1900 (1. c., 
p. 432), daß y dd größer als 1 I2 u u sei, ist irrtümlich, auch in 
den Originalbeschreibungen nicht enthalten, wahrscheinlich zurück¬ 
zuführen auf eine mißverständliche Auffassung der UuE’schen An¬ 
gabe. daß dd größer als bc sei (aa ^ Ibc , dd ( 1 j 2 n, ab/ cd, am Hinter¬ 
ende bei f. typica aa = ca. 3 — 4 ab , bei var. teres aa = ca. 6 ab). Was 
den nord-brasilischen Rh. brasiliensis (Benh.) anbetrifft, so findet sich 
in der Beschreibung (1. c. 1886, p. 82) keine Angabe über die ge¬ 
nauere Borstenanordnung; aus den Abbildungen (1. c., tab. 8 fig. 12, 
17 und 20) läßt sich auch nichts sicheres entnehmen; nach fig. 12 
scheint aa gleich bc zu sein, wenn nicht kleiner (bc in der Figur als 
perspektivisch verkürzt aufgefaßt), auch in fig. 17 und 20 ist aa größer 
als bc. Die weniger zarten Borsten von Rh. papillifer f. typica sind 
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am distalen Ende ziemlich stark gebogen, schwach ornamentiert; 
die Ornamentierung besteht aus wenigen distalwärts konkaven Bogen- 
linien, etwa je 2 oder 3 in den beiden Längslinien der Krümmungs¬ 
konkavität des distalen Borstenendes, eine noch geringere Zahl oder 
gar keine an der Konvexität der Borstenkrümmung. Daß sie in 
den älteren Beschreibungen als glatt bezeichnet wurden, beruht wohl 
darauf, daß diese ungemein zarte Ornamentierung abgescheuert war,, 
wenn nicht nur übersehen worden ist. 

Auch in der Erstreckung des Gürtels finden sicli geringe 
Unterschiede, die als Variabilität zu deuten sind. Bei den neuen 
Stücken der f. typica vom Itapocü und von Petropolis erstreckt er 
sich vom 15.—24. Segment (= 10), bei den Originalen der f. typica 
und der var. teres vom — 1 / 2 2o. Segment (= 10) und bei dem 
RosA’schen Material aus Paraguay vom 15.— l !»2b. Segment (= lO 1 ^) 
Bei Eh. brasiliensis soll er sich vom 14.—25. Segment (= 12) er¬ 
strecken; vielleicht liegt hierin ein für die Umschreibung dieser Art- 
bedeutsamer Sondercharakter. 

In der Erstreckung der Pubertätsstreifen scheinen alle 
mir neuerdings zur Hand gekommenen Stücke mit den Originalen 
von Eh. papillifer übereinzustimmen (am 19.~- 1 j 2 23. Segment); doch 
ist bei dem Stück von Petropolis der hintere Teil der Pubertäts¬ 
streifen undeutlich. Diese Organe sind überhaupt manchmal nur 
sehr schwach ausgeprägt und dann sehr leicht zu übersehen. So ist 
es vielleicht belanglos, daß Benham sie bei Urobenus brasiliensis nicht 
erwähnt. Die tatsächlich vorkommende Abweichung bei den Origi¬ 
nalen von Ehinodrilus teres (Pubertätsstreifen am 19.— 1 / 2 24. Segment) 
muß als Variation gedeutet werden; da zugleich sonstige Besonder¬ 
heiten (Borstenanordnung, Testiklelblasen des vorderen Paares mit 
Anhängen!) bei dieser Form auftreten, so ist sie als Varietät zu 
betrachten. 

Die G eschlechtsborst enpapillen sind bei sämtlichen 
neuen Stücken weniger deutlich ausgeprägt als bei den Originalen 
von Eh. papillifer, bei vielen überhaupt nicht zu erkennen (bei dem 
Stück von Novo Friburgo ventral am 10., 11., 16. und 17. Segment). 
Auch bei einem Fehlen dieser Papillen sind Geschlechtsborsten vor¬ 
handen, äußerlich in diesem Falle nur an einer Erweiterung der 
Paare zu erkennen, innerlich meist (stets?) daran, daß sie mit einem 
lockeren Drüsenhof ausgestattet sind. Die Geschlechtsborsten 
weichen in ihren Dimensionen wenig von den normalen ab (sie sind 
ungefähr 0,72 mm lang), wohl aber in ihrer Gestalt; sie sind schlank 
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S-förmig gebogen; ihr proximales Ende ist etwas stärker gekrümmt, 
ihr distales Ende dagegen weniger gebogen; zumal das äußerste 
Ende zeigt nicht die starke Krümmung wie bei den normalen Borsten¬ 
der Nodulus liegt infolge der Streckung des distalen Teils deutlich 
proximal von der Mitte. Die Ornamentierung ist (auch bei den 
Originalstücken von Rh. papillifcr , wenngleich das in der Original- 
beschreibung nicht erwähnt worden ist) an der Konkavseite der 
Borstenkrümmung des distalen Endes viel stärker als an der Konvex- 
Seite, an der sie eine beträchtliche Strecke vor dem äußersten 
distalen Ende aufhört und infolgedessen aus einer geringeren Zahl 
von Narben besteht. Die Zahl der Narben beträgt in einer 
Längsreihe der Konkavseite des Borstenendes etwa 8—10. Var. 
iercs weicht in der Gestaltung der Geschlechtsborsten nicht von 
f. typica ab. 

Innere Organisation. Die Dissepimente sind sämtlich 
zart und scheinen erst mit dem Dissepiment 9 10 zu beginnen. 

Darin. Ein großer Muskelmagen und 3 Paar Chylustaschen 
liegen vor dem ersten deutlich erkannten Dissepiment und gehören 
zweifellos dem 6. und dem 7.—9. Segment an. Die Chylustaschen 
zeigen eine ganz eigentümliche, für diese Art sehr charakteristische 
Gestaltung (Taf. 2 Fig. 21), über die wir bisher nur in der Be¬ 
schreibung Rosa's (1. c. 1896, p. 98) einen Hinweis ohne erschöpfende 
Darstellung finden, während die Beschreibungen Michaelsen’s und 
Ude‘s nichts davon erwähnen. Ich habe diese besondere Gestaltung 
nicht nur an dem neuen Material, sondern durch nachträgliche 
Untersuchung auch an Originalstücken von Rh. pcipillifer f. typica 
und var. teres nachweisen können. In keinem Falle (ich habe 
5 Exemplare an Schnittserien und einige weitere durch freihändige 
Präparation genau untersucht) war der auf den Muskelmagen 
folgende Teil des Ösophagus gerade von vorn nach hinten gestreckt; 
stets bildete er eine knieförmige oder eine S-förmige starke Krümmung 
in der Medianebene. Die Folge davon ist, daß die Ursprungsstellen 
der Chylustaschen der 3 Paare nicht sämtlich hintereinander liegen, 
sondern daß die der beiden vorderen Paare übereinander, die des 
hintersten Paares aber dahinter liegen. Die äußere Gestalt der 
sämtlichen Chylustaschen ist mehr oder weniger regelmäßig bim¬ 
förmig, mehr oder weniger deutlich gestielt. Ein wesentlicher 
Unterschied besteht in der Größe, im Aussehen und in der Struktur 
und Füllung der Chylustaschen der verschiedenen Paare. Auf diesen 
Unterschied weist Rosa hin, wenn er angibt, daß .Tultima solo era 
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pieno nel mio esemplare di sostanza calcarea e perciö bianco e molto 
rigonfio*‘. Ich finde bei meinem Untersuchungsmaterial folgende 
Organisationsverhältnisse der Chylustasclien: die Chylastaschen der 
beiden vorderen, dem 7. und 8. Segment angehörenden Paare sind 
einander gleich gebildet; sie sind klein und kompakt; ihr Zentral¬ 
lumen ist winzig und ganz auf die ösophageale Stielpartie be¬ 
schränkt; sie zeigen im übrigen die für die Chylustasclien der 
Gattung lihinodnlus gewöhnliche Struktur, beruhend auf der engen 
Aneinanderlagerung von zahlreichen dünnen Ch 3 T lusschläuchen, die 
die ganze Länge der Chylustasclien parallel miteinander durchsetzen; 
•es sind die langen Blindenden einer typischen Rispenschlauchtasche. 
Zahlreiche feine Blutgefäße drängen sich zwischen diesen Chylus- 
schläuchen hindurch, und viele dickere Blutgefäße verlaufen dicht 
unter der äußeren zarten Wandung und verdichten und verstärken 
sich meist am freien Pol der Chylustasclien. Dieser freie Pol der 
Chylustasclien ist im übrigen nicht wesentlich von dem mittleren 
Teil verschieden und nicht von ihm abgesetzt; höchstens unterscheidet 
er sich von demselben etwas in der Färbung, aber nur infolge der 
Häufung und Verstärkung der unter seiner äußeren Wandung ver¬ 
laufenden Blutgefäße, Ich habe in keinem Falle Kalkmassen in den 
Chylusschläuchen der 4 vorderen Chylustasclien gefunden; sie schienen 
leer oder mit regelmäßig flockigen Massen einer anscheinend bei 
der Konservierung geronnenen Flüssigkeit (Chylus?) angefüllt zu 
sein. Ganz anders gebaut sind die Chylustasclien des dritten, dem 
9. Segment allgehörenden Paares; diese sind meist viel größer als 
die der beiden vorderen Paare, selten nur wenig größer; auch ihr 
Aussehen weicht stets von dem der vorderen Chylustasclien ab; dieses 
Aussehen ist übrigens verschieden, je nach der Art der Füllung; 
meist haben sie das Aussehen großer, dick-schinkenförmiger, weich- 
häutiger Blasen von dunkel rotbrauner oder gelber Färbung; manch¬ 
mal auch sehen sie wie abgeplattete schlaffe, mehr zungenförmige 
Säcke aus oder wie feste, gestielt bohnenförmige, kreidig weiße 
Körper. In ihrer Struktur weichen sie durchaus von den vorderen 
Chjiustaschen ab. Es sind Leistentaschen, dünnhäutige Säcke, deren 
weites Lumen nur durch viele niedrig-leistenförmige und einige 
schmal-saumförmige Längsfalten an der Innenseite der Wandung 
eingeengt wird; ich zählte an dem Querschnitt einer solchen Chylus- 
tasche (Original von vur . teres, Taf. 2 Fig. 21) ungefähr 64 Längs- 
falten, von denen 4 oder 5 als saumförmig zu bezeichnen sind. Das 
verschiedenartige Aussehen dieser Chylustasclien des 3. Paares be- 
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ruht auf verschiedenartiger Füllung; manchmal sind sogar die beiden 
Chylustaschen des 3. Paares eines Tieres verschieden voneinander. 
Manchmal erscheinen diese Chylustaschen ganz leer (schlappe Säcke, 
wie bei dem Originalstück von rar. feres ), meist sind sie prall mit 
Massen winziger, in Pikrokarmin ungefärbter Kalkkörner gefüllt 
(feste bohnenförmige, kreidig weiße Körper); manchmal auch ent¬ 
hielten sie neben stark gefärbten flockigen Massen, gleich den frag¬ 
lichen Chylusmassen der vorderen Chylustaschen, geringere Massen 
von Kalkkörnern, eingebettet in eine leicht gefärbte Grundmasse. 
(Ein Originalstück von Rh. papiüifer zeigte einseitig eine derartige 
verschiedene Füllung, während die 3. Chylustasche der anderen Seite 
prall mit reinen Massen von Kalkkörnern gefüllt war). Zweifellos 
ist mit dieser Verschiedenheit in der Struktur und in der Füllung 
der Chylustaschen der beiden vorderen Paare einerseits und des 
hintersten Paares andrerseits eine Verschiedenheit der Funktion A'er- 
bunden, nach der man sie als Chylustaschen und Kalkdrüsen unter¬ 
scheiden könnte; doch halte ich eine derartige Unterscheidung nicht 
für ratsam. In den meisten Fällen haben diese Organe wohl zugleich 
die beiden Funktionen der Kalkabsonderung und der Überführung des 
Chylus in das Blut; so finden wir ja auch bei dem obenerwähnten 
Original von Rh. papillifer anscheinend Chylusmassen neben Kalk¬ 
massen in einer der beiden Chylustaschen des hintersten Paares, 
während häufig, wenigstens bei anderen Arten, so bei dem mindestens 
sehr nahe verwandten Rh. hrasiliensis Bkmiam (1. c., 1886, p. 84. 
tab. 9 fig. 43 «), auch Kalkmassen in solchen Chylustaschen ange¬ 
troffen werden, die wie die Chylustaschen der vorderen Paare von 
Rh. papillifer gebaut sind. Ich bleibe demnach bei meiner des 
öfteren dargelegten Anschauung, daß die Absonderung von Kalk¬ 
substanz in diesen Organen nur eine sekundäre, wenn auch manch¬ 
mal in einem gewissen Teil dieser Organe vorwiegende Funktion 
darstellt, die sehr wohl neben der Hauptfunktion, der Überführung 
des Chylus ins Blut, bestehen kann und die gerade an diese Organe 
geknüpft ist, weil der Chylus erst vor der Überführung ins Blut, 
also in diesen Organen, chemisch neutralisiert werden muß. Die 
Lagerung der Chylustaschen ist beiden verschiedenen Untersuchungs¬ 
objekten von Rh. papillifer sehr verschieden, zweifellos im Zusammen¬ 
hang mit verschiedenen Kontraktionszuständen des Ösophagus; bei dem 
KosA’schen Stück sollen die sämtlichen Chylustaschen am Ösophagus 
herabgehangen haben; ich fand bei meinen Stücken meist, daß die Chylus¬ 
taschen der beiden vorderen Paare an dem hier steil von unten nach 
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oben allfragenden Ösophagus übereinanderstehend schräg nach vorn 
und oben ragen, während sie von den großen, gerade nach vorn hin 
ragenden Chylustaschen des hintersten Paares überdeckt werden; 
bei anderen Stücken aber hingen die Chylustaschen des hintersten 
Paares am Ösophagus herab, während die vorderen gerade in die 
Höhe ragten. Es ist noch das Verhalten der Chylnstaschen bei 
Rh. brasiliensis zu prüfen. Benham erwähnt nichts von einer Ver¬ 
schiedenheit der Chylustaschen verschiedener Paare, und in den Ab¬ 
bildungen (1. c., 1886, tab. 8 fig. 14/) sind die 5 hier zur Anschauung 
kommenden Chylustaschen ganz gleich gestaltet; es ist nach Benham 
je ein eiförmiger, kurz gestielter Körper, „constricted near its free 
extremity in such a way tliat this portion has the appearance of 
a short cone, inverted on the end of the ovoid portion“. Bei dieser 
Art scheinen die Chylustaschen also gesonderte, vom Hauptteil ab¬ 
gesetzte Endteile zu besitzen, wie es für viele Arten der Gattung 
Rliinodrilus , nicht aber für Rh. papillifer , charakteristisch ist. In 
dieser Organisation besteht also anscheinend ein wesentlicher Unter¬ 
schied zwischen Rh. brasiliensis und Rh. papillifer. Eine bedeutsame 
Übereinstimmung zeigen diese beiden Arten dagegen in dem Besitz 
eines Paares von Blindsäcken am Mitteldarm im 26. Segment. 

Bl utgefäßsystem. Rückengefäß einfach. Letzte Herzen 
im 11. Segment; Herzen des 10. und 11. Segments stark ange¬ 
schwollen; die des 11. Segments in die Testikelblasenanhänge ein¬ 
gebettet. 

Männliche Geschlechtsorgane. 2 Paar Hoden und 
2 Paar große vielfach gefältelte Samentrichter ventral im 10. und 
11. Segment, eingeschlossen in feinwandige Testikelblasen. Die 
beiden Testikelblasen einer Seite sowie die beiden Testikelblasen 
eines Segments stoßen aneinander, ohne miteinander zu verschmelzen. 
Bei der typischen Form sind die Testikelblasen des vorderen Paares 
auf die ventrale Region des 10. Segments beschränkt, verhältnis¬ 
mäßig klein; sie enthalten außer den großen Samentrichtern und 
den Hoden des vorderen Paares nur geringe Spermamassen; die 
Testikelblasen des hinteren Paares im 11. Segment sind dagegen 
an den Seiten stark nach oben hin ausgezogen zu breiten, an den 
Rändern unregelmäßig eingeschnittenen und gelappten Scheiben, die 
sich zwischen die schalenförmig ineinander gelegten Dissepimente 
10/11 und 11/12 einschieben und, den Ösophagus umfassend, bis in 
die dorsalen Partien der Leibeshöhle des 11. Segments reichen. Die 
Herzen des 11. Segments sind in diese Testikelblasenanhänge ein- 
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gebettet. Diese Anhänge der Testikelblasen des 2. Paares sind 
zweifellos dasselbe, was Rosa als „vesicole seminali [= Samensäcke] 

. .. del primo paio“ bezeichnete (L c., 1896, p. 98). 1 Paar mehr 

oder weniger lange, an der Basis meist gelappte, weiter hinten 
meist eingekerbte Samensäcke ragen von Dissepiment 11/12 in das 
12. Segment und manchmal, die folgenden zarten Dissepimente durch¬ 
bohrend, bis ins 13. oder 14. Segment nach hinten. Die Samensäcke 
stehen mit dem seitlichen ventralen Teile der Testikelblasen des 
hinteren Paares im 11. Segment in ziemlich breiter Kommunikation. 
Der männliche Geschlechtsapparat der var. teres (Ude) unterscheidet 
sich von dem der typischen Form dadurch, daß sich auch die Testikel¬ 
blasen des vorderen Paares im 10. Segment zu großen, an den 
Rändern eingekerbten, mit Spermamassen gefüllten Anhängen aus- 
ziehen; diese Anhänge ragen aber nicht wie die des 2. Paares nach 
oben, sondern seitlich vom Ösophagus gerade nach vorn hin. Nach 
Ude sollen bei var. teres 2 Paar Samensäcke in den Segmenten 13. 
14 und 15 liegen (1. c., 1893, p. öl). Wahrscheinlich hielt Ude die 
Testikelblasenanhänge des 2. Paares für die vorderen Teile der 
Samensäcke, die von Dissepiment 11/12 nach hinten ragen und an 
die sie, nur durch ein feines Dissepiment getrennt, tatsächlich ziem¬ 
lich fest angelegt sind. Ich glaube annehmen zu dürfen, daß die 
Samensäcke des vorderen Paares der ÜDE’schen Angabe mit den 
Testikelblasenanhängen des vorderen Paares meiner Auffassung iden¬ 
tisch sind. 

Samentaschen. Sehr charakteristisch für diese Art bzw. für 
diese Formengruppe, sowohl bei der typischen Form wie bei der 
var. teres und bei dem nahe verwandten Bh. brasiliensis in gleicher 
Weise auftretend, ist die verschiedene Größe der Samentaschen der 
3 Paare, die in der Reihe von vorn nach hinten beträchtlich an 
Größe zunehmen. Ich habe dieses Verhalten bei allen (ca. 6) von 
mir näher untersuchten Stücken gefunden, und alle Autoren, die über 
Formen dieser Gruppe geschrieben haben, stellen dieses Verhalten 
bei ihrem Untersuchungsmaterial fest. Die Samentaschen sind ein¬ 
fach, schlank bimförmig. Die Ampulle geht ohne scharfen Absatz 
in den engen, mäßig langen Ausführgang über. Dieser weist keine 
beträchtliche Verdickung der Muskelschicht auf und enthält keine 
Samenkämmerchen. Die Samentaschen der var. teres sind genau 
wie die der typischen Form beschaffen (beide Formen an Schnittserien 
untersucht!). 
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Rhinodrilus brasilieusis (Benh.) 

1886. Urobenus brasiliensis Benham, Stud. Earthw. II, in: Quart. Journ. 
microse. Sc. (N. S.), Vol. 27. p. 82, tab. 8 fig. 11—21; tab. 9 
fig. 43. 

1895c. Antens brasilicnsis , Rosa, Terric, neotroj)., in: Mem. Accad. 
Toriuo (2), Vol. 45, p. 108. 

1900c. Rhinodrilus brasilieusis , Mich^elsen, Ölig., in : Tierreich, Lief. 10, 
p. 432. 

1906b. Rhinodrilus ( Rhinodrilus ) brasilicnsis , Cognetti, Ölig. Reg* 
neotrop. II, in: Mem. Accad. Torino (2), Yol. 56, p. 175. 

Verbreitung. Nord-Brasilien, Pedza a§u (nach Benham). 
Rhinodrilus düsen i n . sp . 

Fundangabe. Süd-Brasilien, Curytiba in der Prov. 
Parana; P. Düsen, Januar 1910. 

Vorliegend ein einziges Exemplar mit regeneriertem Hinterende. 
Äußeres. Dimensionen: Länge 370 mm, Dicke 7—11mm, 
Segmentzahl 237. Auf das Regenerat entfällt nur ein geringer Teil 
der Länge, nur etwa 16 mm mit 24 Segmenten. Es macht den 
Eindruck, als fehle nur ein kleines Stück vom ursprünglichen Wurm¬ 
körper. 

Färbung hell grau. 

Kopf bei dem vorliegenden Stück vollkommen ausgestreckt. 
Kopflappen kurz-rüsselförmig, das freie, hervorragende Stück etwas 
länger als dick; 1. und 2. Segment kurz, mit Längsfurchen in den 
Linien der Nephridialporen. 

Borsten ventral am 6. Segment beginnend, dorsal nur hinter 
dem Gürtel erkannt. Dorsale Borsten überall sehr zart und sehr 
eng gepaart; ventrale Borsten am Vorderkörper, abgesehen von den 
zu Geschlechtsborsten umgewandelten, mäßig zart und eng gepaart, 
am Hinterkörper etwas größer, aber kaum weniger eng gepaart. 
Die größeren Borsten sind S-förmig, ungefähr V/ 2 mm lang und in 
der Mitte etwa 100 jn dick, mit einem Nodulus etwas proximal von 
der Mitte, distal ziemlich stark, fast hakenförmig, gebogen, mit 
4 Längsreihen zarter, bogenförmiger Strichei ornamentiert und außer¬ 
dem mit Tricliochaeta -Spitzchen (zerteilte obere Gabelzinke!). Dorsal¬ 
mediane Borstendistanz am Mittelkörper ungefähr gleich dem halben 
Körperumfang, am Hinterende etwas kleiner (dd = */ 2 — 3 / 7 u). Ventral- 
mediane Borstendistanz überall viel kleiner als die mittleren lateralen 
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Borstendistanzeil, besonders klein in der vorderen und hinteren 
Gürtelregion, dicht hinter dem Gürtel und am Hinterende nur etwa 
J/ 3 so groß, am Mittelkörper bis % so groß (aa = 3 / 8 — J / 2 Je). 

Nephridialporen am Mittel- und Hinterkörper in den 
Borstenlinien cd. 

Gürtel undeutlich sattelförmig, ventral zum mindesten schwächer 
entwickelt und mindestens am 18—23. Segment ganz unterbrochen, 
am 18—26. Segment (=9), wenn nicht am 17.—26. Segment (= 
10?), am 17. Segment undeutlich. 

Männliche Poren unscheinbar (auf Intersegmentalfurche 20/21 
oberhalb b?). 

Samentaschenporen 3 Paar, auf Intersegmentalfurche 
6/7— 8/9, sehr dicht unterhalb der Linien der Nephridialporen. 

Akzessorische Pubertätsorgane. 6 Paar saugnapfartige 
Einsenkungen mit unscharfen wallartigen Rändern tragen die ven¬ 
tralen Borsten des 18.-23. Segments. Diese Borsten, die zu Ge¬ 
schlechtsborsten (s. unten!) umgewandelt sind, stehen im Zentrum 
winziger Papillen, die des 18., 19., 22. und 23. Segments an normaler 
Stelle, die des 20. und 21. Segments auseinander gerückt und lateral- 
wärts verschoben, zum Teil auch ziemlich stark aus der Borstenzone 
herausgerückt. Dieser verschiedenen Borstenlage entsprechend sind 
auch die saugnapfartigen Einsenkungen verschieden gestellt. Die 
des 18., 19., 22. und 23. Segments sind der ventralen Medianlinie 
genähert, gleichsam an diese Medianlinie angeschmiegt, so daß ihre 
medialen Randw r älle dicht nebeneinander und parallel zueinander und zu 
der ventralen Medianlinie verlaufen; die eines Segments bilden gewisser¬ 
maßen eine durch die Mediane und die Mediahvälle halbierte gemeinsame 
quer-ovale Einsenkung, zumal am 18. und 19. Segment, an deren Ein¬ 
senkungen die medialen Randwälle nur undeutlich ausgebildet sind. 
Die saugnapfartigen Einsenkungen des 20. und 21. Segments greifen 
lateralwärts weiter aus und erscheinen an ihrer Lateralseite be¬ 
sonders tief eingesenkt. Ohne daß es zur Bildung deutlicher und 
scharf ausgeprägter Pubertätswälle käme, erscheinen hier am 20. und 
21. Segment die jene tiefen Einsenkungen von der Seite her etwas 
nberwallenden Lateralpartien des Gürtels fast wie Pubertätswälle, 
die selbst noch für eine kurze Strecke auf das 22. Segment über¬ 
greifen. Eine schmale, aber scharfe ventralmediane Längsfurche, 
die vom 18. bis über das 24. Segment verläuft, teilt die ganze recht 
einheitliche Region der Pubertätsgruben in 2 symmetrische Hälften.. 
Auch die ventralen Borsten des 7. und 8. Segments, die wie die der 
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Gürtelregion zu Geschlechtsborsten umgewandelt sind, stehen auf 
kleinen kreisrunden Papillen, aber nicht einzeln wie jene, sondern 
paarweise. 

Innere Organisation. Pissepimente 67—14/15 ver¬ 
dickt, bis 12 13 stark, die folgenden stufenweise etwas weniger 
stark. 

Darm. Ein mäßig großer, eiförmiger Muskelmagen im 6. Seg¬ 
ment, 3 Paar Chylustaschen im 7.-9. Segment. Die Chylustaschen 
sind dick-schinkenförmig bis sackförmig, basal verengt, apical mehr 
oder weniger breit, mit einem mehr oder weniger deutlichen, breit¬ 
warzenförmigen Anhang. Die Chylustaschen des vorderen Paares 
sind etwas größer, die des hinteren Paares etwas kleiner als die des 
mittleren Paares; sie entspringen ventrallateral am Ösophagus und 
sind echte Rispenschlauchtaschen mit langen, vielfach seitlich 
abgeplatteten Blindenden der Chylusschläuche. Mitteldarm ohne 
Blindsäcke, mit einer sehr großen, sehr breit saumförmigen, der 
Länge nach einmal zusammengelegten und dann noch eingerollten 
Typhlosolis. 

Blutgefäßsystem. Rückengefäß einfach. Letzte Herzen 
im 13. Segment; Herzen des 10.—13. Segments sehr stark ange¬ 
schwollen, glatt. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane holoandrisch, 
anscheinend noch nicht vollständig ausgebildet. Zwei Paar kleine 
dick-knopfförmige Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 und 11/12 
in das 11. bzw. 12. Segment hinein. Die Samensäcke des 12. Seg¬ 
ments sind noch kleiner als die des 11., zumal der der rechten Seite, 
der kaum deutlich erkennbar ist. 

Sam entaschen des vorderen Paares kleiner, des hinteren 
Paares etwas größer als die mittleren, zwischen den nach hinten 
ineinander geschachtelten Dissepimcnten ganz plattgedrückt. Ampulle 
bimförmig, distalwärts sehr eng. Ausführgang ungefähr halb so 
breit wie lang und so lang wie die Ampulle, distal verengt, proximal 
nicht verengt; das sehr enge distale Ende der Ampulle mündet in 
den breiten Pol des Ausführganges ein, so daß hier, an der Grenze 
von Ampulle und Ausführgang, ein scharfer Absatz entsteht. Die 
Ampulle ist dünnwandig, einfach. Der Ausführgang enthält in 
.■seiner dicken Wandung zahlreiche (etwa 24) unregelmäßig- und dick- 
birnförmige Samenkämmerchen. 

Geschlechtsborsten. Die ventralen Borsten des 7. und 
S. Segments sowie die der Gürtelsegmente (sämtlicher?) sind zu Ge- 
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schlechtsborsten umge wandelt, 2 2 / s — 3 mm lang* und im Maximum 
etwa 15 ja dick, nur proximal etwas gebogen, sonst ganz gerade, 
distal einfach und nur mäßig scharf zugespitzt, an den zwei distalen 
Dritteln scharf ornamentiert; die Ornamentierung besteht aus 4 
regelmäßigen Längsreihen von tiefen, proximal bogenförmig begrenzten 
Narben; die Narben gegenüberliegender Längsreihen stehen in 
gleicher Höhe, während sie mit denen der benachbarten Längsreihen 
alternieren; ich zählte ca. 26 Narben in einer Längsreihe. 

Mhinodrilns sibateensis (Mich.). 

1900b. Antens sibateensis Michaelsex, Terricolen-Fauna Columbiens, 

in: Arch. Naturg., Jg. 66, Bd. 1, p. 247. 

1900c. Rhinodvilus $ibatee?isis, Michaelsex, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 

p. 433. 

Verbreitung. Columbia, S i b a t e an der Westseiteder 
Cordillere von Bogota bei Fusagasugä (nach Michaelsen). 

Ein mir zur Verfügung stehendes Originalstück gestattet wegen 
seines schlechten Erhaltungszustandes nur geringe Ergänzungen der 
Originalbeschreibung. 

Innere Organisation. Darm: Die Chylustaschen der 
3 Paare sind gleichartig gestaltet. Ihr freies Ende ist vom Haupt¬ 
teil schwach abgesetzt, anscheinend mehr kompakt, heller. Es sind 
Rispenschlauchtaschen mit sehr langen Blindenden der Chylus- 
schläuche; sie bestehen der Hauptsache nach aus zahlreichen, in viel¬ 
facher unregelmäßiger Schichtung parallel aneinander gelegten 
Chylusschläuchen, zwischen denen Längsgefäße verlaufen. Im An¬ 
hangsteil sind die Chylusschläuche stark verengt und die Längs¬ 
gefäße verstärkt, daher das mehr kompakte Aussehen der Anhänge. 
Der Mitteldarm besitzt etwa vom 27. Segment an eine umfangreiche 
Typhlosolis. Ob Blindsäcke vorhanden sind, kann ich nicht an¬ 
geben. 

Die Samensäcke sind mehrteilig; sie haben die Gestalt platt¬ 
gedrückter Trauben. 

Die Samentaschen sind ganz einfach, schlank bimförmig; 
der dünne Ausführgang ist nicht scharf von der Ampulle abgesetzt; 
seine Wandung ist nicht besonders muskulös verdickt und enthält 
keine Samenkämmerchen. 

Bemerkungen. Rhimdrilus sibateensis unterscheidet sich von 
allen anderen bekannten tüiinodrilus -Arten durch die starke Ver- 

Zool. Jahrb. 41. Abt. f. Syst. 13 
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größerung der Borsten des Hinterendes sowie durch die getrennte 
Anordnung derselben, zumal durch die Verringerung der dorsal¬ 
medianen Borstendistanz, die am Hinterende geringer als jede der 
anderen Borstendistanzen ist. 

Jihinoävilus horsti (Bedd.). 

1891b. Antens gigas (err., non E. Pereier 1872), Horst, Descr. Earthw. 

VI, in: Notes Leyden Mus., Vol. 13, p. 77, tab. 6 fig. J—4. 

1892a. — horsti Beddard, Earthw. Vienna Mus., in: Ann. Mag. nat. 

Hist. (6), Vol. 9, p. 117. 

1895c. — —, Rosa, Contr. Terric. neotrop., in: Mem. Accad. Torino 

(2), Vol. 45, p. 111. 

1900c. Ekinodrilus horsti , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 430. 

1906b. — ( Rhinodrüus ) horsti, Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. II, in: 

Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 174. 

Verbreitung. Brasilien (nach Horst). 

Herr Dr. Horst war so liebenswürdig, mir eine Chylustasche 
des Originalstückes zur Untersuchung zu übersenden und mir auf 
Grund einer Nachuntersuchung auch einige weitere Mitteilungen 
über das nicht verschickbare Originalstück zu machen. 

Eine Vergleichung des Rh. horsti mit dem mutmaßlich nahe 
verwandten, wenn nicht gar artlich identischen Rh. (?) fafner n. sp . 
füge ich in die Beschreibung dieses letzteren (s. unten!) ein. 

Außeres. Borsten. Die Borstenlinien zeigen überall, wie 
mir Herr Dr. Horst mitteilt, einen geraden und regelmäßigen Verlauf. 

Samentaschenporen, wie sie bei Rh. fafner deutlich er¬ 
kennbar sind, ließen sich bei Rh. horsti auch bei genauester Unter¬ 
suchung an den mutmaßlichen Stellen ihres Auftretens nicht nach- 
weisen, wie mir Herr Dr. Horst mitteilt. 

Innere Organisation. Darm. Die Chylustaschen sind, 
wie mir Herr Dr. Horst nach neuerer Untersuchung des Original¬ 
stückes mitteilt, sicherlich in der Dreizahl der Paare vorhanden 
und annähernd gleich groß. Ich habe eine mir freundlichst über¬ 
sandte Chylustasche in eine Schnittserie zerlegt und kann hiernach 
feststellen, daß es typische Rispenschlauchtaschen mit langen, eng 
und parallel aneinander gelegten Blindenden der Chylusschläuche 
sind. Die Blindenden der Chylnsschläuche, die übrigens infolge 
starker Erweichung des Objekts sehr unregelmäßig, zum Teil stark 
gefältelt und kollabiert erscheinen, mögen verhältnismäßig ziemlich 
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dick gewesen sein. Irgendwelche Blindsäcke am Mitteldarm hat 
Herr Dr. Horst bei der Nachuntersuchung nicht finden können; doch 
gestattete der schlechte Erhaltungszustand des Objekts keine ganz 
sichere Feststellung über ihr Fehlen oder Vorhandensein. 


Jthinodrilus (?) f'af'ner u. sj>. 

Fundangabe. Brasilien, Minas Geraes, F. Jikan, 5. Mai 
1912 (Senckenb. Mus., Frankfurt a. M.). 

Vom Senckenbergischen Museum zu Frankfurt a. M. erhielt ich 
zur wissenschaftlichen Bearbeitung einen Riesenregenwurm, der in 
vielen bedeutsamen Charakteren mit Bh. horsti (Bedd.) übereinstimmt, 
in einigen Hinsichten jedoch von dieser Art abweicht. Ich halte 
es nicht für ganz ausgeschlossen, daß er trotz dieser Abweichungen 
mit Bh. horsti artlich zusammengehört, vielleicht als besondere 
Varietät, erachte es aber für richtiger, ihn vorläufig als besondere 
Art anzusehen und mit besonderem Namen zu belegen. Leider ist 
nicht einmal nachzuweisen, ob er überhaupt generisch mit Bh. horsti 
zusammengehört, da die Organe des Darmes nicht mehr vorhanden 
sind. Ich schließe diese Zusammengehörigkeit lediglich aus der 
weitgehenden Übereinstimmung in der äußeren Organisation. Wenn 
ich trotzdem nicht von einer Beschreibung und von der Aufstellung 
einer neuen Art absehe, so geschieht es, weil er in gewissen Charak¬ 
teren (Zahl nnd Anordnung der Samentaschen) eine für meine all¬ 
gemeinen Erörterungen so wichtige, bei keinem anderen Glosso- 
scolecinen gefundene Eigenart aufweist, daß ich ihn notwendig bei 
diesen Erörterungen benutzen mnß, und das ist ohne Beschreibung 
und Namengebung schlecht ausführbar. Es kommt hinzu, daß es 
sich hier wohl um den größten aller Regenwürmer handelt, der den 
bisher größten, Megascolides australis M'Coy, noch an Größe über¬ 
trifft und den ich schon diesethalben der Kenntnisnahme nicht vor¬ 
enthalten möchte. 

Das aus Zentral-Brasilien (Minas Geraös) stammende Tier kam 
„vor einigen Jahren als schlaffer und zerrissener Hautmuskelschlauch 
von 2,10 m Länge“ nach Deutschland. Dem mißlungenen Versuch, 
das Tier durch Injektion mit einer Gelatinemasse für die Schau¬ 
sammlung zu präparieren, sind leider die inneren Organe auch des 
Vorderkörpers geopfert worden. Der Vorderkörper ist ausgeweidet, 
und seine Organe sind durch in Gelatine getränkte Watte ersetzt 
worden. Glücklicherweise sind die ganz in der Leibeswand verborgenen 
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Samentasclien und damit die bei diesem Tier interessantesten Organe 
gerettet worden. Eine Längssclinittserie durch einen Teil der von 
Samentasclien eingenommenen Partie der Leibeswand gestattete eine 
vollständige Klarstellung dieses Organsystems. 

Äußeres. Dimensionen. Das Riesenexemplar soll im er¬ 
weichten Zustande 2100 mm lang gewesen sein. Die mir jetzt vor¬ 
liegenden, prall mit erhärteter Gelatine gefüllten Bruchstücke haben 
ihren Dimensionen nach ein recht normales Aussehen; ihre frühere, 
infolge der Erweichung abnorme Streckung scheint durch die Dicken¬ 
aufblähung wieder verringert worden zu sein. Bei einer Dicke von 
10 mm (Mittel- und Hinterkörper) bis 24 mm (Kopfende) ergeben 
die zusammengelegten Bruchstücke eine Länge von etwa 1485 mm, 
während die Summe der Segmente ca. 660 beträgt. Diese Länge 
bleibt hinter der Länge des erweichten Stückes sehr weit zurück, 
fast um Vs; ich kann kaum annehmen, daß diese Bruchstücke das 
vollständige Tier repräsentieren; vielleicht sind einzelne Bruch¬ 
stücke bei der Präparierung ganz zerstört worden. Jedenfalls stellt 
dieses Stück den größten bis jetzt bekannten Regenwurm dar, über¬ 
trifft es doch noch die Maße des Megascolules cmstralis MacCoy, der 
im lebenden, wohl stark gestreckten Zustande nach MacCoy bis 
6 feet (= ca. 1800 mm), nach W. B. Spencer bis 56 in. (= ca. 1420 mm) 
lang geworden sein soll. Der Riesenwurm von Minas Geraes über¬ 
trifft auch das Original des Bli . horsti , das bei einer Segmentzahl 
von 425 ungefähr 860 mm lang ist. 

Borsten. Die Borsten beginnen bei dem Wurm von Minas 
Geraes dorsal in der hinteren Partie des Gürtels, ventral vor der 
Mitte des anteclitellialen Körperteils (nicht genau feststellbar!). Sie 
sind im allgemeinen, nämlich am Mittel- und Hinterkörper, weit 
gepaart, und zwar die dorsalen meist noch etwas weiter als die 
ventralen. Die mittlere laterale Borstendistanz ist etwas größer als 
die ventralmediane, diese etwas größer als die Weite der dorsalen 
Paare und diese schließlich um die Hälfte größer als die Weite 
der ventralen Paare. Die dorsalmediane Borstendistanz ist etwas 
geringer als der halbe Körperumfang. Die Borstenlinien b und c 
sind aber überall sehr unregelmäßig gestellt und folglich auch die 
lateralen Borstendistanzen in benachbarten Segmenten beträcht¬ 
lich verschieden; diese Borstenlinien zeigen in langen Strecken 
geradezu einen Zickzack verlauf; vielfach sind die Borsten als fast 
eng gepaart zu bezeichnen. Die oben angegebene Anordnung (aa: 
äb:bc:cd = 7 : 4 : 9 : 6, dd < % n) ist aber die deutlich vorherrschende 
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(Eh. horsti besitzt, wie mir Herr Dr. Horst auf Grund der Nachunter¬ 
suchung mitteilt, einen geraden Verlauf dieser Borstenlinien). Gegen 
den Gürtel verringert sicli die Weite der ventralen Paare etwas, diö 
der dorsalen Paare beträchtlich, so daß die letztere dicht hinter 
dem Gürtel kleiner als die erstere ist (am 32. Segment cia:ab : 
bc: cd = 8 : 4 :9 :3). Am Gürtel sind die ventralen Paare wieder 
stark erweitert, und die einzelnen (ausgefallenen!) Borsten, die 
zweifellos zu Geschlechtsborsten umgewandelt waren, standen 
auf kleinen Papillen. 

Nephridialporen wie bei Rh. horsti in den Borsten¬ 
linien d. 

Der Gürtel erstreckt sicli bei dem Riesenwurm nach hinten 
bis über das 29. Segment; er ist am 29. Segment jedoch schwächer 
ausgeprägt; seine vordere Grenze ist nicht deutlich; sie mag im 
Bereich des 14. Segments liegen. 

In der Erstreckung der Pubertätswälle stimmt das neue 
Stück mit Rh. horsti überein; es sind ziemlich stark erhabene, von 
den liitersegmentalfurchen durchschnittene Längswälle, die etwas 
oberhalb der Borstenlinien b sich von Intersegmentalfurche 21/22 bis 
27 28, also über das 22.—27. Segment erstrecken. Von der Rücken¬ 
seite betrachtet, erscheint der Körper im Bereich der Pubertäts¬ 
wälle etwas verbreitert. 

Sam entaschen poren. Das auffallendste und eigenartigste 
ist die Anordnung der Samentaschen, deren Poren bei dem Riesen¬ 
wurm von Alinas Geraes als feine Pünktchen auf winzigen, kreis¬ 
runden Warzen deutlich zu erkennen sind. Es finden sich 9 Paar 
Samentaschenporen auf den liitersegmentalfurchen 6/7 bis 14/15, also 
in einer Zahl und Anordnung, wie sie auch nicht annähernd bei 
einer anderen Glossoscolecine vorkommt (am nächsten kommt ihm 
Thamnodrilus duodenarius n. sp. mit 6 Paar Samentaschenporen auf 
Intersegmentalfurche 56—10/11). Das Bemerkenswerteste ist, daß 
sich bei RJiinodriliis fafner ein Teil der Samentaschen hinter den 
Hodensegmenten findet. Die Samentaschenporen liegen in der tiefsten 
Rinne der Intersegmentalfurchen etwas unterhalb der Linien der 
Nephridialporen; da diese letzteren nicht auf den Intersegmental¬ 
furchen, sondern hinter denselben auf dem vorderen Teil der Seg¬ 
mente liegen, so sind die Samentaschenporen schräg unter und vor 
den benachbarten Nephridialporen zu suchen. Als bedeutungsvolle 
Abnormität findet sich an Stelle eines der Samentaschenporen ein 
Zwillingspaar dicht nebeneinander stehender. 
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Innere Organisation. Da das Tier vollständig ausgeweidet 
ist, so läßt sich über seine innere Organisation nur wenig aussagen. 
Zu bedauern ist besonders die Zerstörung des Darmtractus, der die 
wesentlichsten Charaktere für die generische Stellung dieser Art 
hätte liefern sollen. 

Einige Disse pimente des Vorderkörpers, an einigen noch an 
der Leibeswand haftenden Fetzen nachweislich nur noch 9/10 und 
10/11, sind stark verdickt. 

Sam entaschen. Ich habe diese Organe au Längsschnitt¬ 
serien durch einen Teil der Leibeswahd genau untersuchen können. 
Die Samentaschen sind winzig, ganz in die dicke Leibeswand ein¬ 
gebettet, deren Innenfläche sie nicht erreichen. Sie sind also bei 
Betrachtung der auseinander gebreiteten Leibeswand von der Innen¬ 
seite durchaus unsichtbar. Infolge schlechter Konservierung hat 
sich die Wandung der Samentaschen fast ganz von der Innenwand 
der Leibeswandhöhlung, die sie ursprünglich zweifellos prall aus- 
fiillten. zurückgezogen und ist jetzt nur noch in einigen Überresten, 
ziemlich dünnen, fälteligen Häutchen, vorhanden; doch ist die ur¬ 
sprüngliche Gestalt der Samentaschen aus der unverändert erhaltenen 
Gestalt des Lumens der Leibeswandhöhlungen noch genau zu er¬ 
messen. Dieses Lumen tritt in den Schnittserien deutlich in die 
Erscheinung und zeigt folgende Gestaltung. Durch den schon äußer¬ 
lich erkannten Porus gelangt man in einen zunächst engen, sich 
dann schnell erweiternden Kanal, der anfangs gerade nach innen 
geht, dann aber in der Mitte der Leibeswanddicke eine unregel¬ 
mäßige Windung oder Schleife bildet, um schließlich, sich verengend, 
blind zu enden. Die etwas erweiterte mittlere Partie und auch die 
wieder verengte innere Partie des Samentaschenkanals scheint einige 
Aushöhlungen zu bilden; doch sind diese nicht vom Hauptlumen 
gesondert nnd können nicht wohl als Samenkämmerchen oder Diver¬ 
tikel bezeichnet werden. 

Gen. Andiorrhinus Cogn. 

1892a. Anlens part., Michaelsen, Terric. Berlin. Sararal. II, in: Arch. 

Naturg., Jg. 58, Bd. 1, p. 217. 

1895. Rhinodrihis part., Beddard, Monogr. Ölig., p. 641, 

1906b. — ( Rhinodrihis ) part., Cognetti , Ölig. Reg. neotrop. II, in: 

Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 174. 

1908a.-1- Andiorrhinus, Cognetti, Lombrichi CostaRica Venezuela, 

in : Atti Accad. Torino, Vol. 43, p. 5, 9. 
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Diagnose. Normale Borsten in 8 Längslinien. Männliche 
Poren intraclitellial. Chylustaschen 3 Paar, im 7.-9. Segment, ge¬ 
stielte Lamellentaschen. Geschlechtsapparat holoandrisch und meta- 
gyn; Samensäcke, wenn überhaupt vorhanden, kurz, nicht unter 
Durchbrechung der Dissepimente weit nach hinten reichend. 

Typus. Andiorrliiniis salvadorii Cogn. 

Bemerkungen. Die genauere Untersuchung über den Bau 
der Chylustaschen ergab, daß einige der früher zu Rhinodrilus 
gestellten Arten [Ith. brunneus (Mich.) und Rh. venezuelamis Cogn.] 
in dieser Hinsicht mit dem Typus der Gattung AncHorrhimis sowie 
mit den Arten der Gattung Andiodrilus übereinstimmen, dagegen 
von den übrigen Rhinodrilus-A rten mit dem Typus Rh. paradoxus 
E. Peru, weit abweichen. Während diese durch Rispenschlanch- 
taschen charakterisiert sind, müssen die Chylustaschen jener Art¬ 
gruppe als Lamellentaschen bezeichnet werden. Ich ändere hier¬ 
nach die Diagnosen der Gattungen Rhinodrilus, Andiorrlnnus und 
Andiodrilus, indem ich die Bestimmung über den Chylustaschencharakter 
als wesentlich einschiebe, und richte hiernach auch die Anordnung 
der verschiedenen Arten (Tabelle der Andiorrhinus- Arten s. unten). 

Andiorrhinns brunneus (Mich.). 

(Taf. 2 Fig. 24.) 

1892a. Antens brunneus Michaelsen, Terric. Berlin. Samml. II, in: 

Arch. Naturg., Jg. 58, Bd. 1, p. 217, tab. 13 fig. 5, 6. 

1895. Rhinodrilus brunneus, Beddard, Monogr. Ölig., p. 641. 

Verbreitung. Venezuela, Vorberge von Galipan 
bei Caracas (nach Michaelsen). 

Die Nachuntersuchung zweier Originalstiicke setzt mich in den 
Stand, die Beschreibung dieser Art zu ergänzen. 

Äußeres. Normale Borsten überall sehr zart und sehr eng 
gepaart. Ventralmediane Borstendistanz am Mittelkörper sehr wenig- 
kleiner als die mittleren lateralen Borstendistanzen, in der Gürtel¬ 
region beträchtlich kleiner, am Hinterende ebenso groß wie die 
mittleren Borstendistanzen. Dorsalmediane Borstendistanz etwas 
größer als der halbe Körperumfang ( aa = bc, dd ) '/* «). 

Innere Organisation. Dissepimente sämtlich zart,aber 
von 6/7 an vollkommen ausgebildet. 

Darm. Ein großer Muskelmagen im 6. Segment, 3 Paar Chylus¬ 
taschen (Taf. 2 Fig. 24) im 7.-9. Segment. Die Chylustaschen der 
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Feld begrenzend 

?? 

I 

salvrulorii 

150 

180, 

190 

mut¬ 

maßlich 

mäßig 

zart 

mäßig eng 
gepaart 

etwas ge¬ 
bogen 

sehr 

groß 

16—25 
(=■= 10) 

Pubertäts¬ 
streifen an 
V 3 19-23 

•*! 


hohngreni 

>92 

(ca. 

120?) 

>134 

klein 


gerade ge¬ 
streckt 

ca. 26 

0 

Pubertätswälle 
an 20—22, 
dazwischen 
medianes Feld, 
überspannt von 
Quer wällen, an 
20 u. 21 

?? 
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Dis¬ 

pimente 

Cbylustf 

Gestalt 

sehen 

Struktur 

Blindsäcke 

am 

Mitteldarm 

g 

Größen¬ 

ver¬ 

hältnisse 

amentaschen 

Gestaltung 

Besonderheiten 

ämtlich 
art, von 
6 7 an 

gleich groß, dich 
kolbenförmig, 
mit kleinem An¬ 
hang 

Lamellen¬ 
taschen mir 
ca. 15 La¬ 
mellen 

fehlen 

gleich 

groß 

Ausführgang musku¬ 
lös-dickwandig, mit 
vielen Samen¬ 
kämmerchen 

Samentaschen ohne 
Geschlechtsborsten¬ 
drüsenapparat; Samen¬ 
säcke vorhanden 

amtlich 
art, von 
1/12 an 

gleich groß, 
schwach ge¬ 
schweift finger¬ 
förmig, mit deut¬ 
lich abgesetztem 
Anhang 

dsgl. mit ca. 
27 Lamellen 

unpaarig, 
ventral,breit¬ 
beutelförmig, 
abgeplattet 

1<2<3 

i 

Sam entaschen mit 
Geschlechtsborsten- 
driisenapparat ver¬ 
bunden; Samensäcke 
vorhanden 

amtlich 
art, von 
6,7 an 

gleich groß, 
etwas gebogen, 
zylindrisch, mit 
erweitertem 
(aufgeblähten ?) 

Anhang 

dsgl. mit ca. 
33 Lamellen 

(manchmal 

undeutlich) 

gleich 

groß 

Ansführgang von 
einem fast massigen 
Konvolut von 
schlauchförmigen 
Samenkämmerchen 
umgeben, zusammen 
mit einer dickwan¬ 
digen Kopulations¬ 
tasche ausmündend 

Geschlechtshorsten von 
Gruppen bimförmiger 
Drüsen umstellt,die vor¬ 
deren von den Samen- 
taschen gesondert; 
elitelliale Gesclilechts- 
borsten mit nur 2 
Xarbenreihen. Samen¬ 
säcke vorhanden 

sämtlich 
art, von 

1 12 an 

gleich groß, ge¬ 
stielt, länglich, 
mit undeut¬ 
lichem, durch 
geringe Uneben¬ 
heit markiertem 
Anhang 

dsgl. mit ca. 
30 Lamellen 

•? 

an¬ 

nähernd 

gleich 

groß 

Ausführgang musku¬ 
lös-dickwandig, mit 
vielen Samen- 
kämmerchen 

Samentaschen mit 
Geschlechtsborsten¬ 
drüsenapparat und 
Transversalmuskel¬ 
bändern verbunden: 
Samensäcke fehlen 

'7—12/13 
/erdicht 

gleich groß, ab¬ 
geplattet, 
schinkenförmig 

Lamellen¬ 
taschen, die 
apical in 
Schlauch¬ 
taschen über¬ 
gehen 


gleich 

groß 

Ampulle nicht aus- 
gebildet (rudimen¬ 
tär?), eine Anzahl 
Samenkämmerchen 
in der dicken Wan¬ 
dung der Haupttasche 

Drüsen innerhalb der 
Dicke der Leibes wand 
des 7. und 8. Segments. 

oberhalb und unter¬ 
halb der Samentaschen 
ausmündend. Samen¬ 
säcke vorhanden 
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Andiorrhinus 

Dirnen: 

reifer 

g 

<v 

U 

d! 

i on en 

Stücke 

35 

IX 

53 

So 

<V 

XSu 

Yei 

Borst 

Hint 

Größe 

ltrale 

L en des 

?rendes 

An¬ 

ordnung 

Geschlechtsb 
größter F 

r. 

er. *5 

E J3 

© £ 

U-> er 

Zahl (1. Narben in g 2 

einer Längsreihe *"* g 

Gü 

Er¬ 

streckung 

über 

Segment 

rtelregion 

akzessorische 

Pnbertäts- 

organe 

Sar 

tasc 

po 

<p 

3 

ci 

d» 

<D 

2 

ci 

auf Inter- p 2 S 

segmentalfurche 7 1 * 

paraguayensis 

330 

200 

klein 

eng ge¬ 
paart 

gerade ge¬ 
streckt 

25 

19-26 

Pnbertäts wälle 
an 20—22, me¬ 
dianes Feld da¬ 
zwischen mit. 
paarigen Qner- 
wiilsten auf 20/21 
und 21/22 und 

1 Paar Einsen- 
knngen zwischen 
dieseu 

<i 

O 

oder 

4 

6,7-Sj 

oder 

-9/1 


3 Paare sind ganz gleichartig. Es sind typische Lamellentaschen. 
Ihrer äußeren Gestalt nach sind sie mehr oder weniger dick kolben¬ 
förmig, stark gebogen, basal verengt und durch einen dünnen Stiel 
ventral-lateral am Ösophagus entspringend; paarweise den Ösophagus 
umfassend, ragen sie am Ösophagus in die Höhe; ihr dickes freies 
Ende trägt einen durch Einschnürung scharf abgesetzten, winzigen, 
schief sichelförmigen Anhang, der sich durch sein undurchsichtig 
weißliches Aussehen deutlich vom durchscheinenden längsstreifig¬ 
bräunlichen Hauptteil abhebt. Die bräunlichen Längsstreifen, die 
ich in der Originalbeschreibung als Blutgefäße deutete, beruhen nur 
zum Teil auf Blutgefäßen, im wesentlichen aber auf der ganz be¬ 
sonderen Struktur der Chylustaschen; diese Längsstreifen sind auf 
die konkave Medialseite nnd die konvexe Lateralseite des Organs 
beschränkt, während sie an den Flanken fehlen; daß sie nicht durch 
nur oberflächlich verlaufende Blutgefäße hervorgerufen werden, er¬ 
kennt man bei Betrachtung des hin und her gedrehten Objekts; nur 
in einer ganz bestimmten Lage des Objekts treten sie deutlich an 
der in dieser Lage durchsichtigen Chylustasche in die Erscheinung, 
eine geringe Drehung läßt die Chylustasche undurchsichtig und die 
Längsstreifen undeutlich werden. Die Streifung beruht nämlich auf 
einer Lamellenstruktur. Die eigentümliche Struktur der Chylus¬ 
taschen ist am besten an einem Querschnitt durch die Mittelpartie 
zu erkennen. Ein solcher Querschnitt hat den Umriß einer dicken, 
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Dis- 

pimeat 

Chylusta 

Gestalt 

scheu 

Struktur 

Blind3äcke 

am 

Mittel dann 

S 

Größen* 

Ver¬ 

hältnisse 

ainentaschen 

Gestaltung 

Besonderheiten 

r—12/is 

srdiekt 

gleich groß, 
bimförmig 


v 


Ausführgang mit 
einer ovalen Masse von 
Samenkämmerchen 



an der Medialseite (der konkaven, dem Ösophagus zugewendeten 
Seite) abgeflachten Ellipse; die Außenwand wird durch ein zartes 
Häutchen gebildet; der Innenraum der Ellipse ist durch eine Anzahl 
(bei dem näher untersuchten Objekt 14) zarte Doppellinien, die sich 
zwischen dem medialen und dem lateralen Rande der Ellipse mehr 
oder weniger gerade, die äußeren etwas nach außen gebogen , aus- 
spannen, in längliche Fächer geteilt (bei dem untersuchten Objekt 
15). In der Mitte der medialen Breitseite sieht man unter der 
zarten Umrißlinie den Querschnitt eines sehr breiten, nach außen 
flach gewölbten Längsgefäßes, von dem aus sich dünne, anscheinend 
stellenweise kontinuierliche, stellenweise geteilte, im vorliegenden 
Querschnitt rosenkranzförmige Bluträume zwischen die dünnen 
Doppellinien einschieben, um sich unter der entgegengesetzten late¬ 
ralen Außenwand plötzlich zu erweitern (Querschnitte von Längs¬ 
gefäßen unter der lateralen Außenwand). Verfolgt man die Reihe 
der Querschnitte durch die Chylustasche des Ilh. brunneus von der 
Mitte her nach den beiden Enden zu, so sieht man, daß das in der 
Mitte breite und flache Längsgefäß an der Medialseite sich gegen 
die Basis der Chylustasche verschmälert und verdickt und schließ¬ 
lich an der Basis sich von der Chylustasche loslöst. (Hier tritt es 
also in die Chylustasche ein.) Gegen das andere, freie Ende der 
Chylustasche verflacht es sich, um sich schließlich vor der Basis des 
Chylustaschenanhanges zu verlieren. Die Längsgefäße, die an der 
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Gegenseite (der Lateralseite der Cliylustasche) an den Kanten der 
Lamellen verlaufen und die in der Basalpartie der Cliylustasche nicht 
deutlich ausgeprägt sind, verstärken sich dagegen nach dem freien 
Ende der Cliylustasche hin und fließen an der Basis des Chylustasclien- 
anhanges zu einem Blutgefäß zusammen, das hier die Cliylustasche 
verläßt. Die Lamellen gehen nicht sämtlich bis an das freie Ende 
der Cliylustasche; zum Teil enden sie schon vorher, so daß im Über- i 
gangsstadium, also in gewissen Querschnitten, nicht alle Fächer von 
der Medialseite bis zur Lateralseite hin überreichen. Ein Teil der 
Fächer geht auch in * den Anhang hinein, der an der Medialseite 
eine größere Blutlacune aufweist. In den Bäumen der Chylus- j 
lamellen fanden sich nur körnelige färbbare Massen (geronnener 
Chylus?), keine Kalkkörperchen. Der Anfangsteil des Mitteldarms j 
bis etwa zum 25. Segment ist segmental seitlich ausgesackt, der 
folgende Teil ist zunächst eng und beschreibt einige unregelmäßige 
Schlängelungen, erweitert sich dann bald. Etwa vom 26. Segment 
an trägt der Mitteldarm eine Typhlosolis, die niedrig und einfach 
beginnt, sich aber schnell verbreitert und verdoppelt und dann eine 
eigentümliche Gestaltung annimmt; sie besteht dann aus 2 Teilen, 
einem niedrigen Wall einerseits und andrerseits einem breiten Saum, 
der sich zu einer Dreiviertelröhre zusammenbiegt und jenen Wall 
umfaßt. Blindsäcke sind nicht vorhanden. 

Blutgefäßsystem. Rückengefäß einfach. Herzen des 10. 
und 11. Segments stark angeschwollen, fast ganz in die Testikel- 
blasen eingeschlossen. 

Männliche Geschlechtsorgane. 2 Paar Samentrichter 
ventral im 10. und 11. Segment, eingeschlossen in eine anscheinend 
gemeinsame Testikelblase, die seitlich sowohl im 10. wie im 11. Seg¬ 
ment Anhänge nach oben treibt. Die angeschwollenen Herzen des 
10. und 11. Segments sind bis auf ihr oberes Ende in diese Testikel- 
blasen eingeschlossen. 1 Paar ziemlich kleine, unregelmäßig kuglige 
Samensäcke ragen vom Dissepiment 11/12 in das 12. Segment hinein. 

Im 11. Segment konnte ich keine Samensäcke nach weisen; doch 
will ich nicht ganz fest behaupten, daß hier keine vorhanden seien. 

Samentaschen nicht so einfach wie in der Originalbeschrei¬ 
bung geschildert, Ihr Ausführgang ist distal verdickt, muskulös dick¬ 
wandig, und enthält zahlreiche kuglige bis dick-birnförmige Samen¬ 
kämmerchen, die meist voneinander gesondert sind und durch je 
einen besonderen, engen Kanal in das enge Lumen des Samentaschen- 
ausführganges ausmünden, zum Teil aber mehr oder weniger weit 
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zu zweien (oder auch zu mehreren?) miteinander verschmolzen sind 
und dann durch gemeinsame Ansführkanäle ausmünden. Das Lumen 
des Samentaschenausfiihrganges ist distal, beim Durchsetzen der 
Leibeswand, ungemein eng (Kontraktionserscheinung), so daß der 
Samentaschenporus’sehr unscheinbar, äußerlich nicht erkennbar, ist. 
Die Samentaschen sind nicht mit einem solchen Geschlechtsborsten¬ 
drüsenapparat ausgestattet, wie er für den nahe verwandten Rh. 
venezuelanus Cogn. r ) charakteristisch ist. 

Bemerkungen. A. hrunneus unterscheidet sich von A. eene - 
zuelanus Cogn., dem er nahe steht (s. die Bemerkungen zu Rh. 
renezuelanus, unten S. 206), hauptsächlich durch das Fehlen des 
Geschlechtsborsten-Drüsenapparats an der Samentasche sowie durch 
seine äußeren Pubertätsorgane. 

Andiovrlihnis venexuelanus (Cogn.). 

1908a. Rhinodvilns (Rhinodrilus) venezuelanua Cognetti, Lombrichi 

Costa Rica Venezuela, in: Atti Accad. Torino, Vol. 43, p. 5, tab. 

fig. 1—9. 

Verbreitung. Venezuela. Escorial, 3000 m (nach 
Cognetti). 

Nach Untersuchung eines mir von Herrn Dr. Cognetti freund- 
liehst zur Verfügung gestellten Originalstückes brauche ich zu der 
ausführlichen Originalbeschreibung nur geringe Ergänzungen zu 
machen. 

Innere Organisation. Darm. Die Chylustaschen der 
3 Paare sind gleichartig; ihr freies Ende ist schwach, aber deutlich 
vom Hauptteil abgesetzt; in ihrer Struktur gleichen sie denen von 
A. hrunneus (s. oben S. 199 u. 202—204). Es sind typische Lamellen¬ 
taschen; sie enthalten eine einfache Reihe mit den Breitseiten an¬ 
einandergelegter Längsfächer (lamellöse Struktur). Die Zahl der 
Lamellen und Fächer ist viel größer als bei A. hrunneus . nämlich 
in der Mitte des Organs ca. 26, bzw. 27; auch kommen Unregel¬ 
mäßigkeiten, Verwachsungen benachbarter Lamellen in einer Längs¬ 
linie und dadurch Teilung der Fächer, außerdem vielfach auch 
Verschmälerungen der Fächer durch Verschmelzung der Lamellen 
in einer Seitenpartie vor; innerhalb des Anhangs bilden sich 
die Lamellenfächer zu regelmäßig aneinandergelegten Schläuchen 

1) L. Cognetti de Mautiis, in: Atti Accad. Torino, Vol. 43, p. 9, 
tab. fig. 9. 
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um. Der Mitteldavm ist im Anfangsteil, bis etwa zum 26. Segment, 
seitlicli zusammengedriickt, vom 26. (?) Segment an erweitert und 
mit einer breit saumförmigen, zu einer Röhre zusammengebogenen 
Typhlosolis ausgestattet; am Vorderende des verbreiterten Teiles 
des Mitteldarms (im 26. Segment?) ragen die seitlichen Teile jeder- 
seits neben dem Hinterende des engeren Teils platt-beutelförmig 
nach vorn hin; diese Beutel, die ungefähr halb so lang wie hoch 
und etwa halb so dick wie lang sind, sind wohl als Homologa der 
Blindsäcke der Rhinodrilus -Arten (so z. B. des Rh. papillifer, siehe 
diesen, unten S. 185) anzusehen. 

Sam entaschen. Der muskulös-dickwandige distale Teil des 
Ausfülirganges enthält zahlreiche kuglige bis dick-bimförmige 
Samenkämmerchen, die teils durch einen engen Ausführkanal, teils 
durch eine weitere kurze Endpartie in das Lumen des Samentaschen- 
ausfiihrgangs einmünden. 

Bemerkungen. Andiorrhinus venesuelanus steht, wie schon 
Cognetti angab, dem A. hrunneus (Mich.) nahe. Er unterscheidet 
sich von dieser Art durch die weniger enge Paarung der Borsten 
des Hinterendes, die Gestaltung des männlichen Geschlechtsfeldes, 
die Zahl der Lamellen in den Chylustaschen sowie durch die 
Ausstattung der Samentaschen mit Geschlechtsborsten- 
D r ii s e n a p p a r a t e n. 


Andiorrhinus amazonius >). sp. 

(Taf. 2 Fig. 22.) 

Fundangabe. Brasilien, Manaos; Fe. Ohaus. 

Vorliegend 2 stark erweichte geschlechtsreife Exemplare, von 
denen das eine am Vorderkörper zerfetzt war (Darmpartie mit 
Muskelmagen und Chylustaschen herausgequollen). 

Außeres. Dimensionen des heilen E x e m p 1 a r s: Länge 
85 mm, Dicke VI 2 —2 mm, Segmentzahl 171. 

Färbung gelblich, mit grau durchschimmerndem Darminhalt. 

Kopf? Kopflappen, 1. und 2. Segment bei beiden Exemplaren 
eingezogen; der eingezogene Kopflappen ist ca. doppelt so lang wie 
dick, zweifellos rüsselartig vorstreckbar. 

Borsten ventral am 4. Segment (?), dorsal noch beträchtlich 
weiter hinten beginnend; ventrale Borsten am Vorderkörper sehr 
zart, am Mittel- und Hinterkörper mäßig zart bis ziemlich groß; 
dorsale Borsten am Vorderkörper ungemein zart, am Mittel- und 
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Hinterkörper mäßig zart, im allgemeinen schlank S-förmig gebogen, 
mit einem Nodulns etwas distal von der Mitte und jederseits an 
der Konkavseite des distalen Endes mit ca. 2 ziemlich scharf aus¬ 
geprägten, proximal scharf bogenförmig begrenzten Ornamentnarben; 
eine normale Borste des 10. Segments ist 0,3 mm lang und am 
Nodulns 20 // dick. Die ventralen Borsten des Hinterendes sind 
distal sehr stark gebogen, hakenförmig; sie sind, gestreckt gedacht, 
ca. 0,4 mm lang bei einer maximalen Dicke von etwa 20 ju dicht 
vor dem Nodulns; der etwa 23 fx dicke Nodulus liegt etwas distal 
von der Mitte der Borste. Diese größeren Borsten des Hinterendes 
zeigen nur geringe Spuren von Ornamentierung, nämlich nur an der 
Konkavität der Krümmung des distalen Endes jederseits 1 oder 2 
schwach ausgeprägte Narbenbogen. Die ventralen Borsten sind 
ziemlich weit gepaart, die dorsalen enger gepaart. Am Mittelkörper 
ventralmediane Borstendistanz etwa um 1 / s kleiner, am Hinterkörper 
nur wenig kleiner als die mittleren lateralen Borstendistanzen. 
Dorsalmediane Borstendistanz gleich dem halben Körperumfang (am 
Mittelkörper annäherd aa : ab : bc : cd — 4: 2 : 6:1, dd — ca. 1 / 2 u). Da 
die Borsten eines Paares distalwärts stark divergieren, so sind die 
Distanzen in verschiedenen Höhen der Borsten, so im Kreis der 
distalen Enden und im Kreis ihres Austritts aus dem Körper, sehr 
verschieden. Geschlechtsborsten s. unten! 

Nephridi alporen in den Borstenlinien cd. 

Gürtel sattelförmig, vorn und hinten scharf begrenzt, am 
17. —25. Segment (= 9). 

Männliches Geschlechtsfeld. Ein Paar schmale, aber 
tiefe und scharfe Pubertätsfurchen ziehen sich dicht lateral an den 
Borstenlinien b über das 21. und 22. Segment hin; diese Pubertäts- 
furchen zeigen jederseits je einen sehr schmalen, aber scharfen 
hellen Saum, an den sich lateral bzw. medial noch ein ziemlich 
schmaler, dunklerer, fettglänzender oder glasiger Längsstreifen an¬ 
schließt. Das von diesen Pubertätsstreifen begrenzte männliche 
Geschlechtsfeld ist sehr wenig breiter als lang, fast quadratisch. 
Die ventralmediane Partie des 21. und 22. Segments sowie der an¬ 
grenzenden Teile des 20. und 23. Segments ist sattelförmig einge¬ 
senkt, und an den Intersegmentalfurchen 20/21, 21 22 und 22/23 ver¬ 
stärkt sich diese Einsenkung zu 3 tiefen, querspindelförmigen ven¬ 
tralmedianen Gruben. 

Männliche und weibliche Poren nicht erkannt. 
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Sam entaschen poren 3 Paar, auf Intersegmentalfurclie 6/7, 
7 8 und 8/9, in den Borstenlinien ab, zum Teil als augenförmige Höfe 
deutlich erkennbar (nur bei einem Exemplar die des vordersten 
Paares). 

Geschlechtsborsten. Die ventralen Borsten des 19.—23. Seg¬ 
ments sind zu sehr charakteristischen Geschlechtsborsten (e 1 i t e 11 i a 1 e 
Geschlechts borst en) umgewandelt (Taf. 2 Fig. 22). Sie sind 
ungefähr 1,2 mm lang bei einer maximalen Dicke von 40 ii nahe 
dem proximalen Ende; distalwärts nehmen sie zunächst sehr lang¬ 
sam, kaum merklich, an Dicke ab, im distalen Viertel werden sie 
dagegen schnell dünner, bis zu einer minimalen Dicke von etwa 14 (i 
dicht vor dem äußersten distalen Ende. Diese Geschlechtsborste ist 
in der proximalen Hälfte schwach gebogen, im übrigen fast gerade 
gestreckt; doch ist das distale Viertel in einem sehr stumpfen, etwa 
160°—165° messenden Winkel abgebogen, und zwar nach der der 
proximalen Biegung entgegengesetzten Richtung. Dieses abgebogene 
distale Ende ist samt einer kürzeren sich anschließenden Partie etwas 
abgeplattet, ohne verbreitert zu sein, an der Innenseite des Ab¬ 
biegungswinkels fast eben und ganz glatt, an der Außenseite etwas 
gewölbt und stark ornamentiert. Die Ornamentierung besteht aus 
2 Zeilen alternierend gestellter, tiefer Narben mit scharfem, proximal¬ 
wärts konvexem Proximalrande; die Narben nehmen die halbe Breite 
der Borstenoberseite ein und sind länger als breit, distalwärts flach 
auslaufend. Ich zählte 10—12 in den einzelnen Längsreihen. Das 
äußerste distale Ende der Geschlechtsborste ist dick- und kurz¬ 
klauenförmig, an der dicksten Stelle ca. 16 oder 17 /u dick, hier also 
etwas dicker als der vorhergehende halsartige Teil, der, abgesehen 
von der Klauenspitze, das Minimum der Borstendicke darstellt. 
Diese Geschlechtsborstenform, die ich bei allen näher untersuchten 
clitellialen Geschlechtsborsten gleicherweise fand und die als sehr 
charakteristisch für diese Art angesehen werden muß, stellt eine 
eigentümliche Modifikation der gewöhnlichen Bhinodrilus-Gesctiledits- 
borste dar, bestimmt durch den Wegfall der beiden Ornament reihen 
an der Unterseite der Borste, so daß von den vier gewöhnlichen 
Ornamentreihen nur zwei übrig bleiben. Auch die ventralen Borsten 
der Samentaschenregion sind zu Geschlechtsborsten umgewandelt. 
Diese spermathecalen Geschlechtsborsten sind jedoch 
anders gestaltet als die clitellialen und repräsentieren die gewöhn¬ 
liche RWrcodn7ws-Geschlechtsborstenform; sie sind ca. 0,8 mm lang, 
also viel kürzer als die clitellialen Geschlechtsborsten; sie sind auch 
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dünner als diese, nämlich im Maximum, am proximalen Ende, ca. 24 /j 
dick, in den weiten mittleren Partien sehr gleichmäßig-, ca. 20 fi 
dick, am distalen Ende bleistiftartig zugespitzt; sie weisen nur am 
proximalen Ende eine mäßig starke Krümmung auf und sind im 
übrigen ganz gerade gestreckt ; ihre distale Hälfte zeigt die nor¬ 
male Ornamentierung der li/w'«odn7u.s-Geschlechtsborsten in scharfer 
Ausprägung, nämlich 4 Längsreihen breiter, länglicher Narben, deren 
distal wärts konkaver Proximalrand schärfer ausgeprägt ist, während 
sie distahvärts flach anslaufen. Ich zählte 11—13 Narben in einer 
Längsreihe; die Narben benachbarter Längsreihen sind alternierend 
angeordnet. Die Narben sind länger als breit. 

Innere Organisation. Dissepimente vom Segment des 
Muskelmagens an sämtlich vorhanden, aber auch sämtlich zart, am 
stärksten Dissepiment 12/13 und 13,14, aber auch diese immerhin 
noch sehr zart, die übrigen ungemein zart. 

Darm. Ein großer Muskelmagen im 6. Segment. 3 Paar Chylus- 
taschen im 7.-9. Segment. Die Chylustaschen sind annähernd gleich 
groß; sie entspringen ventral-lateral und erstrecken sich schräg nach 
vorn und oben; sie sind etwas gebogen, und ihr etwas stärkerein¬ 
gebogenes freies Ende ist (bei beiden Originalstücken) stark ver¬ 
dickt, anscheinend aufgebläht; vielleicht stellt dieses Aussehen de* 
freien Chylustaschenendes nur einen besonderen Kontraktions- bzw. 
Aufblähungszustand dar. In der inneren Struktur ähneln die 
Chylustaschen von A. amazonius denen von A. brnnnens Mich, und 
A. venesitelamis (Cogn.), zumal den letzteren. Es sind typische 
Lamellentaschen. Das enge Lumen des Chjiustaschenstieles teilt 
sich bald in eine große Zahl, ca. 33, dünne, breite Längsfächer, die 
mit den Breitseiten eng aneinandergelegt sind und meist die ganze 
mediallaterale Dicke der Chylustasche einnehmen, also mit ihren 
Längskanten sowohl an die mediale wie an die laterale Wand der 
Chylustasche stoßen; diese Längsfächer zeigen aber manche Unregel¬ 
mäßigkeiten : manchmal verschmelzen zwei benachbarte in oder nahe 
der Mitte der Chylustaschenbreite miteinander, während andere 
durch Verschmelzung ihrer Wandungen ein Ende finden, bevor sie 
die laterale Wand der Chylustasche erreicht haben. Im aufgeblähten 
Endteil nehmen die Fächer eine andere Gestalt und Lagerung an; 
sie sind hier zu kantigen Schläuchen geworden, die in mehrfacher 
Schicht unregelmäßig und eng aneinandergelagert sind und im Quer¬ 
schnitt ein Netz von Polygonen darstellen; gegen das gedehnte, 
breite freie Ende sind diese Schläuche stark erweitert, aufgebläht; 

Zool. Jalirb. 41. Abt. f. Syst. 14 
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die Umwandlung der platten Fächer in kantige, eine mehrfache 
Lage bildende Schläuche beginnt schon in der proximalen Partie des 
kompakteren Hauptteils, und zwar an der Medialseite desselben; 
der aufgeblähte freie Endteil ist wohl dem Chylustaschenanhang bei 
verwandten Formen homolog zu erachten. Der Mitteldarm trägt im 

26. (?) Segment seitlich 1 Paar mehr oder weniger deutliche, breite, 
kurze Blindsäcke oder Taschen; bei einem Exemplar waren diese 
Taschen ziemlich deutlich, mit konvexem Vorderrande; bei dem 
anderen Exemplar waren sie dagegen nicht deutlich zu erkennen, 
höchstens als schwache seitliche Aufblähung oder Aussackung, die 
mir wohl kaum in die Augen gefallen wäre, wenn ich nicht hier 
nach einer Modifikation gesucht hätte. Der Mitteldarm trägt vom 

27. (?) Segment an eine sehr breite saumförmige, gebogene Typhlosolis 
mit S-förmigem Querschnitt. 

Blutgefäßsystem. Rückengefäß einfach. Herzen des 10. 
bis 13. Segments stark angeschwollen, mit dicker, muskulöser Wan¬ 
dung, die des 13. Segments am stärksten, die übrigen in der Reihe 
nach vorn hin an Stärke abnehmend. 

Männliche Geschlechtsorgane. 2 Paar Samentrichter 
ventral im 10. und 11. Segment, eingeschlossen in je 1 Paar Testikel- 
blasen, die median paarweise verschmolzen und lateral in je 
einen ziemlich langen und breiten samensackartigen Fortsatz, der 
sich seitlich am Darm schräg nach vorn und oben hin erstreckt, 
ausgezogen sind. 2 Paar ähnlich gestaltete breit-zungenförmige, 
glattwandige Samensäcke ragen von Dissepiment 10 11 und 11/12 in 
das 11. und 12. Segment hinein; die Samensäcke des vorderen 
Paares sind mit den Testikelblasen des hinteren Paares im 11. Seg¬ 
ment verschmolzen. 

Weiblicher Geschlechtsapparat. Ovarien im 13. Seg¬ 
ment, zusammengesetzt aus einer Anzahl unregelmäßig alternierend 
an den Kanten zusammengewachsener unregelmäßiger Lamellen. 

Sam entaschen viel komplizierter gebaut als bei den ver¬ 
wandten Arten. Die Ampulle ist dick und kurz bimförmig, manch¬ 
mal etwas unregelmäßig verzerrt: das sehr dünne distale Ende der 
Ampulle geht ohne scharfen Absatz in einen ebenso dünnen Aus¬ 
führgang über, der ungefähr halb so lang wie die Ampulle ist. Der 
Ausführgang ist umgeben von einem Konvolut zahlreicher dünner, 
am blinden Ende angeschwollener Schläuche, die in ihn einmünden. 
Dieses Konvolut von Schläuchen ist fest zusammengeballt und durch 
Bindegewebsmassen und Muskelfäden zu einer kompakten Masse 
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vereint. Diese Masse, die von dem Ausführgang der Ampulle ex¬ 
zentrisch durchbohrt wird, ist oberflächlich sehr uneben; vielfach 
ragen die Blindenden der Schläuche als Wülste, Warzen oder gar 
Zäpfchen über die allgemeine Oberfläche hervor. Die Blindschläuche 
sind in ihrem angeschwollenen Blindende ca. 50 ju, in ihrem 
mittleren und distalen Ausführteil ca. 25—30 t u dick. Ihr an¬ 
geschwollenes Blindende, vielfach auch ihr Ausführteil, ist mit Samen¬ 
massen angefüllt, ebenso wie der Ausführgang der Ampulle. Die 
Blindscbläuche sind als Samenkämmerchen, das ganze Konvolut der 
Blindschläuche mitsamt den sie zusammenfassenden Gewebsteilen 
ist als ein exzentrisch vom Ausführgang der Ampulle durchbohrtes 
Divertikel anzusprechen. An die Vorderseite dieses Divertikels 
schließt sich dann noch eine dicke, unregelmäßig sackförmige Copu- 
lationstasche an, deren Vorderseite fest mit dem Divertikel ver¬ 
wachsen ist und die dicht vor dem Ausführgang der Ampulle aus¬ 
mündet. Die Copulationstasche ist ungefähr ebenso groß wie die 
Samentasche und ragt im Bogen nach vorn hin in die Leibeshöhle 
hinein. Die Wandung der Copulationstasche ist sehr dick, von 
vielen Muskelbündeln in den verschiedensten Richtungen durch¬ 
zogen; das Lumen der Copulationstasche ist eng, in den proximalen 
Partien breit spaltförmig, in der weiter distal gelegenen Partie 
schmäler, fast röhrenförmig, gegen die Ausmündung wieder etwas 
verbreitert. Das Lumen durchzieht die Copulationstasche ganz ex¬ 
zentrisch, so daß gewisse Teile der Wandung eine besondere Dicke 
annehmen und fast wie ein muskulöser Bulbus aussehen. Wahr¬ 
scheinlich ist die Copulationstasche ausstülpbar. Vor der näheren 
Untersuchung an Schnittserien glaubte ich, dieses Organ als Ge- 
schlechtsborsten-Driisenapparat ansprechen zu sollen, wie Cognetti 
ihn bei A. venezuelanns fand. 1 ) Dieses Organ stellt jedoch bei A. 
amazonias nicht mit den Geschlechtsborsten, die hier ihren besonderen 
Drüsenapparat besitzen, in Verbindung. 

Akzessorische Geschlechtsdrüsen. Die sämtlichen Ge¬ 
schlechtsborsten, sowohl die clitellialen wie die spermathecalen, sind 
von mehreren unregelmäßig bimförmigen, weit in die Leibeshöhle 
hineinragenden Drüsen umstellt, die die Innenseite der Leibeswand 
in der Region der Geschlechtsborsten fast zottig erscheinen lassen. 

Bemerkungen. A. amazonius steht dem A. venezuelanns nahe, 


1) L. Cognetti de Martiis, 1908a, Lombr. Costa Rica Venezuela, 
in: Atti Accad. Torino, Vol. 43, p. 9, tab. fig. 9. 
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ist aber eine viel kleinere Form, die sich auch durch den Besitz 
einer Copulationstasche und die Gestaltung der Samenkämmerehen 
an den Sam entaschen sowie durch die Gestalt der Ge¬ 
schlechtsborsten und viele andere Sonder Charaktere von 
den verwandten Arten unterscheidet. 


Andiorrliintts salradorii Cogn. 

(Taf. 2 Fig. 2B.) 

1908a. Andiorrhinus salmdorn Cognetti, Lombrichi Costa Rica Vene¬ 
zuela, in: Atti Accad. Torino, Yol. 43, p. 9, tab. fig. 10—15. 

Verbreitung. Venezuela. Escorial (3000 m) (nach 
Cognetti). 

Bemerk ungen. Herr Dr. Cognetti de Marths war so liebens¬ 
würdig, mir einige Chylustaschen eines Originalstückes zur Unter¬ 
suchung zu überlassen. Die Chylustaschen (Taf. 2 Fig. 23) sind 
gestielt, abgeplattet brotlaibförmig, ohne deutlichen Anhang. Es 
sind typische Lamellentaschen mit ca. 30 Lamellen in der mittleren 
Region. Nur ein Teil dieser Lamellen reicht bis an den apicalen 
Pol der Chylustasche; die bis hierhin reichenden sind dafür am 
apicalen Ende erweitert, gleichsam etwas aufgebläht, und ragen 
zum Teil ein wenig über die allgemeine Oberfläche hervor, besonders 
deren zwei, welche dadurch hier eine quergestreckte warzenförmige 
Erhabenheit, einen undeutlichen Anhang, bilden. 

A. sälvadorii unterscheidet sich von seinen Gattungsgenossen 
besonders durch das Fehlen der Samensäcke. 


Andiovrhimis liohngreni n. sp. 

Fundangabe. Bolivia; N. Holmgren (Mus. Stockholm). 

Vorliegend ein einziges, anscheinend gürtelloses, aber sonst reifes 
Exemplar. 

Äußeres. Dimensionen. Länge / 92 mm, Dicke 6—10 mm, 
Segmentzahl 134 (Hinterende regeneriert!). 

Färbung ein unmaßgebliches dunkles Graubraun. 

Kopflappen, 1. und 2. Segment eingezogen; Segmente un¬ 
deutlich 2ringlig. 

Borsten ventral am 7. Segment beginnend. Ventrale Borsten 
mit Ausnahme der der vordersten Paare ziemlich groß, in ganzer 
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Körperlänge eng gepaart, am regenerierten Hinterende etwas un¬ 
regelmäßiger, zum Teil sehr eng gepaart; liier einzelne Paare durch 
eine einzige Borste ersetzt. Dorsale Borsten habe ich überhaupt 
nicht erkennen können, selbst nicht an einem möglichst durch¬ 
scheinend gemachten abpräparierten Stück Haut vom Mittelkörper 
in der Region der Xephridialporen. Sollten doch dorsale Borsten 
vorhanden und von mir übersehen worden sein, so können sie nur 
als ungemein winzig angenommen werden, jedenfalls noch viel 
winziger als die dorsalen Borsten des nahe verwandten A. para- 
guayensis (Rosa) 1 ), bei dem sie nach den Abbildungen etwa noch 
7 / 10 so groß wie die ventralen sind. Die ventralmediane Borsten¬ 
distanz ist etwa gleich dem 8. Teil des ganzen Körperumfanges 
(aa = ca. 1/ s u). Ersetzt man die Bezeichnung der dorsalen Borsten¬ 
linien cd durch die Bezeichnung n für die gerade in den Seiten¬ 
mittellinien liegenden Xephridialporen — in diesen Linien sind die 
fraglichen dorsalen Borstenpaare jedenfalls zu suchen —, so ist 
aa = ca. 3 2 bn und nn = ca. 1 2 u. Geschlechtsborsten s. unten! 

Xephridialporen am Mittelkörper ziemlich genau in den 
seitlichen Mittellinien {nn = ca. 1 2 u). 

Gürtel nicht deutlich ausgebildet. 

Pubertätsbildungen. Die 3 Segmente von 22.—24. zeigen 
jederseits unterhalb der seitlichen Mittellinie je eine wulstige Ver¬ 
dickung; diese nur durch die scharfen Intersegmentalfurchen vonein¬ 
ander getrennten Verdickungen bilden zusammen 1 Paar undeutliche 
Pubertätswälle, zwischen denen die Bauchseite des Körpers ziemlich 
tief eingesenkt erscheint. Medialwärts ziehen sich die Verdickungen 
in quere Drüsenwälle aus. Die Drüsenwälle des 20. Segments sind 
am breitesten und nehmen fast die ganze Länge ihres Segments 
ein: sie ziehen sich, median miteinander verschmelzend, über die 
ganze Ventralseite hin, ebenso die schmäleren Wälle des 21. Seg¬ 
ments; die sehr schmalen Drüsen wälle des 22. Segments reichen nur 
etwa bis zu den Borstenlinien b . Die ventralen Borstenpaare des 
18.. 19. und 23. Segments sind erweitert und stehen auf je einer 
quer-ovalen Papille. Zweifellos sind die Borsten dieser Paare in 
Geschlechtsborsten (siehe unten!) umgewandelt. Undeutlich begrenzte 
Drüsenverdickungen der Haut finden sich außerdem in der Region 
der Samentaschen, und zwar je eine ventralmedian am 9. und 10. 

1) Antcus paragnagensis Rosa, 1895c, Terricol. neotrop., in: Mem. 
Accad. Torino (2), Vol. 45, p. 102, tab. fig. 7b. 
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Segment, die Borsten ab noch eben mit umfassend, sowie jederseits 
eine am 7. und 8. Segment lateral und ventrallateral. Diese Ver¬ 
dickungen nehmen, die ganze Länge ihrer Segmente ein. 

Männliche und weibliche Poren nicht erkannt. 

Samentaschenporen. 3 Paar mäßig große Samentaschen¬ 
poren auf Intersegmentalfurche 6 7—8 9 sehr dicht unterhalb der 
Linien der Nephridialporen, also ungefähr in den seitlichen Mittel¬ 
linien; außerdem je eine Reihe von ca. 8 feinen Poren (Drüsen¬ 
poren) an denselben Intersegmentalfurchen, teils (zum geringen Teil?) 
oberhalb, teils unterhalb der Samentaschenporen. Die Reihen der 
sämtlichen Drüsenporen am Rande jener Hautverdickungen des 7. 
und 8. Segments bzw. zwischen denselben. 

Innere Organisation. Dissepiment 67—14 15 verdickt, 
im allgemeinen ziemlich stark, die beiden letzten stufenweise etwas 
weniger stark. 

Darm. Ein großer, fast kugliger Muskelmagen im 6. Segment, 
3 Paar Chylustaschen im 7.—9. Segment. Die Chylustaschen ent¬ 
springen dorsallateral aus dem Ösophagus und hängen von hier, 
mit ihrer Hinterseite flach an die Hinterwand ihres Segments 
(Dissepiment 7/8, bzw. 8/9, bzw. 9/10) angelegt, gerade abwärts. Sie 
sind schinkenförmig, etwas ungleichseitig dreiseitig, länglich und 
an den Ecken gerundet. Die kürzere apicale Kante ist mehr 
oder weniger unregelmäßig; sie zeigt manchmal nur einige winzige 
warzige Vorwölbungen, während manchmal ein fast anhangartiger 
breiter und kurzer Fortsatz erkennbar ist (bei den Chylustaschen 
eines und desselben Segments manchmal verschieden); ein echter, in 
seiner Struktur besonders gestalteter Anhang ist jedoch nicht vor¬ 
handen. An der flachen Vorderseite tritt etwas apicalwärts von der 
Mitte des ganzen Organs ein Blutgefäß an es heran (bzw. von ihm 
ab). Dieses Blutgefäß löst sich in viele feinere Gefäße auf, die sich 
auf der Oberfläche des Organs nach den Strukturlinien (Fachrändern) 
verteilen und, wie die Untersuchung an Schnitten zeigte, auch in 
das Innere des Organs eintreten. Ihrem inneren Bau nach sind 
die Chylustaschen typische Lamellentaschen, die jedoch mancherlei 
Unregelmäßigkeiten aufweisen. Das Lumen des dünnen Stieles ist 
einfach. Bei seinem Übergang in den Hauptkörper der Chylustasche 
bilden sich an der Innenseite der Wandung zunächst einige saum¬ 
förmige Längsfalten, die sich schnell verbreitern und zu Lamellen 
auswachsen, die das ganze Lumen parallel miteinander durchsetzen 
und in platte, dünne Fächer auflüsen. In der basalen Hälfte der 
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Chylustasclie ist diese Lamellenstruktur der Cliylustasclie ganz 
typisch ausgebildet: doch zeigt sie auch hier schon einige belang¬ 
langlose Unregelmäßigkeiten, insofern einzelne Zwischensäume auf- 
treten, die sich nicht zu lumenüberquerenden Lamellen verbreitern, 
und insofern vereinzelt auch eine Verwachsung zwischen benach¬ 
barten Lamellen vorkommt, wodurch eine Teilung des Ganzfaches 
in zwei nur mit einer Kante an die Peripherie des Organs stoßende 
Halbfächer geschaffen wird. Auch die Einschiebung eines Halb¬ 
faches ohne Gegenpartner ist beobachtet worden. In der Region 
des Eintritts des oben erwähnten Blutgefäßes vermehren sich diese 
im basalen Teil als Unregelmäßigkeiten auftretenden Längsver¬ 
wachsungen der Lamellen plötzlich so stark, daß sie nicht mehr als 
Unregelmäßigkeiten angesehen wei den können, sondern als wesent¬ 
licher Charakter des Organs angesprochen werden müssen. Diese 
Verwachsungslinien dienen nämlich den sich vielfach verzweigenden 
Blutgefäßen als Bahn durch die ganze Breite des Organs hindurch. 
Durch diese Verwachsungen werden hier im apicalen Teil der Cliylus- 
tasche die Längsfächer in schmälere Teilfächer zerlegt, die nun nur 
noch zum Teil an der Peripherie des Organs verlaufen, zum Teil 
aber ganz im Innern des Organs, allseitig umgeben von anderen 
Teilfächern. Die Chylustasclie nimmt demnach im apicalen Teil ge¬ 
wissermaßen den Charakter einer Schlauchtasche an, wenngleich die 
einzelnen Schläuche noch mehr breit als dick sind und meist noch 
ihre Entstehung als Teilstücke eines breiten Lamellenfaches er¬ 
kennen lassen. Auch ist der Grad dieser Umbildung des apicalen 
Teiles der Chylustasclie in eine Schlauchtasche bei einem und dem¬ 
selben Exemplar etwas verschieden, je nachdem das Blutgefäß mehr 
apicalwärts und randwärts oder näher der Mitte der Breitseite des 
Organs in dieses eintritt. Der Mitteldarm ist mit einer großen, 
sehr breit saumförmigen Tvphlosolis ausgestattet, die im Lumen 
nur dadurch genügend Platz findet, daß sie sich einmal der Breite 
nach zusammengelegt hat. 

Blutgefäßsystem. Rückengefäß einfach. Letzte Herzen im 
13. Segment. 

Männliche Geschlechtsorgane. 2 Paar Samentrichter 
ventral 10. und 11. Segment, eingesclilossen in 2 Paar Testikel- 
blasen, die nach oben in große Fortsätze ausgezogen sind. Diese 
Fortsätze umfassen den Darm und stoßen an dessen Oberseite an¬ 
einander, scheinen hier jedoch nicht miteinander zu verschmelzen; 
es müßten denn die medianen Verschmelzungsstücke bei dem Unter- 
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suclinngsobjekt vollständig kollabiert sein. Ob eine ventralmediane 
Kommunikation zwischen den Testikelblasen eines Segments statt¬ 
findet, ließ sich nicht erkennen. 2 Paar dick-plattenförmige Samen¬ 
säcke ragen von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. lind 12. 
Segment hinein: die des 12. Segments sind frei, die des 11. Seg¬ 
ments in die Testikelblasen des hinteren Paares eingeschlossen. 

Sam entaschen und Sam entaschen dr ttsen. Es erscheint 
mir fraglich, ob die Samentaschen schon vollkommen ausgebildet 
sind. Es sind etwas abgeplattete ovale Körper, die durch einen 
engen, kurzen, ganz in der dicken Leibeswand verborgenen Aus¬ 
führgang ausmünden. Das einfache, im Querschnitt sternförmige 
Lumen des Ansführganges zieht sich etwa bis au das Ende des 
proximalen Drittels der Haupttasche deutlich, aber ohne besondere- 
Erweiternng hin. Von ihm gehen in der Haupttasche eine Anzahl 
Kanäle ab, die sich zu annähernd hügligen oder dick-bimförmigen 
Samenkämmerchen erweitern. Diese Samenkämmerchen treten außen 
nicht hervor, sondern liegen ganz in der dicken Wandung des 
Organs. Eine Ampulle ist nicht deutlich ausgebildet. Vielleicht 
ist die am weitesten proximal, unmittelbar unter dem proximalen 
Pol liegende Aushöhlung, die übrigens ganz wie ein Samenkämmer¬ 
chen aussieht, als Ampullenlumen anzusprechen und stellt nur ein 
Entwicklungsstadium der Ampulle dar, die sich bei weiterer Aus¬ 
bildung geweitet und von der proximalen Partie durch Einschnü¬ 
rung gesondert haben würde, etwa wie bei dem nahe verwandten 
Ä. paraguayensis (Rosa, 1. c., p. 103). Vielleicht aber ist die Samen¬ 
taschenampulle bei A. liolnigreni tatsächlich als rudimentär anzu- 
sehen. Es finden sich nämlich in der Nachbarschaft der Samen¬ 
taschen gewisse Drüsenorgane, die die Funktion der Samentaschen- 
ampulle übernommen haben mögen. Diese Samentaschendrüsen liegen 
in der Nachbarschaft der Samentaschen ganz innerhalb der Leibes¬ 
wand, und zwar in jener lateralen bzw. ventrallateralen Regio.n des 
7. und 8. Segments, die sich äußerlich als drüsige Verdickung kundgibt. 
Diese Drüsen liegen in großen, kugligen oder etwas unregelmäßig 
gestalteten Höhlungen, die zum Teil fast die ganze Dicke der 
Leibeswand einnehmen. Die Ausmündungen der Drüsen konnte ich 
an einer Schuittserie nicht ganz deutlich erkennen; doch glaube ich 
annehmen zu dürfen, daß jene feinen Pünktchen, die ich oberhalb 
und unterhalb der Samentaschenporen fand, diese (zeitweilig noch 
geschlossenen?) Drüsenporen markieren. Der Drüsenkörper hatte 
sich meist durch stärkere Kontraktion von der Innenwand der Drüsen- 
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höhlung zurückgezogen und fiel beim Öffnen der Drüsen durch einen 
freihändigen Schnitt heraus. Ob auch die Verdickung der Leibes¬ 
wand ventral am 9. und 10. Segment derartige Drüsen enthält, habe 
ich nicht festgestellt, da ich das Originalstück nicht weiter zer¬ 
schneiden wollte. 

Geschlechts borsten. Ein Teil der ventralen Borsten der 
Gürtelregion, zweifellos die der Segmente mit drüsigen Borsten¬ 
papillen, vielleicht außerdem auch noch andere, sind zu Geschlechts¬ 
borsten umgewandelt, ca. 3 mm lang und am dickeren proximalen 
Viertel etwas gebogen, im übrigen ganz gerade gestreckt; etwa vom 
Ende des proximalen Drittels an gegen das distale Ende nimmt 
ihre Dicke gleichmäßig ab; das distale Ende ist einfach- und ziem¬ 
lich plump-spitzig. Die distalen drei Viertel der Geschlechtsborste 
sind scharf ornamentiert, mit 4 regelmäßigen Längsreihen von je 
etwa 26 Narben besetzt; diese Narben sind länger als breit; ihr 
besonders scharf ausgeprägter proximaler Rand stellt eine unregel¬ 
mäßig gezackte Querlinie dar. Die Narben benachbarter Längs¬ 
reihen stehen alternierend verschieden hoch, die zweier sich gegen- 
iiberstehender Längsreihen gleich hoch. 

Bemerkungen. A . Jiolmgreni steht zweifellos dem A. para- 
(juaijensis (Rosa) (1. c., p. 101, tab. fig. 6 u. 7) nahe, und zwar so 
nahe, daß ich diese letztere Art, deren Chylustaschen- 
struktur unbekannt ist, mit voller Sicherheit neben ihn in die 
Gattung Andiorrhinus stellen kann. A. Jiolmgreni ist offenbar eine 
viel kleinere Form als A. paraguayensis, von dem sie sich zunächst 
durch das anscheinende Fehlen oder mindestens durch die Winzigkeit 
der dorsalen Borsten unterscheidet. Ferner sollen bei A.parci- 
guayensis die dorsalen Borsten und die in den gleichen Linien an¬ 
zutreffenden Nephridialporen dorsal stehen {cid = nn / 1 / 2 «), während 
sich bei A. Jiolmgreni wenigstens die Nephridialporen fast genau in 
den Seitenmittellinien finden {nn = ca. 1 j.> «). 

In den äußeren Pubertätsbildüngen zeigen beide Arten 
eine weitgehende Übereinstimmung; doch erwähnt Rosa bei A. para- 
guayensis nichts von Drüsen Verdickungen der Haut in der 
Nachbarschaft der Samentaschenporen. 

Die Chylustaschen sollen bei A. paraguayensis bimförmig 
sein, während sie bei A. Jiolmgreni stark abgeplattet, schinkenförmig 
sind. Dieser anscheinende Unterschied mag auf verschiedener Kon¬ 
traktion bei den verschiedenen Untersuchungsobjekten beruhen. In 
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meiner Zusammenstellung der Arten im Tierreich" x ) hat bei der 
Angabe über die Stellung der C li 3^ 1 u s t a sehen bei A. [Bhinodrilus] 
paraguayensis ein Versehen stattgefunden. Meine Angabe über diese 
Organe, „ventral entspringend, lateral am Ösophagus nach oben sich 
erstreckend", ist unrichtig. Rosa sagt (1. c.. p. 103): „partono con 
un peduncolo basale dalla regione dorsale dell* esofago e lo abbracciano 
portando la loro estremitä ingrossata nella regione ventrale 4 *. Sie 
stimmen also auch in dieser Hinsicht mit denen von A. holmgreni überein. 

In der Gestaltung der Sam entaschen scheinen beide 
Arten etwas voneinander abzuweichen: doch ist es fraglich, ob die 
Samentaschen des Originalstückes von A. holmgreni schon ihre volle 
Ausbildung erlangt haben. 

In der allgemeinen Form der Geschlechtsborsten stimmen 
die beiden Arten gut überein, doch scheint die Ornamentierung bei 
A. holmgreni etwas anders zu sein (Narben benachbarter Längsreihen 
verschieden hoch gestellt) als bei A. paraguayensis (Narben zweier 
benachbarter Längsreihen gleich hoch gestellt, mit denen der beiden 
gegenüberliegenden Längsreihen alternierend). 

Andiorrliinus paraguayensis (Rosa). 

1895a. Antens paraguayensis Rosa, Viaggio A. Borelli Rep. Argent. 

Paraguay, Ölig. Terric., in: Boll. Mus. Torino, Yol. 19, No. 204, p. 1. 
1895c. — —, Rosa, Contr. Terric. neotrop., in: Mein. Accad. Torino 

(2), Vol. 45, p. 101, tab. fig. 6, 7. 

1900c. Bhinodrilus paraguayensis , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, 
Lief. 10, p. 432. 

1906b. Bhinodrilus (Bhinodrilus) paraguayensis , Cognetti, Ölig. Reg. 
neotrop. II, in: Mein. Accad. Torino (2), Yol. 56, p. 175. 

Verbreitung. Paraguay. San Bernardino, Villa 
Rica und Rio Apa (nach Rosa). 

Bemerkungen. Die offenbar nahe Verwandtschaft dieser 
Art mit A. holmgreni n. sp. (s. oben!) läßt es sicher erscheinen, daß 
auch sie wie diese Art der Gattung Andiorrhinus angehört. Ver¬ 
gleichende Bemerkungen s. oben unter A . holmgreni . 

Gen. Andiodriliis Mich. 

1895. Anteus part., Michaelsen, Kenntu. Ölig., in: Abh. naturvv. Ver. 
Hamburg, Vol. 13, p. 25. 

1900b. Andiodrihis Michaelsen, Terricolen-Fauna Columbiens, in: Arcli. 
Naturg., Jg. 58, Bd. 1, p. 259. 

1) "W. Michaelsen, 1900c, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 432. 
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Diagnose. Normale Borsten meist in 8 Längslinien. Männ¬ 
liche Poren intraclitellial. Chylustaschen 3 Paar, im 7—9. Segment, 
gestielte Lamellentaschen. Geschlechtsapparat proandrisch und meta- 
gyn; Samensäcke, wenn überhaupt vorhanden, sehr kurz, nicht, unter 
Durchbrechung der Dissepimente weit nach hinten reichend. 

Typus." Andiodrilns schüft i (Mich.). 

Bemerkungen. Wie die Untersuchung der Chylustaschen 
ergab, schließt sich diese Gattung eng an die Gattung Andiorrhimis 
Cogn. an, deren proandrische Form sie darstellt. 

Die Tabelle der Andiodrilns-Arten siehe S. 220 ! 


Aiuliodvilus pachoensis Mich. 

1900b. Andiodrilns pacliornsis Michaelsen, Terricolen-Fauna Columbiens, 
in: Arch. Naturg., Jg. 58, Bd. 1, p. 251. 

1900c,-, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 427. 

Verbreitung. Columbia, Ost- und Westseite der Cor- 
dillere von Bogota (nach Michaelsen). 

Ich habe den Darm eines der Originalstücke untersucht. Die 
Chylustaschen liegen hintereinander. Sie sind deutlich gestielt, 
etwas abgeplattet bimförmig, die des vordersten Paares ein wenig 
kleiner als die anderen. Sie ragen, abgesehen von dem nach vorn¬ 
hin gehenden Stielteil, gerade abwärts und zeigen folgenden inneren 
Bau. Das enge, einfache Stiellumen teilt sich beim Übergang in 
den breiteren Teil der Chylustasche in eine große Anzahl mit den 
Breitseiten eng aneinandergelegter Fächer, die die ganze Breite de.^ 
Organs (in der Ebene eines Querschnittes des Wurmkörpers) ein¬ 
nehmen, so daß die sie trennenden Lamellen, bestehend aus zwei 
Epithelseilichten und einem zwischen diesen liegenden engen Netz¬ 
werk feiner Blutgefäße, an die Medial- und an die Lateralwand 
der Chylustasche stoßen. Da die Fächer in verschiedener Entfernung 
vom Stielende beginnen, so zeigen verschiedene Querschnitte durch 
eine Chylustasche (in Horizontalschnitten durch den Wurmkörper) 
verschiedene Anzahl von Fächern; die kleineren Chylustaschen des 
vorderen Paares besitzen 25 Fächer, die größeren des mittleren und 
hinteren Paares 31 bzw. 30 Fächer. Der Mitteldarm zeigt keine 
Spur von Blindsäcken; er ist mit einer sehr umfangreichen, quer 
zusammengerollten Typhlosolis versehen. 

Männliche Geschlechtsorgane. Die lateralen Testikel- 
blasenfortsätze (1. e,, Michaelsen, 1900, p. 252 als Samensäcke be- 
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Tabelle dev 



Dimensionen 



Anüioärilus 

Länge 

in mm 

Segment¬ 

zahl 

Borstenanonlnnng 
am Mittelkörper 

Gürtel an 
Segment 

pachoensis 

70—75 

116—130 

aa = 6c, dd = l / 2 u 

17—26 

affinis 

100—175 

135—170 

aa > bc , dd = Vs H 

17-26 

biolleyi 

>70 

135 

aa < bc dd < V 2 it 

16-26 

orosiensis 

90—112 

132—14S 

aa < bc , dd = ca. 1 / 2 n 

7*16. 17-25 

bogotaensis 

125-170 

112-210 

aa ^ 6c, dd = V 2 m 

1 

(15;, 16-26, (27) 

schiitt i 

90 

> 200 

aa = 6c, dd = 1 2 n 

?, 16—24, ? 

major 

220—240 

250 

aa > 6c, dd = 5 /n a 

17—29 

niizanm 

95 

119 

aa = ca. 2 / 3 6c, 
dd = ca. V 2 

16—26 

















Die Lumbriciden. 


221 


Andiodnl ns -Arten. 


Pnbertätswälle 
an Segment 

Samen¬ 

taschen¬ 

poren 

Geschlecht: 

größter 

Länge 
und Dicke 

sborsten 

Form 

Zahl der 
Narben 
in einer 
Längs¬ 
reihe 

Distaler Teil der Samentaschen 

V 4 19. 20-25 

in ah 

1,5 mm 

35 u 

25 

dick, mit zahlreichen unregel¬ 
mäßig-bimförmigen Samenkam- 
merchen. die auch äußerlich er¬ 
kennbar sind, aber nicht stark 
hervortreten 

20—24 

zwischen 
b und c 

1.5 mm 

40 k 

22 

mit dick-linsenförmigem Ansfiihr- 
teil, proximal davon dickwandig- 
zylindrisch, mit zahlreichen un¬ 
regelmäßigen Samenkämmerchen 

Vs20 -','*24 

in cd 

bis 1,05 mm 
80 // 

5—6 

mäßig dick, mit mehreren, äußer¬ 
lich großwarzenförmig hervor¬ 
tretenden Samenkämmerchen 

i/„20. (21;-'/„24 


0,9 mm 

25 u 

Gw 

1 

CO 

mäßig dick, mit zahlreichen in 
gefülltem Zustande äußerlich 
hervortretenden ?) Samenkämmer¬ 
chen 

20, V«20—24, 1 / 0 25 

•• 

1,5 mm 

50 f t 

20 

dick, mit zahlreichen unregel¬ 
mäßigen, zum Teil eingeschnit- 
tenen Samenkämmerchen, die auch 
gefüllt äußerlich nicht deutlich 
hervortreten 

7*19— :1 /o23 

nahe der dor¬ 
salen Median¬ 
linie 

1,75 mm 

30 u 

14 

(lick, mit zahlreichen annähernd 
kngligen Samenkämmerchen. die 
auch gefüllt äußerlich nicht deut¬ 
lich hervortreten 

20—24 

- 

2,0 mm 
50,« 

40 

dick, mit vielfacher Fältelnng 
(ungefüllte Samenkämmerchen, 
die äußerlich nicht hervortreten?) 

1 / 2 20— 3 / 4 24 

- 

2,5 mm 

50 u 

40 

mäßig dick, mit weitem Lumen, 
ohne Samenkämmerchen 
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zeichnet) tragen an ihrer Hinterseite einen großen, sehr dick linsen¬ 
förmigen Anhang, der sich eng an den Testikelblasenfortsatz an¬ 
schmiegt bzw. sich in eine Aushöhlung desselben einschmiegt; 
dieser Anhang ist durch ein zartes Häutchen vom Testikelblasen¬ 
fortsatz getrennt und bis auf eine kleine Kommunikationsstelle 
abgeschnürt; doch scheint dieses Häutchen nicht das Dissepiment 10/11 
zu sein; anscheinend liegt dieser Anhang wie die Testikelblase im 
10. Segment, nicht im 11., wie man es von Samensäcken eines pro- 
andrischen Oligochäten erwarten müßte. Es ist demnach fraglich, 
ob es sich hier um echte Samensäcke handelt. 

Andioch'ilus affin i 8 Mich, 

(Taf. 2 Fig. 25.) 

1900b. Andiodrilus affinis Michaelsen, Terricolen-Fauna Columbiens, 

in: Arch. Xaturg., Jg. 66, Bd. 1, p. 253. 

1900c. — —, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 428. 

Verbreitung. Co 1 umbi a, B ogo tä und Cordi 11 ere von 
Bogota (nach Michaelsen). 

Da ich mich bei der Originalbeschreibung mit einem Hinweis 
auf die Übereinstimmung der inneren Organisation dieser Art 
mit der von A. pachoensis begnügt habe, so mag hier auf Grund 
einer Nachprüfung der Originale eine genauere Angabe Platz finden. 

Dissepiment 6 7 9/10 stark verdickt, die folgenden bis 
12 13 stufenweise weniger stark verdickt. 

Darm. Ein großer Muskelmagen im 6. Segment, 3 Paar 
Chylustaschen im 7.—9. Segment. Die Chylustaschen sind annähernd 
von gleicher Größe und liegen hintereinander. Sie sind kurz- und 
enggestielt, abgeplattet bimförmig bis schinkenförmig, ohne deut¬ 
lichen Anhang. Sie zeigen die für diese Gattung charakteristische 
Lamellenstruktur, und zwar zählte ich an einem Querschnitt durch 
die Mittelpartie einer Chjiustasche 35 Lamellen bzw. 36 Fächer; 
doch nahmen nicht sämtliche Lamellen die ganze Breite der Ohylus- 
tasclie ein; einige wenige waren breit saumförmig und erreichten 
bei weitem nicht die gegenüberliegende Wand (die mediale Wand). 
Der Mitteldarm besitzt im 22.(?) Segment einen breiten, sehr kurzen, 
unpaarigen, ventralen Blindsack, der nur eine geringe Spur von 
Paarigkeit aufweist; er ist nach vornhin platt und eben an den Darm 
angelegt, bei dem näher untersuchten Stück nur dadurch zur An¬ 
schauung kommend, daß seine Vorderkante durch eine Furche von 
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der vor ihm liegenden Darmpartie abgesetzt ist und daß er etwas 
dunkler erscheint. Seine Vorderkante bildet einen gleichmäßigen, 
etwas vorspringenden, lateral geschweiften, median schwach aus¬ 
geschnittenen (letzte Spur von Paarigkeit!) Bogen. Der Mitteldarm 
besitzt eine umfangreiche, im Querschnitt S-förmige Typhlosolis. 

Blutgefäßsystem. Bückengefäß einfach; letzte Herzen im 
12. Segment; Herzen des 10., 11. und 12. Segments stark ange¬ 
schwollen. 

Männliche Geschlechtsorgane. Eine unpaarige ventrale 
Testikelblase im 10. Segment geht lateral in ein Paar kurz- und 
dick-zungenfürmige Fortsätze über; jeder dieser Testikelblasenfort- 
sätze trägt an der Hinterkante einen mäßig großen, dick eiförmigen, 
fast kugligen, scharf abgeschnürten Anhang, der fast das Aussehen 
eines aus der Testikelblase bzw. eines aus dem Testikelblasenfort- 
satz entspringenden Samensackes besitzt; doch scheint dieser Anhang 
im Testikelblasensegment (im 10. Segment), nicht im darauf folgenden 
Segment, wie es für Samensäcke charakteristisch ist, zu liegen. 
A. affmis ähnelt in dieser Hinsicht dem A. pachoensis (s. S. 2221), 
bei dem dieser Testikelblasenanhang aber verhältnismäßig noch 
größer ist. 

Die Sam entaschen (Taf. 2 Fig. 25) zeigen eine sehr eigen¬ 
tümliche, von dem Gewöhnlichen stark abweichende Gestaltung. Der 
Ausführgang ist stark angeschwollen, dick linsenförmig, mit einer 
Breitseite fest an die Leibeswand angelegt; die Ausmündung liegt 
an der unteren Breitseite vor deren Mitte. Aus der Hinterkante 
des Ausführganges tritt die Ampulle hervor, die verhältnismäßig 
klein ist; sie ist ungefähr so lang wie der Ausführgang und etwa 
halb so dick wie dieser an seiner breitesten Stelle. Die Ampulle ist 
im ganzen zylindrisch, am proximalen Pol gerundet, durch eine Ein¬ 
schnürung in zwei fast gleich große Teile geteilt : der distale Teil 
ist dickwandig und enthält in seiner Wandung zahlreiche unregel¬ 
mäßig kuglige oder gelappte Samenkämmerchen, die durch ihren 
hellen Glanz schon bei äußerlicher Betrachtung der Samentasche 
auffallen; der proximale Ampullenteil ist dünnwandig. Während 
dieser proximale Ampullenteil ganz leer ist, erwies sich der ange¬ 
schwollene, ziemlich dünnwandige Ausführgang als prall mit gleich¬ 
mäßig kümeligen Massen erfüllt. Es scheint hier also der Ausführ¬ 
gang die für gewöhnlich der Ampulle obliegende Funktion über¬ 
nommen zu haben. 
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Andiodrilus biol/et/l Cogn. 

1904a. Ancliodrilus bioUeyi Cognetti, Ölig. Costa Rica, in: Boll. Mus. 

Torino, Vol. 19, No. 462, p. 4, tab. fig. 1—3, 6. 

1912.- rar.?, Michaelsen, Zentralamerik. Ölig., in: Arcb. Naturg., 

Jg. 78A, p. 125. 

Verbreitung. Costa Rica, Ranclio Redondo (nach 
Cognetti), Orosi (nach Michaelsen). 

Ich habe den Darm an einem der 1912 von mir bearbeiteten 
Stücke, die ich als fragliche Varietät dem A. bioüeyi zuordnete, nacli- 
untersucht. Die Ch} T lustasehen weisen die für die Gattung charakte¬ 
ristische Lamellenstruktur auf. Die Lamellen, deren ich an einem 
Querschnitt 23 zählte, weisen manche Unregelmäßigkeiten auf; in 
dem basalen Teile der Chylustasche gehen einzelne Lamellen nicht 
durch die ganze Dicke der Chylustasche hindurch, sondern bilden 
sich gegenüberstehende, aber nicht erreichende breite Säume an der 
Medial- und der Lateral wand. Der Mitteldarm besitzt im 22. (?) Seg¬ 
ment einen deutlich ausgeprägten, nach vornhin der Darmwandung 
flach angelegten, breiten, ventralen Blindsack; derselbe hat einen 
gerundet trapezförmigen Umriß; er ist nach vornhin verschmälert, 
an der Vorderkante medial seicht ausgeschnitten. Der Mitteldarm 
trägt eine große, breit saumfönnige Typhlosolis; diese ist der Quere 
nach derart zusammengebogen. daß ihr Querschnitt eine Doppel¬ 
schleifenlinie darstellt. 

Andiodrilus orosiensis Mich. 

1912. Andiodrilus orosiensis Michaelsen, Zentralamerik. Ölig., in: 

Arch. Naturg., Jg. 78A, p. 126. 

Verbreitung. Costa Rica, Orosi (nach Michaelsen). 

Dar m. Die Chylustaschen haben die charakteristische Lamellen- 
struktur; ich zählte an einem Chylustaschenschnitt 38 Lamellen 
bzw. 39 Fächer, die die ganze Dicke der Chylustasche zwischen 
Medial- und Lateralwand, aber nicht sämtlich die ganze Länge der 
Chylustasche einnahmen; viele fächertrennende Lamellen beginnen 
erst etwas vor oder mehr oder weniger weit hinter der Mitte des 
ganzen Organs; der Beginn einer neuen Lamelle entspricht morpho¬ 
logisch der Gabelung eines Faches. Der Mitteldarm ließ trotz guter 
Konservierung keinen Blindsack erkennen, der bei dieser Art also 
zu fehlen scheint; der Mitteldarm ist mit einer Typhlosolis ausgestattet. 
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Andioilrilvs bogotaensis Mich. 

1900b. Andiodrihis bogotaensis Michaelsen, Terricolen-Fauna Columbiens, 

in: Arch. Naturg., Jg. 66, Bd. 1, p. 254. 

1900c. — — , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 428. 
1913b. — —, Mjchaelsen, Ölig. Columbia, in: Mem. Soc. Neuchatel. 

Sc. nat., Yol. 5, p. 245. 

Verbreitung'. Columbia, Bogota. Westseite der 
Cordillere von Bogota, SSW. von Bogota und SSO. von 
Honda (nach Michaelsen). 

Ich habe den Darm eines Originalstückes einer Nachunter¬ 
suchung unterzogen. Die Chylustaschen zeigen die für Andiodrihis 
charakteristische Lamellenstruktur. Ich zählte ca. 28 Lamellen bzw. 
29 Fächer, die anscheinend sämtlich die ganze Breite der Chylus- 
tasche zwischen Medial- und Lateralwand einnahmen. Der Mittel¬ 
darm trägt im 22. (?) Segment ventral einen breiten, kurzen, nach 
vorn hin an den Mitteldarm angepreßten Blindsack, dessen bogen¬ 
förmige Vorderkante medial einen kleinen, seichten Ausschnitt, das 
einzige Anzeichen ursprünglicher Paarigkeit, aufweist. Der Blind¬ 
sack ist nur schwach ausgeprägt, bei einem Exemplar kaum erkennbar 
(infolge starker Erweichung?). 

Eine neuerdings an einer Schnittserie untersuchte Sam en¬ 
tasche zeigte folgende Gestaltung: die ganze Samentasche ist etwas 
abgeplattet bimförmig. Nur das äußerste, kegelförmige distale Ende 
darf als Ausführgang angesprochen werden, das übrige als Ampulle. 
Der die kegelförmige Verbreiterung des Ausführganges fortsetzende 
distale Teil der Ampulle ist dickwandig und enthält zahlreiche 
Samenkämmerchen, die bei dieser Samentasche auch Sperma ent¬ 
halten. Die Samenkämmerchen sind sehr unregelmäßig gestaltet, 
vielfach gelappt, zum Teil außergewöhnlich umfangreich, ohne doch 
die dicke Wandung nach außen hin aufzuwölben: sie münden durch 
starke Verengung oder durch eine ziemlich weite Öffnung direkt in 
das hier enge Lumen der Ampulle ein. Der proximale Teil der 
Ampulle ist dünn- und glattwandig; sein weites Lumen ist von 
körneligen Massen erfüllt. 

Andiodrihis schüfti (Mich.). 

1895. Antens sei hiitti Michaelsen, Kenntn. Ölig., in: Abh. naturw. Ver. 

Hamburg, Vol. 13, p. 25, tab. fig. 4—6. 

1895c. — —, Rosa, Contr. Terric. neotrop., in: Mem. Accad. Torino 

(2), Vol. 45, p. 114. 

Zool. Jahrb. 41. Abt. f. Syst. 
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1900b. Andiodrihis schütii , Michaelsen, Terricolen-Fauna Columbiens, 

in: Arch. Naturg., Jg. 66, Bd. 1, p. 259. 

1900c.-, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 429. 

Verbreitung. Columbia, Bucaramanga, ca. 7° nördl. 
Br., 73° 20' westl. Länge (nach Michaelsen). 

Ich habe das geschlechtsreife Originalstück einer Nachunter¬ 
suchung unterzogen und kann nun die Orginalbeschreibung in folgen¬ 
den Punkten ergänzen. 

Darm. Die Chylustaschen der 3 Paare liegen in gleichmäßiger 
Reihe hintereinander; sie sind annähernd gleich groß, schinkenförmig, 
mit einem kleinen breiten und kurzen Anhang (in der Abbildung, 
1. c. 1895, tab. fig. 5, nur undeutlich zu erkennen; tatsächlich meist 
deutlicher!) von unregelmäßiger Gestalt. Ihrem inneren Bau nach 
besteht eine Chylustasche aus einer Anzahl von Lamellen bzw. 
breiten, dünnen Fächern, die mit ihren Breitseiten fest aneinander 
gelegt sind und die ganze Dicke der Chylustasche, in deren Längs¬ 
richtung sie verlaufen, einnehmen. Die fächerförmig gegen den 
breiteren freien Pol der Chylustasche an der Breitseite derselben 
hinstrahlenden dunklen Linien (siehe die erwähnte Abbildung) rühren 
von Blutgefäßen her, die die Kanten jener Lamellen markieren. In 
den breiteren apicalen Partien der Chylustasche sind die Fächer bzw. 
die Lumina der Fächer ziemlich dick und zahlreich; ich zählte hier 
ca. 40 Lamellen. Gegen die Basis sind die Fächer auf Kosten ihres 
Lumens verengt; auch gehen bei weitem nicht alle Fächer bis an 
die Basis heran. Viele der fächertrennenden Lamellen enden mehr 
oder weniger weit vor der Basis des Organs. Eine verhältnismäßig 
sehr kleine Zahl von Fächern (etwa 6?) bzw. Lamellen gehen in 
den Anhang hinein, in dem sich ihr Lumen jedoch bald verengt, 
und zwar zugunsten der sich erweiternden Blutgefäße innerhalb 
der Lamellen; zumal die distale Kantenpartie des Anhanges wird 
fast ganz von Blutgefäßen eingenommen. Der Mitteldarm trägt 
ungefähr im 22. Segment einen breiten und ungefähr halb so langen, 
nach vornhin ragenden, vorn konvexen ventralmedianen Blindsack, 
dessen Basis die ganze Ventralseite einnimmt; weiter hinten ent¬ 
hält der Mitteldarm eine sehr breit saumförmige, in eigentümlicher 
Weise zusammen gelegte, im Querschnitt S-förmige oder zweiwellige 
Typhlosolis. 

Samentascheu. Ampulle abgeplattet sackförmig. Ausführ¬ 
gang nicht scharf von der Ampulle abgesetzt, etwas kürzer und 
proximal kaum dünner als die Ampulle, distalwärts kegelförmig ver- 
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jungt, mit dicker Wandung, in der ziemlich eng gedrängt viele an¬ 
nähernd kuglige Samenkämmerchen liegen. 


Andiodrilus major Mich. 

1900b. Andiodrilus major Michaelsen, Terricolen-Fauna Columbiens, 
in: Arch. Naturg., Jg. 66, Bd. 1, p. 257. 

1900c.- , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 429. 

Verbreitung. Columbia, Fusagasuga an der West¬ 
seite der Cordille re von Bogota (nach Michaelsen). 

Ich habe den Darm des Originalstückes einer Nachuntersuchung 
unterzogen. Die Chylustaschen zeigen die für die Gattung charak¬ 
teristische Lamellenstruktur. Ich zählte an dem Querschnitt durch 
eine Chylustasche 26 Lamellen bzw. 27 Fächer, die sämtlich die 
ganze Breite der Chylustasche zwischen Medial- und Lateralseite 
einnahmen. Der Mitteldarm schien keinen Blindsack zu besitzen; 
er enthält eine große, sehr breit saumförmige Typhlosoiis, die so 
zusammen gebogen ist, daß ihr Querschnitt eine Doppelschleifenlinie 
darstellt. 


Andiodvilus ruizamis Mich. 

1913b. Andiodrilus ruizanus Michaelsen, Ölig. Columbia, in: Menu 

Soc. Neuchätel. Sc. nat., Vol. 5, p. 246, tab. fig. 2—4. 

Verbreitung. Columbia, WSW von Honda, Paß des 
Ruiz, N. vom Massiv des Ruiz (nach Michaelsen). 

Ich habe den Darm des Originalstückes einer Nachuntersuchung 
unterzogen. Der zwischen dem Muskelmagen und der vordersten 
Chylustasche gelegene Teil des Ösophagus ist verhältnismäßig sein- 
lang gestreckt. Die Chylustaschen sind beträchtlich nach hinten 
und aneinander gedrängt, mehr oder weniger deutlich gestielt, am 
längsten gestielt die des mittleren Paares; ihrer äußeren Gestalt 
nach sind sie dick-schinkenförmig oder klumpig; am freien Ende 
zeigen sie einen undeutlichen winzigen Anhang. Sie besitzen die 
für Andiodrilus charakteristische Lamellenstruktur, etwa 20—30 mit 
den Breitseiten eng aneinander gelegte Fächer, die die ganze Breite 
der Chylustasche einnehmen. Der Mitteldarm trägt im 22. (?) Seg¬ 
ment 1 Paar Blindsäcke von sehr charakteristischer Gestaltung, wie 
ich sie bei keinem anderen Andiodrilus gefunden habe und die noch 
am meisten an die Blindsäcke von Uhinodrilus (. RJiinodrilus ) papillifer 
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(Mich.) und von Rh. (Rh.) paradoxus E. Perr. erinnern. Sie ent¬ 
springen ventral dicht nebeneinander und neben der ventralen Median¬ 
linie aus dem Mitteldarm; es sind kolbenförmige, am Blindende ge¬ 
rundete dünnhäutige Schlauchorgane, die nur eine sehr kurze Strecke 
nach vorn gehen und dann quer zur Seite abgebogen sind. Der 
Mitteldarm trägt eine große, im Querschnitt fragezeichenförmige 
Typhlosolis. 


Gen. Onychoehaeta Bedd. 

1888b. Urochaetci part., Beddard, Tail bristles West Indian Earthworm, 
in: Nature, Yol. 39, p. 15. 

1890. Diacliaeta part. ( D. windlei), Beddard, Structure Earthworm 
Diachaeta, in: Quart. Journ. microsc. Sc. (N. S.), Yol. Bl, p. 171. 
1891b. Onychoehaeta Beddard, Class. Distrib. Earthw., in: Proc. phys. 
Soc. Edinburgh, Yol. 14, p. 259. 

1905a. Sporcidochaeta Cognetti , Ölig. Darien, in: Boll. Mus. Torino, 
Yol. 20, No. 495, p. 5. 

1906b. Onychoehaeta-\-Sporadochaeta, Cognetti, Ölig. Beg. neotrop. II, 
in: Mem. Accad. Torino (2), Yol. 56, p. 156, 166. 

Diagnose. Borsten nicht oder nicht in ganzer Körperlänge 
in 8 Längsreihen angeordnet. Chylustaschen 3 Paar, ziemlich ein¬ 
fache (Rispen- ?)Schlauchtaschen. Nephridien mit Ausmündungs- 
sphincter. Geschlechtsapparat holoandrisch und metagyn; Samen¬ 
säcke, wenn überhaupt vorhanden, kurz, nicht unter Durchbrechung 
der Dissepimente weit nach hinten reichend. 

Typus. Onychoehaeta windlei (Bedd.). 

Bemerkungen. Ich vereine die Gattung Sporadochaeta Cogn. 
mit der Gattung Onychoehaeta Bedd. Wie eine neuere Untersuchung 
an der bisher einzigen Onychoehaeta-krt. 0. ivindlei (Bedd.), ergab, 
besitzt diese Art die gleichen Chylustaschen (siehe unten!) wie 
der Typus und die einzige Art von Sporadochaeta , Sp. elegans Cogn. 
Es bedarf also einer Yerbesserung der früheren Diagnose von 
Onychoehaeta und außerdem zur Aufnahme der Gattung Sporadochaeta 
nur noch einer geringfügigen Erweiterung (Borstenanord- 
n u n g!). 

Cognetti bezeichnet die Struktur der Chylustaschen (,,le 
ghiandole di Morren“, 1. c., p. 169) bei Sporadochaeta elegans als 
„piuttosto complessa“; er versteht aber unter jener Bezeichnung „ghian¬ 
dole di Morren“ nicht lediglich die taschenförmigen Anhänge am 
Ösophagus, sondern die darunter liegenden Partien der Ösophagus- 
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wandimg, während er jene Taschen den bei anderen Glossoscolecinen 
häutig vorkommenden, mehr oder weniger scharf ausgeprägten 
Chylustaschenanhängen gleichsetzt. Das ist nach einer Betrachtung 
dieser Organe bei Onychocliaeia ivindlei nicht gerechtfertigt. Hier 
sind die Kalkkörper bildenden Lamellen, die den mit Kalkkörnern 
angefüllten ,,ampi follicoli“ der Ösophaguswandung im Bereich der 
„linguetta appiattita“ von 0. elegcms entsprechen, räumlich weit von 
den taschenförmigen Organen getrennt (Taf. 2 Fig. 29—31). Diese 
letzteren können also nicht als Kalkdrüsenanhänge, entsprechend den 
Chylustaschenanhängen, betrachtet, sondern müssen als eigentliche 
Chylustaschen, entsprechend den ganzen Chylustaschen etwa von 
Pontoscolex corethrurus (Fr. Müll.), angesehen werden. Die Winzig¬ 
keit dieser Chylustaschen bei den beiden Omjchodiaeta -Arten beruht 
meiner Ansicht nach auf Zurückbildung. 


Bestimmungsschliiss el für die Arten. 

Borsten des Vorderkörpers gepaart, in regelmäßigen Längslinien; 
Pubertätswälle am 19.—23. Segment; Samensäcke fehlen 

0. elegans 

Borsten auch am Vorderkörper unregelmäßig gestellt; Pubertätswälle 
am 20.—22. Segment; Samensäcke 2 Paar, im 11. und 12. Seg¬ 
ment 0. ivindlei 


OnychocJiaeta windlei (Bedd.). 

(Taf. 2 Fig. 29—31.) 

1888b. Uroehaeta sp., Beddard, Tail bristles West Indian Eartliw., in: 
Nature, Vol. 39, p. 15. 

1890. Diachaeta windlei Beddard, Structure Earthworm Diaehaeta, in: 

Quart. Journ. microsc. Sc. (X. S.), Vol. 31, p. 171, tab. 20 fig. 1 —15. 
1891b. Ongchochacta windlei , Beddard, Class. Distrib. Eartliw., in: 

Proc. phys. Soc. Edinburgh, Vol. 10, p. 259, 264. 

1897b. — —, MiCHAELSEN, Begenw. Westindien Südamerika, in: Zool. 

Jahrb., Vol. 10, Anat., p. 378, tab. 33 fig. 15. 

1900c.-, Michaelsex, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 423. 

F u n d a n g a b e. Suriname, Paramaribo; C. Heller, 1908. 
Weitere Verbreitung. Bermudas (nach Beddard) ; W e s t - 
indie n ? (nach Michaelsex); Venezuela, Puerto Cabello 
(nach Michaelsex). 
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Bemerkungen. Mir liegen zahlreiche, ziemlich gut konser¬ 
vierte Tiere von Suriname vor. die mich veranlaßten, den Darm 
dieser Art einer nochmaligen genauen Untersuchung zu unterziehen. 
Diese Untersuchung hatte das überraschende Ergebnis, daß auch 
Omjchocliaeta windlei mit echten Chylustaschen ausgestattet ist. Daß 
diese Organe bei den früheren Untersuchungen Beddard’s und 
Michaelsen’s übersehen worden sind, liegt wohl an ihrer Winzig¬ 
keit sowie daran, daß sie ganz an der Ventralseite des Ösophagus, 
meist eng an diesen angepreßt, liegen, also bei der gewöhnlichen 
Präparierungsmethode nicht ohne weiteres in die Augen fallen. Ich 
habe sie jetzt sowohl in Schnittserien sowie in freihändigen Prä¬ 
paraten nachweisen können, und zwar sowohl bei den neuen Suriname- 
Stücken wie bei dem älteren Venezuela-Material; auch an der noch 
vorhandenen Schnittserie von dem fraglicherweise von Westindien 
stammenden Material, die den Ösophagus vom 9. bis etwa zum 
19. Segment trifft, waren die Chylustaschen des hintersten Paares 
im 9. Segment nachweisbar. Die Chylustaschen (Taf. 2 Fig. 29 u. 30) 
liegen zu 3 Paaren im 7., 8. und 9. Segment; sie sind winzig bim¬ 
förmig, manchmal seitlich abgeplattet; sie entspringen an der Ventral¬ 
seite des Ösophagus in der hinteren Partie des betreffenden Seg¬ 
ments und ragen, meist eng an den Ösophagus angelegt, gerade 
nach vorn; sie sind etwa halb so lang, wie der sehr enge Ösophagus 
hier breit ist, und die größte beobachtete, seitlich abgeplattete und 
daher verhältnismäßig breite Chylustasche ist an der breitesten 
Stelle etwa 2 / 3 so breit wie lang; sie zeigte folgende Dimensionen: 
Länge ca. 0,5 mm, maximale Breite ca. 0,35 mm, Dicke des basalen 
Stieles etwa 0,1 mm. Sie sind von ziemlich einfachem Bau. Ihr 
Stiel ist schlauchförmig, mit einfach sternförmigem, ziemlich engem 
Lumen versehen; beim Eintritt in die eigentliche Chylustasche teilt 
sich das Lumen zunächst in sehr wenige, bald aber in eine etwas 
größere Zahl, bis etwa zu 14, Sonderlumina (Fig. 30), deren jedes 
seine eigene, aus Faltenbildung der allgemeinen Wandungsepithelschicht 
hervorgehende epitheliale Umhüllung besitzt; es bilden sich also 
eine verhältnismäßig geringe Anzahl von Chylusschläuchen aus. 
Diese Chylusschläuche verlaufen in der Längsrichtung der Chylus¬ 
tasche und sind manchmal auch äußerlich an einer Längsstreifung 
des Organs zu erkennen; sie sind aber sehr verschieden dick, und 
ihr Querschnitt ist sehr unregelmäßig gestaltet, nur bei den dünnsten 
Chylusschläuchen kreisrund, bei den dickeren oval, polyedrisch, stern¬ 
förmig oder ganz unregelmäßig. Der Raum zwischen den Chylus- 
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schlauchen wird von Bluträumen eingenommen. Diese Bluträume 
sind manchmal stellenweise ziemlich umfangreich, so daß die einzelnen 
Chylusschläuche ziemlich weit auseinanderrücken. Die größere 
Zahl der Chylusschläuche verläuft dicht an der allgemeinen Chylus- 
taschenwandung; bei der verhältnismäßig sehr geringen Zahl ver¬ 
laufen nur sehr wenige, stellenweise nur ein einziges, im Innern der 
Chylustasche. Die äußersten Enden der Chylusschläuche verursachen 
wie bei Pontoscolex corethrnrus geringe Aufwölbungen am freien Pol 
des Organs, der daher etwas uneben erscheint. Im wesentlichen 
stimmen diese Chylustaschen demnach mit denen von Pontoscolex 
corethrurus überein; sie sind nur viel kleiner, und die Zahl ihrer Chylus¬ 
schläuche ist sehr viel geringer. Die Chylustaschen sind jedenfalls 
als Schlauchtaschen zu bezeichnen, ob als Rispenschlauchtaschen, 
muß dahingestellt bleiben. Bei der geringen Zahl der Schläuche 
und bei der Kürze des Basalteiles der Chylustasche ist die Ar t 
wie die Schläuche sich zueinander und zu einem etwaigen Zentral¬ 
lumen verhalten, nicht deutlich ersichtlich. Die Wandung des 
Ösophagus ist im Bereich der Chylustaschen mit mehr oder 
weniger langen, in das Lumen hineinragenden unregelmäßigen Zotten 
ausgestattet, die in der lateralen Partie des Ösophagus zu mehr oder 
weniger langen sanmförmigen Querfalten, meist noch mit vielfach 
eingekerbter und eingeschnittener First, zusammenfließen. Nach 
hinten, im 10. und 11. Segment, wird diese Zotten- und Falten¬ 
bildung etwas geringer und manchmal ganz undeutlich. Kalkkörper 
habe ich in diesem Zotten- und Faltenbesatz des 7.—11. Segments 
nie beobachtet, ebensowenig wie in den Chylustaschen. Eine kurze 
Strecke nach dem Beginn des 12. Segments setzen dann die eigen¬ 
tümlichen lateralen Lamellenfelder (Taf. 2 Fig. 31) ein, die von 
Beddard als ,,calciferous glands“ angesprochen wurden. 1 ) Es sind 
dies 1 Paar annähernd quadratische Felder, die von verschieden 
breiten, zum Teil sehr breiten, weit in das Lumen des Ösophagus 
hineinragenden Querfalten besetzt sind. Ich zählte an einer Längs¬ 
schnittserie an einer Seite 37, an der anderen Seite 38 derartige 
Qnerfalten. Dieselben nehmen die ganzen Lateralseiten des Öso¬ 
phagus ein und sind an den Enden gerade abgestutzt, kaum ver¬ 
schmälert; sie lassen nur je einen schmalen ventralmedianen und 
dorsalmedianen Streifen der Ösophaguswandung frei. Nach Beddard 
sollen diese „calciferous glands“ das 13. und 14. Segment einnehmen; 


1) F. E. Beddard, 1895, Monogr. Ölig., p. 648. 
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nach einer lückenlosen Schnittserie, die den Ansatz der zarten Disse- 
pimente an den Ösophagus deutlich zur Anschauung brachte, kann 
ich feststellen, daß diese seitlichen Lamellenfelder schon am Anfang 
des zweiten 'Drittels des 12. Segments beginnen und noch etwas in 
das 15. Segment hineinreichen, also die Länge dreier Segmente ein¬ 
nehmen. Die ersten und letzten Lamellen sind, wie auch einzelne 
der mittleren Lamellen, zwar etwas schmäler, doch nimmt die Breite 
der Lamellen in der Reihe der Endglieder so schnell zu, daß schon 
die 3. und 4. Lamelle die volle, sehr beträchtliche Breite erreicht 
hat; bei der Betrachtung der frei gelegten Organe an einem heraus¬ 
präparierten und nach Ausführung eines dorsalmedianen Schnittes 
auseinander gebreiteten Ösophagus stellen sie sich als fast quadra¬ 
tische, scharf begrenzte, dicke, in den 4 Kantenpartien gleich hoch 
aufragende quergestreifte Polster dar. Die Segmentgrenzen (12 13, 
13 14 und 14/15) sind an der Innenseite dieser Polster nicht deut¬ 
lich zu erkennen. Die Kantenpartien der Querfalten sind verdickt, 
die Innenräume von Bluträumen eingenommen, die in den verdickten 
Kantenpartien stark erweitert erscheinen. Die mit dem Zentral¬ 
lumen des Ösophagus in Verbindung stehenden Zwischenräume 
zwischen den Querfalten waren bei einem Stück dicht mit ziemlich 
groben Kalkkörpern angefüllt. Die BEDDAiufsche Bezeichnung 
„calciferous glands“ für diese Organe hat also eine gewisse Berech¬ 
tigung. Bei anderen Stücken war keine Spur von Kalkkörpern in 
diesen Organen aufzufinden. Hinter diesen Lamellenfeldern ist der 
Ösophagus fast glattwandig. Der Mitteldarm beginnt am Anfänge 
des 18. Segments. 

Sehr bedeutsam in der Bildung des Ösophagus von 0. windlei 
erscheint mir die räumliche Trennung der mit der Schaffung von 
Kalkkürnern betrauten Partien, der „calciferous glands“ Beddard’s, 
und der eigentlichen Chylustaschen. 

Onychocliaeta elegans (Cogn.). 

1905a. Sporadocliada elcyans Cognetti , Ölig. Darien, in: Boll. Mus. 

Torino, Vol. 20, No. 495, p. 5. 

1906b. — —, Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. II, p. 166, tab. 1 fig. 7—10. 

Verbreitung. Panama, Punta de Sabana in Darien 
(nach Cognetti). 

Bemerkungen. Eine eingehende Erörterung, zumal über die 
Bedeutung der Ösophagusorgane dieser Art, findet sich oben 
unter Gen. Onychocliaeta (S. 228 u. 229). 
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Gen. Pontoscolejc Schmarda. 

1857. Lumbricus part. (L. corethrnrus ), Fr. Müll., Bürstenschwanz, in: 
Arch. Naturg., Jg. 23, Bel. 1, p. 113. 

1861. Pontoscolex part., Schmarda, Neue wirbell. Thiere, Vol. 1, Heft 2, 

p. ii. 

1867. Eimjdame Kinberg, Annulata nova (Contin.), in: Öfv. Svensk. 
Akad. Förh., Vol. 23, je 101. 

1872. ürochacta E. Pekrier, Rech. bist. Lombric. terrestr., in: Nouv. 
Arch. Mus. Paris, Yol. 8, p. 112. 

1874. —, E. Perrier , Et. organ. Lombric. terrestr., in: Arch. Zool. 

exper., Vol. 3, p. 379. 

1889. Titanus part. (T. insignis) , L. Vaillant , Hist. nat. Anneles, 
Vol. 3, No. 1, p. 95. 

1900c. Pontoscolex, Michaelsex, Ölig., iu: Tierreich, Lief. 10, p. 424. 

Diagnose. Borsten am Hinterende meist (normalerweise stets?) 
in Quinkunx angeordnet. Männliche Poren und Pubertätspapillen 
im Bereich des Gürtels. Chylustaschen 3 Paar, im 7.-9. Segment, 
dorsal entspringende Eispenschlauchtaschen. Nephridien mit Aus- 
mündungssphinkter. Geschlechtsapparat metandrisch und metagyn; 
Samensäcke sehr lang, unter Durchbrechung der Dissepimente weit 
nach hinten reichend. 

Typus. Pontoscolex corethrnrus (Fr. Müll.). 

Bemerkungen. Es erscheint mir fraglich, ob die Quinkunx- 
stellung der Borsten am Hinterende als Gattungsmerkmal aufge¬ 
führt werden darf. Es ist festgestellt worden, daß Pontoscolex 
corethrnrus (Fr. Müll.) ausnahmsweise in ganzer Körperlänge gerad¬ 
linig angeordnete Borsten besitzt; doch ist es zweifelhaft, ob hier 
eine normale Bildung vorliegt. Es mag diese Ausnahme darauf be¬ 
ruhen, daß jener Wurm einen nach Zerstückelung vollständig 
regenerierten Mittel- und Hinterkörper besaß und daß dieses 
Regenerat abnormer weise die Borsten anordnung des Vorderkörpers 
ausgebildet bzw. fortgebildet habe, daß es sich also bei dieser Ab¬ 
weichung um eine Abnormität handelte, der kein Einfluß auf die 
Fassung der Diagnose eingeräumt werden darf. 

B e s t i m m u n g s s c h 1 ii s s e 1 für die Arten. 

Samentaschenporen auf Intersegmentalfurche 6 7—8/9 

P. corethrnrus 

Samentaschenporen am Hinterende des 8.—10. Segments 

P. lilljeborgi 
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JPontoscolex corethrums (Fh. Müll.). 

1857. Lumbricus eorelhrurus Fe. Müller, Lumbricus corethrurus, 
Bürstenschwanz, in: Arch. Naturg., Jg. 23, Bd. 1, p. 13. 

1861. Ponioscolex arenicola part., Schmaeda, Neue wirbell. Tiere, Vol. 1, 
Heft 2, p. 11, tab. 18 fig. 157. 

?1867. Eurydame insignis Kinberg, Annul. nov. (Contin.), in: Üfv. 

Svensk. Akad. Förh., Yol. 23, p. 101. 

1872. Urochaeia hystrix E. Perrier, Rech. hist. Lombric. terrestr., in: 

Nouv. Arcli. Mus. Paris, Vol. 8, p. 112, tab. 4 fig. 85—88. 

1874. — corethrnra , E. Perrier, Et. organ. Lombric. terrestr., in: 

Arch. Zool. exper. gen., Yol. o, p. 379, tab. 12—17. 

1885. — dubia Horst, Yermes, in: Midden-Sumatra, Yol. 4, No. 12, 

p. 7. 

? 1886. Eurydame insignis , E. Perrier, Genres Lombric. terrestr. 
Kinberg, in: CR. Acad. Sc. Paris, Yol. 102, p. 875. 

1887b. Urochaela sp., Beddard, Obs. struct. char. Earthw., in: Proc. 

phys. Soc. Edinburgh, Yol. 8, p. 160, tab. 5 fig. 4—9. 

1888a. — [$/?.], Beddard, Mucous gland Urochaeta, in: Zool. Anz., 

Jg. 11, p. 90. 

1888c. Ponioscolex corethrura , Beddard, Struct. Urochaeta Dichogaster, 
Rem. Nephrid. Earthw., in: Quart. Journ. raicrosc. Sc. (N. S.), Yol. 29, 
p. 235, tab. 23 fig. 1—5. 

1889a. Ponioscolex coreihrnm , Rosa, Lombr. Nias, in: Ann. Mus. civ. 
Genova, Yol. 27, p. 125. 

? 1889. Titanus ? insignis , L. Vaillant, Hist. nat. Anneles, Yol. 3, 
No. 1, p. 95. 

1891b. Ponioscolex anstraliensis Beddard, Class. Distrib. Earthw., in: 

Proc. phys. Soc. Edinburgh, Yol. 10, p. 278. 

1892a. — arenicola + r- corethrura , Beddard , Earthw. Vienna Mus., 

in: Ann. Mag. nat. Hist. (6), Vol. 9, p. 126, tab. 7 fig. 3, 6, p. 127. 
1893. — eorelhrurus , Horst, Earthw. Malay Archip., in: Weber, 

Reise Niederl. O.-Jnd., Yol. 3, p. 51, tab. 3 fig. 33; tab. 4. 

1895. — haivaiensis Beddard, Monogr. Ölig., p. 660. 

1896. — —, Beddard, Earthw. Sandwich Isl., Append. Perichaeta, in: 
Proc. zool. Soc. London, 1896, p. 195. 

1896b. Ponioscolex eorelhrurus mexicanus Eisen, Pontosc. Lilljeb. Audit. 

sense cells P. corethr., in: Festskr. LiLLJEBORG, p. 8. 

? 1899b. Eurydame insignis , Michaelsen, Rev. IviNBERG’sehen Ölig.-Typen, 
in: Öfv. Svensk. Akad. Förh., Yol. 6, p. 431. 

1900. — — — , Eisen, Res. Amer. Ölig. Pac. Coast Isl., in: Proc. 

California Acad. (3), Yol. 2, p. 87, tab. 5, 6. 
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1900. Pontoscolex corethrurus, Cognetti , Contr. Ölig, neotrop., in: Boli. 

Mus. Torino, Vol. 15, Xo. 369, p. 10. 

1900c. — arenicola -f- P. corethrurus -{- ? P. insignis part., Michaelsen, 

Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 425, 425, 426. 

1908a. — corethrurus , Michaelsen, Ölig. Westindiens, in: Zool. Jahrb., 

Suppl. 11, p. 29. 

Fun da n gaben. Costa Rica, San Jose; Henry Schmidt, 
1910. Costa Rica, Great Island; Xepperschmidt, 1895. 

Panama, Panama; R. Paessler, 10. Aug. 1907. 

Columbia, Palmira; Breymann, 1895. 

Niederländisch Guayana. Paramaribo; C. Heller, 
1908. 

Ecuador, Guayaquil; F. v. Büchwald, 1892. 

Brasilien. Gorduras in Minas Geraes, Mimoso in 
Espirito Santo, Rio de Janeiro und Ribeira Pires bei 
San tos; E. Bresslau, 1913. Petropolis; F. Ohaus, Mai 1905. 
San tos; C. Gagzo, 22. Dez. 1904. Joinville; W. Ehrhardt 
1910. 

Weitere Verbreitung. Nachweislich infolge von Ver¬ 
schleppung ci reu mm und an in den Tropen, jedoch anscheinend 
auf die Inseln und Küstenländer beschränkt. 

Schon früher (Michaelsen, 1. c. 1908a, p. 29f.) habe ich eine 
Vereinigung von Pontoscolex arenicola (Schmaeda) Beddard mit P, 
corethrurus (Fr. Müll.) befürwortet. Nachdem ich nun das Original- 
material dieser von Schmarda mit Dictchaetci thomasi (Benh.) ( D. 
littoralis Bedd.) zusammen geworfenen Art einer Nachuntersuchung 
unterziehen konnte, bin ich in der Lage, die Richtigkeit dieser Zu¬ 
ordnung festzustellen. x41s letzter damals (1908) noch etwas zweifel¬ 
hafter Punkt blieb die Zahl der Samentaschen übrig. Ich glaubte 
die Verschiedenheit in der Angabe über die Zahl dieser Organe, 
deren Beddard bei P. aremcola nur 2 Paar gesehen, während P. 
corethrurus deren 3 Paar besitzt, als Variabilität deuten zu sollen, 
falls nicht Beddard „vielleicht gar 1 Paar Samentaschen bei P. 
arenicola der Beobachtung entgangen“ sei (1. c. 1908a, p. 30). Die 
Untersuchung des Originalmaterials erwies, daß der Verdacht, es 
läge ein Beobachtungsirrtum vor, gerechtfertigt ist. P. arenicola be¬ 
sitzt tatsächlich 3 Paar Samentaschen , wie es für P. corethrurus 
charakteristisch ist. Eines der Originalstücke ist infolge von Er¬ 
weichung so durchsichtig geworden, daß man die Samentaschen am 
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intakten Tier bei günstiger Durchleuchtung sehen kann. Die Samen¬ 
taschen dieses Tieres — vielleicht ist es gar dasjenige, dessen Samen¬ 
taschen Beddard abgebildet hat — zeigen genau die von Beddard 
angegebene und abgebildete Gestaltung (Ampulle nierenförmig: 1. c. 
1892a, p. 128, tab. 7 fig. 6); es waren aber 3 Paar solcher Samen¬ 
taschen vorhanden, die des 1. Paares allerdings nicht ohne weiteres 
zu erkennen und nur bei ganz besonderer Lage des Objekts zur 
Anschauung kommend. 

Fraglich erscheint es mir jetzt, ob Einbergs Eurgdame insignis 
dem Pontoscolex lilljeborgi Eisen (s. unten!) oder dem P. coretlirurus 
zuzuordnen sei. Ich muß übrigens feststellen, daß ich mich bei der 
Angabe über die verschiedene Grüße der Borsten des Hinter¬ 
endes (1. c. 1899b, p. 431) zweifellos geirrt, die dorsalen mit den 
ventralen verwechselt habe. Sicherlich stimmte das Original, das 
mir nur in einem Bruchstücke vorlag, mit P. corethrums wie mit 
P. lilljeborgi darin überein, daß die Borsten des Hinterendes von der 
Bauchseite nach der Rückseite hin an Größe zunehmen. Meine Zu¬ 
ordnung der Eurgdame insignis zu Pontoscolex lilljeborgi (1. c. 1900c, 
p. 426) beruht auf einem Mißverständnis; ich hatte versehentlich 
Einberg’s Angabe: „segmentum buccale elongatunr 4 (1. c. 1867, p. 97) 
auf den Kopf lappen bezogen, der aber „non distinctus“ sein soll 
(1. c., Einberg, 1867, p. 101). 


JPontoscolex lilljeborgi Eisen. 

?1867. Eurgdame insignis Einberg, Annul. nov. (Contin.), in: üfv. 

Svensk. Akad. Förh., Vol. 33, p. 101. 

1896. Pontoscolex lilljeborgi Eisen, Pontosc. Lilljeb. etc., in: Festskr. 

Lilljeborg, p. 6, tab. 50 fig. 1 —6. 

? 1899. Eurgdame [? Pontoscolex] insignis , Michaelsen, Rev. Einberg- 
schen Olig.-Typen, in: Öfv. Svensk. Akad. Förh., Vol. 6, p. 431. 
1900c. Pontoscolex insignis (part.?), Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, 
Lief. 10, p. 426. 

Verbreitung. Guatemala, La Antigua (nach Eisen). 
?Panama, Insel St. Joseph bei Panama (nach Einberg). 

Ich habe oben unter Pontoscolex coretlirurus auseinandergesetzt, 
daß mir die Identität von Eurgdame insignis Einberg und Ponto¬ 
scolex lilljeborgi Eisen jetzt sehr fraglich erscheint. Die EiSEN'sche 
Art hat deshalb den ihr von Eisen gegebenen Namen zu führen. 
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Gen. Opisthodrilus Rosa. 

1895a. Opisthodrilus Rosa, Viaggio A. Borelli Rep. Argent. Paraguay, 
Ölig, terric., in: Boll. Mus. Torino, Vol. 10, No. 204, p. 2. 

Diagnose. Borsten in 8 Längslinien. Männliche Poren und 
Pubertätswälle weit hinter dem Gürtel gelegen. Chylustaschen 
3 Paar, im 7.-9. Segment, dorsal entspringende Rispenschlauch¬ 
taschen. Nephridien mit Ausmündungssphinkter. Geschlechtsapparat 
metandrisch und metagyn; Samensäcke sehr lang, unter Durch¬ 
brechung der Dissepimente weit nach hinten reichend. 

Typus. Opisthodrilus horellii Rosa. 

Bemerkungen. Die Gattung Opisthodrilus steht zweifellos 
der Gattung Pontoscolex nahe, von der sie sich im wesentlichen nur 
durch die weit nach hinten gerückte Stellung der Pubertätswälle 
und der männlichen Poren unterscheidet. 

Bestimmungsschlüssel für die Arten. 

Samentaschenporen 5 Paar auf Intersegmentalfurche 6 7—10 11; 

Samentaschen einfach 0. rhopcdopera 

Samentaschenporen 3 Paar auf Intersegmentalfurche 6 7 —8,9; Samen¬ 
taschen büschelförmig, aus einer Anzahl bimförmiger Einzel- 
tasclien zusammengesetzt 0 . horellii 

Opisthodrilus borellii Rosa. 

1895a. Opisthodrilus horellii Rosa, Yiaggio A. Borelli Rep. Argent. 

Paraguay, in: Boll. Mus. Toriuo, Yol. 10, No. 204, p. 2. 

1895c. — — , Rosa, Contr. Terric. neotrop., in: Mein. Accad. Torino 

(2), Yol. 45, p. 130, tab. fig. 9—12. 

1900c.-, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 426. 

Fundangabe. Nord-Paraguay , Est a nc i a Postillon 
bei Puerto Max am Rio Paraguay; L. des Akts, 1904. 

Weitere Verbreitung. Zen t r a 1 -P ar agua y, L u que, 
und Argentinien, Resistencia im Cliaco Austral (nach 
Rosa). 

Vorliegend 7 geschlechtsreife und einige unreife Exemplare einer 
Form. die dem Opisthodrilus horellii Rosa zugeordnet werden muß, 
trotzdem sie in einigen anscheinend konstanten, aber geringfügigen 
Charakteren von den Typen dieser Art abweicht. Die Originalbe¬ 
schreibung mag durch folgende Angaben über mein Material ergänzt 
werden. 
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Äußeres. Der Gürtel erstreckt sich bei allen gesclilechts- 
reifen Exemplaren meines Materials über das 13.—oder 24. 
Segment (= IVj 2 oder 12), während er bei den Originalen erst mit 
dem 14. oder 15. Segment beginnt; während er bei diesen vorn 
manchmal unscharf begrenzt erscheint, ist er bei meinem Material 
vorn und hinten scharf von den benachbarten Körperpartien abge¬ 
setzt. Auch bei 0. rhopalopera Cogn. 1 ) beginnt der Gürtel mit dem 
13. Segment. 

Was die Anordnung der Borstenpapillen anbetrifft, so kann 
ich nach meinem reicheren Material das von Rosa erwähnte Fehlen 
dieser Organe am 8. Segment bei gleichzeitigem konstanten Auf¬ 
treten am 7. und 9. Segment (häufig am 7. und 9.—22. Segment) als 
festen Charakter dieser Art kennzeichnen. 

In der Lage der Pubertätswälle weicht mein Material von 
dem Originalmaterial ab; während sie bei diesem die 5 Segmente 
vom 32.—36. einnehmen, erstrecken sie sich bei meinem Material so 
gut wie konstant vom 32. oder l l 2 32. Segment bis über das ganze 
37. Segment, also über 5 1 2 odei 6 Segmente (bei 0. rhopalopera über 
das 31.—35. Segment = 5). 

Die von Rosa nicht ganz genau lokalisierten männlichen 
Poren liegen, wie ich an Schnittserien sicher feststellen konnte, 
am 34. Segment dicht hinter der Borstenzone zwischen den Borsten¬ 
linien b und c, den letzteren näher als den ersteren. Ich glaubte 
anfangs, die männlichen Poren am 35. Segment suchen zu sollen; 
denn an diesem Segment zeigen die Pubertätswälle meist (nicht bei 
allen Tieren) eine große Querfurche. Es zeigte sich aber, daß eine 
innere Verbindung zwischen diesen Querfurchen und den Samen¬ 
leitern nicht besteht. Die männlichen Poren sind sehr unschein¬ 
bar, äußerlich nicht oder kaum zu sehen, meist auf ganz ebenem 
Grunde gelegen, manchmal allerdings durch eine zarte Querfurche 
markiert. 

Innere Organisation. Die Chylustaschen ähneln, wie 
Rosa angibt, denen des Pontoscolex corethruras (Fr. Müll.); sie be¬ 
stehen bei einer Dicke von ca. 0,8 mm aus etwa 90 sehr dünnwan¬ 
digen, ca. 65 fi dicken Chylusschläuchen, die, eng aneinander gelegt, 
das ganze Organ in der Längsrichtung durchziehen, zusammen mit 
zahlreichen, jeden einzelnen Chylusschlauch eng umhüllenden feinen 

1) L. Cognetti DE Martiis, 1906f, Neue Opisthodrilus-Art, in: 
Erg. Exp. Akad. Wiss. Brasilien, 1903, Vol. 3, p. 2, Textfig. 1. 
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Blutgefäßen und einem an der Basis in das Organ eintretenden 
dickeren Blutgefäß, das etwas exzentrisch verläuft und sich verliert, 
bzw. sich ganz in jene feineren Blutgefäße auf löst, bevor es das 
freie Ende des Organs erreicht hat. An diesem freien Pol sind die 
Blindenden der Chylusschläuche durch eine Anschwellung der zwischen 
ihnen liegenden Bluträume etwas auseinander gedrängt; ihre etwas 
vorragenden Endwölbungen lassen den freien Pol der Chylustasche 
warzig erscheinen, ebenso wie bei Pontoscolex corethrurus. Ein 
eigentliches Zentrallumen besitzen die Chylustaschen von Opistlio - 
driltis bordlii ebensowenig wie die jener Pontoscolex- Art. 

Die Samenleiter verlaufen in sehr engen Schlängelungen 
zwischen den Borstenlinien b und c, diesen letzteren näher als den 
ersteren, nach hinten. Wenigstens in der Region der Pubertäts¬ 
streifen und einige Segmente vor derselben sind sie tief in die hier 
stark verdickte Längsmuskelschicht der Leibeswand eingesenkt. 

Opisthodi'iUis rhopalopeva Cogn. 

1906b. Opisthodrilus rhopalopera Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. II, in: 

Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 258. 

1906f. — —, Cognetti, Neue Opisthodrilus-Art, in: Erg. zool. Exp. 

Akad. AViss. Brasilien 1903, Yol. 3, p. 1, Textfig. 1. 

Verbreitung. Brasilien, Rio Preto, Süden von Santa 
Rita (nach Cognetti). 


Gen. Diachaeta Benh. 

1861. Pontoscolex part. (P. arenicola part.), Schmarea , Neue wirbell. 
Tkiere, Vol. 2, Heft 2, p. 11. 

1886. Diachaeta Benham, Stud. Earthw. No. II, in: Quart. Journ. microsc. 
Sc. (N. S.), Vol. 27, p. 89. 

1893a. Trichochaeta BeüDARD , Two new gen. some new sp. Earthw., 
ibid. (N. S.), Vol. 34, p. 252. 

1900c. Hesperoscolex part. -|- Diachaeta, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, 
Lief. 10, p. 422, 423. 

Diagnose. Normale Borsten in 8 Längslinien oder nicht in 
8 Längslinien angeordnet. Männliche Poren intraclitellial. Chylus¬ 
taschen 3 Paar, im 7.-9. Segment, kleine einfache Leistentaschen. 
Nephridien ohne Ausmündungssphinkter. Geschlechtsorgane metan- 
drisch und metagyn; Samensäcke sehr lang, unter Durchbrechung 
der Dissepimente weit nach hinten reichend. 
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Typus. Diachaeta thomasi Benham. 

Bemerkungen. Ich kann in dieser Gattung nur 2 Arten 
anerkennen, den Typus D. thomasi Benham und D. barbadensis 
(Bedd.) (= Trichochaeta barbadensis Bedd.). In der Erörterung 
über den Typus der Gattung habe icli die Synonymieverhältnisse 
eingehend erörtert (s. unten!) und nachgewiesen, daß D. thomasi 
nicht nur mit einem Teil des Pontoscolex arenicola Schm., sondern 
auch mit Diachaeta littoralis Bedd. und Trichochaeta hesperidum 
Bedd. identisch ist. Mit diesem Typus der Gattung Trichochaeta 
Bedd. fällt auch diese Gattung und mit ihr das absolute Synonym 
Hesperoscolex Mich., das ich an Stelle des Namens Trichochaeta setzte, 
da derselbe schon seit dem Jahre 1878 von Bigot für eine Dipteren- 
Gattung vergeben war (Michaelsen, 1. c. 1900c, p. 421). 

Nachdem ich für Diachaeta thomasi das Vorkommen von 3 Paar 
kleinen, einfachen Chylustaschen (Leistentaschen) nachweisen konnte, 
unterscheidet sich die Art Diachaeta barbadensis Bedd. von ihr im 
wesentlichen nur durch die Anordnung der Borsten in regel¬ 
mäßigen Längslinien. Das mag als guter Artcharakter anerkannt 
werden, wenngleich Pontoscolex corethrurus (Fn. Müll.) ein Beispiel 
dafür liefert, daß die Anordnung der Borsten, geradlinig und in 
Quinkunx, innerhalb einer Art schwanken kann. Aber bei P. core- 
thrurus liegen die Verhältnisse doch noch etwas anders als bei den 
beiden Diachaeta- Arten. Bei Pontoscolex corethrurus sind die Borsten 
am Vorderkörper stets in geraden Längslinien angeordnet, und erst 
am Mittelkörper beginnt die Quinkunxanordnung; ein Pontoscolex 
corethrurus mit geradliniger Borstenanordnung in ganzer Körperlänge 
zeigt also nur den Borstencharakter des Vorderkörpers auf den 
Hinterkörper übertragen bzw. fortgesetzt, was vielleicht bei einer 
Regeneration des bei Zerstückelung verlorenen Hinterkörpers ge¬ 
schehen mag. Diachaeta thomasi zeigt dagegen schon am Vorder¬ 
körper eine unregelmäßige Stellung der Borsten. Die geradlinige 
Anordnung der Borsten bei D. barbadensis ist also ein Charakter, 
der sich in keiner Körperregion der D. thomasi findet. 

Bestimmungsschlüssel für die Arten. 

Borsten geradlinig angeordnet, eng gepaart D . barbadensis 

Borsten nicht in geraden Längslinien angeordnet, unregelmäßig eng 

und weit gepaart D. thomasi 
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Diacliaeta thomasi Benham. 

(Taf. 2 Fig. 26—28.) 

1861. Pontoscolex arenicola (pari.), Schmarda , Neue wirbell. Thiere, 
Vol. 1, Heft 2, p. 11. 

1886. Diacliaeta ihomasii Benham, Stnd. Earthw. No. II, in: Quart. 
Journ. microsc. Sc. (N. S.), Yol. 27, p. 89, tab. 8 fig. 22: tab. 9 
fig. 23—30. 

1892a. — Uttoralis Beddard, Earthw. Vienna Hus., in: Ann. Mag. nat. 

Hist. (6), Yol. 9, p. 128, tab. 7 fig. 4, 5. 

1893a. Trichochaeta hesperidum Beddard, Two new gen. some new 
spec. Earthw., in: Quart. Journ. microsc. Sc. (N. S.), Yol. 34, p. 252, 
tab. 25 fig. 1 — 6. 

?1895. Pontoscolex irinitatis (laps. ?), Beddard, Monogr. Ölig., p. 646. 
1899. Trichochaeta hesperidum , Beddard and Eedarb, Notes two Earthw., 
P. biser. a. Trich. hesper., in: Proc. zool. Soc. London, 1899, p. 807, 
Textfig. 2, 3. 

1900c. Iicsperoscofex hesperidum -f- Diacliaeta thomasi -f- D. Uttoralis, 
MICHAELSEN, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 422, p. 424, p. 424. 
1908a. Diacliaeta thomasi , Michaelsen, Ölig. Westindiens , in: Zool. 
Jahrb., Suppl. 11, p. 26. 

Verbreitung. Westindien, S t. T h o m a s (nach Benham 
und Michaelsen), Trinidad (nach Beddard), Jamaica (nach 
Schmarda, Beddard und Michaelsen), Curacao (nach Michaelsen). 

Bei meiner Erörterung über Diacliaeta thomasi nach Unter¬ 
suchung eines reichen Materials von verschiedenen Inseln West¬ 
indiens (1. c. 1908a, p. 26) sprach ich mich für eine Verschmelzung 
der D. Uttoralis Bedd. mit jener älteren BENHAM’schen Art aus. Um 
für dieses Vorgehen eine nachträgliche Rechtfertigung auf absolut 
sicherer Grundlage erbringen zu können, unterzog ich das Original¬ 
material der D. Uttoralis , das in der Sammlung des 1. Zoologischen 
Instituts der Universität zu Wien aufbewahrt ist und mir von Prof. 
F. Werner freundlichst übersandt wurde, einer Nachuntersuchung. 
Die Originale von D. Uttoralis Beddard bilden einen Teil des Original¬ 
materials der komplexen älteren ScHMARDA’schen Art Pontoscolex 
arenicola . Das mir jetzt vollständig vorliegende, auf 3 Gläser ver¬ 
teilte und als „ Pontoscolex arenicola , Coli. Schmarda, Jamaica“ be¬ 
zeichnte Originalmaterial repräsentiert, wie schon Beddard 1892 
(1. c., p. 126) erkannte, 2 verschiedene Arten. Für die eine Form, 
deren Gürtel ungefähr 8 Segmente einnimmt und die mit 3 Paar 
Chylustaschen versehen ist, legte Beddard den Namen Pontoscolex 

Zool. Jahrb. 41. Abt. f. Syst. 16 
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arenicola Schmarda (s. s.) fest Diese Pontoscolex- Art ist oben (S. 235), 
unter P.corethrurus, erörtert worden. Die andere Form mit längerem 
Gürtel und (anscheinend) ohne Chylustaschen bezeiclmete Beddard 
als ,. Diacliaeta littoralis n. sp“. Abgesehen von einigen nicht näher 
untersuchten Bruchstücken linde ich in dem mir vorliegenden 
Originalmaterial ein vollständiges geschlechtsreifes. Stück und ein 
zerschnittenes geschlechtsreifes Vorderende dieser Diacliaeta- Form, 
zweifellos die Originale von D . littoralis , das zerschnittene Vorder¬ 
ende von Beddard zur Feststellung der inneren Organisation benutzt. 
Die Untersuchung ergab nun, daß es sich hier tatsächlich um D. 
tliomasi handelt. Das aufgeschnittene Vorderende besaß rechts 
3 Samentascheil, deren D . littoralis nach Beddard nur 2 Paar 
besitzen soll; es war die 3. Samentasche bei dem fast macerierten 
Untersnchungsobjekt bis auf einen kleinen Basalstummel abgerissen. 
Wahrscheinlich hat Beddard diesen Rest einer 3. Samentasche über¬ 
sehen. Die linke Körperseite des Originalstückes war an dieser 
Stelle so zerfetzt, daß die Samentaschen hier nicht sicher nachge¬ 
wiesen werden konnten; das bisher intakte Originalstück besitzt 
jederseits 3 Samentaschen. Bei genauer Prüfung unter scharfer Be¬ 
leuchtung erkannte ich an dem Original von D . littoralis auch die 
für D. tliomasi so charakteristischen Gesell lechtsborstenpa- 
pillen, und auch in einem demnächst eingehender zu besprechenden 
Charakter der Nephridienausmündung stimmt es mit meinem 
D. f/wwusi-Material überein. Es ist hiermit die Synon 3 'mie von D . 
littoralis Bedd. und D. tliomasi Benh. nachgewiesen. 

Es ist noch eine andere Synonymie zu besprechen, nämlich die 
Synonymie zwischen D . tliomasi und Hesperoscolex licsperidum (Beddard) 
[ Tricliochaeta hesperiäum Beddard, 1. c. 1899]. Die Gattung Ilespero - 
scolex (Tricliochaeta) soll sich nach meiner Zusammenstellung im ..Tier¬ 
reich“ (1. c. 1900c, p. 421) von der Gattung Diacliaeta durch das 
Fehlen von Ausmündungssphincteren an den Nephridien unter¬ 
scheiden. Meine Angabe, daß die Gattung Diacliaeta durch Ne- 
phridialsphincteren charakterisiert sei (1. c. 1900c, p. 424), ist aber 
unzutreffend. Sie beruhte hauptsächlich auf der irrtümlichen An¬ 
gabe Beddard’s. daß D. littoralis solche Organe besäße (1. c. 1892a, 
p. 129), dann aber auch auf einem Mißverstehen der Angabe Ben- 
ham’s, daß bei D. tliomasii : ..the proximal end of the tubule alters its 
character before passing to the exterior, the lnmen becoming wider 
and the walls muscular . . .“ (1. c. 1886, p. 92), und auf dem Miß¬ 
verstehen der Abbildung Benham’s von dem Nephridium (1. e., tab. 9 
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fig. 27), das ich für unvollständig, als von dem Ausmiindungssphincter 
abgerissen, ansah. Tatsächlich geht aus dieser Angabe und dieser 
Abbildung keineswegs hervor, daß D. thomasi Ausmündungssphincteren 
an den Nephridien besäße, und die früher versäumte Untersuchung 
der Nephridien meines D. //w?>?«si-Materials ergab, daß sie des Aus- 
mündungssphincters entbehren, und zeigte zugleich, wie Beddard zu 
der gegenteiligen Angabe kommen konnte. Eines der Nephridien 
des aufgeschnittenen, von Beddard untersuchten Originalstückes (es 
waren an dem schlecht konservierten Vorderende überhaupt nur 
noch einige wenige Nephridien erkennbar geblieben) zeigte am 
distalen Ende eine bläschenförmige Verdickung. Eine Untersuchung 
an einer Schnittserie zeigte, daß es sich hier wohl nur um eine zu¬ 
fällige Erweiterung handele. Zwar waren in dieser Erweiterung 
noch einige Zellen einer dickeren Epithelschicht zu erkennen, doch 
nichts von jenen histologischen Elementen, wie sie für die Ausmün¬ 
dungssphincteren von Pontoscölex charakteristisch sind. Auch erreichte 
dieses Organ bei Diachaeta bei weitem nicht den Umfang wie jene 
Ausmündungssphincteren bei PöM/oscöZra-ExempIaren, die ungefähr 
ebenso groß wie das untersuchte Diachaeta-Exem\)]&v sind. An den 
wenigen übrigen noch erkennbaren Nephridien des betreffenden 
Diachaeta- Vorderendes konnte ich eine solche terminale Erweiterung, 
die eventuell als Endblase zu bezeichnen wäre, nicht erkennen, 
ebenso wenig wie bei dem zweiten, vollständigen Originalstück der 
D. littoralis. Beddard hat wahrscheinlich diese etwas fragliche End¬ 
blase für einen muskulösen Sphincter gehalten. Die Feststellung, 
daß die Gattung Diachaeta und speziell D. thomasi (/ D. littoralis) 
keine nephridialen Ausmündungssphincteren besitzt, hebt die bisherige 
Hauptschranke zwischen dieser Gattung und der Gattung Hespero- 
scölex £ Trichochaeta ) auf, und eine weitere Prüfung der Arten ergibt, 
daß Hesperoscolex ( Trichochaeta ) hesperidum Bedd. sogar mit D . thomasi 
identisch ist. 

Einer Erörterung bedarf noch die Gestaltung der Borsten. 
Die Borsten der Gattung Hesperoscolex ( Trichochaeta ) sollen sich 
durch einen Besatz mit einer engen Gruppe schlanker Spitzchen an 
der Konvexität des distalen Endes auszeichnen (1. c., Beddard, 1893a, 
p. 255, tab. 25 fig. 2). Bei Diachaeta thomasi : „The setae are all 
simple and liave not the bifid form characteristic of Vrochaeta “ [i. e. 
Pontoscokx] (1. c., Benham, 1886, p. 94, tab. 9 fig. 25). Benham 
gibt für die Größe der Borsten an verschiedenen Stellen verschiedene 
Maße — das erweist sich, wie unten zu ersehen, als bedeutsam —; 

16 * 
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im Text (1. c., p. 90) bemißt er ihre Länge auf 0,55 mm, in der 
Figurenerklärung (1. c., p. 107) auf 0,25 mm. Bei Diachaeta littoralis 
schließlich werden normale Körperborsten von Gürtelborsten (Ge¬ 
schlechtsborsten) unterschieden. Die ersteren sind ,.not ornamented...; 
but tliey were in e few cases unmistakably bifid; as in Pontoscolex 
coreihrurus “, die letzteren sind „langer“ und „distinctly ornamented 
with a series of crescentic ridges limited to the distal part of the 
seta“ (1. c., Beddakd, 1892a, p. 129). Die anscheinend bedeutenden 
Widersprüche zwischen diesen drei verschiedenen Angaben lösen 
sich leicht auf, und zwar durch Berücksichtigung zweier Tatsachen: 
erstens scheuert sich ' der Dornenbesatz am distalen Ende der nor¬ 
malen Borsten sehr leicht ab, zunächst soweit, daß nur ein Stumpf 
des dicksten Dorns auf der schwach erhabenen Basis des Dornenfeldes 
übrig bleibt und eine kürzere obere Gabelzinke, wie sie für Ponto¬ 
scolex corethrurus charakteristisch ist, vortäuscht 1 ), und schließlich 
soweit, daß die Borste einfach-spitzig erscheint. Zweitens besitzt 
Diachaeta thomasi verschiedene Borsten, kleinere sonst unornamentierte 
Körperborsten mit Spitzenbesatz an Stelle einer oberen Gabelzinke 
(normale Körperborsten) und größere, einfach-spitzige, ornamentierte 
Borsten (Geschlechtsborsten). Ich fand an einem gut konservierten 
Stück folgende Borstenformen: eine normale Borste vom Mittelkörper 
war 0,25 mm lang (also genau entsprechend der BENHAM’schen An¬ 
gabe in der Figurenerklärung) bei einer maximalen Dicke von 16^, 
ziemlich stark S-förmig gebogen, mit deutlichem Nodulus am Ende 
des distalen Viertels und mit gut ausgebildetem Spitzchenbesatz an 
Stelle einer oberen Gabelzinke, sonst glatt, ohne weitere Ornamen- 
tierung. Eine aus einer Borstenpapille herauspräparierte Geschlechts¬ 
borste, und zwar eine vollständig ausgebildete, aber noch nicht her¬ 
vorgetretene Ersatzborste, die sicherlich ganz intakt und nicht etwa 
kahl gescheuert war (Taf. 2 Fig. 28), war größer als jene normale 
Borste, nämlich 0,58 mm lang (also fast genau entsprechend der 
BENHAM’schen Angabe im Text) bei einer maximalen Dicke von 
35 ju } sehr leicht S-förmig gebogen, mit einem Nodulus etwas proxi¬ 
mal von der Mitte und distal einfach und sehr scharf bleistiftartig 
zugespitzt, ohne die geringste Spur eines Spitzchenbesatzes oder 
einer oberen Gabelzinke; unterhalb des ganz glatten äußersten 


1) In der Tat ist ja der Dornenbesatz der Diachaeta -Borste dieser 
oberen Gabelzinke homolog, repräsentiert er doch eine in einzelne Fasern 
aufgelöste obere Gabelzinke. 
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distalen Endes ist diese Geschlechtsborste deutlich ornamentiert, mit 
unregelmäßigen, verschieden großen, eng anliegenden dreiseitigen 
Dörnchen besetzt, die sich stellenweise zu Querreihen aneinander 
ordnen. Bei Berücksichtigung der Abscheuerungsinöglichkeit des 
Spitzchenbesatzes stellen sich die verschiedenen Angaben über die 
Borstengestaltung bei den 3 Synonymen ohne weiteres mit diesem 
Befunde an meinem Material in Harmonie. Also auch die Borsten¬ 
verhältnisse sprechen für die Verschmelzung der 3 früher gesondert 
gehaltenen Arten. 

Was die Verhältnisse des Gürtels und der Geschlechts¬ 
borstenpapillen anbetrifft, so verweise ich auf meine frühere 
Erörterung dieser Organe (1. c., Michaelsex, 1908a, p. 27—29). Ich 
will nur noch bemerken, daß die Zusammengehörigkeit von Puber¬ 
tätspapillen und Geschlechtsborsten, die ich damals fraglich ließ, 
jetzt als erwiesen angesehen werden darf. 

Als sehr interessant erwies sich die Organisation des Darmes, 
besonders des Ösophagus. Die bis jetzt vorliegenden Beschreibungen 
gehen sämtlich mit wenigen Worten über dieses Organ hinweg und 
erwecken nicht den Eindruck, als ob ihnen ein genaueres Studium 
desselben zugrunde läge. So erklärt es sich, daß die Chylustaschen 
(Taf. 2 Fig. 26, 27) bei dieser Art bisher übersehen worden sind. 
Übrigens sind diese Organe so klein und liegen so verborgen — 
ganz unterhalb des Ösophagus —, daß sie bei der üblichen Präpa¬ 
ration unter Ausführung eines Rückenschnittes und Auseinander¬ 
faltung der Leibeswand nicht ohne weiteres zur Anschauung kommen. 
Auch ich wurde erst durch genauere Prüfung einer Schnittserie auf 
Me aufmerksam, fand sie dann aber bei allen daraufhin näher unter¬ 
suchten Stücken von den verschiedensten Fundorten, bei einem Stück 
von Cura^ao, bei verschiedenen Stücken von St. Thomas und bei 
den Stücken von Jamaica, den beiden Originalen von D . littoralis. 
Der auf den im 6. Segment liegenden Muskelmagen folgende Öso¬ 
phagus zeigt folgende Gestaltung. Er ist beim Durchtritt durch die 
Dissepimente sehr eng, in den Segmenten dagegen stark erweitert, 
zumal in den Segmenten 7, 8 und 9, in den folgenden stufenweise 
etwas weniger stark, aber bis zum 13. Segment noch recht beträcht¬ 
lich, erst im 14. Segment nur geringfügig. Diese segmentalen Öso¬ 
phaguserweiterungen (Fig. 26) sind dick scheibenförmig, aber nicht 
kreisrund; sie treten median weniger weit, lateral weiter vor und 
zeigen, wenigstens die der vorderen Segmente, in der Mitte der 
Lateralkanten noch je einen schwachen Ausschnitt, so daß eine 
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solclie Segmentalpartie des Ösophagus von vorn betrachtet (nach 
querer Abtrennung von der vorhergehenden Ösophaguspartie dicht 
hinter dem vorhergehenden Dissepiment) fast paarig-ohrförmig aus¬ 
sieht. Die Größe dieser Erweiterungen ändert sich natürlich mit 
der verschiedenen Streckung des Körpers bzw. des Ösophagus. Der 
Teil des Ösophagus vom 7. bis zum 14. Segment (einschließlich) zeigt 
eine stark ausgeprägte Kalkdrüsenstruktur der Wandung, und zwar 
sowohl in den segmentalen Erweiterungen wie in den intersegmen- 
talen Engen, also kontinuierlich, vorn mehr lamellös, hinten mehr 
zottig; diese Struktur beruht auf feinen, dicht stehenden, sauni- 
fürmigen Längsfalten und Zotten des ösophagealen Epithels. Im 
Grunde zwischen diesen Fältchen und Zotten, und zwar sowohl in 
den segmentalen Erweiterungen wie in den intersegmentalen Engen, 
finden sicli zahlreiche grobe Kalkkonkretionen. Hinter dem 14. Seg¬ 
ment wird diese Kalkdrüsenstruktur durch eine einfachere Struktur 
der Ösophaguswandung ersetzt. Im 7., 8. und 9. Segment entspringen 
dicht nebeneinander und neben der Mediane je 1 Paar zipfelföl mige, basal 
stark verengte, in der Mittelpartie erweiterte, am freien Pol wieder 
kegelförmig verengte Taschen aus der Ventralseite der segmentalen 
Ösophaguserweiterung; diese Taschen — echte Chylustasclien — gehen 
von ihrem Ursprung gerade zur Seite und legen sich eng an die 
Unterseite des Ösophagus an; sie nehmen fast die ganze Breite 
dieser Unterseite ein, ragen jedoch seitlich nicht über die Seiten¬ 
kante des Ösophagus vor, so daß sie bei Betrachtung des Ösophagus 
von der Oberseite nicht zu sehen sind. Die Kalkdrüsenstruktur des 
eigentlichen Ösophagus, d. li. die Fältelung von dessen Wandung, 
geht auch auf diese Chylustasclien über, so daß das ziemlich weite 
Zentrallumen derselben durch Hineinragen verschieden breiter, ziem¬ 
lich dicht stehender Säume etwas verengt wird. Sie sind demnach 
als Leisten laschen zu bezeichnen. Die Verbindung zwischen dem 
Lumen dieser Chylustasclien und dem des eigentlichen Ösophagus 
geschieht durch eine enge, röhrenförmige Durchbohrung des fast 
stielartig verengten Basalteils. Kalkkonkretionen konnte ich in 
keiner der näher untersuchten Chylustasclien anffinden. Die Cliylus- 
taschen sowie die weitere Struktur des Ösophagus scheinen ganz 
mit denen von D. barbadensis (Bei>d.) übereinzustimmen. 

Diachaeta barbadensis (Beih>.). 

1892b. Tricliocbaeia barbadensis Beddaed, Earthw. var. parts worid, 
in: Proc. zool. Soc. London, 1892, p. 701. 
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1900c. Hcsperoscole.r barbadensis , Michaelsen , Ölig., in: Tierreich, 
Lief. 10, p. 422. 

Verbreitung. Westin dien, Barbados (nach Beddard). 
Bemerkungen über diese Art und ihre Beziehung zum 
Typus der Gattung Diachaeta siehe unter der Erörterung zu dieser 
Gattung und zu D. thomasi (S. 240 n. 246). 


Gen. Anteoides Cogn. 

1902a. Anteoides Cognetti, Viaggio Borelli Chaco boliv. Rep. Argent., 
in: Roll. Mus. Torino, Vol. 17, No. 420, p. 4. 

1906b. Anteoides , COGNETTI, Ölig. Reg. neotrop. II. in: Mem. Accad. 
Torino (2), Vol. 56, p. 165. 

Diagnose. Normale Borsten in 8 Längslinien. Männliche 
Poren intraclitelliah Chylustaschen 4 Paar, im 7.—10. Segment, 
einfache Leistentaschen. Nephridien ohne Ausmündungssphincter. 
Geschlechtsapparat metandrisch und metagyn; Samensäcke kurz, nicht 
unter Durchbrechung der Dissepimente weit nach hinten reichend. 
Typ us. Anteoides rosae Cogn. 

Bemerkungen. Diese Gattung ist hauptsächlich durch den 
Besitz von 4 Paar Chylustaschen, und zwar einfachen Leistentaschen, 
und durch die metandrische Art des Geschlechtsapparats charakteri¬ 
siert. Sie steht offenbar der Gattung Diachaeta nahe. 

Bestimmungsschlüssel für die Arten. 

Am Mittelkörper aa = ®/ 5 bc A. rosae 

Am Mittelkörper aa = 8 / 0 bc A. desartsi 


Anteoides rosae Cogn. 

1902a. Anteoides rosae Cognetti, Viaggio Borelli Chaco boliv. Rep. 

Argent., in: Boll. Mus. Torino, Vol. 17, No. 420, p. 4, tab. fig. 1 —6. 
1906b. — —, Cognetti. Ölig. Reg. neotrop. II, in: Mem. Accad. 

Torino (2), Vol. 56, p. 165. 

1907a. — —, Cognetti, Drilofauna neotrop., in: Atti Accad. Torino, 

Vol. 42, p. 12. 

Verbreitung. B o 1 i v i a, A g u aj r e n d a im Chaco Bo¬ 
liv i a n o, und Argentinien, San L o r e n z o in der Pro v. J u j u y 
(nach Cognetti). 
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Anteoides desavtsl Cogn. 

1907a. Anteoides desavtsi Cognetti, Drilofauna neotrop., in: Atti Accad. 
Torino, Vol. 42, p. 9, tab. fig. 5 —10. 

Fundangabe. Nord-Paraguay, Estancia Postillon 
bei Puerto Max am Rio Paraguay; L. des Akts, 1904. 

Gen. Peviscolex Cogn. (em.). 

1900b. Trichochaeta part. (T. columbiana ), Michaelsen, Terricolen-Fauna 
Columbiens, in: Arch. Naturg., Jg. 6(3, Bd. 1, p. 259. 

1900c. Hesperoscolex part. (H . columbianus), Michaelsen, Ölig., in: 
Tierreich, Lief. 10, p. 42. 

1904b. Diporochaeta part. ( D . profitga ), Cognetti , Ölig. Ecuador, iu: 

Boll. Mus. Torino, Vol. 19, No. 474, p. 4. 

1905a. Hesperoscolex part. -|- Peviscolex , Cognetti, Ölig. Darien, in: 

Boll. Mus. Torino, Vol. 20, No. 415, p. 4, 30. 

1906b. Hesperoscolex part. -j- Peviscolex , Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. 
II, in: Mem. Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 156, 161. 

Diagnose. Normale Borsten zu 8 in 8 Längslinien oder mehr 
als 8 an einem Segment. Männliche Poren intraclitellial. Chylus- 
taschen ein einziges Paar im 7. Segment, Leistentaschen mit weitem 
Lumen. Nepliridien ohne Ausmündungssphincter. Geschlechtsapparat 
metagyn und unvollständig holoandrisch: 2 Paar Hoden and Samen¬ 
trichter, aber nur 1 Paar Samensäcke am Dissepiment 11/12, unter 
Durchbrechung der Dissepimente mehr oder weniger weit nach 
hinten reichend. 

Typus. Peviscolex profugus (Cogn.). 

Bemerkungen. Die in dieser Gattung, wie ich sie jetzt 
fasse, vereinten Arten sind trotz des Unterschiedes in der Borsten- 
zalil (lumbricin bis perichätin) zweifellos nahe verwandt miteinander. 
Sie sind sämtlich durch die eigentümlichen Zahlenverhältnisse der 
männlichen Geschlechtsorgane charakterisiert, das Vor¬ 
handensein nur eines einzigen Paares von Samensäcken bei sonst 
holoandrischer Ausbildung des männlichen Geschlechtsapparats. Auch 
in der Gestaltung des Ösophagus (bei P. vialis allerdings un¬ 
bekannt) zeigen sie eine vollständige Übereinstimmung, insofern nur 
ein Paar Chylustaschen im 7. Segment, und zwar einfache Leisten¬ 
taschen, Vorkommen, deren Leistensäume zu den saumförmigen Quer¬ 
falten des Ösophagus im 7.—9. Segment in Verbindung zu stehen 
scheinen. 
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Tabelle der Periscolex- Arten. 


'co lex 

Dim 

Länge 

in 

mm 

ensionen 

Segment- 

zahl 

Borste 

Zahl an 

einem 

Segment 

n des Mittelkürpers 

Anordnung 

Gürtel 

an 

Segment 

Pubertäts¬ 
wälle an 
Segment 

Sameutaschenporen 

,ycystis 

33 

185 

8 

in regelmäßigen Längs¬ 
linien, weit gepaart 

15—22 

7„19. 20—21. 
7.22 

1 oder 2 Paar auf 
6/7 und 1,8 oder 6/7 
oder 7 8 

ibianus 

45 

108 

8 

in regelmäßigen Längs¬ 
linien, weit gepaart bis 
getrennt 

(14?). 

15—22 

18—V*22 

3 Paar, auf 

6/7—8/9 

nanni 

42—51 

109-148 

10 

a. b, c und d in regel¬ 
mäßigen Längslinien, 
getrennt, e unregel¬ 
mäßig gestellt, dorsal 

14—22 

18-22 

manchmal 

undeutlich 

3 Paar, auf 6 7—8/9 


35 

190 

20-25 

u, b. m (unterhalb der 
Nephridialporen) und n 
(oberhalb derselben) 
ziemlich regelmäßig 
geradlinig, dazu 
ventral lateral 0—2 und 
dorsal mehrere unregel¬ 
mäßig gestellte 

14-22 

15—21, 
meist un¬ 
deutlich 

2 Paar, auf 6,7 u. 7/8 

,(JUS 

23 

130 

20—ca. 26 

Bürstendistanzen im 
allgemeinen ziemlich 
gleich, doch an und zz 
größer 

15—22 

? 

1 Paar, auf 6,7 

s 

32 

200 

35—40 

Borstendistanzen fast 
gleich 

14-22 

nicht vor¬ 
handen 

1 Paar, auf 6/7 


JPeriscolex brachyeystis Cogn. 

1905a. Hcspcroscokx bracliycystis COGNETTI, Ölig. Darieu. in: ßoll. 

Mus. Torino, Yol. 20, No. 495, p. 4. 

1906b. — —, COGKETTl, Ölig. Reg. neotrop. II, in: Mem. Accad. 

Torino (2), Vol. 56, p. 157, tab. 1 fig. 1, 2. 
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Verbreitung. Panama. Punta de Sabana in Darien 
(nach Cognette. 


JPevisrolcx Columbia uns (Mich.). 

1900b. Trichoehaeta cohnnhiana Michaelsen, Terricolen-Fauna Columbiens, 
in: Arch. Naturg.. Jg. 6G, Bd. 1, p. 259. 

1900c. Ilesperoscolex cohonbianus, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, 
Lief. 10, p. 422. 

Verbreitung. 0o 1 umbia, Westseite der Cordi 11 ere von 
Bogota (nach Michaelsen). 

Eine Nachprüfung des leider lückenhaften Präparats einer 
Schnittserie durch die Cliylustasehenpartie des Ösophagus 
vom Originalstück ergab, daß diese Art in diesem Organsystem 
genau so gestaltet ist wie P fahrmanni (s. unten), nämlich im 
7.—9. Segment eine große Zahl, jederseits etwa 30, saumförmige 
Querfalten und dazwischen verlaufende Querleisten, sowie vorn im 
7. Segment außerdem 1 Paar ziemlich große, bimförmige Cliylus- 
taschen von gleicher Struktur besitzt. Ein Unterschied zwischen 
P. fahrmanni und P. columbianas liegt vielleicht darin, daß bei 
letzterer Art die zwischen den Quersäumen im 7.-9. Segment ver¬ 
laufenden Ösophagealquerleisten verhältnismäßig breit und deutlich 
saumförmig sind, zum Teil gut halb so breit wie die breiteren Quer¬ 
säume. 


JPeriscoJex fuhr mann i Mich. 

(Taf. 2 Fig. 32.) 

1913b, Peviscolex fahrmanni Michaelsen, Ölig. Columbia, in: Mem. 

Soc. Xeuchätel. Sc. nat., Vol. 5, p. 218, Textfig. 1. 

Verbreitung. Columbia, SO. von Bogota (nach 
Michaelsen). 

Darm. Zur genaueren Feststellung der bedeutsamen Organi¬ 
sation der Chylustaschen und der Chylustasehenregion des Ösophagus 
opferte ich ein weiteres der mir zur Verfügung stehenden Original¬ 
stücke und zerlegte die in Frage kommende Partie des Ösophagus 
in eine Schnittserie. Ich kann hiernach Folgendes feststellen: der 
Ösophagus reicht bis zum Anfang des 12. Segments, wo der weite 
und einfache Mitteldarm beginnt, nach hinten. Dieses hintere Ende 
des Ösophagus ist dünnwandig und ganz einfach, ohne Faltenbildung 
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der Wandung'; das Stück des 11. Segments ist sehr dünn und mit 
der hinteren Partie in den plötzlich als starke Erweiterung be¬ 
ginnenden Mitteldarm hineingedrückt. Im 10. Segment ist der 
Ösophagus erweitert, aber einfach, dünnwandig und ohne Falten¬ 
bildung. Auch im 9., 8. und 7. Segment ist der Ösophagus erweitert, 
zeigt liier aber zugleich eine sehr charakteristische Faltenbildung, 
nämlich jederseits etwa 30 weit in das Lumen hineinragende saum- 
förmige Querfalten, deren Innenraum von Bluträumen eingenommen 
wird, die in der Kantenpartie der Säume deutlich erweitert sind. 
Zwischen diesen Querfalten verlaufen dann noch, meist regelmäßig 
mit jenen alternierend, eine Anzahl viel niedrigerer, leistenförmiger 
Querfalten, die ebenfalls einen Blutraum enthalten. Die Querfalten 
sind auf die laterale sowie die ventrallaterale und dorsallaterale 
Partie des Ösophagus beschränkt; ventralmedian und dorsalmedian 
ist die Wandung des Ösophagus in diesen Segmenten dünn und 
faltenlos. Diese Bildung gleicht also genau derjenigen, die wir im 
13.—15. Segment am Ösophagus der Onychochaeta windlei (Bedd.) 
finden. Die Segmentgrenzen sind in diesem Teil des Ösophagus bei 
Periscolex fiihrmanni nur schwach ausgeprägt, nur als schwache 
äußere Einschnürungen. Das 7. Segment ist anscheinend verkürzt, 
vorn verengt, und ventrallateral entspringen vorn aus ihm 1 Paar 
ziemlich große, basal ziemlich enge, apical erweiterte, schlank bim¬ 
förmige oder keulenförmige Chylustaschen (Taf. 2 Fig. 32), die 
vor der erweiterten Partie des Ösophagus im 7. Segment ziemlich 
gerade nach oben ragen. Das Lumen dieser Chylustaschen ist 
durch eine ziemlich große Zahl von saumförmigen Längsfalten ein¬ 
geengt, Ich zählte an einem Querschnitte durch eine Chylustasche 
etwa 30 derartige Längsfalten, die aber sehr verschieden breit sind, 
zum Teil nur als niedrige, schwach vorragende Leisten, zum Teil 
als breite, über die axiale Mitte des Organs hinwegragende Säume 
in die Erscheinung treten. Die breitesten Längssäume stehen an 
der Lateralseite der Chylustasche, während die Medialseite derselben 
nur weniger breite und niedrig-leistenförmige Falten trägt. In ihrer 
Struktur, zumal in der Ausstattung mit einem in der Kantenpartie 
erweiterten Blutraum, gleichen die Falten der Chylustaschen ganz 
den Querfalten der Ösophaguswandung im 7.—9. Segment. Einige 
der Chylustaschenfalten scheinen geradezu eine Fortsetzung der 
vorderen Querfalten der Ösophaguswandung des 7. Segments zu sein. 
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Periscolex rialis Mich. 

1913b. Periscolex vialis Michaelsex, Ölig. Columbia, in: Mem. Soc. 
Neuchätel. 8c. nat,, Vol. 5, p. 221, tab. 8 fig. 1. 

Verbreitung. Columbia, zwischen Guaduas und Sen- 
sitiva (nach Michaelsen). 

Bemerkungen. Die offenbare Zwischenstellung die.>er Art 
zwischen P. fuhrmanni Mich, nnd P. profugus (Cogn.) macht es wahr¬ 
scheinlich, ja fast zweifellos, daß ihr Ösophagus wie bei jenen 
Arten gestaltet sei, nämlich auch ein einziges Paar deutlich ge¬ 
sonderter Chylustasclien von einfachem Bau (Leistentaschen) besitze. 


Periscolex profugus (Cogn.). 

1904b. Diporochacia profuga Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Bell. Mus. 
Torino, Vol. 19, No. 474, p. 4. 

1905a. Periscolex [profugvs ], Cognetti, Ölig. Darien, in: Boll. Mus. 
Torino, Vol. 20, No. 495, p. 30. 

1906b. — profugus, COGNETTI, Ölig. Beg. neotrop. II, in: Mem. Accad. 

Torino (2), Vol. 56, p. 161, tab. 1 fig. 3, 4. 

Verbreitung. Ecuador, Rio Zamorra (nach Cognetti). 


JPeriseolex minus Cogn. 

1905a. Periscolex mirus Cognetti, Ölig. Darien, in: Boll. Mus. Torino, 
Vol. 20, No. 495, p. 4. 

1906b.-, Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. II, in: Mem. Accad. Torino 

(2), Vol. 56, p. 163, tab. 1 fig. 5, 6. 

Verbreitung. Panama, beim RioCianati, und Darien 
(nach Cognetti). 


Gen. Holoscolex Cogn. 

1904b. Holoscolex Cognetti, Ölig. Ecuador, in: Boll. Mus. Torino, 
Vol. 19, No. 474, p. 17. 

1906b. —, Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. II, in: Mem. Accad. Torino 

(2), Vol. 56, p. 235. 

Diagnose. Normale Borsten in 8 Längslinien. Männliche 
Poren intraclitellial, paarig. Chylustasclien 1 Paar, im Bereich des 
11. und 12. Segments (mutmaßlich Kompositensclilauchtaschen). Ge- 
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schleehtsapparat holoandrisch und metagyn; Testikelblasen fehlen; 
Samensäeke kurz, nicht unter Durchbrechung der Dissepimente weit 
nach hinten reichend. 

T y p u s. Holoscolex nemorosus Cogn. 

HoToseolex nemorosus Cogn. 

1904b. Holoscolex nemorosus Cognetti, Ölig. Ecuador, iu: Boll. Mus. 
Torino, Yol. 19, No. 474, p. J 7. 

1906b. — —, Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. II, in: Mem. Accad. 

Torino (2), Yol. 56, p. 235, tab. 2 fig. 58. 

Verbreitung. Ecuador. Gualaquiza (nach Cognetti). 


Gen. JEnantiodrilus Cogn. 

1902a. Enanliodrilus Cognetti, Terric. boliv. argen t., in: Boll. Mus. 
Torino, Vol. 17, No. 420, p. 9. 

1902b. —, COGNETTI. Nuov. den. Glossoscolec., in: Atti Accad. Torino, 

Yol. 37, p. 3. 

Diagnose. Normale Borsten in 8 Längslinien. Männliche 
Poren intraclitellial, paarig. Chylustaschen 1 Paar, im Bereiche des 
11. und 12. Segments, Kompositenschlauchtaschen mit dünnwandigem 
Anhang. . Geschleclitsapparat metandrisch und hologyn; Testikel¬ 
blasen und Samensäcke fehlen. 

Typus. Enantiodrihis bördln Cogn. 

Enantiodrilus horellii Cogn. 

(Taf. 2 Fig. 333 

1902a. Enanliodrilus horellii Cognetti, Terric. boliv. argent., in: Boll. 

Mus. Torino, Yol. 17, No. 420, p. 9. 

1902b. — —, Cognetti, Nuovo Gen. Glossoscolec., in: Atti Accad. 

Torino, Yol. 37, p. 3, tab. fig. 1—12. 

1906b.-, Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. II, in: Mem. Accad. Torino 

(2), Yol. 56, p. 249. 

Verbreitung. Argentinien, S a n L o r e n z o in der P r o v. 
Jujuy (nach Cognetti). 

Der Autor dieser interessanten Art war so liebenswürdig, mir 
zwei der Originalstücke zu überlassen. Es war mir besonders 
interessant, durch eine Untersuchung dieser Stücke die feinere 
Struktur der Chylustaschen. die ja offenbar für die Verwandt- 
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schaft der verschiedenen Glossoscolecinen zueinander von großer 
Bedeutung ist, festzustellen. Es kam besonders darauf an. die Be¬ 
ziehung dieser Form zur Gattung Glossoscolex festzustellen, von der 
sie sich nach der gröberen Anatomie nur durch däs Vorkommen von 
Gonaden im 12. Segment unterscheidet. Dieser Sondercharakter 
von Enantiodrilus borellii und seine phyletische Bedeutung ist oben 
(S. 12) eingehend erörtert worden. Ob diesem Charakter eine 
schwerwiegende Bedeutung für die systematische Gliederung beizu¬ 
messen ist, hängt davon ab, ob noch andere Sondercharaktere kon¬ 
stant mit ihm verbunden sind. Ich glaube dies für diesen Sonder¬ 
charakter von Enantiodrilus annehmen zu dürfen, also auch be¬ 
rechtigt zu sein, diese Gattung aufrecht zu erhalten. 

Die C h y 1 u s t a s c h e n von Enantiodrilus (Taf. 2 Fig. 33) schließen 
sich, wie es der nahen Verwandtschaft dieser Form zur Gattung 
Glossoscolex entspricht, ihrer feineren Struktur nach eng an die¬ 
jenigen dieser Gattung an, zeigen aber zugleich einen eigentümlichen 
Sondercharakter, der für eine Abtrennung von Glossoscolex spricht. 
Das Bedeutsamste in der schon von Cognetti geschilderten Struktur 
der Chylustaschen liegt darin, daß sie sich nach hinten in einen 
sehr zartwandigen, bei meinen Untersuchungsobjekten handschuh¬ 
fingerförmigen Anhang von verschiedener Größe fortsetzen, der ganz 
von dem Lumen des Organs eingenommen wird und in dessen nur 
etwa 3 ju dicken, peritoneumartigen, mit zarten, locker angeordneten 
Muskelsträngen ausgestatteten Wandung keine Chylusschläuche und 
höchstens nur sehr spärliche, äußerst feine Blutgefäße enthalten 
sind. Die Region der Chylusschläuche ist scharf begrenzt, ganz auf 
den dickeren basalen Teil des Organs beschränkt, und zwar auf 
dessen Dorsalseite und seine Flanken. Das im allgemeinen überall 
gleich weite Lumen durchzieht die Chylustaschen nämlich ganz 
exzentrisch, dicht unterhalb der überall dünnen Wandung der Ventral¬ 
seite des Organs. Es ist im breiteren Teil des Organs von einem 
etwa 20 ju dicken Epithel ausgekleidet, das im allgemeinen glatt 
oder sehr schwach wellig ist und nur an ziemlich weit zerstreuten 
Stellen der Dorsalseite und der Flanken trichterförmige Einsen¬ 
kungen zeigt, aus denen dichte, sich durch viele Gabelungen noch 
verbreiternde Chylusschlauchbüschel hervorgehen. Die Chylusschläuche 
strahlen von der Wandung des Lumens gegen die Peripherie 
des Organs hin, um sich hier zurückzubiegen und in unregel¬ 
mäßigerer Weise weiter zu verlaufen und die noch freien Räume 
zwischen den Büscheln der Chylusschläuche auszufüllen. Die 
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Chylusschläuche sind an ihrem Ursprung aus dem Zentrallumen 
der Chylustasche etwa 45 g dick; ilire Dicke verringert sich 
jedoch stark in der peripherischen Partie der Chylustasche, und 
ilire zurückgebogenen Blindenden sind sehr dünn, nur etwa 10 g 
dick. Zusammen mit zahlreichen, zum größeren Teil parallel mit 
ihnen verlaufenden Blutgefäßen bildet die Masse der Chylusschläuche 
die Dicke der Dorsal- und Flankenwandung des breiteren Basalteils 
der Chylustasche. Die epitheliale Auskleidung des Lumens, die im 
allgemeinen in der breiteren Partie der Chylustasche scharfe Bilder 
eines wohlerhaltenen, mäßig hohen Zylinderepithels darbietet, 
ändert ihren Charakter beim Übergang des breiten Chylustaschen- 
teiles in den dünneren hinteren Anhang; das Epithel scheint hier 
in Auflösung begriffen, zunächst zerbröckelt und bald ganz zerfallen 
zu sein. Es geht nicht auf den hinteren Anhang über, dessen sehr 
dünne, oben geschilderte Wandung lediglich von der allgemeinen 
peritonealen Umhüllung des Darmtractus gebildet zu sein scheint. 
Das ganze Lumen der Chylustasche, sowohl des breiteren Teils mit 
Epithelialauskleidung sowie des dünnhäutigen Anhanges, ist ent¬ 
weder von körneligen, sich in Pikrokarmin mäßig stark färbenden 
Massen (geronnenem Chylus oder Secrete der zerfallenden Epithelial¬ 
schicht?) oder von fest zusammengeballten, körneligen Kalkmassen 
erfüllt. Zu erwähnen ist noch, daß die Gestalt der Chylustaschen 
zweifellos durch Kontraktion stark beeinflußt wird. Bei dem Cog- 
nett fischen Untersuchungsobjekt (1. c. 1902b, tab. 1 fig. 12 gk c) war 
die abgebildete Chylustasche offenbar stark zusammengezogen, so 
daß ihr Anhang nicht so deutlich gesondert erscheint Avie bei den 
Chylustaschen meiner Untersuchungsobjekte, bei denen er sich auch 
durch sein halb transparentes Aussehen von dem opak weißen Basal¬ 
teil abhebt. Fraglich ist, ob dieser Anhang der Chylustaschen von 
Enantiodrilus borellii dem Chylustaschenanhang anderer Glosso- 
scolecinen homolog zu erachten sei. Ich glaube kaum; denn bei 
diesen ist dieses Organ durch besonderen Blutreichtum und auch 
durch Hineinragen der Chylusschläuche bzAv. -fächer ausgezeichnet, 
während es bei Enantiodrilus borellii lediglich eine Erweiterung des 
Zentrallumens der Civilistische darstellt. 

Samen taschen. Eine Ergänzung bedarf noch die Cognetti- 
sche Schilderung vom Bau der Samentaschen (1. c. 1902b, p. 13, tab. 
fig. 3). Cognetti bezeichnet die Wandung des Ausführganges der 
Samentaschen als „fortemente muscolare“. In der zitierten Abbil¬ 
dung erscheint das distale Ende des Samentaschenausführganges 
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stark verdickt, und das entspricht auch meinem Befunde. Zu be¬ 
merken ist aber, daß diese Verdickung* wohl auf einer Verdickung 
der Wandung, aber nicht auf einer Verstärkung der Muskelschicht 
in der Wandung beruht. Die Muskelschieht ist überall am Aus- 
fiihrgang annähernd gleich dick, und zwar mäßig dick. Die Ver¬ 
dickung der Wandung am distalen Ende des Samentaschenausfuhr- 
ganges beruht darauf, daß sich liier dicke Drüsenmassen zwischen 
das Epithel und die Muskelschicht der Wandung einschieben. Samen¬ 
kämmerchen, wie ich sie beim ersten x4nblick dieser Verdickung des 
Ausführganges hier anzutreffen vermutete, sind weder an der Samen- 
tasche noch in ihrer Wandung vorhanden. Auch die warzenförmigen 
Auswüchse der Ampulle („con superficie mainillonare ;i ) rühren nicht 
etwa von Samenkämmerchen her; es sind einfache, nach innen weit 
offene Ausbeulungen der ziemlich dünnen Ampullenwandung. 

Gen. Glossoscolex F. S. Leuck. 

1835. Glossoscolex F. S. Leuckart, Abbild, neu. Gen. Ringelw., in: 
Notizen Froriep, Vol. 46, p. 88. 

1836. Glossocolex [laps. pro Glossoscolex], F. S. Leuckart, Abbild, 
neu. Gen. Ringelw., in: Isis (Oken), 1836, p. 764. 

1841. Geoscolex F. S. Leuckart, Geoscolex, neues Geschl. Ringelw., in: 
Zool. Bruchst., Vol. 2, p. 104. 

1872. Titanns E. Perrier, Rech. hist. Lombric. terrestr., in: Nouv. 
Arch. Mus. Paris, Vol. 8, p. 57. 

1892a. Ti/komts Michaelsen, Terric. Berl. Samml. II, in: Arch. Naturg., 
Jg. 58, Bd. 1, p. 212. 

1905a. Glossodrilus Cognetti, Ölig. Darien, in: Boll. Mus; Torino, 
Vol. 20, No. 495, p. 6. 

1906b.-|- Glossoscolex, Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. II, in: Mem. 

Accad. Torino (2), Vol. 56, p. 237, 239. 

Diagnose. Normale Borsten in 8 Längslinien. Männliche 
Poren intraclitellial, paarig. Chylustaschen 1 Paar, im Bereich des 
11. und 12. Segments, Kompositenschlauchtaschen. Geschlechtsapparat 
metandrisch und metagyn; Testikelblasen vorhanden; Samensäcke 
kurz oder lang, manchmal unter Durchbrechung der Dissepimente 
mehr oder weniger weit nach hinten reichend. 

Typus. Glossoscolex giganteus F. S. Leuckart. 
Bemerkungen. Cognetti stellt die Gattung Glossodrilus für 
eine sonst Glossoscolex-&rt\ge Form auf*, bei der die weiblichen 
Poren zu einem unpaarigen, ventralmedianen Porus verschmelzen, 
und vergleicht diese Bildung mit der unpaarigen Art des mann- 
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liehen Porus bei der Gattung Fimoscolex. Ich kann der Unpaarigkeit 
der weiblichen Poren — der Poren der Eileiter — aber nicht die 
gleiche systematische Bedeutsamkeit beimessen wie der Unpaarig¬ 
keit der männlichen Poren. Bei den männlichen Poren handelt es 
sich um Begattungsporen; die weiblichen Poren, die Eileiterporen, 
haben aber mit der Begattung nichts zu tun. Als weibliche Be¬ 
gattungsporen dienen, falls überhaupt weibliche Begattungsporen 
Vorkommen, die Samentaschenporen, und daher sehen wir eine nur 
ausnahmsweise gestörte Harmonie (Gleichheit der Spannweite der 
Poren eines Paares) zwischen den männlichen Poren und den Samen¬ 
taschenporen — nicht so zwischen den männlichen Poren und den 
weiblichen Poren —. Die Spannweite (und damit auch die Paarig¬ 
keit oder Unpaarigkeit) der männlichen Poren ist bedeutsam, während 
für die weiblichen Poren, die Eileiterporen, die ja bei der Begattung 
gar nicht in Tätigkeit treten, die Spannweite ganz bedeutungslos 
ist. Während die Paarigkeit oder Unpaarigkeit der männlichen 
Poren bei vielen Oligochäten-Gruppen (z. B. bei vielen Eudrilinen- 
Gruppen) von generischer Bedeutung ist, sehen wir die weiblichen 
Poren bei nahe verwandten Arten einmal paarig, ein andermal un¬ 
paarig auftreten. Wenn ich mich nicht irre, ist die Paarigkeit oder 
Unpaarigkeit der weiblichen Poren sogar als Variabilität innerhalb 
einer Art nachgewiesen worden. Nun gehört allerdings die Gattung 
Fimoscolex zu den Formen ohne Samentaschen, bei denen also auch 
die Spannweite der männlichen Poren bei der Begattung nicht in 
Frage kommt. Dieser Umstand berührt aber nicht die systematische 
Wertigkeit der Paarigkeit oder Unpaarigkeit der weiblichen Poren; 
er könnte höchstens zu einer Entwertung des Sondercharakters von 
Fimoscolex führen. Vielleicht muß auch die Gattung Fimoscolex mit 
Glossoscolex verschmolzen werden. Ich halte sie einstweilen noch 
aufrecht, weil ich vermute, daß nach weiteren Untersuchungen an 
Fimoscolex - und Glossoscolex- Arten noch ein anderer trennender 
Charakter hinzukomme, nämlich ein Charakter im Bau der Chylus- 
taschen. Diese scheinen mir bei Fimoscolex einen von Glosso¬ 
scolex etwas abweichenden Bau zu haben (bei Fimoscolex Zentral¬ 
lumen in innigerer Verbindung mit dem Lumen des Ösophagus, 
Chylustaschen daher ungestielt, bei Glossoscolex Chylustaschen ge¬ 
stielt und ihr Lumen von dem des Ösophagus gesondert), doch kann 
ich nicht sagen, ob alle Glossoscolex- Arten in dieser Hinsicht gleich 
gestaltet und von Fimoscolex unterschieden sind. 


Zool. Jahrb. 41. Abt. f. S>st. 
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Tabelle der 


Glossoscolex 

Dimer 

Länge 

in 

mm 

sionen 

Segment¬ 

zahl 

Borsten und 

Borsten an Ordnung 

Gürtel 

an 

Segment 

Männliche 

Poren 

giganteus 

305—1260 

311—550 
und mehr 

vorn sehr klein, eng 
gepaart,hinten groß, 
ca. 1,4 mm lang, sehr 
weit gepaart, aa : ab : 
bc : cd : dd = 16 : 

5 : 6 : 5 :19 

15—23 

auf 18/19, wenn 
nicht vorn auf 
19, zwischen a 
und b, auf breiten 
Papillen 

grandis 

300 

320 

klein, durchschnitt¬ 
lich 0,5 mm lang, 
eng gepaart, 
aa > 3 bc , dd >4 bc 

15—26 

auf 19/20 etwas 
unterhalb b, auf 
deutlichen 
Feldchen 

wiengrecn i 

350-365 

281-318 

vorn klein, hinten 
größer, ca. 0,9 mm 
lang, eng gepaart, 
aa vorn = 3 / 2 bc , 
am Mittelkörper 
> 2 bc, dd > V 2 u 

15-23, 
24, 25 

auf 18/19 in ab r 
mit kleinen 
Drüsenhöfen 

fasold 

ca. 1000 

ca. 520 

vorn klein, hinten 
groß, 1,75 mm lang, 
vorn eng-, 
hinten ziemlich 
weit gepaart; 
aa : ab : bc : cd : dd 
am 26. Segm. = 
12 : 1 : 4 : 1 : 24, 
am 250. Segment = 
15:3:5:3:21 

15-23 

auf 18/19, wenn 
nicht vorn an 19 r 
in a, vorn an 
großen queren 
Polstern des 

19. Segments, in 
tiefen Gruben, 
davor Polster 
auf 18 

gordarensis 

149 

ca. 290 

vorn klein, hinten 
größer, 0,7 mm lang, 
ziemlich eng ge¬ 
paart, cd wenig 
< ab ; vorn aa= 2 bc, 
dd = V 2 u , hinten 
aa = 27 a bc, 
dd = 2 / 5 u 

9 

auf 18/19 in 5, 
an mäßig großen, 
fast kreisrunden 
Papillen 

truncatus 

80—160 

200—300 

sehr klein, eng 
gepaart, aa — 4 bc, 
dd = 3 bc 

16—25 

an 17, medial 
von d, auf 
Drüsenpapillen 
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Glossoscol e x- Arten. 


Samen¬ 

taschen¬ 

poren 

Dissepiment 

Chylustaschen 

Copulationstaschen 

fehlen 

6/7—10/H 

verdickt 

streng paarig, nngestielt, frei 
nach hinten ragend; Zentral¬ 
lumen mäßig groß, hinten 
verengt; Chylusschläuche 
(wenig verzweigt?) am Blind¬ 
ende ca. 14—16 /n dick 

hohl, dickwandig¬ 
muskulös 

r> 

6/7—11/12 

verdickt 

streng paarig; Zentrallumen 
mäßig groß; Chylusschläuche 
anscheinend unverzweigt, am 
Blindende ca. 40 f( (?) dick 

hohl, Wandung (mus¬ 
kulös?) mit zottiger 
(drüsiger?) Innenseite 

V) 

6/7—10/11 

verdickt 

streng paarig, kurz- und dick¬ 
gestielt, Zentrallumen mäßig 
groß, nicht bis zur Mitte des 
Organs reichend; Chylus¬ 
schläuche mehrfach gegabelt, 
am Blindende ca. 12—15 ft dick 

hohl, dickwandig¬ 
muskulös 

r> 


Gestalt wie bei G. wiengreeni 

?* 



streng paarig, vorn im 12. Seg¬ 
ment seitlich entspringend 
und im 12. Segment nach 
hinten ragend, kurzstielig 
retortenförmig 

groß, länglich oval, 
die Lauge von 5 Seg¬ 
menten einnehmend, 
sehr dickwandig mit 
engem Lumen 

r> 

n 

streng paarig, nierenförmig, 
mit Zentrallumen 

hohl, Wandung 
muskulös, an der 
Innenseite drüsig 

17* 
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Glossoscolex 

Dirnen 

Lange 

in 

mm 

sionen 

Segment¬ 

zahl 

Borsten lind 

Borstenanordnung 

Gürtel 

an 

Segment 

Männliche 

Poren 

her gl 

193 

200 

vorn sehr klein, eng 
gepaart, hinten 
etwas weiter ge¬ 
paart; «a=2—3 6c, 
dd = l } 2 u 

V 2 15—24 

auf 20/21 in ab, 
auf niedrigen 
Papillen 

catharinensis 

438—572 

125-368 

vorn sehr zart 
und eng gepaart, 
aa = 3 / 2 6c, 
dd = 4 / 7 u, 
hinten sehr stark 
vergrößert, bis 

1,2 nnn lang, ge¬ 
trennt, aa — ab — 
bc =■ cd > dd 

14, */.14 
—24 

an 17 zwischen 
a und 6, auf 
dicken qner- 
ovalen Polstern 

colonorum 

112—175 

175-323 

vorn zart, sehr eng 
gepaart, hinten 
mäßig groß, ca. 
0,5 mm lang, ziem¬ 
lich eng gepaart, 
aa = 2 V 2 —3 l f 2 6c, 
dd = ca. l / 2 u 

15-21 

an 17 in ab, auf 
kegelförmigen 
Papillen 

forgnesl 

100 

? 

gepaart 

16—22 

an 17, auf großen 
kreisrnnden 
Papillen 

lojanus 

40 

150—160 

zart, ca. 0,24 mm 
lang, eng gepaart, 
aa = 3*% bc , 
dd = l4 /29 u 

15—22 

auf 18/19 in a , 
auf queren 
ovalen Papillen 

peregrinus 

40—45 

112—136 

zart, ca. 0,17 mm 
laug, eng gepaart, 
aa — 4 bc , dd = Vs « 

15—22 

an 19 medial 
von a, auf knopf¬ 
förmigen 
Papillen 
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Samen¬ 

taschen¬ 

poren 

Dissepiment 

Chylustaschen 

Copnlationstaschen 

fehlen 

7 8—10/11 
verdickt 

streng paarig, seitlich 
entspringend, nngestielt 

hohl, Wandung 
muskulös 


67—10 11, 
(11/12) verdickt 

streng paarig, fast ungestielt, 
dicht nebeneinander dorsal 
entspringend; Zentrallumen 
mäßig groß; Chylusschläuche 
einmal oder mehrfach 
gegabelt, mit ca. 16,« dicken 
Blindenden 

hohl, dickwandig¬ 
muskulös 


6/7—10/11 

verdickt 

streng paarig, ventrallateral 
entspringend, eiförmig, nicht 
deutlich gestielt; Zentral¬ 
lumen klein; Chylusschläuche 
ca. 15—20 « dick 

fast kompakt, musku¬ 
lös, Lumen auf eine 
Erweiterung des 
Samenleiterendes be¬ 
schränkt 

- 

0 


V 

Ti 

6/7—10/11 

verdickt 

streng paarig, sehr kurz¬ 
um! euggestielt; Zentral¬ 
lumen undeutlich; Chylus¬ 
schläuche am Blindende 
ca. 15 ^ dick 

hohl, mit sehr engem 
Lumen und sehr dicker, 
muskulöser, an der 
Innenseite glatter 
(nicht drüsiger?) 
Wandung 

1 Paar auf 
8/9 zwischen 
b und c 


paarig mit gemeinsamem, 
dorsalmedian entspringenden 
Stiel, ohne deutliches Zentral¬ 
lumen; Chylusschläuche am 
Blindende ca. 5 « dick 

kompakt, nicht 
besonders muskulös, 
anscheinend drüsig 
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Glossoscolex 

Dimei 

Lange 

in 

nun 

isionen 

S eg in eil t- 
zahl 

Borsten und. 
Borstenanorduung 

Gürtel 

an 

Segment 

Männliche 

Poren 

schütti 

45 

170 

klein, hinten 0,2 mm 
lang, eng gepaart, 
aa — 4 bc, dd — */. 2 u 

0 

an 19 in ab, 
auf großen 
Drüsenfelderu 

smithi 

30 

125 

klein, ca. 0,125 mm 
lang, eng gepaart, 
aa = ca. 5 bc, 
dd( V2 u 

15—22 

auf 1819 in ab, 
auf Papillen 

nemoralis 

30—40 

130 

eng gepaart, 
aa = ca. 5 bc, 
dd — ca. V 3 u 

15—22,23 


cxcelsus 

43 

110 

eng gepaart, 
aa > 4 bc, dd < V2 n 

14-22 

auf 18/19 
in ab, auf 
Papillen 

perrieri 
/'. typica 

60 (?) 

173 (?) 

klein, 0,25 mm laug, 
eng gepaart, 
aa = ca. 6 bc, 
dd = 3 / 7 11 

15-22 

auf 17/18 
medial von a, 
an länglichen 
Papillen, die sich 
von 17—7*20 
erstrecken 

var. meridio - 
nalis 

V 

V 

** 

w 

auf 17/18 
medial von a, 
auf Papillen, 
die sich über 

17 und 18 er¬ 
strecken 

crassicauda 

40-50 

190 

am Mittelkörper 
ziemlich klein, 

0,2 in 111 lang, 
hinten größer, 

0,4 mm lang, 
weit gepaart, vorn 
aa = 1 1 / 2 — 3 1 /* 

M = ca. Vs— 4 /«) « 

V*15, 

16-23 

auf 17/18 in b, 
an länglichen 
Papillen, die 
sich von 
7*17-7*20 
erstrecken 
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Samen- 

taschen- 

poren 

Dissepiment 

Chylnstaschen 

Copulationstaschen 

1 Paar auf 

9 10 in cd 

6/7—10/11 (?) 
verdickt 

paarig, kurzgestielt, dorsal- 
median dicht nebeneinander, 
wenn nicht gemeinsam, ent¬ 
springend ; Zentrallmnen 
klein; Chylusschläuche 
ca. 20 it dick (Blindenden 
dünner?) 

fehlen 

1 Paar auf 
8/9 in cd 

6 7—10/11 
verdickt 

paarig 

fehlen? 

(nicht erwähnt!) 


- 

•• 

- 


6/7—9 10 
verdickt 

paarig 

** 

2 Paar auf 
8/9 und 9/10 
in cd 

6 7—10 11 
verdickt 

paarig, .dorsallateral am 
Ösophagus 


•9 

** 

r* 


2 Paar auf 
8/9 lind 9/10 
in c 


paarig, kurz- und enggestielt, 
dorsal am Ösophagus, ohne 
deutliches Zentrallumen: 
Chylusschläuche am Blind- 
ende kaum 6 « dick 

fehlen 
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Glossoscolex 

Dimer 

Länge 

in 

mm 

isionen 

Segment¬ 

zahl 

Borsten und 

Bors tenan Ordnung 

Gürtel 

an 

Segment 

Männliche 

Poren 

hondaensis 

80 

190 

vorn 0,2, am Mittel¬ 
körper 0,18, hinten 
0.35 mm lang, 
getrennt, ab, bc 
und cd wenig 
verschieden, 
aa — IV 2 —2 bc, 
dd = ®/ 8 n 

15—22 

auf 18/19 
medial von a (?), 
an länglichen 
Papillen, die 
sich von 

V 2 17—19 er¬ 
strecken 

bresslaui 

ca. 40 

ca. 148 

zart, ca. 0,15 mm 
lang, sehr eng ge¬ 
paart : aa:bc: dd 
vorn = 2:1: 
hinten = 4:1:3 

n 

auf 16/17 in ab, 
an kleinen Pa¬ 
pillen, die von 
hinten offenen 
Ringwällen um¬ 
faßt sind; Samen¬ 
rinnen von den 
0 * Poren nach 
hinten bis 17/18 

parvus 

20 

120—130 

zart, 0,12 mm lang, 
weit gepaart 
bis getrennt, 
ab — 4 / ö — e /s bc, 
cd= V 2 — 2 /s bc, 
aa = l*/s—4 bc, 
dd < 1 i , 2 n 


au 17 in b, 
unscheinbar 


Glossoscolex giganteus F. S. Leuckart. 

1835. Glossoscolex [.?/;.], F. S. Leuckart, Abbild, neu. Gen. Ringelw., 
in: Notizen Froriep, Yol. 46, p. 88. 

1836. Glossocolex [laps. pro Glossoscolex ] giganleus F. S. Leuckart, 
Abbild, neu. Gen. Ringelw., in: Isis (Oken), 1836, p. 764. 

1841. Geoscolex maxbnus F. S. Leuckart, Geoscolex, neu. Gescbl. 

Ringelw., in: Zool. Bruchst., Vol. 2, p. 104, tab. 5. 

1872. Tltanus brasiliensis E. Perrier, Rech. hist. Lombr. terrestr., in: 

Nouv. Arch. Mus. Paris,' Yol. 8, p. 57, tab. 1 fig. 15, 16. 

1881. — gigas [laps.], E. Perrier, Et. organ. Lombr. terrestr., in: 
Arch. Zool. exper., Yol. 9, p. 218. 
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Samen- 

taschen- 

poren 

Dissepiment 

Chylustasclien 

Copulationstaschen 

2 Paar auf 
8/9 und 9/10, 
in c 

6 7—10 11 
verdickt 

streng* paarig, oval, kurz¬ 
um! enggestielt, dorsallateral 
am Ösophagus, mit weit (?) 
eindringendem Lumen; 
Chylusschläucke ca. 20 dick 
(am Rlindende dünner?) 

fehlen 

2 Paar, auf 
8/9 und 9/10 
in cd 

6,7 und 10/11 
mäßig stark, 
7/8—9 10 stark 
verdickt 

dick eiförmig, paarig, mit 
gemeinsamem Stiel dorsal¬ 
median hinten in 11 (vorn 
in 12?) entspringend; basales 
Zentrallumen sehr klein; 
Ohylusschläuehe ca. 15 u dick 


1 Paar auf 

9 10 in b 

6/7-9/10 

verdickt 

paarig, dorsal am Ösophagus 



1888a. Geoscolrx maximus, Rosa, S. Geosc. max., in: Boll. Mus. Torino, 
Vol. 3, No. 40, p. 1. 

1891. — - —, Rosa, P. exot. Terric. Hofmus. Wien, in: Ann. Hofmus. 

Wien, Vol. 6, p. 381. 

1892a. — —, Beddard, Earthworms Vienna Mus., in: Ann. Mag. nat. 

Hist. (6), Vol. 9, p. 119, tab. 7 fig. 2, 8. 

1900b. Geoscolcx ? maximus , MlCHAELSEN, Terricolen-Fauna Columbiens, 
in : Arch. Naturg., Jg. 66, Bd. 1, p. 231, 233. 

1900c. Glossoscolex paucisetis Michaelsex, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 445. 
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Fundangaben. Brasilien, Rio de Janeiro; Julius Arp, 
1909 (auch nach F. S. Leuckart und E. Perrier). Theres opolis 
bei Rio d e J a n e i r o; E. Bresslau, April 1914. [ Beddard's Angabe: 
Columbia, Fluß Patia für 6r. maximus (G. paaciseUs Mich.) muß 
als irrtümlich angesehen und ausgemerzt werden; s. unten!]. 

Es liegen mir 3 geschlechtsreife Exemplare zur Untersuchung 
vor, 2 gut konservierte, vor wenigen Jahren bei Rio de Janeiro 
gesammelte Stücke und das vor langen Jahren gesammelte schlecht 
konservierte Stück, das angeblich von Schmarda in Columbien ge¬ 
funden, und das schon von Bepdard (1. c. 1892a, p. 119) untersucht 
worden ist. 

Im Jahre 1888 wies Rosa (l.c. 1888a, p. 1) nach, daß derPERRiER’sche 
Titcmus brasiliensis mit dem älteren Geoscolex maximtts F. S. Leuckart 
[ Glossoscolex giganteus F. S. Leuckart] identisch sei. Zweifellos 
stehen sich beide Formen mindestens so nahe, daß sie in einer Art 
vereint werden müssen. Fraglich aber ist es, ob sie in sämtlichen 
aus den verschiedenen Beschreibungen und Abbildungen zu ersehenden 
Organisationsverhältnissen vollkommen übereinstimmen. Es scheint 
mir, als ob in der Borstenanordnung ein gewisser Unterschied 
zwischen der LEucKART’schen und der Perrier sehen Form bestände. 
Bei der Schilderung der Borstenanordnung am Hinterende sagt 
Perrier (1. c. 1872, p. 58): „La rangee superieure et la rangee 
inferieure de droite sont separees de leurs liomologues de gauche 
par une distance egale an triple de celle qui separe deux rangees 
consecutives du meme cöte ,£ . Nach moderner Bezeichnung heißt das 
so viel wie dd — aa — 3 ab = 3bc = 3 cd — 1 / 4 u. Diese Größe der 
beiden medianen Borstendistanzen kommt in der betreffenden 
LEucKAKTschen Abbildung (1. c. 1841, tab. 5 fig. 5) nicht zur An¬ 
schauung; hier scheint eine der medianen Borstendistanzen — ob 
die ventralmediane oder die dorsalmediane, ist aus der Abbildung 
nicht zu ersehen — beträchtlich kleiner als ein Viertel des Körper¬ 
umfanges zu sein, sonst könnte man nicht die äußere Borstenreihe 
(links a, wenn nicht rechts d) der Gegenseite über das rechtsseitige 
Profil des Körpers hervorragen sehen, während die entgegengesetzte 
Borstenreihe der Vorderseite (rechts d, wenn nicht links a) beträcht¬ 
lich weit vom linksseitigen Profil des Körpers entfernt bleibt; 
die äußerste rechte Borstenreihe der Vorderseite (rechts «, wenn 
nicht links cl) müßte gerade in der Mittellinie der Figur verlaufen. 
Es ist fraglich, ob hier eine Ungenauigkeit in der Zeichnung oder 
eine geringe Abweichung in der Borstenanordnung vorliegt. Sollte 
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sicli das letztere bestätigen, so wäre es wohl angebracht, die 
PERRiEK’sche Form — und zu dieser gehören die mir vorliegenden 
Stücke — als var . brasiliensis (E. Peer.) von der typischen Leuckart- 
schen Form zu sondern. 

Einer eingehenderen Erörterung bedarf auch die jetzt von mir 
ausgeführte Vereinigung des G. paucisetis Mich. (1. c. 1900c. p. 445) 
bzw. Geoscolex maximus , Beddard (1. c. 1892a, p. 119), angeblich von 
Columbien, mit der F. S. LEucKARpschen Art. Herr Prof. F. Werker 
war so liebenswürdig, mir das in der Sammlung des 1. Zoologischen 
Instituts der Universität zu Wien aufbewahrte Originalstück dieser 
Art zu übersenden. Dieses Stück kennzeichnet sich als das richtige 
Original des G. paticisetis durch den von Beddard ausgeführten 
Rückenschnitt. Die außer Beddard eventuell noch in Betracht 
kommenden Untersucher dieses Stückes, Grube oder Schmarda, 
pflegten, wie ich nach Kenntnisnahme vieler ihrer Originalstücke 
feststellen kann, keinen solchen Rückenschnitt auszuführen. Auch 
lassen sich an einem Herzen des 11. Segments und an einer Chylus- 
tasche noch die Zupflöcher der von Beddard erwähnten Pinzetten¬ 
operation erkennen. Ich kann nun nach meiner Untersuchung fest¬ 
stellen, daß dieses Original des G. paucisetis durchaus mit G. giganteus 
[var. brasiliensis ] übereinstimmt. Als Hauptabweichung und als 
einzigen Grund für meine Absonderung des G. paucisetis muß gelten 
die BEDDARD’sche Angabe über die Copulationstaschen: ,.I did not 
notice the three bands figured by Perrier attached to the atriuin.“ 
Beddard hat diese tatsächlich charakteristischen 3 Paar transversalen 
Muskelbänder an den Copulationstaschen lediglich übersehen. Ich 
habe sie trotz des schlechten Erhaltungszustandes des Untersuchungs¬ 
objekts ganz deutlich erkennen können. Auch in allen anderen 
Charakteren, so in der Borstenanordnung und in dem gröberen und 
feineren Bau der Chylustaschen, stimmt das Original von G. pauci¬ 
setis durchaus mit G. giganteus [var. brasiliensis] überein. Ab¬ 
weichungen, die auf der schlechten Konservierung beruhen, sowie 
die schon von Beddard erwähnte dunkle Färbung sind hierbei 
natürlich unberücksichtigt geblieben. 

Nach Beddard soll dieser Geoscolex maximus (Glossoscolex giganteus) 
am Fluß Patia in Columbien gesammelt worden sein. Schon im 
Jahre 1900 bezweifelte ich, daß die bis dahin nur von Rio de Janeiro 
in Brasilien gemeldete Art (eine Riesenform, bei der an Verschleppung 
durch den Menschen nicht zu denken ist) auch in Columbien Vor¬ 
kommen könne (1. c. 1900b, p. 233). Ich war deshalb sehr gespannt 
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auf die Fassung der Originaletikette, und diese bot tatsächlich eine 
große Überraschung. Die augenscheinlich alte und ursprüngliche, 
auf der Außenseite des Glases befestigte Etikette hatte folgenden 
Wortlaut: ,, Lumbricas paucisetis, Gn. (n. sp.) 1858 S. Patria ?** Wie 
mir Herr Prof. Werner mitteilt ? bedeutet „1858“ die Jahreszahl 
des Einganges in die Wiener Sammlung und „S.“ den Sammler. 
Dieser sei jedoch keineswegs Schmarda, denn Schmarda sei erst 
im Jahre 1861 in Beziehung zu dem Zoologischen Institut der Uni¬ 
versität Wien getreten. Es löst sich deshalb die Frage nach der 
Herkunft des Lumbricas paucisetis folgenderweise. Pis handelt sich 
hier überhaupt nicht um Schmarda'scIics Material, sondern um ein 
Stück unbekannter Herkunft (S. Patria?), das von Grube bestimmt 
und mit einem Manuskriptnamen versehen worden ist. Das Stück 
ist versehentlich in die ScHMARDA’sche Regenwurmsammlung geraten 
und mit dieser, vielleicht unter Beigabe einer undeutlich oder falsch 
geschriebenen Bleistiftnotiz („Patia“ statt „Patria?“), zur Bearbeitung 
an Bedpard gesandt worden. Wann und wo, ob in Wien oder 
London, die Verwechslung von Patria und Patia stattfand, ist gleich¬ 
gültig; wahrscheinlich ist, daß Bedpard sich (durch Anfrage in 
Wien?) bemühte, den geographischen Ort des vermeintlichen Fund¬ 
ortes „Patia“ zu erfahren. Nach der Auskunft, daß Schmarda auf 
seiner Reise um die Erde das Tal des Flusses Patia in Columbien 
in der Tat besucht hat*), konnte Bedpard in der Deutung des ver¬ 
meintlichen Fundorts, des undeutlich oder falsch geschriebenen 
„Patria“, kaum zweifelhaft sein. Nach meiner jetzigen Feststellung, 
daß Lumbricas paucisetis auch in den feinsten Charakteren genau 
mit Glossoscolex giganteus von Rio de Janeiro ubereinstimmt, gilt es 
mir für ausgeschlossen, daß er aus Columbien stammen könnte; eine 
derartig weite Verbreitung, quer über den breitesten Teil Süd¬ 
amerikas, kann einer derartigen Riesenform nicht zugetraut werden. 
Die Fundortsangabe Columbien für Glossoscolex giganteus ist also 
zu löschen. 

Ich ergänze die vorliegenden Beschreibungen von G. giganteus 
[rar. brasiliensis ] nach Untersuchung des neuen, gut konservierten 
AuFschen Stückes von Rio de Janeiro durch folgende Angaben. 

Außeres. Länge 805 mm, Dicke im allgemeinen 12—18 mm, 

1 ) Vgl. L. Schmarda, Reise um die Erde in den Jahren 1853—1857, 
Vol. 3, p. 29lf. (Schmarda erwähnt hier übrigens nichts von dem Fund 
eine^ Riesenregenwurms). 
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am Gürtel 16 mm, Segmentzahl 311. Das Hinterende sieht voll¬ 
kommen intakt aus. zeichnet sich aber dadurch aus. daß es ebenso 
dick wie der Mittelkörper ist: das Hinterende ist fast halbkuglig 
gerundet; die 3 durchaus nicht verschmälerten letzten Segmente 
bilden diese runde Wölbung, so daß die Oberfläche des letzten Seg¬ 
ments fast senkrecht zur Längsachse des Wurmes steht. Vielleicht 
hat man es hier nur mit einer vollständigen Ausheilung eines Brnch- 
endes zu tun. 

Färbung dorsal hinter dem Gürtel dunkel kastanienbraun; 
gegen das Hintereude wird diese Färbung langsam, gegen das 
Vorderende schnell heller; schon das 11. Segment zeigt kaum noch 
eine Spur dieser Färbung; seitlich ist die Färbung hinter dem 
Gürtel ziemlich scharf in den Borstenlinien d abgebrochen, am 
Mittel- und Hinterkörper verliert sie sich allmählich zwischen den 
Borstenlinien d und c. Die nicht pigmentierten Hautteile sind gelblich¬ 
grau: der Gürtel ist hell rauchgrau. 

Kopf pro-epilobisch. Der Kopflappen ist in ausgestrecktem 
Zustande ziemlich groß, quer-oval, hinten bogenförmig gerundet; 
von der Mitte des Hinterrandes springt eine winzige, gerundete 
Ausbuchtung nach hinten etwas in das 1. Segment ein. 

1.—4. Segment einfach. 5.—14. Segment dorsal und lateral 
regelmäßig 2ringlig, ventral 3—öringlig. (Bei dem Original des 
6r. paucisetis ist die Zweiringligkeit erst vom 6. Segment an deut¬ 
lich erkennbar.) 

Borsten ventral jederseits am 6., lateral links am 6. und rechts 
am 7. Segment beginnend. Die Borsten sind an den ersten Borsten- 
Segmenten ungemein zart und eng gepaart; nach hinten erweitern 
sich die Paare, und zugleich werden die Borsten größer. Eine Borste 
vom Hinterende des 305 mm langen Tieres erwies sich als 1,4 mm 
lang und etwa 14 p dick, also fast genau so groß, wie F. S. Leuckart 
es für seinen Wurm angibt ( 2 /P" lang). Am 9. Segment aci = 2bc , 
dd = ca. 4 / 3 u , am 300. Segment aa: ab :bc : cd: dd = 16:5:6:5:19. 
(Bei dem Original von G. paucisetis am Hinterende genau so, am 
Vorderende nicht näher untersucht.) 

Männliche Poren im Zentrum je eines augenförmigen Feld- 
chens, das lateral spitzwinklig in die Intersegmentalfurche 1819 
ausläuft, während es medial offen in den vordersten Ringel des 
19. Segments übeigeht. Es scheint mir deshalb vielleicht richtiger 
zu sein, die männlichen Poren als „vorn am 19. Segment**, nicht 
als „auf Intersegmentalfurche 18 19** anzugeben. Die männlichen 
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Poren liegen zwischen den Borstenlinien a und b, anscheinend den 
letzteren etwas genähert. 

Innere Organisation. Darm. Ich habe mich auf die 
Klarstellung der Organisation der Chylustaschen und des Mittel¬ 
darms beschränkt. Ich fand die Chylustaschen, die ich an 
Schnittserien sowohl von dem gut konservierten Stück wie von dem 
Original des G. paucisctis untersuchte, bei beiden Stücken vollkommen 
gleich im gröberen und feineren Bau. Die Chylustaschen haben 
eine dick bimförmige Gestalt; sie entspringen ungestielt mit dem 
dickeren Pol dorsallateral am Ösophagus hinter dem letzten ver¬ 
dickten Dissepiment, also im 11. Segment, und ragen mit dem 
engeren Pol gerade nach hinten. Die ungemein stark an gesell wollenen 
Herzen des 11. Segments (1. c., Beddard, 1892, tab. 7 fig. 2 H) legen 
sich vorn eng um den breiten Pol der Chylustaschen herum; aus 
dem hinteren engeren Pol entspringt etwas seitlich ein ziemlich 
dickes Blutgefäß, das nach einigen weiten Schlängelungen in das 
Kückengefäß eintritt. Die Chylustaschen kommunizieren durch eine 
ziemlich weite Öffnung am dicken vorderen Pol mit dem Ösophagus. 
Ihr Zentrallumen ist ziemlich groß; sich kegelförmig verengend, er¬ 
streckt es sich ziemlich genau zentrisch bis ungefähr zur Mitte des 
ganzen Organs nach hinten. Das Zentrallumen ist durch unregel¬ 
mäßige Längskanten an der Innenseite der dicken Chylustaschen- 
wandung etwas eingeengt, im Querschnitt mit unregelmäßig stern¬ 
förmigem Umriß. In diesen Kanten verlaufen dicke Blutgefäße, von 
denen sehr zahlreiche dünnere Gefäße nach der Peripherie des 
Organs hinstrahlen; hier laufen sie in peripherische Längsgefäße 
aus, die am engeren hinteren Pol des ganzen Organs zu dem oben 
erwähnten dicken Blutgefäß zusammenfließen. Zahlreiche verhältnis¬ 
mäßig sehr dünne Chylusschläuche strahlen, vom Zentrallumen ent¬ 
springend (und sich durch Verästelung vermehrend?), nach der 
ganzen Peripherie des Organs hin, die dicke Wandung mehr oder 
weniger schräg durchsetzend. Diese Chylusschläuche sind bei der 
im Maximum etwa 2 1 j 2 mm dicken Cl^lustasche nur etwa 14-16// 
dick, und von dieser Dicke entfallen etwa 7—10 ju auf die Weite 
ihres Lumens. Die Ch}iusschläuche verlaufen nicht in gerader Er¬ 
streckung, sondern bilden häufig mehr oder weniger enge unregel¬ 
mäßige Schlängelungen; auch scheinen sie nicht genau parallel den 
die Chylustaschenwandung durchsetzenden Blutgefäßen zu verlaufen. 
Sie sind auch nicht eng aneinandergelegt, sondern ziemlich weit- 
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läufig angeordnet. Ihre Masse bleibt weit hinter der Masse der 
Blutgefäße zurück. 

Der Mittel darin trägt eine umfangreiche Typhlosolis. Die¬ 
selbe beginnt als niedriger, dicker Saum, der einige unregelmäßige, 
von der Kontraktion des Darmes anscheinend unabhängige Schlänge¬ 
lungen ausführt. Bald wird der Saum höher und dicker, und die 
Schlängelungen werden regelmäßiger und enger, ohne an ihrer Breite 
etwas zu verlieren. Schließlich bildet die Typhlosolis einen dicken 
Strang, der seitlich alternierend tiefe Einkerbungen aufweist. Die 
Alternation dieser in dichter Folge hintereinander liegenden Ein¬ 
kerbungen ist aber undeutlich, und die Typhlosolis sieht daher wie 
aus vielen hintereinander liegenden Scheiben zusammengesetzt aus. 


Glossoscolex grandis (Mich.). 

1892a. Tykonus grandis Michaelsen, Terric. Berl. Samml. II, in: Arch. 

Naturg., Jg. 58, 1, p. 212, tab. 13 fig. 2, 3. 

1897a. — —, Michaelsen, Organ. Regenw. Westind. Südaraer., in: 

Zool. Jahrb., Vol. 10, Anat., p. 366. 

1900c. Glossoscolex grandis , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 

p. 443. 

Verbreitung. Brasilien, Passo Fundo in Rio Grande 
do Sul (nach Michaelsen). 

Die Chylustaschen besitzen ein mäßig großes, ungefähr bis 
zur Mitte des Organs reichendes Zentrallumen; an der Innenseite 
der dicken Wandung verläuft ein großes Blutgefäß, von dem zahl¬ 
reiche feine, die Wandung quer durchsetzende Blutgefäße ausgehen, 
um sich an der Peripherie des Organs wieder zu dickeren Gefäßen 
zu vereinen. Zahlreiche anscheinend unverzweigte Chylusschläuche 
durchsetzen, vom Zentrallumen ausgehend, geradlinig, eng aneinander 
und parallel den feineren Blutgefäßen, die Dicke der Wandung. Das 
Epithel der Chylusschläuche war allerdings infolge des schlechten 
Erhaltungszustandes ganz zerfallen; doch waren die Schläuche an den 
zarten Wandungen der sie eng einschließenden Blutgefäße noch zu 
erkennen. Die Schlauchräume, d. i. die Weite der von den Blut¬ 
gefäßen freigelassenen Räume, beträgt ca. 40 /*; doch ist es frag¬ 
lich, ob die Chylusschläuche * diese Räume ganz ausgeftillt und in 
gerader Erstreckung eingenommen haben; vielleicht waren die 
Chylusschläuche viel dünner. 
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Gfossoscolex wiengreeni (Mich.). 

1897b. Tifk'onus ivicngreeni Michaelsen, Organ. Regenvv. Westind. 

Slidamer., in: Zool. Jahrb., Vol. 10, Anat., p. 376. 

1900c. Glossoscolex- wiengreeni , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 

p. 443. 

1910a. — — var . hinnboldti Michaelsen, Ölig, versch. Geb., in: 

Mitt. Mus. Hamburg, Vol. 27, p. 157. 

Verbreitung. S&d-Brasilieii, Nova Friburgo und 
Distrikt Humboldt am Itapocü in der Prov. Sta. Cat ha - 
rina (nach Michaelsen). 

Bemerkungen. Außer einigen unreifen liegen mir 4 neuer¬ 
dings gesammelte geschlechtsreife Stücke dieser Form zur Unter¬ 
suchung vor. 3 dieser geschlechtsreifen Tiere stimmen in der Er¬ 
streckung des Gürtels genau mit dem Original der rar , kumboldti 
überein (Gürtel am 15.—24. Segment [= 10]). Das 4. Stück weicht 
aber dadurch von diesem ab, daß sein Gürtel um eines Segments 
Länge weiter nach hinten reicht (Gürtel am 15.—25. Segment [= 11]). 
Es zeigt also gegenüber der gewöhnlichen Form der Varietät eine 
ebensolche, aber entgegengesetzte Abweichung wie das Original der 
typischen Form dieser Art, bei der sich der Gürtel über die Seg¬ 
mente 15—23 [= 9] erstreckt. Bei dieser Sachlage ist es sehr 
fraglich, ob die Aufrechterhaltung der Varietät einen Sinn hat, ob 
es sich bei der typischen Form nicht ebenfalls um eine belanglose 
Abweichung von der anscheinend gewöhnlicheren Mittelform handelt. 
Ich vereine deshalb die var . kumboldti mit der typischen Form. 

Die Borsten des Hinterendes sind mäßig groß, bei dem 
größten mir vorliegenden Stück etwa 0,9 mm lang bei einer Dicke 
von etwa 8 n. 

Darm. Die an Schnittserien untersuchten Chylustaschen zeigen 
folgenden Bau. Der sehr kurze, ziemlich dicke Stiel hat ein durch 
Längsfalten an der Innenseite der Wandung etwas verengtes, im 
Querschnitt fast sternförmiges Lumen. Dieses Lumen erweitert sich 
beim Eintritt in die Chylustasche zu einem mäßig großen Zentral¬ 
lumen, das ganz exzentrisch dicht unter der liier dünnen Wandung 
des proximalen Pols der Chylustasche liegt und von hier gerundet 
kegelförmig in die Achsenpartie der Chylustasche hineinragt; es 
erreicht jedoch die Mitte der Chylustasche bei weitem nicht. Die 
Längsfalten an der Innenseite der Stielwandung treten auf die 
eigentliche Chylustasche über und bilden hier ein unregelmäßig- 
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maschiges Netzwerk von Faltensänmen. deren in das Zentrallumen 
hineinragende Kanten mehr oder weniger starke Blutgefäße ent¬ 
halten. Aus der Tiefe der Maschenräume zwischen diesen Falten 
entspringen zahlreiche Chylusschläuche. die sich bald, zum Teil sofort, 
mehrfach teilen und nun in ungemein großer Zahl fest aneinander¬ 
gelegt und in fast gerader Erstreckung nach der Peripherie der 
Chylustasche hinstrahlen. Bei der exzentrischen Lage des Chylus- 
taschen-Zentrallumens und der damit zusammenhängenden sehr ver¬ 
schiedenen Wandungsdicke der Chylustasche sind diese Chylus¬ 
schläuche natürlich sehr verschieden lang, am längsten diejenigen, 
die in oder nahe der Längsachse des Organs verlaufen. Aber auch 
die Dicke der Chylusschläuche ist an verschiedenen Stellen etwa* 
verschieden, in den zentralen Partien des Organs gering, etwa 5 ß 
betragend, in den peripherischen Partien bis auf etwa 12—15 /u an¬ 
wachsend. Da die ganze Chylustasche gut 2 mm dick ist. so mag 
man aus diesen Angaben über die Dicke der Chylusschläuche er¬ 
messen, wie enorm ihre Anzahl ist. Der Mitteldarm trägt eine sehr 
charakteristisch gestaltete Typhlosolis. Diese Typhlosolis beginnt 
dicht am Anfänge des Mitteldarms als ziemlich schmaler und dicker 
Saum, der sich zunächst in ziemlich unregelmäßigen, lockeren, schnell 
an Breite zunehmenden, dann die gleiche Breite beibehaltenden 
Schlängelungen, je eine Schlängelungsschleife in einem Segment, 
durch die ersten (etwa 10) Segmente des Mitteldarms hinzieht; in 
den nächstfolgenden (etwa 5) Segmenten werden die Schlängelungen 
regelmäßiger und enger, und bei gleichbleibender Schlängelungs¬ 
breite wird der Saum höher; nach dieser Umbildungsstrecke hat sie 
bei stets gleichbleibender Schlängelungsbreite eine solche Dicke 
erlangt, daß die. Schlängelungsschleifen sich gegenseitig pressen und 
die Typhlosolis im ganzen wie eine dicke Walze mit alternierenden 
seitlichen Einschnitten aussieht. Bei der sehr beträchtlichen Breite 
der Schlängelungen erscheint es mir ausgeschlossen, daß sich die 
Schlängelungslinie selbst bei vollständiger Streckung des Tieres 
könnte ausgeglättet haben. 

Glossoscolex fasold n. sp. 

Fund a ng a be. Brasilien, Alto da S e rr a bei Sant o s; 
E. Bresslau. 24.11. 1913 (1 Exemplar). 

Äußeres. Dimensionen des anscheinend ziemlich stark 
gestreckten Tieres: Länge ca. 1 m; Dicke im Maximum, am Gürtel 

Zool. Jahrb. 11. Abt. f. Syst. IS 
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und hinter demselben, 16 mm, in der hinteren, anscheinend ge¬ 
streckten Körperhälfte nur 10—12 mm; Segmentzahl ca. 520. 

Färbung gleichmäßig grau, ziemlich dunkel; anscheinend 
pigmentlos. 

Kopf prolobiseh. Segmente im allgemeinen einfach; einige 
Segmente vor dem Gürtel, ungefähr vom 10. ab. ungleichmäßig und 
mehr oder minder deutlich 3ringlig, mit schärferer vorderer, 
schwächerer hinterer Ringelfurche und kürzerem, die Borsten (soweit 
solche an diesen Segmenten Vorkommen) tragendem mittleren Ringel. 
1.—3. Segment netzfurchig, mit überwiegenden Längsfurchen. An 
einigen Segmenten des Vorderkörpers, etwa vom 4.—10., tritt die 
Mittelzone mehr oder minder kielartig hervor. 

Borsten ventral am 14.. dorsal am 24. Segment beginnend, 
am Yorderkörper eng gepaart; nach hinten nehmen die Paare sehr 
langsam an Weite zu; am Hinterende sind sie als weit zu bezeichnen. 
Die ventralmediane Borstendistanz ist am Vorderkörper ungefähr 
3mal so groß wie die mittleren lateralen Borstendistanzen, ungefähr 
halb so groß wie die dorsalmediane Borstendistanz, die hier dem 
halben Körperumfang gleichkommt (am 26. Segment aa — 12 ab = 
3 bc = 1 2 dd oder aa: ab :bc : cd : dd = 12:1:4:1:24; dd = 1 j 2 u). Am 
Mittelkörper nimmt die dorsalmediane Borstendistanz an Größe ab, 
so daß sie nur noch dem 3. Teil des Körperumfanges gleichkommt 
(am 250. Segment aa = 5 ab = 3 bc — 5 / 7 dd oder aa : ab : bc :cd:dd — 
15 : 3 : 5 :3: 21; dd — ca. 1 3 «). Am Hinterkörper scheint die dorsal¬ 
mediane Borstendistanz noch mehr verringert zu sein (kleiner als 
die ventralmediane Borstendistanz?), doch sind die Borstendistanzen 
hier nicht ganz genau festznstellen, da das Hinterende des Unter¬ 
suchungsobjekts stark gekrümmt und anscheinend unregelmäßig 
kontrahiert ist. Die Weite der Paare erreicht am Hinterende nicht 
die Größe wie bei Glossoscolex gigantens F. S. Leuckaiit, bei dem 
sie fast den mittleren Borstendistanzen gleichkommt. Bei G . fasold 
ist sie im Maximum wenig größer als die Hälfte der mittleren 
lateralen Borstendistanzen. Die Borsten sind wenig gebogen, am 
distalen Ende zart ornamentiert, ausgestattet mit zahlreichen, 
zackigen Querstrichelchen, die in den Kreuzungspunkten zweier ent¬ 
gegengesetzt verlaufender Spiralsysteme stehen. Die Borsten des 
Vorderendes sind klein, nur etwa 90 ja dick (Länge nicht gemessen). 
Mit der Erweiterung der Paare nimmt die Größe der Borsten zu. 
Am Hinterende sind sie ca. 1,75 mm lang und ca. 145^ dick. Auch 
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bei diesen vergrößerten Borsten ist das distale Ende mir sehr wenig 
gebogen mul zart ornamentiert. 

Xephridialporen am Mittelkörper etwas oberhalb der 
Borstenlinien b (annäherd 6-nephr.: nephr.-c — 1: 4). 

Gürtel sattelförmig, am 15.—23. Segment (=9). 

Männliche Poren vorn am 19. Segment, wenn nicht auf 
Intersegmentalfurche 18/19, in den Borstenlinien a. Sie liegen im 
Grunde je einer ziemlich großen, gerundet dreiseitigen Grube, die 
sich unten an der Vorderseite umfangreicher quer-ovaler Polster ein¬ 
senken. Diese Polster oder männlichen Porophoren nehmen fast die 
ganze Länge des 19. Segments ein und sind in ihren mittleren 
Partien stark erhaben, wenn auch außen ziemlich undeutlich be¬ 
grenzt. Je ein etwas kleineres, aber schärfer umgrenztes und eben¬ 
falls stark erhaben quer-ovales Polster liegt vor jedem dieser männ¬ 
lichen Porophoren am 18. Segment in den Borstenlinien ab, die es 
medial und lateral deutlich überragt. Diese beiden vorderen Pa¬ 
pillen liegen auf etwas erhabenem Grunde, der sich hinten an den 
männlichen Porophor anschließt, aber durch Intersegmentalfurche 
18/19 von ihm getrennt ist. Man könnte demnach diese schwächere, 
mit einem quer-ovalen Polster besetzte Erhabenheit auch als den 
vorderen Teil des großen, das 18. und 19. Segment einnehmenden, 
von Intersegmentalfurche 18/19 durchschnittenen männlichen Poro- 
phors ansehen. Da die Intersegmentalfurche vor den Gruben der 
männlichen Poren undeutlich ist, so läßt sich nicht genau erkennen, 
ob die männlichen Poren der Anlage nach auf der (hier vielleicht 
sekundär, durch die Drüsen Wucherung des Porophors, etwas nach 
hinten ausgebuchteten) Intersegmentalfurche 18/19 oder etwas hinter 
derselben, also vorn am 19. Segment liegen. 

Weibliche Poren nicht erkannt. 

Samentaschenporen scheinen zu fehlen. 

Innere Organisation, soweit ein kurzer Rückenschnitt 
Einsicht gestattete (verdickte Dissepi men te, Chylustaschen, 
Samen Säcke beobachtet), genau wie bei GJossoscolex mengreeni 
(Mich.). 

Bemerkungen. GJossoscolex fasold steht zweifellos dem G. 
mengreeni Mich. *) sehr nahe. Er unterscheidet sich von dieser Art, 


1) W. Michaelsen, in: Zool. Jahrb., Vol. 10, Anat., p. 376, und 
in: Mitt. Mus. Hamburg, Vol. 27, p. 156 ( G . uiengreeni einschließlich 
var, humboldti). 


18* 
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abgesehen von seiner Riesen grüße und der damit zusammen¬ 
hängenden größeren Segment za hl, hauptsächlich durch die Ge¬ 
staltung des männlichen Geschlechtsfeldes — durch das 
Auftreten eines Paares besonderer Polster am 18. Segment vor den 
männlichen Poren — und durch die Borsten an Ordnung. In 
letzterer Hinsicht bildet er eine Zwischenstufe zwischen G . iwen- 
greeni (Mich.) und G. giganieus F. S. Leucic. x ) Während bei G. 
wiengreeni die Borsten in ganzer Körperlänge eng gepaart (am 
Hinterende Weite der Paare höchstens gleich 1 j z der mittleren lateralen 
Borstendistanzen) und bei G. giganieus die Borsten schon dicht hinter 
dem Gürtel weit gepaart, am Hinterende aber sehr weit gepaart, 
fast getrennt sind (am Hinterende Weite der Paare nur wenig 
geringer als die mittleren lateralen Borstendistanzen), finden wir sie 
bei G. fasold dicht hinter dem Gürtel und am Mittelkörper noch 
eng gepaart, am Hinterende dagegen weit gepaart (am Hinterende 
Weite der Paare etwas größer als die Hälfte der mittleren lateralen 
Borstendistanzen). 


Glossoscolex gordurensis n, sp. 

Fundortsangabe. Brasilien, Gorduras, 15 km süd¬ 
lich von B e 11 o Horizonte in M in as G e r a e s ; E. Bresslae. 
2. Oktober 1913 (1 Exemplar). 

Äußeres. Dimensionen. Länge 149mm, Dicke 4—5V 2 mm. 
Segmentzahl ca. 290. 

Färbung dorsal violettbrann bis kastanienbraun, ventral grau. 
Pigmentierung in den seitlichen Mittellinien scharf begrenzt. 

Kopf anscheinend prolobisch. Segmente des Mittel- und des 
Hinterkörpers 2ringelig, die des Vorderkörpers bis zum 9. Segment 
(einschließlich) einfach. 1. und 2. Segment runzlig, vorwiegend 
Längsrunzeln. 

Borsten ventral am 3., dorsal einerseits am 4., andrerseits am 
6. Segment beginnend, in ganzer Körperlänge ziemlich eng gepaart, 
die dorsalen sehr wenig enger als die ventralen. Ventralmediane 
Borstendistanz am Vorderkörper ungefähr doppelt, am Mittel- und 
Hinterkörper ungefähr 2 1 / 2 mal so groß wie die mittleren lateralen 
Borstendistanzen. Dorsalmediane Borstendistanz am Vorderkörper 

1) F. S. LeeCKART, in: Zool. Bruchst., Vol. 2, p. 104, tab. 5 (als 
Geoscolex maximus). 
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ungefähr gleich dem halben Körperumfang, nach hinten allmählich 
etwas abnehmend, am Hinterende nur noch wenig größer als die 
ventralmediane Borstendistanz (ab wenig, cd\ aa = 2—2 x \ 2 bc\ dd = 
V 2 ?e—ca. 2 jr 0 u). Die Borsteu des Hinterendes sind ziemlich stark 
vergrößert, ca. 0,7 mm lang und im Maximum 54 [i dick, an der 
Konkavseite des etwas gebogenen, ziemlich plump-spitzigen distalen 
Endes zart ornamentiert, besetzt mit zerstreuten Narben, deren 
schwach gebogener, querer proximaler Rand schärfer ausgeprägt ist, 
während sie distalwärts flach auslaufen; sie sind etwas länger 
als breit. 

Neplir i dialporen am Mittel- und Hinterkörper etwas ober¬ 
halb der Borstenlinien b , diesen viel näher als den Borstenlinien c, 
am Vorderende anscheinend nach oben gerückt, den Borstenlinien c 
genähert, wenn nicht in denselben (nicht deutlich erkannt!). 

Ein Gürtel war noch nicht ausgebildet. 

Männliche Poren auf Intersegmentalfurche 18/19 ziemlich 
genau in den Borstenlinien b auf der Kuppe je einer mäßig großen, 
fast kreisrunden Papille, deren Grundfläche medial bis an die 
Borstenlinie a reicht, lateral ein entsprechendes Stück über die 
Borstenlinie b hinausragt. 

Innere Organisation. Dissepiment 6/7 — 10/11 ziemlich 
<tark verdickt, die folgenden sehr zart. Das Dissepiment 6 7 ist 
dorsal ein wenig, die folgenden verdickten Dissepimente stufen¬ 
weise etwas mehr nach hinten verschoben, am weitesten, ungefähr 
um eines Segments Länge, das Dissepiment 10/11. 

Darm. Ein großer Muskelmagen im 6. Segment. 1 Paar 
Phylustaschen im 12. Segment, die ganze Länge desselben ein¬ 
nehmend. aber nicht in eins der benachbarten Segmente hinein¬ 
ragend. Die Chylustaschen sind kurz-stielig retortenförmig, ab¬ 
gesehen vom dünnen kurzen Stiel, fast eiförmig. Sie entspringen 
vorn im 12. Segment aus den Flanken des im allgemeinen ziemlich 
dünnen Ösophagus und erstrecken sich seitlich vom Ösophagus bis 
in die hinterste Partie des 12. Segments nach hinten. Sie sind so¬ 
wohl ventral wie dorsal durch einen ziemlich weiten Zwischenraum 
voneinander getrennt. Vor dem breit gerundeten hinteren Pol jeder 
Ohylustasche entspringt dorsal ans ihr ein ziemlich kräftiges Blut¬ 
gefäß, das zunächst medialwärts gerichtet ist, sich aber fast sofort 
nach vorn hinbiegt, um vorn im 12. Segment medialwärts in das 
Rückengefäß einzutreten. Diese beiden Blutgefäße der Cliylus- 
taschen bilden zusammen eine leierförmige Figur. Der Mitteldarm 
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trägt eine dicke Typhlosolis, die in jedem Segment 1 Paar seitliche, 
zusammen fast dick-scheibenförmige Erweiterungen aufweist. 

B1 u t g e f ä ß s y s t e in. Letzte normale Transversalgefäße im 
11. Segment. 

Excretionsorgane meganephritisch. 

Männliche Geschlechtsorgane. 1 Paar Samentrichter 
eingeschlossen in 1 Paar dick-scheibenförmige Testikelblasen im 
11. Segment. Die Testikelblasen liegen flach unterhalb des Ösophagus, 
den sie seitlich überragen. Sie stoßen ventralmedian aneinander 
und verschmelzen hier fast in ganzer Länge; doch ist ihre Paarig¬ 
keit noch deutlich ausgeprägt. Seitlich-oben geht jede Testikelblase 
in einen ziemlich dick-schlauchförmigen Samensack über. Die beiden 
Samensäcke beschreiben zunächst einen weiten Bogen nach vorn- 
außen, oben und hinten und erstrecken sich dann oberhalb der 
Chylustaschen durch das 12. und wenige folgende Segmente nach 
hinten. Das blinde Ende der Samensäcke ist beiderseits wieder 
nach vornhin zurückgebogen. Die beiden aus den Testikelblasen 
entspringenden, verhältnismäßig ziemlich dicken Samenleiter gehen 
fast gerade gestreckt nach hinten und münden in die Vorderseite 
je einer großen Copulationstasche ein. Die Copulationstaschen sind 
länglich oval, dorsoventral etwas abgeplattet, sehr dickwandig, mit 
verhältnismäßig engem Lumen. Sie nehmen die Länge von 5 Seg¬ 
menten (des 17.—21. Segments?) ein und bauchen die äußersten 
Dissepimente (16/17 und 21/22?) sogar noch etwas aus. 

Weibliche Geschlechtsorgane nicht beobachtet. 

S a m e n t a s c li e n fehlen. 

Bemerkungen. Glossoscolex yordurensis steht dem G. ivien- 
yreeni Mich. *) (plus var. humboldti Mich. 1 2 )) nahe, ist aber eine viel 
kleinere Form. Er unterscheidet sicli von G . iviengreeni haupt¬ 
sächlich durch seine Borsten anordn ung ^bei G. iviengreeni dd ) 
J / 2 u , am Mittel- und Hinterkörper aa = 5—6 bc [abweichende An¬ 
gabe in der Originalbeschreibung irrtümlich!]). Auch die Chylus¬ 
taschen scheinen bei G. iviengreeni anders gebaut zu sein (bei G. 
iviengreeni das 11. und 12. Segment einnehmend). 


1) W. Michaelsen, in: Zool. Jahrb., Vol. 10, Anat., p. 376 ( Tg - 
Iconus iviengreeni ). 

2) W. Michaelsen, in: Mitt. Mus. Hamburg, Vol. 27, p. 156—158 
(Glossoscolex iviengreeni und var. humboldti). 
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Glossoscolex tvuncatus (Rosa). 

1895a. Tykonvs tnmcaivs Rosa, Yiaggio A. Borelli Rep. Argent. 
Paraguay, Ölig, terric., in: Boll. Mus. Torino, Yol. 10, No. 204, p. 2. 

1895c. — — , Rosa, Contr. Terric. neotrop., in: Mein. Accad. Torino 

(2), Vol. 45, p. 132. 

1900c. Glossoscolex truneaius, Michaelsex, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10 
p. 444. 

Verbreitung. Paraguay. Asuncion (nach Rosa). 


Glossoscolex berr/i (Rosa). 

1900, Geoscoler berqi Rosa, Geoscolex bergi n. sp., in: Commun. Mus. 
Buenos Aires, Vol. 1, p. 209. 

1900c. Glossoscolex bergi , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 448. 

Verbreitung. Argentinien. P r o v. M i s s i o n e s (nach 
Rosa). 


Glossoscolex eatharinensis n. sp . 

Fundangaben. Brasilien. Ribeira Pires zwischen 
San tos und Sa o Paulo; E. Bresslau, Xov. 1918. Joinville 
am Itapocü und Flußgebiet des Itapocü; W. Ehrhardt. 

Vorliegend 10 vollkommen geschleclitsreife Stücke und viele 
halbreife und jugendliche. 

Außeres. Dimensionen der vollkommen geschlechtsreifen 
Stücke sehr verschieden; Länge 125—368 nun, Dicke des kleinsten 
8 — 4. des größten Stückes 3—5 mm, Segmentzahl 438—572. 

Körper form meist ungemein schlank, selbst bei sehr starker 
Kontraktion (bei äußerster Verkürzung der Segmente) noch ziemlich 
schlank erscheinend. 

Färbung hell gelblich-weiß; pigmentlos. 

Kopf prolobisch; Kopflappen ziemlich klein, im eingezogenen 
Zustande quer-oval, im ausgestreckten Zustande kuppelförmig, unge¬ 
fähr so lang wie dick. 

Borsten. Ventrale Borsten am 4. Segment, dorsale Borsten 
am 5. Segment beginnend, an den ersten borstentragenden Segmenten 
ungemein zart und eng gepaart, die dorsalen noch enger als die 
ventralen; liier die ventralmediane Borstendistanz ungefähr um die 
Hälfte größer als die mittleren lateralen und die dorsalmediane 
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Borstendistanz ein wenig größer als der halbe Körperumfang ^am 
5. Segment aa = l 1 2 bc , dd = ca. «6 = 2 cd = ca. x /i - aa, oder 
«a : ab :bc : cd : dd = ca. 30 : 2 : 20 : 1 : 104). Etwa vom 12. Segment 
an vergrößern sich die Borsten, anfangs nur wenig, gegen den Hiuter- 
körper jedoch stärker, so daß sie schließlich am Hinterende fast zu 
Biesenborsten werden. Die großen Borsten des Hinterendes sind 
ca. 1,0— 1,2 mm lang bei einer maximalen Dicke von etwa 90 /a; 
sie sind fast gerade gestreckt, sehr schwach S-förmig gebogen, ein¬ 
fach- und ziemlich plump-spitzig, ohne deutlichen Xodulus; ihr 
distales Ende zeigt eine zarte Ornamentierung, bestehend aus zer¬ 
streuten kleinen Narben mit schärferem proximalen Band, distaiwärts 
hach auslaufend, wenig länger als breit; meist aber ist infolge von 
Abnutzung nichts von dieser Ornamentierung zu erkennen. Mit der 
Größenzunahme der Borsten, also etwa vom 12. Segment an. er¬ 
weitern sich auch die Paare unter starker Verringerung der dorsal¬ 
medianen Borstendistanz, und zwar in so hohem Grade, daß die 
8 Borstenlinien am Hinterende fast gleichmäßig über den Körper¬ 
umfang verteilt sind und die dorsalmediane Borstendistanz liier 
geringer als die ventralmediane ist; schon hinter dem Gürtel sind 
die ventralen Borsten weit gepaart, die dorsalen mäßig weit gepaart, 
und die dorsalmediane Borstendistanz ist hier nur noch gleich dem 
halben Körperumfang (am 20. Segment ab = 1 j :i aa , bc = ?t 5 aa , cd = 
] /7 aa, dd = *j 2 u, oder aa : ab : bc : cd : dd = 60 : 18 : 34 : 8 : 180). 
Am Ende des vorderen Körperdrittels sind die Borsten schon ge¬ 
trennt, und die dorsalmediane Borstendistanz ist hier nur noch etwa 
um 1 4 größer als die ventralmediane (am Ende des vorderen Körper¬ 
drittels ab = 2 / 3 aa, bc = V 2 u«, cd = 5 12 aa, dd = 3 / J3 v. oder aa : 
al : bc : cd: dd = 12 : 8 : 6 : 5 :15); am Ende des zweiten Körperdrittels 
ist die dorsalmediane Borstendistanz schon um 1 / s kleiner als die 
ventralmediane, und die Verschiedenheit der übrigen Borstendistanzen 
verringert sich noch mehr (am Ende des zweiten Körperdrittels aa : ab : 
bc: cd : dd = 12 : 10 : 8 : 7 : 8); am Hinterende schließlich sind die 
Borstendistanzen sämtlich einander fast gleich (am Hinterende aa : 
ab : bc : cd : dd = 54: 51 : 45 : 38 : 38). Teilt man den Körperumfang 
in 360 Grade, so entfallen in den verschiedenen Körperabschnitten 
auf die einzelnen Borstendistanzen (annähernd!) folgende Grad¬ 
zahlen : 


Die Lumbrieiden. 


281 




aa 

ab 

bc 

cd 

dd 

am 

5. Segment 

60 

4 

40 

2 

208 

am 

20. 

60 

18 

34 

8 

180 

am 

175. ., 

67 

45 

34 

28 

79 

am 

350. ’. 

62 

50 

42 

36 

42 

am 

500. 

54 

51 

45 

38 

38 


Xephridial poren nur am Gürtel und dicht dahinter erkannt, 
hier ziemlich dicht oberhalb der Borstenlinien b. 

Gürtel ringförmig, fast konstant (bei 8 von 9 Stücken) am 
14.—24. Segment (= 11), nur bei einem Stück etwas abweichend, 
die vordere Hälfte des 14. Segments freilassend, am 1 2 14.—24. Seg¬ 
ment (= 10 1 2 ). 

Männliches Gesell lech tsfeld. Die männlichen Poren 
liegen am 17. Segment zwischen den Borstenlinien a und b. den 
ersteren ein sein* geringes näher als den letzteren; sie bilden das 
Zentrum eines mehr oder weniger deutlichen. sehr schwach er¬ 
habenen, quer-ovalen, fast kreisförmigen Polsters; manchmal ragt 
dieses Zentrum mit dem männlichen Poms wie eine winzige kegel¬ 
förmige Papille in die Höhe. Meist ist die ganze mediane Partie der 
Ventralseite des 17. Segments zwischen den Borstenlinien b mehr oder 
weniger deutlich drüsig verdickt; noch stärker drüsig verdickt ist 
die ganze Ventralseite des 16. Segments bis oberhalb der Borsten¬ 
linien 5; diese letztere drüsige Verdickung ist vorn und hinten durch 
besonders tiefe Intersegmentalfurchen begrenzt und in ihrem Umriß 
etwas geschweift; die Intersegmentalfurche 16/17 jederseits oberhalb 
der Borstenlinien b bogenförmig zurückdrängend, umfaßt diese Drüsen¬ 
wucherung den vorderen Teil der männlichen Porophoren oder des 
mit diesen Porophoren verschmolzenen schmäleren ventralmedianen 
Drüsenfeldes des 16. Segments. 

Weibliche Poren. Es findet sich bei allen mit Gürtel aus¬ 
gestatteten, also vollkommen geschlechtsreifen Stücken vorn am 
14. Segment in den Borstenlinien a eine schwach erhabene weißliche 
Papille, die ungefähr 1 3 —’/ 2 der Länge des 14. Segments einnimmt. 
Vielfach sind diese Papillen lateral von je einem etwa viertelkreis¬ 
förmigen oder kommaförmigen, mit dem verbreiterten Vorderende 
in der Borstenlinie h senkrecht an die Intersegmentalfurche 13 14 
stoßenden, mit dem schmäleren hinteren Teil medialwärts abge¬ 
bogenen weißlichen Drüsenwall umfaßt. Vielfach ist dieser Drüsen¬ 
wall mit der Papille zu einer breiteren Papille in Borstenlinie ab 
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verschmolzen: die weiblichen Poren liegen auf den kleinen Papillen 
etwas vor der Borstenzone des 14. Segments in den Borsten¬ 
linien b. 

Samentuschenporen fehlen. 

Innere Organisation. Dissepimente 6 7—10 11 stark 
verdickt, 11/12 schwach verdickt, schon als zart zu bezeichnen, 
1213 kaum merklich verdickt, die folgenden sehr zart. 

Darm. Ein ziemlich großer Muskelmagen im 6. Segment. 
1 Paar dick-eiförmige, fast kuglige Chjiustaschen im 12. Segment, 
aber mit ihrer vorderen Fläche im 11. Segment liegend; das zarte 
Dissepiment 11/12 setzt sich in einer Zone, die nur die Vorderfläche 
der Chylustaschen von der Hauptmasse abgrenzt, an sie an. Die 
Chylustaschen sind fast ungestielt; sie entspringen dicht nebenein¬ 
ander aus der dorsalmedianen Partie des Ösophagus; ihre ösopha- 
gealen Mündungen müssen als dorsalmedian miteinander verschmolzen 
bezeichnet werden, falls man sie nicht als gemeinsame mediane 
Mündung ansehen will. Das Zentrallumen der Chylustaschen ist 
mäßig groß, ganz exzentrisch, dicht unter der Wandung des basalen 
Pols gelegen und von hier kegelförmig gegen das Zentrum des 
ganzen Organs hinragend. Zahlreiche sich einmal oder mehrmals 
gabelnde Chylusschläuche strahlen in ziemlich gerader Erstreckung, 
nur geringe und unregelmäßige Schlängelungen ausführend, vom 
Zentrallumen nach der Peripherie hin, zusammen mit zahlreichen 
Blutgefäßen, die durch vielfache Gabelung aus einem dicken Blut¬ 
gefäß innerhalb des Zentrallumens der Ch}iustasche hervorgehen 
und in ein peripherisches dendritisches Gefäßsystem wieder zusammen- 
fließen. Durch die enge Zusammenlagerung dieser Blutgefäße und 
Chylusschläuche entsteht die sehr kompakte, dicke Wandung der 
Ohylustasche. Die Länge der Chylusschläuche ist. entsprechend der 
verschiedenen Dicke der Chyiustaschenwandung, sehr verschieden; 
ihre Dicke beträgt bei der ca. 0,9 mm dicken Chylustasche etwa 
16 ju, während ihr Lumen etwa 8 ß weit ist. Mitteldarm mit einer 
ziemlich dicken, eng geschlängelten Typhlosolis. 

Blutgefäß System. Bückengefäß einfach; letzte Herzen im 
11. Segment. 

Männliche Geschlechtsorgane. 1 Paar breit-platten- 
förmige, ventralmedian in ganzer Länge miteinander verschmolzene 
Testikelblasen, die man auch als eine doppelt so breite unpaarige 
Testikelblase bezeichnen könnte, liegen ventral im 11. Segment, 
dessen ganze Länge sie einnehmen; seitlich setzen sich die Testikel- 
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blasen unmittelbar in ein Paar Samensäcke fort, die zunächst als 
dicke, zuckerhutförmige, nach hinten abgebogene Zapfen den hinteren 
Teil des 11. Segments und das ganze 12. Segment durchsetzen; aus 
dem hinteren Spitzpol dieser Zapfen geht je ein sehr enger Samen- 
sackschlaucli hervor, der sich, die Dissepimente durchbohrend und 
eng an den Darm angelegt, durch eine große Zahl von Segmenten 
nach hinten hinzieht, bei dem näher untersuchten Stück ungefähi 
bis in das 230. Segment, also fast bis zur Mitte des Körpers. Diese 
engen Samensackschläuche sind nur im Anfangsteil einfach: schon 
bald hinter der Gürtelregion beginnen zunächst dick- und kurz¬ 
zapfenförmige Anhänge an diesen Schläuchen zu sprossen, anfangs 
je einer in einem Segment, weiterhin je 2, so daß die Schläuche 
gefiedert erscheinen; noch weiter hinten, wo die Segmente kürzer 
werden und breiteren Anhängen keinen Raum mehr bieten, werden 
sie dünner und länger, so daß sie stellenweise zu zweien fast eine 
Halbseite des Darms umfassen; zugleich zeigen sie hier mehrere 
Einschnürungen und nehmen dadurch ein rosenkranzförmiges Aus¬ 
sehen an. 1 Paar große Samentrichtei füllen die Testikelblasen 
im 11. Segment fast ganz aus und ragen auch noch in deren zucker¬ 
hutförmige Fortsetzungen, also ins 12. Segment, in die vordere Partie 
der Samensäcke, hinein. Die verhältnismäßig dicken Samenleiter gehen 
von ihrer ziemlich hochgelegenen Austrittsstelle zunächst nach unten 
hin und dann an der Leibeswand entlang in engen Schlängelungen 
gerade nach hinten, um vorn in die Basis je einer großen muskulösen 
Copulationstasche einzutreten. Die Oopulationstaschen sind dick 
bolmenförmig, parallel der Längsachse des Wurmkörpers gestellt; 
sie durchmessen die 3 Segmente vom 16. bis zum 18. und münden 
durch einen undeutlichen, äußerst kurzen Stiel in der Mitte ihrer 
Unterseite am 17. Segment aus; sie besitzen ein deutliches, langes, 
aber schmales und beim Untersuchungsmaterial vollständig kolla¬ 
biertes Lumen und eine sehr dicke, muskulöse Wandung. Dieser 
Oopulationsapparat ist mit einem ganz besonderen Muskelapparat 
versehen: vom ventralen Hinterrande des Muskelmagens entspringen 
dicht nebeneinander und neben der Mediane 2 breite, kräftige 
Muskelbänder, die, die Dissepimente durchbohrend und schwach 
divergierend, schräg nach hinten und allmählich nach unten zur 
ventralen Leibeswand hingehen; hinten lösen sich diese Muskel¬ 
bänder, sich zugleich etwas fächerförmig verbreiternd, in eine An¬ 
zahl dünnerer Muskelstränge auf, die sich vor den Basen der Copu- 
lationstaschen und medial von denselben an die Leibeswand anheften. 
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Weiblicher Geschlecht sapparat. 1 Paar mäßig große 
Eitrichter sitzen ventral ziemlich hoch an der Vorderseite des Dis- 
sepiments 13 14 und gehen nach hinten bzw. nach unten in je einen 
ziemlich kurzen und ziemlich dicken, gerade gestreckten Eileiter über. 

Sam entaschen fehlen. 

Bemerk u n g e n. Glossoscolex catharinensis gehört zu der unten 
(S. 287) erörterten Gruppe G. truncatus (Rosa), G.forguesi iE. Perr.) 
und G, colonorum n. sp.. bei der die männlichen Poren am 17. Seg¬ 
ment liegen. Er unterscheidet sich von allen diesen Arten >eharf 
durch die Borstenanordnung, zumal durch die getrennte 
Stellung der Borsten am Hinterende. Er ähnelt in dieser Hinsicht 
dem Gr. giganiens F. S. Leuckart (s. oben!). 

Glossoscolex colonorum n. sp. 

F u n d a n g a b e. S ii d - B r a s i 1 i e n, S t a. C a t h a r i n a, J o i n - 
ville am Itapocü und Flußgebiet des Itapocü; W. Ehr¬ 
hardt. 

Vorliegend 19 vollkommen geschlechtsreife und mehreie halb¬ 
reife und jugendliche Exemplare. 

Äußeres. D i m e n s i o n e n sehr verschieden, gut konservierte 
stücke 112 — 175 mm lang, im Minimum B 1 ^ —5 mm, im Maximum 
4— 6P 2 mm dick, stark kontrahierte Stücke am Vorderende bis 
10 mm dick; Segmentzahl 175 — 323. 

F ä r b u n g weißlich bis grau; pigmentlos. 

Kopf zygolobisch; Kopflappen klein, kalottenförmig. 

Borsten ventral meist am 12., seltner am 11. Segment be¬ 
ginnend, dorsal meist am 13., selten am 14. Segment beginnend. 
Borsten im allgemeinen ziemlich zart, am Hinterende vergrößert, 
doch noch als mäßig groß zu bezeichnen , etwa 0,5 mm lang. Die 
Borsten sind im allgemeinen sehr eng gepaart, am Hinterende ziem¬ 
lich eng gepaart. Ventralmediane Borstendistanz am Vorderkörper 
ungefähr 2 1 / 2 mal so groß wie die mittleren lateralen Borstendistanzen, 
am Hinterkörper 3- oder B'/oinal so groß wie die mittleren lateralen 
Borstendistanzen, anscheinend .bei verschiedener Kontraktion etwas 
verschieden. Dorsalmediane ßorstendistanz ungefähr gleich dem 
halben Körperumfang («a = 2 J / 2 —37 2 ftc, dd = ca. 1 2 m). 

Nephri dialporen etwas oberhalb der Borstenlinien k diesen 
näher als den Borstenlinien c. 

Gürtel meist stark erhaben, sattelförmig, die hier im all- 
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gemeinen wohl ausgebildeten Borsten ah noch eben freilassend; 
Borsten cd am Gürtel unsichtbar (geschwunden?). Gürtel fast kon¬ 
stant (bei 18 Exemplaren) am 15.—21. Segment (= 7 . bei einem 
einzigen Exemplar am 15.—20. Segment (= 6). 

Männliche Poren am 17. Segment in den Borstenlinien ah , 
auf der Kuppe abgestumpft kegelförmiger Papillen, die nicht ganz 
so hoch wie breit sind, und deren Basis die ganze Länge des 
17. Segments einnimmt und manchmal noch etwas auf die benach¬ 
barten Segmente übergreift. Diese männlichen Porophoren stehen 
auf den seitlichen Teilen eines fast kreisrunden, ventralmedianen, 
drüsigen männlichen Geschlechtsfeldes, das nach vorn fast oder 
ganz bis an Intersegmentalfurche 15 16 heranreicht und nach hinten 
noch auf den vorderen Teil des 18. Segments übergreift; dieses 
männliche Geschlechtsfeld ist manchmal scharf ausgeprägt, fast 
saugnapfartig, manchmal etwas weniger scharf ausgeprägt, nur 
durch eine besondere Färbung und die Auslöschung der Inter- 
segmen talfurchen markiert. 

Weibliche Poren unscheinbar, dicht lateral von den Borsten 
h des 14. Segments. 

S a m entasche n p o r e n fehlen. 

Innere Organisation. Dissepiment 67—1011 sehr 
stai k verdickt, die übrigen zart. 

Darm. Ein mäßig großer Muskelmagen im 6. Segment. 1 Paar 
Chylustaschen im 11. Segment. Die Chylustaschen sind eiförmig; sie 
entspringen anscheinend ungestielt ventrallateral am Ösophagus lind 
ragen gerade in die Höhe; ihr oberer freier Pol ist etwas modifiziert, 
aufgebläht, blutreich; doch scheinen dieOhylusschläuche nicht in diesen 
Anhang hineinzugehen. In ihrer Struktur ähneln die Chylustaschen 
denen von G. iciengreeni (Mich.) (s. S. 272!); doch sind die Chylus- 
schläuche, wie es schon der geringeren Größe des Organs entspricht, 
viel dünner als bei jener Art; bei der ungefähr 1.2 mm dicken 
Chylustasche sind die Schläuche in den zentralen Partien etwa 15 
dick bei ca. 5 ja weitem Lumen, in den peripherischen Partien etwa 
20 n dick bei ca. 7 (i weitem Lumen. Das ganz exzentrische Zentral¬ 
lumen der Chylustasche. das der Hauptsache nach auf den proxi¬ 
malen Pol beschränkt ist und axial nur wenig weit in die 
Chylustasche hineinzieht, steht mit dem Lumen des Ösophagus in 
ziemlich breiter Verbindung, da ein Chylustaschenstiel nicht deut¬ 
lich ausgebildet ist. Der Mitteldarm enthält eine dicke, eng ge¬ 
schlängelte Typhlosolis. 
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Blutgefäßsystem. Rückengefäß einfach; letzte Herzen im 
11. Segment. 

Männliche Geschlechtsorgane. Eine unpaarige, quer 
gestreckte mediane Testikelblase liegt im 11. Segment, ventral fest 
an der Hinterseite des Dissepiments 10/11. Seitlich geht die Testikel¬ 
blase direkt in 1 Paar breit und unregelmäßig bandförmige 
Samensäcke über, die unter Durchbrechung der zarten Dissepimente 
durch mehrere Segmente (etwa bis in das 16. oder 17. Segment) 
nach hinten ragen; die Samensäcke sind segmental verbreitert, 
intersegmental eingeschnürt, unregelmäßig und eng geschlängelt ; sie 
laufen hinten in ein dünneres zjdindrisches Endstück aus. 1 Paar 
Samentrichter liegen anscheinend frei ventral im 11. Segment; die 
aus ihnen entspringenden Samenleiter gehen unter sehr schwacher 
und enger Schlängelung, an die Innenseite der Leibeswand ange¬ 
schmiegt, gerade nach hinten und treten dann vorn in die Basis je 
eines großen, abgeplattet-kugligen muskulösen Bulbus ein. Dieser 
muskulöse Bulbus ist fast kompakt; der seine distale Partie in 
kurzem Bogen durchsetzende Samenleiter erweitert sich zwar be¬ 
trächtlich vor der engen Ausmündung an der Spitze des männlichen 
Porophoren, der den distalen Teil des muskulösen Bulbus bildet, 
doch ist das dadurch gebildete Lumen nur sehr klein im Verhältnis 
zur Masse des muskulösen Bulbus, in der sich mehrere, etwa 8, nicht 
ganz regelmäßig konzentrische Muskelschichten erkennen lassen. In 
der Umgebung der muskulösen Bulben überspannen zahlreiche trans¬ 
versale Muskelstränge die ventralmediane Partie der Leibeshöhle. 

Weibliche Geschlechtsorgane. 1 Paar kleine Ovarien 
ragen vom ventralen Rande des Dissepiments 12 13 in das 13. Seg¬ 
ment hinein. Ihnen gegenüber, an der Vorderseite des Dissepiments 
13/14 jederseits dicht neben dem Bauchstrang, finden sich 1 Paar 
mäßig große, etwas gefältelte Eitrichter. Die aus den Eitrichtern 
entspringenden Eileiter sind dünn schlauchförmig, verhältnismäßig 
lang; sie gehen in gerader Streckung fast gerade zur Seite hin nach 
den mehr lateral als ventral am 14. Segment liegenden weiblichen 
Poren. 

Sam entaschen fehlen. 

Bemerkungen. Glossoscolex colonorum steht zweifellos dem 
6r. truncatus (Rosa^) j ) von Paraguay (Asuncion) nahe, mit dem er die 


1) Tykonus truncatus Rosa, 1895a, Viaggio Borelli Rep. Argent. 
Paraguay, Ölig, terric., in: Boll. Mus. Torino, Vol. 10, No. 204, p. 2. 
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Lage der männlichen Poren am 17. Segment und andere wesent¬ 
liche Charaktere gemein hat. Beide Arten unterscheiden sich durch 
die Borstenanordnung (bei G. truncatus dd aa\ durch die 
Form und Lage des Gürtels (bei G . truncatus ringförmig, am 16. 
bis 25. Segment) und die Lage der männlichen Poren (bei G. 
truncatus medial von den Borstenlinien a). Auch der leider nur un¬ 
genügend gekennzeichnete G. forguesi (E. Perrier) 1 ) hat die Lage 
der männlichen Poren am 17. Segment mit G. colonorum gemein, 
unterscheidet sich aber von ihm durch die Lage des Gürtels (am 
16.— 22. Segment) und die Pubertätswälle, die die ventralen 
Bänder des Gürtels begrenzen sollen, vielleicht auch durch die 
enorme Länge der Samensäcke. 

GJossoscolex förf/uesi (E. PerrJ. 

1881. Titanus forguesi E. Perrier, Et. organ. Lombric. terrestr., in: 

Arch. Zool. exper., Vol. 9, p. 217. 

1895. Geoscotcx forguesi , Beddard, Monogr. Ölig., p. 644. 

1900c. Glossoscolcx forguesi, AIichaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 445. 

Verbreitung. Argentinien. L a P 1 a t a (nach E. Perrier). 
Bemerkungen siehe oben, unter den Bemerkungen zu G. 
colonorum ». sp. 


Glossoscolex lojanus n. sp. 

Fund an gäbe. Ecuador, Loja, 2200 m; Fr. Ohaus, 
29. Juni 1905. 

Vorliegend 3 geschlechtsreife Exemplare. 

Äußeres. Dimensionen: Länge 40 mm, Dicke IVa— 2 mm, 
Segmentzahl 150—160. 

Färbung hellgrau oder gelblich bis bräunlich-grau ; pigmentlos. 

Kopf?, Kopflappen klein, eingezogen. 

Borsten am 2. Segment beginnend, überall eng gepaart und 
zart, die dorsalen noch enger gepaart und viel zarter als die ven¬ 
tralen. Die Borsten sind etwa 0,24 mm lang und 22// dick, S-förmig, 
einfachspitzig, distal mit anscheinend ziemlich unregelmäßigen queren 
Bogenlinien ornamentiert. Ventralmediane Borstendistanz fast 4inal 

1) Titanus forguesi E. Perrier, 1881, Et. organ. Lombric. terrestr., 
in: Arch. Zool. exper., Vol. 9, p. 217. 
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so groß wie die mittleren lateralen Borstendistanzen; dorsalmediane 
Borstendistanz sehr wenig kleiner als der halbe Körperumfang (am 
13. Segment bc = 8 / n aa, cd = % ab, dd = 1,j /q ! * «. oder an : «6 : : 

cd : Ä/ = 66 : 4 : 13 : 3 : 108). 

Nephridialporen bis zum 7. Segment zwischen den Borsten- 
linien c und d, den ersteren so sehr genähert, daß ihre untere Kante 
an diese Borstenlinie (c) stößt. Vom 8. Segment an zeigen die 
Nephridialporen (an einem Cuticulapräparat genau beobachtet) plötz¬ 
lich eine andere Lage, insofern sie von liier an zwischen den Borsten¬ 
linien b und c liegen, den ersteren ein wenig näher als den letzteren. 
Am Gürtel bilden die Linien der Nephridialporen tiefe Längsfurchen, 
die sich am Ort der Nephridialporen zu dreiseitigen, mit der 
breiteren Vorderseite an den Hinterrand des vorhergehenden Seg¬ 
ments stoßenden, dorsal und medial in die Intersegmentalfurchen 
auslaufenden Vertiefungsfeldchen verbreitern. 

Gürtel ringförmig, bei allen 3 Exemplaren am 15.—22. Seg¬ 
ment (= 8). 

Männliche Poren auf Intersegmentalfurche 1819 in den 
Borstenlinien a, auf der Kuppe je einer scharf begrenzten, stark er¬ 
habenen, quer-ovalen, fast kreisförmigen Papille, die dorsal bis an 
die Furche der Nephridialporen und nach vorn und hinten bis an 
‘die Borstenzonen des 18. und 19. Segments reicht. 

Weibliche Poren nicht erkannt. 

S a m e n t a s c h en p o r e n fehlen. 

Innere Organisation. Erstes vollständig ausgebildetes 
Dissepiment zwischen dem 6. und 7. Segment; Dissepiment 6/7 bis 
1011 verstärkt, 11/12 sehr zart. 

Darm. Ein verhältnismäßig sehr großer Muskelmagen im 
6. Segment. 1 Paar verhältnismäßig große, dick eiförmige Chylus- 
taschen anscheinend im 11.—12. Segment; das sehr zarte Dissepi¬ 
ment 11/12 scheint sich an die Chylustaschen anzusetzen. Die 
Chylustaschen sind sehr kurz- und sehr eng-gestielt, fast ungestielt (?). 
Das Lumen des Chylustaschenstieles erweitert sich nach dem Ein¬ 
tritt in die eigentliche Chylustasche nur wenig und teilt sich fast 
sofort in mehrere zunächst fast gleich weite, aber bald enger 
werdende Kanäle, aus denen überall zahlreiche sehr dünne Chylus- 
schläuche hervorgehen. Ein eigentliches Zentrallumen ist demnach 
nur gering und undeutlich ausgebildet, wenn man nicht die Gesamt¬ 
heit des Stiellumens und der daraus hervorgellenden Kanäle als 
solches ansprechen will. Die engen Chylusschläuche nehmen mit- 
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samt den zwischen ihnen verlaufenden Bin träumen den größten Teil 
der Chylustasche ein; sie sind sein 1 eng- und sehmal-gesehlängelt 
und verlaufen, eng aneinander angelegt, ziemlich unregelmäßig; am 
freien Pol der Chylustasche schmiegen sich die mehr lateral ver¬ 
laufenden in großem Bogen dem Umriß der Chylustasche an, so daß 
ein Querschnitt durch den freien Endteil der Chylustasche diese 
Chylusschläuche mehr in ihrer Längserstreckung trifft. Das kleine 
Zentrallumen ist bei einer ungefähr J j 2 mm dicken Chylustasche ca. 
50 ft weit, die daraus hervorgehenden Kanäle an ihrer Basis ca. 30 ju 
weit; die dünnen Chylusschläuche sind ungefähr 15 ^ dick bei einer 
Weite ihres Lumens von etwa 8 fi. Der Mitteldarm ist mit einer 
dicklichen Typhlosolis ausgestattet. 

Blutgefäßsystem. Rückengefäß einfach. Letzte Herzen im 
12. Segment; sowohl hinten wie vorn schmiegt sich 1 Paar Herzen 
eng an die Chylustaschen an. 

VorderemÜnn liehe Geschlechtsorgane. 1 Paar schlank 
sackförmige Samensäcke ragen von Dissepiment 11/12 (?) nach hinten; 
die Samensäcke nehmen anscheinend nur ein einziges Segment ein, 
jedenfalls aber nicht mehr als 2 Segmente; sie sind also sehr kurz 
im Vergleich mit denen einiger verwandter Arten, bei denen sie durch 
viele Segmente reichen. 

Die Copulationstaschen am distalen Ende des männlichen 
Ausführapparates erscheinen an der Innenseite der Leibeswand als 
dicke, fast kreisförmige, muskulös glatte Polster am 18.—19. Seg¬ 
ment. Sie besitzen ein ziemlich enges, ungefähr bimförmiges Lumen, 
das fast in ganzer Breite durch den männlichen Poms ausmündet 
und die Dicke des ganzen Organs achsial durchsetzt. Die Haupt¬ 
masse der Copulationstaschen, also die im Umkreis des kleinen 
Lumens sehr dicke Wandung, ist muskulös. Die Innenseite der 
Wandung scheint glatt, nicht drüsig, zu sein. 

Sam entaschen fehlen (an 2 von den 3 vorliegenden Stücken 
ist das Fehlen der Samentaschen bei Untersuchung der inneren 
Organisation sicher nachgewiesen). 

Bemerkungen. Glossoscolex lojanns ist die einzige der im Anden¬ 
gebiet des nördlichen Südamerikas auftretenden Zwergformen dieser 
Gattung, bei der die Sam entaschen fehlen. Diese Art schließt 
sich in dieser Hinsicht an die großen und riesigen Formen des öst¬ 
lichen Brasiliens an. In den übrigen Organisationsverhältnissen 
schließt sich G. lojanus eng an G. nemoralis Cogn. und G . smithi 

Zool. Jahrb. 41. Abt. f. Syst. 19 
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Cogn. 1 ) von Zentralamerika(Darien) an, mit denen er nicht nur in äußeren 
Charakteren (Lage des Gürtels und der männlichen Poren), 
sondern auch in bedeutsamen Verhältnissen der inneren Organisation 
(Kürze der Samensäcke) übereinstimmt. G . lojanus unterscheidet 
sich von diesen letzteren Arten, ganz abgesehen von dem Fehlen 
der Sam entasch en, durch die Borsten an Ordnung (bei jenen 
beiden Arten ventralmediane und dorsalmediane Borstendistanzen 
gleich groß oder fast gleich groß). 


Glossoscolex pereg rinus (Mich). 

1897b. Tykonus percgrinus Michaelsen, Organ. Regenw. Westindien 
Südamerika, in: Zool. Jahrb., Vol. 10, Anat., p. 360, tab. 33 
fig. 1—12. 

1900c. Glossoscolex peregrmus, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 444. 

1902a. — -—, COGNETTI, Terric. boliv. argent., in: Boll. Mus. Torino, 

Vol. 17, No. 420, p. 9. 

Verbreitung. Bolivia, Aguajrendo im Cliaco Boli- 
viano (nach Cognetti). 

Auch bei dieser Art laufen die Chylusschläuche in viel 
feinere Endpartien aus, als aus der Originalbeschreibung (1. c. 1897b, 
p. 367) und der Abbildung (1. c. 1897b, tab. 33 fig. 3) zu ersehen 
ist. Die Endpartien der Chylusschläuche, die sehr unregelmäßig 
verlaufen und sich stellenweise zu kleinen Knäueln verschlingen, 
sind im Minimum nur etwa 5 g dick bei einer Lumenweite von ca. 
2 ju, während die dicksten Teile der Chylusschläuche bis 30 /n dick 
sind und ein etwa 25 weites Lumen haben. 


Glossoscolex sehütti n. sp. 

(Taf. 2 Fig. 34.) 

F u n d a n g a b e. Columbia, P a 1 m i r a; Breymann , durch 

R. Schütt. 

Vorliegend ein einziges sehr stark erweichtes Stück. 

Äußeres. Dirnensionen. Länge 45 mm, Dicke im Maximum 
2 mm, Segmentzahl ca. 170. 


1) Cognetti, 1906b, Ölig. Reg. neotrop. II, in: Mem. Accad. 
Torino (2), Vol. 46, p. 247, tab. 2 fig. 66, p. 247. 
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Färbung weißlich, mit stellenweise grau durchschimmerndem 
Darminhalt. 

Kopflappen eingezogen, klein. 

Borsten vom 2. Segment an vorhanden, überall sehr zart, 
etwa 0,15—0,20 mm lang und im Maximum ca. 10—15 ju dick, oft 
an benachbarten Segmenten verschieden groß, S-förmige Haken¬ 
borsten, im allgemeinen fast gerade gestreckt, aber mit ziemlich 
stark abgebogenen Enden, ohne deutliche Ornamentierung, überall 
sehr eng gepaart. Am Vorderkörper ventralmediane Borstendistanz 
ungefähr 4mal so groß wie die mittleren lateralen Borstendistanzen, 
ungefähr 2 / s so groß wie die dorsalmediane Borstendistanz (am 
Vorderkörper aa = 4 bc = -/ 3 dd, aa : ab : bc : cd : dd annähernd gleich 
4 : J / 7 : 1 : x / 7 : 6). Borstenanordnung am Hinterende nicht sicher 
feststellbar, anscheinend ebenso wie am Vorderkörper. 

Gürtel nicht vollständig ausgebildet. 

Männliche Poren anscheinend am 19. Segment in den 
Borstenlinien ab , jederseits inmitten eines Drüsenfeldes, das die 
Länge der 3 Segmente 18, 19 und 20 einnimmt, lateral ohne scharfe 
Grenze in den Gürtel übergeht und medial halbkreisförmig gegen 
die ventrale Medianlinie vorspringt, ohne jedoch diese Medianlinie 
zu erreichen; es bleibt ein weiter Zwischenraum zwischen den beiden 
männlichen Geschlechtsfeldern. Da die Intersegmentalfurchen 18/19 
und 19/20 auf diesen Geschlechtsfeldern ausgelöscht sind, so ist die 
Lage der männlichen Poren, die durch ziemlich tiefe Quergräben 
markiert sind, nicht ganz sicher festzustellen; sie scheinen noch 
dem 19. Segment anzugehören, aber dessen Vorderrand etwas ge¬ 
nähert zu sein, wenn sie nicht gar auf der hier ausgelöschten 
Intersegmentalfurche 18/19 liegen. 

Sam entaschen poren 1 Paar, auf Intersegmentalfurche 9/10 
in den Borstenlinien cd . 

I n n e r e 0 r g a n i s a t i o n. D i s s e p i m e n t e 6/7—10/11 (?) stark 
verdickt. 

Darm. Ein kräftiger Muskelmagen im 6. Segment, 1 Paar 
große, dick eiförmige Chylustaschen hinter den verdickten Dissepi- 
menten, anscheinend im 11. Segment (wenn nicht im 12. oder in 
beiden). Die Chylustaschen entspringen wie bei G. peregrinus dorsal¬ 
median dicht nebeneinander, wenn nicht sogar mit gemeinsamer 
Mündung am Ösophagus; das gemeinsame Stück der Chylustasclien- 
stiele ist jedenfalls so kurz, daß es sich kaum von der dorsalen 
Ösophaguswand differenziert. Jede Chvlustasche hat, abgesehen von 
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dem fraglichen gemeinsamen Stiel, einen sehr engen, kurzen, aber 
deutlichen schlauchförmigen Sonderstiel mit einfachem, von Flimmer¬ 
epithel ausgekleidetem Lumen. Beim Eintritt in die Chylustasche 
erweitert sich das Lumen des Stieles zu einem kleinen, ganz ex¬ 
zentrisch unmittelbar unter der dünnen, einfachen Hinteiwand der 
Chylustasche gelegenen Zentrallumen, das wie das Stiellumen von 
einem Flimmerepithel ausgekleidet ist. Aus diesem Zentrallumen 
entspringt eine mäßig große Zahl zunächst ziemlich dicker (ca. 35 ju 
dick, Lumen ca. 20 jli weit) Schläuche, die sich sehr bald, teilweise 
fast sofort teilen und eine sehr große Zahl dünnerer Schläuche 
(ca. 20 ju dick, Lumen etwa 10 ju weit) ans sich hervorgehen lassen. 
Diese dünneren Schläuche füllen wahrscheinlich zusammen mit den 
zwischen ihnen verlaufenden zahlreichen Blutgefäßen die ganze 
Masse der Chylustasche aus; doch war das Material nicht gut genug 
konserviert, um diese Organisationsverhältnisse ganz klarzulegen. 
Ein Querschnitt durch die vordere, distale Partie einer Chylustasche 
(näher dem freien Pol derselben) ergab Bilder, die so aussahen, als 
hätten sich die Schläuche hier plattenartig verbreitert oder als 
seien die Schläuche hier vorwiegend in der Längserstreckung ge¬ 
troffen. Vielleicht sind diese Bilder so zu erklären, daß die in den 
Basalpartien sicherlich schlauchförmigen Chylusschläuche sich hier 
in Anpassung an die ovale Form der Chylustasche umbiegen und 
dadurch ihre Längsachse in die Ebene des Querschnittes legen. 
Flimmerwimpern konnte ich am Epithel der Chylusschläuche nicht 
erkennen. 

Vordere männliche Geschlechtsorgane. Eine große, 
unpaarige Testikelblase, die keine Spur einer ursprünglichen Paarig¬ 
keit aufweist, im 11. Segment unterhalb des Darmes, mit den seit¬ 
lichen Teilen jederseits am Darm etwas in die Höhe ragend. Von 
den seitlichen Teilen dieser Testikelblase geht 1 Paar lang schlauch¬ 
förmiger, segmental mehr oder weniger angeschwollener Samensäcke 
am Darm entlang durch mehrere Segmente nach hinten. 

Copulationstaschen sind nicht vorhanden; die Samenleiter 
scheinen unmittelbar, ohne besondere Copulationsorgane am distalen 
Ende, auszumünden. 

Samentaschen (Taf. 2 Fig. 34). Ampulle dick bohnen¬ 
förmig; ein kurzer, mäßig dicker, scharf abgesetzter, distal verengter 
Ausführgang entspringt mitten aus der konkaven Unter- bzw. 
Vorderseite der querliegenden Ampulle. 1 Paar kleine dick bim¬ 
förmige Divertikel sitzen sich gegenüber an der Unter- bzw. Vorder- 
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Seite der Ampulle dicht neben dem Ausführgang. Diese Divertikel 
waren an beiden Samentaschen deutlich ausgebildet lind auffallend 
durch den Silberglanz des in ihnen enthaltenen Samenkliimpchens. 
Die Divertikel münden in eine Querfalte des proximalen Endes des 
Ausführganges ein. 

Bemerkungen. Glossoscolex schütti steht anscheinend dem 
G. peregrinus Mich. nahe. Er unterscheidet sich von dieser Art 
hauptsächlich durch B o r s t e n a n o r d n u n g (bei G. peregrinus cm ad), 
durch die Lage der Sam entaschen poren (bei G. peregrinus auf 
Intersegmentalfurche 8/9) und durch die Gestalt der Sam en¬ 
taschen (bei G. peregrinus mit langem, schlankem Ausführgang und 
ohne Divertikel). In dem Besitz von Samentaschendivertikeln steht 
G. schütti in seiner Gattung einzig da. 

Glossoscolex smithl Cogn. 

1905a. Glossoscolex smith? Cognetti, Ölig. Darien, in: Boll. Mus. Torino, 
Vol. 20, No. 495, p. 6. 

1906b. — — , Cognetti, Ölig. Heg. neotrop. II, in: Mem. Accad. Torino 

(2), Vol. 56, p. 247. 

Verbreitung. Panama, Punta de Sabana in Darien 
(nach Cognetti). 


Glossoscolex nemoralis Cogn. 

1905a. Glossoscolex nemoralis Cognetti, Ölig. Darien, in: Boll. Mus. 
Torino, Vol. 20, No. 495, p. 6. 

1906b. — —, Cognetti, Ölig. Heg. neotrop. II, in: Mem. Accad. Torino 

(2), Vol. 56, p. 247, tab. 2 fig. 66. 

Verbreitung. Panama, am Rio Cianati in Darien 
(nach Cognetti). 

Glossoscolex excelsus Cogn. 

1904b. Glossoscolex excelsus Cognetti, Ölig. Ecuador,- in: Boll. Mus. 
Torino, Vol. 19, No. 474, p. 16. 

1906b. — —, Cognetti, Ölig. Reg. neotrop. II, in: Mem. Accad. Torino 

(2), Vol. 56, p. 246, tab. 2 fig. 65. 

Verbreitung. Ecuador, Paradones (nach Cognetti). 


1) Tgkonus peregrinus Miciiaelsen, 1897b, Organ. Regenw. Westind. 
Südamerika, in: Zool. Jahrb., Vol. 10, Anat., p. 360, tab. 33 fig. 1—10. 
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Glossoscolex perrieri subsp . typica Cogn. 

1904b. Glossoscolex perricri subsp . typica Cognetti, Ölig. Darien, in: 
Boll. Mus. Torino, Yol. 19, No. 474, p. 17. 

1906b. — —, Cognetti, Ölig. Heg. lieotrop. II, in: Mem. Accad. Torino 

(2), Vol. 56, p. 244, tab. 2 fig. 63, 64. 

Verbreitung-. Ecuador, Loja (nach Cognetti). 
subsp . meridiouulis Cogn. 

1904b. Glossoscolex perrieri subsp . meridionalis Cognetti, Ölig. Darien, 
in: Boll. Mus. Torino, Yol. 19, No. 474, p. 17. 

1906b. — — —, Cognetti, Ölig. Beg. neotrop. II, in: Mem. Accad. 

Torino (2), Yol. 56, p. 245. 

Verbreitung. Ecuador, Cuenca (nach Cognetti). 

Glossoscolex crassicaiida Cogn. 

1905a. Glossoscolex crassicaiida Cognetti, Ölig. Darien, in: Boll. Mus. 
Torino, Yol. 20, No. 495, p. 6. 

1905b. — —, Cognetti, Ölig. Heg. neotrop. II, in: Mem. Accad. 

Torino (2), Yol. 56, p. 241, tab. 2 fig. 62. 

Verbreitung. Panama, Punta de Sabana in Darien 
(nach Cognetti). 

An einem mir vom Autor freundlichst überlassenen Original- 
stiiek konnte ich die feinere Struktur der Chylustaschen klar¬ 
stellen. Die Chylustaschen besitzen kein deutliches Zentrallumen. 
Der kurze Stiel teilt sich beim Eintritt in die Chylustasche sofort 
in einige einfache Chylusschläuche mit ziemlich weitem Lumen, die 
sich bald weiter teilen und dünnere Schläuche aus sich hervor¬ 
gehen lassen. Die letzten, ziemlich langen Endäste dieser Gabelungen 
werden ungemein fein, kaum 6 y dick, während die ersten, direkt 
aus dem Stiel hervorgehenden Schlauchäste etwa 20 ju dick sind. 
Die breiteren Äste legen sich meist parallel und eng aneinander, 
ohne jedoch dabei gerade gestreckt zu sein; sie schmiegen sich der 
runden Kontur des Organs an; die feineren Endäste verlaufen sehr 
unregelmäßig; in vielen unregelmäßigen Schlängelungen und Win¬ 
dungen drängen sie sich, stellenweise etwas gehäuft, durch die 
weitere Schlauchgruppe hindurch. 

Copulationstaschen sind nicht vorhanden; die Samenleiter 
scheinen unmittelbar, ohne besondere Copulationsorgane am distalen 
Ende, auszumünden. 
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Glossoscolex hondaensis (Mich.). 

1900b. Geoseoles hondaensis Miciiaelsen, Terricolen-Fauna Columbiens, 
in: Arch. Naturg., Jg. 66, Bd. 1, p. 261. 

1900c. Glossoscolex hondaensis, Mich aelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 444. 

Verbreitung'. Columbia, Honda (nach Michaelsen). 

Die Borsten sind im allgemeinen klein, in verschiedenen 
Regionen des Körpers etwas verschieden groß, an den ersten Seg¬ 
menten etwa 0,20—0,26 mm lang bei einer Dicke von ca. 22 ju, an 
den folgenden Segmenten, noch vor dem Gürtel, sowie am Mittel¬ 
körper nur etwa 0,18 mm lang und 16 ju dick, am Hinterende etwas 
vergrößert, etwa 0,35 mm lang und 30 [a dick. 

Die Cliyl ustaschen des Originalstückes sind leider sowenig 
günstig konserviert, daß ihr innerer Bau nicht ganz klargestellt 
werden kann. Wenn ich gewisse Bilder einer Schnittserie richtig 
deute, so dringt das aus dem Stiellumen hervorgehende Zentrallumen 
unter Bildung komplizierter Spaltenräume und von fast mäandri¬ 
schen Querschnittlinien, zwischen denen ein reiches Blutgefäßsystem 
entwickelt ist, sehr tief in die eigentliche Chylustasche ein. Viel¬ 
leicht sind diese mäandrischen Spalträume aber nur ein Kunstprodukt, 
durch übermäßig starke Kontraktion der Blutmassen und ihrer 
Wandungen entstanden und nicht als Teile des im übrigen sehr 
kleinen, kaum deutlich ausgeprägten Zentrallumens anzusehen. Zahl¬ 
reiche (deutlich erkannte!) Chylusschläuche treten, zweifellos aus 
dem Zentrallumen entspringend, in die vom Blutgefäßsystem aus¬ 
gefüllten Räume zwischen den Lumenspalträumeii ein und verlaufen 
hier sehr unregelmäßig. Die Dicke der Chylusschläuche beträgt 
bei der etwa 0,65 mm dicken Chylustasche ungefähr 20 //, während 
ihr sehr enges (!) Lumen eine Weite von ca. 4 /u aufweist. 

Copul at ionstasch en sind nicht vorhanden; die Samenleiter 
scheinen unmittelbar, ohne besondere Copulationsorgane am distalen 
Ende, auszumünden. 

Glossoscolex hvesslani n. sp. 

Fundangabe. Brasilien, Barreira bei Rio de Janeiro: 
E. Beesslau, März 1914 (3 Stücke). 

Äußeres. Dimensionen eines der annähernd gleich großen 
geschlechtsreifen Stücke: Länge ca. 40 mm, Dicke ca. 1 mm, Segment¬ 
zahl ca. 143. 
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Färbung hellgrau; pigmentlos. 

Kopflappen ganz eingezogen, in diesem Zustande ungefähr 
so lang wie dick, mutmaßlich rüsselartig ausstreckbar. 1. Segment 
lang, weichhäutig, im Profil mit etwas geschweiftem Umriß, längs¬ 
runzlig. Mittlere Segmente des anteclitellialen Körperteils un¬ 
deutlich 2ringelig, mit sehr kurzem hinteren Ringel. Im übrigen 
Segmente einfach. 

Borsten am 3. (?) Segment beginnend, klein, am Hinterende 
0,15—0,18 mm lang und 10 jlc dick, stark S-förmig gebogen; das 
schon stark verschmälerte äußerste distale Ende ist fast quer ab¬ 
gebogen (vielfach abgescheuert!), einfach- und ziemlich plump-spitzig. 
Eine Ornamentierung war an den Borsten nicht erkennbar. Die 
Borsten sind überall sehr eng gepaart. Die beiden Paare einer 
Seite sind einander genähert, besonders am Mittel- und Hinterkörper, 
weniger am Vorderkörper. Ventralmediane Borstendistanz am Vorder¬ 
körper ungefähr doppelt so groß, am Mittel- und Hinterkörper un¬ 
gefähr 4mal so groß wie die mittleren lateralen Borstendistanzen. 
Dorsalmediane Borstendistanz am Vorderkörper wenig kleiner als 
der halbe Körperumfang, am Mittel- und Hinterkörper viel kleiner, 
nur ungefähr \ so groß wie die ventralmediane Borstendistanz (am 
Vorderkörper annäherd aa:bc:cld = 2: 1:3V.,, am Hinterkörper an¬ 
nähernd aa :bc \ dd — 4:1: 3). 

Nephridialporen wenigstens am Hinterkörper dicht unter¬ 
halb der Borstenlinien c. 

Gürtel undeutlich sattelförmig, ventral zum mindesten sehr 
viel schwächer ausgebildet, am 15.—22. Segment (= 8). 

Männliche Geschlechtsfelder. Männliche Poren auf 
kleinen Papillen auf Intersegmentalfurche 16/17 in den Borstenlinien 
ab. Von jedem männlichen Poms zieht sich eine Samenrinne gerade 
nach hinten über das 17. Segment hin, um vorn am 18. Segment zu 
enden. Je ein quer-ovaler, fast kreisförmiger Drüsenwall umfaßt 
den männlichen Porophoren. Diese beiden Drüsen wälle ragen bis 
ungefähr zur Mittelzone des 16. Segments nach vorn und sind medial 
durch einen deutlichen Zwischenraum voneinander getrennt. Hinten, 
am 17. Segment, sind sie für den Durchtritt der Samenrinnen offen 
und setzen sich jederseits von ihrer Samenrinne in einen Längswall 
fort. Diese beiden Längswälle einer Seite schließen sich um das 
Hinterende der Samenrinne, also an der Vorderhälfte des 18. Seg¬ 
ments, bogenförmig zusammen. 

Weibliche Poren anscheinend auf winzigen Papillen an 
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Stelle der ventralen Borstenpaare des 14. Segments (nicht ganz 
sicher nachgewiesen!). 

Sam entaschen poren 2 Paar, auf Intersegmen talfurche 8/9 
und 9/10 in den Borsteillinien cd. 

Innere Organisation. Dissein ment 67 und 10/11 mäßig 
stark, 7/8, 8/9 und 9 10 stark verdickt. 

Darm. Ein verhältnismäßig großer Muskelmagen im 6. Seg¬ 
ment. Ösophagus (im 7.—10. Segment?) mit dichter, hoher, schräger 
Fältelung, blutreich. 1 Paar dick-eiförmige, dem Ösophagus dorsal¬ 
lateral eng angeschmiegte Chylustaschen entspringen durch einen 
gemeinsamen Stiel dorsalmedian aus dem Ösophagus, und zwar 
hinten im 11. wenn nicht vorn im 12. Segment. Die Chylustaschen 
ragen gerade nach hinten durch das ganze 12. Segment hindurch. 
Es sind fast kompakte Schlauchtaschen, die nur basal, d. i. vorn, 
ein kleines, sich bald verästelndes und in dünne, ca. 15 fi dicke, 
blinde Chylusschläuche auflösendes Zentrallumen besitzen. Ein 
starkes Blutgefäß tritt basal, also vorn, in jede Chylustasche ein 
und löst sich in zahlreiche zwischen den Chylusschläuchen ver¬ 
laufende dünnere Gefäße auf. Am hinteren, blinden Pol der Chylus¬ 
tasche tritt ein dünneres, anscheinend wieder nach vorn gehendes 
Blutgefäß aus der Chylustasche aus. Mitteldarm mit großer 
Typhlosolis. 

Excretionsorgane meganephritisch. 

Männliche Geschlechtsorgane. 1 Paar Hoden und 
Samentrichter ventral im 11. Segment, anscheinend in 1 Paar median 
verschmolzene Testikelblasen eingeschlossen. 1 Paar langgestreckte, 
unregelmäßig gekrümmte, vielteilige, fast unregelmäßig traubige 
Samensäcke ragen von Dissepiment 11/12 durch wenige Segmente 
nach hinten, etwa bis in das 15. Segment. Copulationstaschen sind 
nicht vorhanden, ebensowenig muskulöse Bulben an den Ausmündungs¬ 
enden der Samenleiter. 

Weibliche Geschlechtsorgane in normaler Lagerung. 
Ovarium gelappt, in wenige Stränge mit ca. 50 /i dicken, reifen 
Eizellen auslaufend. 

Sam entaschen vom Ort ihrer Ausmündung in das folgende 
Segment (in das 9. u. 10) hineinragend. Ampulle länglich sackförmig, 
glatt- und dünnwandig. Ausführgang schlauchförmig, nur etwa J / ; > 
so dick und etwa % so lang wie die Ampulle, unregelmäßig ver¬ 
bogen, mäßig scharf von der Ampulle abgesetzt. 

Bemerkungen. G . hresslaui gehört zu der G. hondacnsis - 
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Gruppe, charakterisiert durch das Fehlen von Copulations- 
taschen und anderen derartigen Cop ul ation sorga neu am 
distalen Ende der Samenleiter. Er unterscheidet sich von allen 
Gattungsgenossen durch die Lage der männlichen Poren vor 
dem 17. Segment. 


Glossoscolex parvus (Cogn.). 

1905a. Glossodrihts }>armts Cognetti, Ölig. Darien, in: Boll. Mus. 
Torino, Yol. 20, No. 495, p. 6. 

1906b. — —, COGNETTI, Ölig. Heg. neotrop. II, in: Mein. Accad. 

Toriuo (2), Yol. 56, p. 237, tab. 2 fig. 59 — 61. 

Verbreitung. Panama, Ci man in Darien (nach 
Cognetti). 


Gen. Fimoscolex Mich. 

1900a. Fimoscolex Michaelsen, Geoscolec. Südamerika in: Zool. Anz., 
Yol. 23, p. 55. 

1900c. —, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 445. 

Diagnose. Normale Borsten wenigstens vorn in 8 Längs¬ 
linien. Männlicher Porus intraclitellial, unpaarig. Chylustaschen 
1 Paar, im Bereiche des 11. und 12. Segments, Kompositenschlauch¬ 
taschen. Geschlechtsapparat metandrisch undmetagyn; Testikelblasen 
vorhanden; Samensäcke lang, unter Durchbrechung der Dissepimente 
durch mehrere Segmente nach hinten reichend. 

Typus. Fimoscolex ohausi Mich. 

Bemerkungen siehe unter Glossoscolex , oben S. 256 u. 257. 

Bestimmungsschlüssel für die Arten. 

I. Borsten am Hinterende in geraden Längslinien 

1. Borsten auch am Vorderkörper getrennt; männlicher Porus 
auf oder dicht hinter Intersegmentalfurche 16/17 F. ohausi 

2. Borsten am Vorderende eng gepaart; männlicher Porus in 

der Mitte des 17. Segments F. inurus 

II. Borsten am Hinterende unregelmäßig gestellt; männlicher Porus 
in der Mitte des 17. Segments F. sporadocliaetus 

Fimoscolex ohausi Mich. 

1900a. Fimoscolex ohausi Michaelsen, Geoscolec. Südamerik., in: Zool. 
Anz., Yol. 23, p. 55. 
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1900c. Fimoscoles ohausi Hichaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 445. 

Verbreitung. Brasilien, P e t r o p o 1 i s (nach Michaelsen). 
j Fimoscotex inurus Cogx. 

1913. Fimoscoles inurus Cognetti, Contrib. Fimosc.. in: Zool. Jahrb., 
Vol. 34, Syst., p. 617, tab. 20 fig. 1—23. 

Verbreitung. Brasilien. Silo Paulo (nach Cognetti). 


Fimoscolex sporadocluietus n. sp. 

Funclangabe. Brasilien, Gorduras. 15 km südlich 
yon Bello Horizonte in M'inas Geraes; E. Bressgau, 2. Okt. 
1913 (1 Exemplar). 

Ä u ß eres. Dimensionen. Länge 68 mm, Dicke 3—3 1 /., mm, 
Segmentzahl 219. 

Färbung gelblich-weiß; pigmentlos. 

K opf? 

Borsten erst hinter der Region des Gürtels, am 23. Segment, 
beginnend. Ich habe weder am unzerschnittenen Tier noch an dem 
Präparat der Cuticula, die sich rein abheben ließ, Borsten bzw. 
Borstenscheiden an den Segmenten des Vorderkörpers finden können, 
während sie vom 23. Segment an jedesmal deutlich erkennbar waren. 
Die Borsten sind am Mittelkörper weit gepaart, und die beiden 
Paare einer Seite sind einander genähert. Die ventralmediane wie 
die dorsalmediane Borstendistanz ist infolgedessen recht groß, un¬ 
gefähr 3mal so groß wie die mittleren lateralen Borstendistanzen, 
die ihrerseits nur wenig größer als die Weite der Paare sind (an¬ 
nähernd an — dd = 3 hc , ab = cd = 3 / 4 bc ; oder aa : ab : bc : cd : dd = 
12 : 4 : 3 : 4 : ca. 12). Nur die Borsten b stehen in ganzer Körperlänge 
fast regelmäßig in Längslinien; an einzelnen Segmenten des Hinter¬ 
körpers ist aber manchmal auch eine Borste b ein wenig aus der 
geraden Längslinie herausgerückt. Die Borsten «, c und d sind 
dagegen am Hinterkörper ganz unregelmäßig gestellt. Hier er¬ 
scheinen die Borsten zum Teil mehr oder weniger eng gepaart, zum 
Teil getrennt, und zwar bis so weit getrennt, daß einzelne Borsten 
(i und d der ventralen bzw. der dorsalen Medianlinie sehr nahe 
gerückt sind, wenn nicht gar auf diesen Medianlinien zu liegen kommen. 
Dabei ist die Borstenanordnung an benachbarten Segmenten meist 
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besonders stark verschieden , so daß der Anschein einer Quiiikunx- 
anordnung entstellt, aus der sich nur die Borstenlinien b deutlich 
herausheben, da deren Borsten nur ganz vereinzelt etwas verschoben 
sind. Die Auflösung der am Milteikörper noch regelmäßigen Borsten¬ 
linien beginnt ungefähr in der Körpermitte. Bei oberflächlicher 
Betrachtung scheint das Hinterende von F. sporctdochaefns dem des 
sogenannten Bürstenschwanzes. Pontoscolex corethrurus (Fr. Müll.), zu 
gleichen. Diese Ähnlichkeit wird noch dadurch vergrößert, daß auch 
bei Fimoscolex sporadochaetus die Borsten des Hinterkörpers stark ver¬ 
größert sind. Eine dieser vergrößerten Borsten erwies sich als 
0,6 mm lang bei einer Dicke von ca. 60 p. während eine Borste des 
Mittelkörpers (vom 25. Segment) nur 0,2 mm lang und ca. 15 p dick 
war. Die Borsten sind sämtlich einfach spitzige Hakenborsten mit 
deutlichem Nodulus ungefähr am Ende des distalen Drittels, in den 
mittleren Teilen fast gerade gestreckt, am proximalen Ende ziem¬ 
lich stark gebogen und am distalen Ende in entgegengesetzter 
Richtung weniger stark gebogen. Die vergrößerten Borsten des Hinter¬ 
körpers sind am distalen Ende nur sehr wenig gebogen und zeigen 
hier eine deutliche Ornamentiernng, bestehend aus zerstreuten, sehr 
kleinen, nadelstichigen Narben. An den kleinen Borsten des Mittel¬ 
körpers konnte ich eine solche Ornamentiernng auch bei Anwendung 
starker Vergrößerung nicht erkennen; sie schienen ganz glatt 
zu sein. 

Gürtel undeutlich sattelförmig, ventral zum mindesten 
schwächer ausgebildet, deutlich am 15.— 22. Segment (= 8). Die 
angrenzenden Segmente, nämlich das 14. und das 23., scheinen eben¬ 
falls umgebildet zu sein, aber nur sehr undeutlich, jedenfalls sehr 
viel schwächer als die eigentlichen Gürtelsegmente; auch waren sie 
von diesen durch unvermindert scharfe liitersegmentalfurchen ge¬ 
trennt. 

Männlicher Porus mitten am 17. Segment, an der ziemlich 
schlanken Spitze eines kegelförmigen Porophors, dessen fast kreis¬ 
förmige Grundfläche von der Mittelzolle des 16. bis zu der des 
18. Segments reicht. 

innere Organisation. Dissepiment 6 7 und 10,11 
schwach verdickt, 7/8, 8/9 und 9/10 ziemlich stark verdickt. 11/12 
und folgende sehr zart. 

Darm. Ein ziemlich großer Muskelmagen im 6. Segment. 
1 Paar dick-eiförmige Chylustaschen im 12. Segment, dorsallateral 
und dorsal dem Ösophagus eng angelegt, anscheinend mit einem sehr 
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kurzen, engen Stiel dorsal lateral aus dem Ösophagus entspringend. Es 
sind, wie bei den übrigen Fimoscolex- Arten. Schlauchtascheu ohne 
deutliches Zentrallumen. da das winzige basale Lumen sich sofort in 
zunächst weite, dann engere und engste Chylusschläuche auflöst. 
Ein medialwärts zum Riickengefäß hinführendes Blutgefäß geht oben 
aus jeder Chjiustasche hervor. 

B1 n t ge fä ß s y s t e m. Letzte normale Transversalgefäße im 
11. Segment. 

Männliche Geschlechtsorgane. 1 Paar große Hoden 
und Samentrichter ventral im 11. Segment, eingeschlossen in 1 Paar 
große Testikelblasen, die durch einen deutlichen medianen Zwischen¬ 
raum voneinander getrennt, aber durch ein kurz-schlauchförmiges 
Verbindungsstück vorn im 11. Segment miteinander verbunden sind. 
Die Testikelblasen ragen nach hinten in das 12. Segment hinein, 
falls sie nicht lediglich das sehr zarte Dissepiment 11 12 nach hinten 
zurückdrängen. Bei Betrachtung der inneren Organe des dorsal 
geöffneten Wurmes scheinen sie unter den Chylnstaschen, die zweifel¬ 
los dem 12. Segment angehören, zu liegen. Hinten gehen die Testikel¬ 
blasen in je einen dünnen, ungemein langgestreckten Samensack 
über. Die Samensäcke reichen bei dem untersuchten Stück mindestens 
bis in das 170. Segment, also ungefähr bis zur Mitte des ganzen 
Körpers, nach hinten. 

Samentaschen fehlen. 

Bemerkungen. Diese neue Fimoscolex-kvt unterscheidet sich 
von den beiden bisher bekannten Arten dieser Gattung, von F. 
ohausi Mich, und F. inurus Cogx., besonders durch ihre eigenartige 
B o r s t e n a n o r d n u n g. 

Subfani. Sparganophilinae n. subfam. 

1900c. Criodrilhiae part., Michaelsen , Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 

p. 463. 

Diagnose. Furchenborsten sind nicht vorhanden. Männliche 
Poren intraclitellial, auf flachem oder eingeseiiktem Grunde. Samen- 
taschenporen sämtlich vor den Hodensegmenten gelegen. Ein Muskel- 
magen ist nicht vorhanden. Ösophagus ohne Chylustaschen. 

Gen. Sparga nopliiliis Benii. 

1892c. Sparganophilus Benham, X. Engl. gen. aquat. Ölig. (Spargan.j 

in: Quart. Journ. microsc. Sc. (X. S.), Vol. 34, p. 155. 
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Diagnose. Kopf zygolobisch. Borsten eng gepaart, in 8 Längs¬ 
linien. Männliche Poren auf Intersegmentalfurche 18/19 oder vorn 
am 19. Segment. Pubertätswälle, manchmal durch Papillenreihen 
ersetzt, vorhanden. Holoandrisch und metagyn; Testikelblasen 
fehlen, Samensäcke kurz, auf das 11. bzw. 12. Segment beschränkt. 
Typus. Sparganophilus tcimensis Benham. 

Sparganophilus tamensis Benh. 

1892c. Sparganophilus tamensis Benham, X. Engl. gen. acpiat. Eartliw. 
(Spargan.), in: Quart. Journ. microsc. Sc. (N. S.), Yol. 84, p. 156, 
tab. 19, 20. 


Tabelle der Spar g anophilus- 


Sparganophilus 

Dim 

Länge 

in 

mm 

eiisionen 

Segment¬ 

zahl 

Borsten- 

auordnung 

Gürtel 

an 

Segment 

Pnbertäts- 

wälle an 
Segment 

tamensis 

102 

y 

aa — be, 
dd > */2 u 

■/.15-V.25 

17—22 

eiseni 

ISO— 

200 

y 

aa < bc , 
dd < 72 n 

dorsal 7415—25, 
ventral 72^4—26 

7,17-7,82 

benhami 
f. typica 

117 

250 

dd < J /a u 

dorsal 72^4—24, 
ventral 17—26 

18—22 

rar. guatema- 
lensis 

100 

y 

- 

16—26 

- 

var. carnca 

90 

y 

r> 

15-24 


smiihi 
f. typica 

200 

185 

- 

dorsal 7218 — 28 , 
ventral 19—25 

19—27 

var. sonomac 

250- 

800 

200 

- 

dorsal 17—28. 
ventral 16—29 

19-28 
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non 1895. Sparganopliilus tamensis , H. F. Moore, Sti\ Bimast. palustr., 

in: Journ. Morphol., Yol. 10, p. 473. 

Verbreitung’. Süd-England, 6or i ng o n T h a m e s , 
Oxford (nach Benham). 

[Angabe: Pennsylvania and New Jersey“ H. F. Mooke, 1. c.. 
p. 473, irrtümlich!] 

Bemerkungen. Herr H. F. Moore war so liebenswürdig, mir 
einige der von ihm als Sp. tamensis bestimmten Tiere von Phila¬ 
delphia zu überlassen. Eine Nachuntersuchung dieser Stücke be- 


Arten und - Varietäten. 


Männliche 

Poren 

Samentasclienporen 

Prostataartige 
Drüsen in der 
Region des hinteren 
Gürtelendes 

Besonderheiten 

auf 18/19 

3 Paar auf 6/7—8,9 in cd 

fehlen 


vorn an 19 

•* 

3—4 Paar in 
23—25, 26 

1 Paar große cölo- 
matische Drüsen in 3 

vorn an 

19 (20?) 

•• 

4 Paar in 23—26 



- 

4 Paar in 24-27 


•9 


4 Paar in 23—26 

Borsten am Vorder¬ 
körper vergrößert 

auf 18/19 

einzeln auf 5/6, in Gruppen 
zu 4 auf 6/7 — 8/9, in oder 
nahe cd 

3 Paar in 22—24 


r 

einzeln auf 5/6, in 
Gruppen zu 2 auf 6/7—8/9, 
in cd 

r 
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lehrte mich, daß sie keineswegs dem BßNHAM’sclien Sp. tamensis zu¬ 
geordnet werden dürfen, daß also die H. F. MooRE’sche Bestimmung 
irrtümlich ist. Sp. tamensis , der einzige europäische Vertreter dieser 
Gattung, unterscheidet sich von allen anderen Arten seiner Gattung 
dadurch, daß bei ihm die lateralen Borstenpaare ventral liegen, daß 
also die dorsalmediane Borstendistanz größer als der halbe Körper¬ 
umfang ist. Bei den vorliegenden Philadelphia-Stücken ist jedoch 
die dorsalmediane Borstendistanz wie bei allen anderen nord- und 
zentralamerikanisclien Formen deutlich kleiner als der halbe Körper¬ 
umfang. Falls es sich also nicht um eine besondere Art handelt, 
müssen diese Stücke einer der nordamerikanischen Arten zugeordnet 
werden. Leider sind die Stücke so schlecht konserviert, daß ihre 
Bestimmung mir unmöglich scheint. Anscheinend infolge von Über¬ 
härtung durch Chromsäure ist das ganze Innere der Tiere in un¬ 
definierbare Körner zerbröckelt, so daß sich nicht erkennen läßt, ob 
prostataähnliche Drüsen in der Region des hinteren Gürtelendes 
und cölomatische Drüsen im 3. Segment vorhanden sind und wie 
sich die Samentaschen verhalten. 

Sparganophiliis eiseni Frank Sm. 

1895. Sparganophiliis eiseni Frakk Smith, Pr. Acc. two new Ölig. 

Illinois, in: Bull. Illinois Lab., Yol. 4, p. 142. 

1896a. — —, Eisen, Pacif. Coast Ölig. II, in: Mein. California Acad., 

Vol. 2, No. 5, p. 153. 

Verbreitung. Ohio, Michigan (nach J. P. Moore); 
Illinois (nach Frank Smith); Florida (nach Frank Smith). 

Sparganophiliis smithi Eisen /. tijpica. 

1896a. Sparganophiliis smithi Eisen, Pacif. Coast Ölig. II, in: Mem. 
California Acad., Vol. 2, No. 5, p. 154, 155, tab. 55 fig. 120—122, 
124, 125, 127—129; tab. 56 fig. 130—139. 

Verbreitung. Californien, Laguna Puerca bei San 
Francisco (nach Eisen). 

var. sonomae Eisen. 

1896a. Sparganophiliis sonomae Eisen, Pacif. Coast Ölig. II, in: Mem. 
California Acad., Vol. 2, No. 5, p. 154, 160, tab. 55 fig. 123, 126. 

Verbreitung. Californien, Sebastopol in Sonoma 
County (nach Eisen). 
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Sparyanophilus benhami Eisen /. typica. 

1896a. Spargauophilus benhami Eisen. Pacif. Coast Ölig. II, in: Mem. 
California Acad., Yol. 2, No. 5, p. 154, 161, tab. 53 fig. 97—117, 
tab. 54. 

Verbreitung. Mexico, Tepic (nach Eisen). 


rar. yuatemalensis Eisen. 

1896a. SparganophiIns guatemalensis Eisen, Pacif. Coast Ölig. II, in: 
Mem. California Acad., Yol. 2, No. 5, p. 155, 167, tab. 56 fig. 141. 

Verbreitung. Guatemala. Guatemala (nach Eisen). 


rar. carnea Eisen. 

1896a. Spargauophilus carneus Eisen, Pacif. Coast Ölig. II, in: Mem. 
California Acad., Yol. 2, No. 5, p. 155, 168, tab. 56 fig. 14. 

Verbreitung. loway, Clayton (nach Eisen). 


Subfam. Microchaetinae. 

1900c. Microchaetinae CriocJrilinae part., Michaelsen, Ölig., in: Tier¬ 

reich, Lief. 10, p. 447, p. 463. 

1902. Alminae- f- ?, DrnosCQ, Alma Zebanguii et Alminae, in : Arch. Zool. 
exper. (3), Vol. 10, p. 7. 

1915. Microchaeiinae -|- Alminae -]~ Criodrilmae part., Michaelsen, 
Zentralafrik. Ölig., in: Erg. 2. Deutsch. Zentral-Afrik.-Exped. 1910 
bis 1911, Zool., Yol. 1, p. 276—278. 

Diagnose. Normale Borsten in 8 Längslinien. Geschlechts¬ 
borsten, falls vorhanden, keine Furchenborsten. Männliche Poren 
ante- oder intraclitellial. Samentaschenporen meist sämtlich hinter 
den Hodensegmenten, ausnahmsweise zum Teil [rudimentäre Samen¬ 
taschen von Glyphidrilus stuhlmanni Mich.] noch im Bereiche der 
Hodensegmente. Ein ösophagealer Muskelmagen, Chylustaschen oder 
Verstärkung der Muskulatur am Anfänge des Mitteldarms vorhanden 
oder fehlend, ein deutlicher intestinaler Muskelmagen nicht vorhanden. 
Geschlechtsapparat metagyn; Samensäcke meist kurz, nicht unter 
Durchbrechung der Dissepimente durch mehrere Segmente reichend. 

Zool. Jahrb. 41. Abt. f. Syst. 20 
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Bestimmungsschlüssel für die Gattungen. 

I. 1 Paar voneinander gesonderte oder median verschmolzene 
Chylustaschen im Bereiche des 9. und 10. Segments 

1. 2 Paar Nephridien in einem Segment Tritogenia 

2. Ein einziges Paar Nephridien in einem Segment 

Microcliaetus 


II. Chylustaschen sind nicht vorhanden 

1. Muskulöse Copulationstaschen mit Prostatadrüsen vorhanden 

Kynotus 

2. Muskulöse Copulationstaschen fehlen 

A. Männliche Poren am 15. oder 16. Segment, auf flachem 

Grunde medial von Peniswülsten Drüocrius 

B. Männliche Poren weiter hinten 

a) Ein ösophagealer Muskelmagen vorhanden 

a) 1 Paar über mehrere Segmente sicli erstreckende 
Pubertätssäume vorhanden Glyphidrilus 

ß ) Ein unpaariges ventralmedianes Pubertätspolster 
vorhanden Callidrüus 

b) Ein ösophagealer Muskelmagen ist nicht vorhanden; 

männliche Poren an der Medialseite lang gestreckter 
Peniallappen Alma 


Gen. Microchaetus Rapp. 

1849. Lumhricus part., Microchaetus, Rapp, Über neu. Regenw. Cap., 
L. microch., in: Jahresh. naturw. Ver. Württemberg, Vol. 4, p. 143. 
1867. Geogenia Kinberg, Anmil. nov. [Contin.J, in: Öfv. Svensk. Akad. 
Förh., Vol. 22, p. 97, 100. 

1881. Microcheta , E. Perrier, Et. Organ. Lombric. terrestr. IV, in: 
Arch. Zool. exper., Vol. 9, p. 239. 

1886b. Microchaeta , Beddard, Str. syst. Pos. gigant, Earthw. Cape Co). 

(Micr. rappi), in: Trans, zool. Soc. London, Vol. 12, p. 63. 

1889. Antens part. \Uappia) -j- Geogenia part., L. Vaillant, Hist. nat. 

Annel., Vol. 3, No. 1, p. 185 [186], 189. 

1899b. Geogenia [? Mia'ochaeta], Michaelsen, Rev. Kinberg Ölig.-Typ., 
in: Üfv. Svensk. Akad. Förli., Vol. 56, p. 428 [438]. 

1900c. Microchaetus 4- ? Geogenia . Michaelsen , Ölig., in: Tierreich, 
Lief. 10, p. 448, 461. 

1913c. Microchaetus part., Michaelsen, Ölig. Natal Zululand, in: Ann. 
Natal Mus., Vol. 2, p. 422. 
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D i a g n o s e. Borsten eng gepaart, äd 5 J / 2 u . Männliche Poren 
intraclitellial, mehr oder weniger weit hinter dem 16. Segment, auf 
eingesenktem, flachem oder höchstens wenig erhabenem Grunde. 
Samentaschenporen vor der Zone der männlichen Poren. Ösophagus 
mit einem Muskelmagen im 7. Segment und 1 Paar manchmal 
median verschmolzenen Chylustaschen (Schlauchtaschen) im Bereiche 
des 9. und 10. Segments. Ein einziges Paar Nephridien in einem 
Segment. Gesclilechtsapparat holoandrisch oder proandrisch, meta- 
gyn; Testikelblasen vorhanden (stets?); Copnlationstaschen und 
Prostaten fehlen. 

Typus. Microchaetus microcliaetus (Rapp). 

Siehe unten die Tabelle der Microcliaetus-Arten, 


Microchaetus griseus Mich. 

1902. Microchaetus griseus Michaelsex, Neue Ölig, neue Fundorte alt- 
bek., in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 19, p. 33. 

1910. — —, Michaelsex, Olisr- inner. Ostafr. geogr. Bez., in: Wiss. 

Erg. Deutsch. Zentr.-Afrik.-Exp. 1907—1908, Vol. 3 [Zool., Yol. 1], 
p. 85, Textfig. 17. 

Verbreitung. Oranje-Kolonie, Bloemfontein, Botha- 
ville (nach Michaelsex). [Frühere fragliche Angabe „Cape Colony, 
Port Elizabeth“ irrtümlich! (nach Michaelsex).] 

Bemerkungen. Die Chylustaschen dieser Art sind zu 
einem Ringe verschmolzen, der nur ventralmedian und dorsalmedian 
etwas dünner ist und hierin die letzte Spur einer ursprünglichen 
Paarigkeit aufweist. Seinem Bau nach gleicht der Chylustaschen- 
ring dem von M. microchaetus var. hraunsi Mich. (vgl. die Abbildung 
von diesem, Taf. 2 Fig. 35!). Die Zahl der vom Chylustaschenringe in 
das Zentrallumen einspringenden, etwas unregelmäßig, aber nicht 
regelmäßig alternierend verschieden großen Längswälle beträgt un¬ 
gefähr 20. Die im Grunde zwischen diesen Längswällen und in 
der Basalpartie auf diesen Längswällen vom Ösophaguslumen aus¬ 
gehenden Chylusschläuche durchsetzen die Dicke des Chylustaschen- 
ringes ziemlich regelmäßig senkrecht zur Achse des Ösophagus. Die 
Chylusschläuche sind im inneren Teil des Chylustaschenringes 
ziemlich umfangreich, ca. 70 ja dick; unter mehrfachen, schnell auf¬ 
einanderfolgenden Gabelungen vermindert sich ihre Dicke schnell; 
die peripherischen Teile der Chylusschläuche, und zwar schon etwa 
vom Ende des inneren Drittels der Chylustaschendicke an, sind nur 

20 * 
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|; 


r a D e l i e 

Microchaetus 

Länge 

in nun 

Un¬ 

gefähre 

Segment¬ 

zahl 

Ringelungsverhältnisse 

des Vorderkörpers 

Borsten¬ 
anordnung 
am Mittel¬ 
körper 

Geschlechtsborste 

griseus 

30—52 

93—105 

4.—10. Segineut scharf 
2ringlig 

aa = ca. l j 5 u , 
bc — 2 / 3 aa i 
dd < l / 2 u 

bis 0,36 mm laug 1 
20 n dick, stiftförmig 
Ornamente 

benhami 

180—300 

315—355 

vom 4. Segment au viel- 
riuglig, 4.-9. Segment 
verlängert, zum Teil mit 
schärfer ausgeprägter 
Ringel furche 1. Ordnung 

aa = ca. bc, 
bc lateral 

bis 1,2 mm laug und 
dick, schlank 8-fort 1 
distal einfach-spitz 
Ornamente: zahlrel 
kleiue Querstrichel 
sich kreuzenden Spi 
Systemen 

microchaetus 
f. iypica 

CO 

© 

i 

o 

o 

700 

4.-9. Segment vielringlig, 
bis lOriuglig, je eine 
Ringel furche schärfer 
ausgeprägt 

aa = % bc, 
dd = 1 2 u 

wie die uormalen gest 
nur etwas große. 

var. decipiens 

1000 

540 

4.—9. Segment scharf 
2ringlig, dazu jeder Ringel 
noch mit 1 oder 2 zarten 
Ringelfurchen (noch zartere 
weitere Ringelfurchen un¬ 
deutlich gewordeu?) 

aa etwas > bc, 
dd — J /2 u 


var. braunsi 

850 

485—525 

4.—9. Segment vielringlig, 
je eine Ringelfurche 
schärfer ausgeprägt 

aa = bc, 
dd < V2 n 

n 

namaensis 

115 

180 

4.—9. Segment scharf 
2ringlig, dazu jeder Ringel 
noch mit 1 oder 2 Ringel¬ 
furchen 2. Ordnung 

aa < bc, 
dd = ca. 2 / 5 u 

bis 0,8 mm lang und 
dick, schlank S-förir 
distal finkenschnabi 
förmig; Ornamente: . 
streute längliche, pros 
! scharf gerandete Nai 

perhigueyi 

330 

445 

4.—9. Segment scharf 
2riuglig, dazu am 3.—8. 
Segment zarte Ringel¬ 
furchen 2. und spärlich 
auch 3. Ordnung. 

aa : bc : dd = 
4:6:8 

bis 1,0 mm lang und 
dick, schlank S-förn 
distal gerundet dreika 
einfach-spitzig, ohi 
Ornamente 
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rochaetns- A r teil. 


irtel 

an 

ipnent 

Pubertäts¬ 
wälle an 
Segment 

Pubertäts¬ 
papillen an 
8egment 

Samentaschenporen 

Dissepimeut 

Chylus- 

taschen 

Männlicher 

Geschlechts¬ 

apparat 

-24, 25 

19—20 

19—22, in ab 

eiuzeln auf 12,13 
oder fehlend 

5/6—8/9 sehr 
stark 

unpaarig ring¬ 
förmig, 
höchstens in 
den Median¬ 
linien dünner 

holoandrisch 

H) 12, 

27, 28 

17—26, 

(18—27?) 

10-28, in ab 

in Gruppen zu 2 
auf 10/11—15/16 

4/5—6/7 

ungemein stark 



-34 

18—25 

26—30, in cd 

9—24, in ab 

in Gruppen zu 2 
oder 3 auf 
12/13—14 15 

4/5, 5/6, 7/8, 8,9 
sehr stark, 6/7 
mäßig stark 

- 


1—23 (?) 

20—24. 2 / 3 25 

10-33, 34, 
in ab 

einzeln oder zu 2 
auf 12/13-14 15 

4/5, 5,6, 7/8. 8/9 
stark verdickt, 
6,7 zart 



.—31,34 

V„18. 19-24 

9, 10—32, 35, 
in ab 

in Gruppen von 1—6 
auf 12/13-15/16, 
16/17 

4/5, 5/6, 7/8, 8/9 
sehr stark, 

6/7 zart 

•• 

•• 

10-26 

17-23 

(9) 10-26, 
in ab, (ein¬ 
gesenkt) 

fehlen? 

4/5—6/7 sehr 
stark, 7/8 sehr 
wenig verdickt 



13—25 

17—20, breit 
polsterförmig 

25—27, in ab 

in Gruppen von 
2-6 auf 12/13— 
16/17, dorsal 

4/5—6/7 unge¬ 
mein stark, 7/8 
und 8/9 mäßig 
stark 

** 

** 


























310 


IV. Michaelsen, 


Microchaetus 

Länge 

in mm 

Un¬ 

gefähre 

Segment- 

zahl 

Ringelungs Verhältnisse 
des Vorderkörpers 

Borsten- 
anordnung 
am Mittel¬ 
körper 

Geschlechtsborster 

papillatus 

220-350 

324—490 

4. — 9. Segment scharf 
2ringlig 

aa = bc, 
dd = ca. V 2 u 

bis 1,75 mm laug u: 
75 dick, schlank S-fÖr 
distal dreikantig-spit: 

Ornamente: gezählt. 
Ringel, die sich distalv 
in 4 Längsreihen v» 
Querlinien auflöse: 

caementerii 

330-540 

530—600 


aa = bc , 
dd — ca. 7o u 

bis 2,5 mm lang und 
dick, schlank S-förm 
distal gabelspitzig u 
Zwischensaum; Orc 
mente: Ringel, distal 
zerstreute Narben n 
schärferem Proximalr 
übergehend 

rosai 

105 

425 


aa — 5 / 7 bc , 
dd = ca. Vs w 

bis 0,6 mm lang und 
dick, distal gerade ; 
streckt, einfach-spit 2 
Ornamente: blattnarl 
artige Ringel, die s: 
distalwärts in schm 
Narben mit schärfer 
gebogenen Proximalr 
auflösen 

pentheri 
f. typica 

270 

320 

4.-9. Segment scharf 
2ringlig, dazu je 1 feine 
Ringelfnrche 2. Ordnung 

ventral und 
lateral gestellt 

y 

var. saxatills 

95 

226 


- 

0 

rar. ellzabethae 

2cS0 

250 



1 mm lang und 50 u ( 
Ornamente: zerstrer 
ziemlich feine, schm? 
fast nadelstichige Na 

natalensis 

118—170 

232—297 

4.—9. Segment scharf 
2ringlig 

aa = ca. bc , 

c? d — ^^23 w 

bis 3 mm lang und 
dick, distal fast geri 
etwas verbreitert h 
kehl — meißelförmig, 1- 
2-spitzig; Ornainen 
Ringelreihen zarte 
Spitzchen 
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—— 

Hutei 

an 

[ignient 

Pnbertäts- 
wälle an 
Segment 

Pubertäts¬ 
papillen an 
Segment 

Samentaschenporen 

Dissepiment 

Cliylus- 

taschen 

Männlicher 

Geschlechts¬ 

apparat 

—29, 30 

16—20 

10 und 22 oder 
29, selten über¬ 
zählige auf 11 
und 23, in ab 

in Gruppen zu 
2—12 auf 12/13— 
13/14 oder 14 15 

7/8 und 8/9 
verdickt 

unpaarig ring¬ 
förmig, 
höchstens in 
den Median¬ 
linien dünner 

liolo andrisch 

12—24 

16-20 

12, 15 und 19 
oder 15, 16 und 
20, in ab 

iu Gruppen von 3—5 
auf 11/12 und 12/13 


getrennte 
paarige seit¬ 
liche Aus¬ 
sackungen in 
ganzer Breite 
am Ösophagus 
sitzend 


-24 (oder 
weiter ?) 

17—20 

10—13, in ab 

einzeln, auf 
12/13—15 16 

4/5 -6/7 
sehr stark 

getrennte 
paarige, seit¬ 
liche, nach 
vornhin 
hängende 
halbkuglige 
Anhänge 


12—22 

17—19 

18, in ab 

in Gruppen zu 3 
oder 4 auf 12/13 
und 13/14 

4/5 und 5/6, 7/8 
und 8/9 verdickt 

r* 

- 

13—22 

17—20 

•• 

- 

- 

0 


—21, 22 

17—19 

17 oder 18 in ab, 
10 oder 9 u. 10, 
in cd 



getrennte 
paarige, zur 
Seite ragende, 
durchEinschnü- 
rung vom Öso¬ 
phagus abge¬ 
setzte Anhänge 


13—22 

15-18 

undeutlich, 
15—20?. in ab 

in Gruppen von 
10—13 auf 13/14 
und 14 15 

4/5, 7/8 und 8 0 
sehr stark 
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Microchaetus 

Länge 
in mm 

Un¬ 

gefähre 

Segment¬ 

zahl 

Ringelungsverhältnisse 
des Vorderkörpers 

Borsten¬ 
anordnung 
am Mittel¬ 
körper 

Geschlechtsborsten 

pondoanus 
/'. typica 

220-300 

145—212 

4.—9. Segment scharf 
2ringlig 

aa = s j 2 bc , 
dd < Ya u 

bis 3 mm lang und 81 
dick, schlank S-fÖrmi, 
Rollröhrenborsten, einfa 
spitzig; Ornamente feb 

var. minor 

102 

100 

•• 

*• 

bis lang und 3 

dick, stark S-förmig 
bogen, Rollröhrenborst 
einfach-spitzig; Ornamei 
fehlen 

icarreni 

120—180 

165—180 

- 

H 

bis 1Y 2 mm lang und 3{ 
dick, S-förmig, mit y 
stauchtem distalen En 
Ornamente fehlen 

algoensis 

95—160 

140—223 

•• 

aa = Y4 bc, 
dd = ca. 2 /.-> « 

bis 1 mm lang und 3o 
dick, distal gerade, düi 
abgestutzt; Ornament 
fehlen 

beddardi 

356—380 

365 

- 

ventral und 
lateral 

bis 0.72 mm lang, dis* 
fast gerade, einfach¬ 
spitzig; Ornamente 
fehlen ? 

btW 

203 

, i 

4. — 9. Segment scharf 
2ringlig, die vorderen 
Ringel mit je einer Ringel¬ 
furche 2. Ordnung 

aa = bc, 
dd = ca, Y* w 


marcnzelleri 

110-120 

175 

4.—9. Segment scharf 
2ringlig 

Art = Y 2 bc, 
dd = ca. Y 2 « 

bis 0,5 mm lang, leie 
S-förmig; Ornamente; 
zahlreiche unregelmäßij 
gestellte winzige Narbe 

modestus 
f. typica 

115 

271 


aa = 5c, 

= Ya 

bis 0,5 mm lang und 20 
dick, distal fast gerat! 
Ornamente zart 
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Gürtel 

an 

Segment 

Pubertäts- 
wälle an 
Segment 

Pubertäts¬ 
papillen an 
Segment 

Samentaschenporen 

Dissepiment 

C'hylus- 

taschen 

Männlicher 

Geschlechts¬ 

apparat 

12—20 

16—18 

• 12 oder 

1 / 10 1 / 19 

/3 1 “ — 

lateral 

in Gruppen zu 3 
auf 12/13 

4 5 etwas ver¬ 
dickt, 7/8 nnd 
8/9 sehr stark 

getrennte, 
paarige, znr 
Seite ragende, 
durch Ein¬ 
schnürung vom 
Ösophagus ab¬ 
gesetzte An¬ 
hänge 

holoan drisch 

12-19 

^2 16—17 (?) 

Vnl2—Vnl3, 

lateral 


** 

•• 

** 

12—20 

15—17 

10-23 (15—17 
kleiner) iu a, 
14-17 in b 

iu Gruppen zu 2 
oder 3 auf 12/13 

4/5 stark, 7/8 
und 8/9 sehr 
stark 

•* 

proan drisch 

-21. 22 

15—\19, 
Vn20 

10 oder 11—12 
oder 13,18—21, 
in ab 

einzeln, auf 12/13 
und 13/14 

4/5, 7/8 und 8/9 
stark 

•• 

•• 

-28, 24 

undeutlich 

0 

einzeln oder in 
Gruppen zu 2 auf 
11/12 und 12/13 


•* 

•* 

.3-7*22 

15—7 a 19 

13, zwischen 
b und r 

in Gruppen zn 2 
auf 11 12 und 12/13 

4/5, 7/8 und 8,9 
verdickt 

** 


12—21 

15—V»19 

11—14 und 20, 
in ab 

einzeln auf 12/13 
und 13.14 

•• 

*• 

** 

-24, (25) 

7*14, 

15—7.19, 19 

12, 15 oder 12, 
15 und 18 oder 
12. 15 und 22 
zwischen 
b und c 

einzeln auf 11/12 
und 12 13 
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Microchadus 

Lauge 
in mm 

Un¬ 

gefähre 

Segment- 

zahl 

Ringelungsverhältnisse 
des Vorderkürpers 

Borsten- 
anordniing 
am Mittel¬ 
körper 

Geschlechtsbörsten 

mv. huniicultor 

62—110 

170-190 

4.-9. Segment scharf 
2ringlig 

aa = bc 
dd = u 

bis 0,5 mm laug und 2j 
dick, distal fast geradi 
Ornamente zart 1 

colletti 

170 

312 


ctay bc, 
dd = ca. 2 / 5 u 

bis 1,0 mm lang und 6j. 
dick, S-förmig, einfaj 
spitzig; Ornamente: klei 
unregelmäßig gezähnt 
Querrippen, in 2 siel 
kreuzenden SpiralsysteJ 
angeordnet 

gracilis 

255 

395 


aa — % bc, 
dd = ca. 3 / 7 u 

bis 0,75 mm lang und 31 
dick, distal fast gera 
an der Spitze hakeufönni 
Ornamente: längliche N 
ben in 2 sich kreuzend 
Spiralsystemen 

ivari 

100 

175 


aa y bc, 
dd = 3 / 7 u 

bis 1 mm lang und 40 
dick, distal schwach \ 
bogen, einfach-spitzig;( 
u am eilte: ziemlich brei 
unregelmäßig zackig* 
quere Vorsprünge 

parvns 

5-1 

115 


aa y bc, 
dd = l / 8 u 

bis 0,96 mm lang und 3( 
dick, distal fast gerade, e 
fach-spitzig; Ornamen 
zerstreute oder zu kleii 
Querreihen vereinigt* 
winzige länglich nadc 
stichige Narben 

zuhtensis 

00—145 

102-133 

4.—10. Segment scharf 
2ringlig 

aa ybc, 
dd = ca.*/ 8 u 

bis 3,4 mm laug und 81 
dick, distal fast gera 
etwas verbreitert und} 
geplattet ’ (42 :36 <//), 
einfach-spitzig, finken 
schnabelförmig; Orna 
mente: unregelmäßig* 
Schuppen, zum Teil z 
Querreihen vereint 
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Gürtel 

an 

Segment 

Pubertäts¬ 
wälle an 
Segment 

Pubertäts- 
papillen au 
Segment 

Samentaschenporeu 

Dissepiment 

Chylus- 

taschen 

Männlicher 

Geschlechts¬ 

apparat 

12—22 

14, Vol4—18. 
19 

meist 20, 
selten 12 oder 
15. zwischen 
b und c 

einzeln auf 12/13 
und 18 14 

4/5, 7/8 und 8/9 
verdickt 

getrennte, 
paarige, zur 
Seite ragende, 
durch Ein¬ 
schnürung vom 
Ösophagus ab- 
gesetzte An¬ 
hänge 

proandrisch 

14-24 

17—19 

10—12 uud 24, 
in ab 

in Gruppen zu 3 
oder 4 auf 11 12 
und 12/13 

7/8 und 8/9 sein- 
stark 

.. (? t 

M 

v 


12 in ab 

einzeln (?) oder in 
Gruppen zu 2 auf 
11/12 und 12/13 




14-23 


10-12 und 21. 
in ab 

in Gruppen zu 3 
auf 11/12 und 12/13 




12—22 

(15)16 17^18 

(13). 14,16—18, 
(22), 23-27, 
(28), in ab 

einzeln oder in 
Gruppen zu 2 auf 
13/14 und 14 15 



V 

14) 15-28 

16, 17—22 

11—13 oder 
einem Teil der¬ 
selben, 
23-24 bis 
23-27, in ab 

in Gruppen von 

1—10 auf 11/12 oder 
12 13—15/16, 
manchmal fehlend? 

4/5 etwas ver¬ 
dickt, 5/6—8/9 
stark verdickt 
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etwa 15 n dick. Die Chylusschlänclie scheinen nicht an der Peripherie 
des Organs zu enden, sondern sich hier zurückzubiegen und mit 
ihrem Endteil wieder zentripetal zu verlaufen; doch konnte ich dies 
nicht mit voller Sicherheit nachweisen. Das Lumen des dickeren 
zentralen Teils der Chylusschlänclie verläuft geradlinig axial; in 
den dünneren peripherisch gelegenen Blindenden verläuft das Lumen 
in engen Schlängelungen. 

Mivrochaetus benhaml Rosa. 

1891. Mkroch acta benimm i Rosa, D. exot. Terric. Hofmus. Wien, in: 

Ami. Hofmus. Wien, Vol. 6, p. 382, tnb. 13 fig. 1. 

1900c. Jlkrochaetus benhami, Micuaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 451. 

1913c. — — , Michaelsen, Ölig. Kapland, in: Zool. Jahrb., Vol. 34, 

Syst., p. 538. 

Verbreitung. Kapland, Moddergat im Lynedoch- 
Distrikt und Farm Bergvliet bei Constantia im Kap¬ 
stadt-Distrikt (nach Michaelsen). 

Bemerkungen. Im ..Tierreich“ (1. c. 1900c, p. 451) gebe ich 
an. daß die Cliylns tasch e (Kalkdrüse) „ventral“ gelegen sei; 
das ist ein Irrtum, beruhend auf mißverständlicher Auffassung der 
RosA’schen Angabe. Tatsächlich ist die Chylustasche eine starke 
Verdickung der Ösophaguswandung fast im ganzen Umkreise, also 
fast ringförmig; die ursprüngliche Paarigkeit ist äußerlich nur an 
einer Längsfurche in der ventralen Medianlinie und durch eine 
geringe Verkürzung in dieser Linie erkennbar. Im ganzen hat 
diese Chylustaschenpartie des Ösophagus die Gestalt eines Pfirsichs. 
Ihrem inneren Bau nach ähnelt die Chylustasche des M. benlmmi der 
von 4/. microclmetus (vgl. diesen, sowie die Abbildung eines Quer¬ 
schnittes durch die Chylustasche von der vcir. braunst dieser Art, 
Taf. 2 Fig. 35!). Von der Innenwand der Chylustasche ragen ca. 12 
hohe, fast dick-saumförmige Längswälle und dazwischen eine Zahl 
mehr oder weniger deutliche niedrige Längswälle in das Lumen des 
Ösophagus hinein. Jeder Längswall enthält einen in der Kanten¬ 
partie meist stark angeschwollenen Blutraum. Zahlreiche Chylus- 
schläuche entspringen im Grunde zwischen den Längswällen aus dem 
Lumen des Ösophagus und durchsetzen radiär die Dicke der Chylus¬ 
tasche. Die inneren Teile der Chylusschläuche sind etwa 80—85 
dick, die peripherischen Blindenden etwa 35 ju. Diese Blindenden 
sind also verhältnismäßig sehr dick, viel dicker als bei M. micro- 
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chaetus , bei dem sie trotz der viel größeren Dimension dieses Riesen- 
wurmes nur etwa 7 y dick sind. Entsprechend dem geringeren 
Unterschied in der Dicke der inneren und der peripherischen Teile 
der Chylusschläuche ist bei M. benhami auch die Häufigkeit der 
Gabelung der Chylusschläuche viel geringer. 


Microchaetns mtcrochaetus (Rapp) /. typica . 

1849. LnmLricns microchaetus, Microchaetns [$/>.], Rapp, Über neu. Regenw. 
Cap, L. microeh., iu: Jabresh. naturw. Ver. Württemberg. Vol. 4, 
p. 143. 

1881. — microchetns , Microcheta [* 7 ;.], E. Perrier, Et. organ. Lombric. 

terrestr. IV, iu: Arch. Zool. exper., Vol. 9, p. 239. 

1885. Microchaeta rappi Benham, Stud, Earthw. I, in: Quart. Journ. 
microsc. Sc. (N. S.), Vol. 26, p. 267, tab. 15, 16, I 6 bis. 

1886. — —, Benham, Stud. Earthw. II, ebeudas.. Vol. 27, p. 79, tab. S 
fig. 9. 

1886a. — rappii , Beddard, Descr. sorae Earthw. etc., in: Proc. zool. 

Soc. London, 1886, p. 306. 

1886b. — rappi, Beddard, Anat. syst. pos. gigant. Earthw. Cape Col. 

(Micr. rappi), in: Trans, zool. Soc. London, Vol. 12 , p. 63, tab. 14. 
tab. 15 fig. 1 — 6 , 8 , 9. 

1889. Antacns microchaetns, Microchaeta ? microchaeta [Rappia microchaeta], 
L. Vaillant, Hist. nat. Annel., Vol. 3, No. 1 , p. 185 [186]. 
1892a. Microchaeta rappi , Benham , Descr. three n. sp. Earthw. , in: 

Proc. zool. Soc. London, 1892, p. 143. 

1900c. Microchaetns microchaetns, Hichaelsen, Ölig., iu: Tierreich, 
Lief. 10, p. 451. 

1910a. — — f. tppica , Michaelsen, Ölig, versch. Geb., in: Mitt. Mus, 

Hamburg, Heft 27, p. 158. 

1913c. — — rar. typica, Michaelsen, Ölig. Kapland, in: Zool. Jahrb., 

Vol. 34, Syst., p. 537. 

Verbreitung. Kapland, Avontuur [Schreibweise ,,Avan- 
tuur“ irrtümlich (nach Michaelsen)] (nach Michaelsen). 

Bemerkungen. Die Chylustaschen zeigen die gleiche 
Gestaltung und den gleichen inneren Bau wie bei var. brannsi (vgl. 
die Erörterung unter var . braunsi sowie Fig. 35 auf Taf. 2!). Her¬ 
vorheben will ich nur, daß sie auch in den dorsal- und ventral¬ 
medianen Längsfurchen bzw. Verdünnungen der Wandung diesen 
gleichen. 
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rar. decipiens Mich. 

1891a. Microckaeta rappt, Michaelsen, Terric. Berlin. Sarnrnl. I. in: 

Arch. Naturg., Jg. 57, Bd. 1, p. 207. 

1899a. — decipiens Michaelsen, Terric. versch. Geb. Erde, in: Mitt. 

Mus. Hamburg, Heft 16, p. 113. 

1900c. Microchaetus decipiens^ Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 452. 

1910a. — microchaetus var, decipiens, Michaelsen, Ölig, versch. Geb., 

in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 27, p. 161. 

Verbreitung. Kapland, Grahamstown (nach 
Michaelsen). 

Bemerkungen. Die Chylustaschen zeigen die gleiche 
Gestaltung und den gleichen inneren Bau wie bei var. braunsi (vgl. 
die Erörterung unter var . braunsi sowie die Fig. 35 auf Taf. 2!). 
Hervorheben will ich nur, daß sie auch in den dorsal- und ventral- 
medianen Längsfurchen bzw. Verdünnungen der Wandung diesen 
gleichen. 


rar . braunsi Mich. 

(Taf. 2 Fig. 35.) 

1899a. Microckaeta braunsi Michaelsen, Terric. versch. Geb. Erde, in : 

Mitt. Mus. Hamburg, Heft 16, p. 111. 

1900c. Microchaetus braunsi, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 451. 

1910a. — microchaetus var. braunsi, Michaelsen, Ölig, versch. Geb., 

in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 27, p. 161. 

Verbreitung. K a p 1 a n d , Port Elizabeth (nach 
Michaelsen). 

Bern erklingen. Ich habe die Chylustaschen (Taf. 2 
Fig. 35) dieser Varietät an Sclmittserien näher untersucht. Die 
Chylustaschen bilden zusammen eine Anschwellung des Ösophagus 
im 9.—10. Segment, die fast kuglig, jedoch in der dorsalen und in 
der ventralen Medianlinie durch je eine tief einschneidende Längs¬ 
furche geteilt ist. An Querschnitten (Taf. 2 Fig. 35) erkennt man, 
daß die Chylustaschen zusammen eine fast ringförmige Verdickung 
der Ösophaguswandung darstellen, die jedoch in der Mediane sowohl 
dorsal wie ventral eine sehr beträchtliche Verminderung aufweist, 
so daß sie hier fast unterbrochen, auf die normale Dicke der Öso¬ 
phaguswandung reduziert, erscheint. Zahlreiche, stellenweise ziem- 
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lieh regelmäßig alternierend verschieden hohe Längswälle ragen von 
der Chylustaschenwandiing weit in das Lumen hinein. Jeder dieser 
Längswälle ist von einem in der Kantenpartie mehr oder weniger 
stark angeschwollenen Blutraum erfüllt. Im Grunde zwischen den 
Längswällen sowie an der mehr oder weniger verdickten Basal¬ 
partie der Längswälle entspringen aus dem Lumen des Ösophagus 
zahlreiche Chylusschläuche, die unter vielfacher Gabelung die Wan¬ 
dung der Chylustaschen durchsetzen. Anfangs, d. h. in der inneren 
Partie, sind diese Chylusschläuche sehr dick, etwa 80 (i dick; unter 
vielfacher Gabelung verringert sich ihre Dicke, und zwar bevor sie 
die Mitte der Chylustaschen dicke erreicht haben, bis auf etwa 20^. 
In dieser Zone, etwas proximal von der Mitte der Chylustaschendicke, 
findet eine besonders häufige Gabelung statt, aus der dann die zarten, 
etwa 7 /u dicken Endschläuche liervorgehen. Während der Verlauf 
der Chylustaschenschläuche in der inneren Partie der Chylustaschen 
ziemlich unregelmäßig ist, zeigen die zarten Endschläuche einen 
ziemlich regelmäßig radiären Verlauf gerade senkrecht auf die 
Peripherie des Organs hin. Die Lücken zwischen denChylusschläuchen 
sind erfüllt von Bluträumen, die mit den Längsgefäßen der inneren 
Längs wälle in Verbindung stehen. 


JUcrochaetHs namaensis Mich. 

1909. Mierochcietus ncnnacnsis Michaelsex, Ölig. Avestl. Kapland, in: 

Denkschr. Jena, Vol. 13, p. 40, tab. 5 fig. 10. 

Verbreitung. Kapland, Kamaggas in Kl ein -Kam a- 
land (nach Michaelsex). 

B e m e r k u n g e n. Die Chylustaschen stellen eine fast ring¬ 
förmige Verdickung der Ösophaguswandung dar, die nur in der 
ventralen und in der dorsalen Mediane eine stark verdünnte Längs¬ 
linie aufweist. In einer dieser beiden medianen Längslinien ist die 
Dicke nicht beträchtlicher als die Dicke der normalen Ösophagus¬ 
wandung, doch kann ich nicht mehr feststellen, ob dies die ventrale 
oder die dorsale Medianlinie ist. Etwa 12 firstförmige Längswälle 
ziehen sich, in das Lumen des Ösophagus hineinragend, auf der 
Innenseite der Chylustasche hin (etwa 6 jederseits). Teils auf oder 
dicht neben dem Firste und an der Seite dieser Längswälle, teils 
im Grunde zwischen ihnen liegen ziemlich weitläufig zerstreut die 
Öffnungen einer verhältnismäßig geringen Zahl von Chylusschlauch- 
stämmen. Unter vielfacher und schnell aufeinanderfolgender Gabelung 
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teilen sich diese Chyhisschlauchstämme in dünnere Äste und lösen 
sich schließlich in zahlreiche dünne, lange, sich radiär in gerader 
Erstreckung gegen die Peripherie des Organs hinziehende ßlindenden 
auf. Die Dicke der inneren Enden der Chylussclilauchstämme be¬ 
trägt etwa 65 jli. wovon ca. 20 jli auf das Lumen entfallen; die peri¬ 
pherischen Blindenden sind etwa 20 g dick bei ca. 8 ja Lumenweite. 

Mi er och actus peringueyi Mich. 

1913c. Microchaetus peringueyi Michaelsen, Ölig. Kaplaud, in: Zool. 
Jahrb., Yol. 34, Syst., p. 535. 

1913d. — —, Michaelsen, Ölig. 8. Afric. Mus., in: Ann. S. Afric. 

Mus., Vol. 13, p. 60. 

Verbreitung. Ivapland, Nieuvedtville an den Bokke- 
veld-Bergen in Calvinia Division (nach Michaelsen). 

Bemerkungen. Die Chylustaschen sollen nach der Original¬ 
beschreibung eine annähernd kuglige Anschwellung des Ösophagus 
sein. Es ist hieraus zu entnehmen, daß sie annähernd vollständig 
miteinander verwachsen, unpaarig ringförmig sind, etwa wie bei 
M. namaensis Mich, und M. griseus Mich. 


Microchaetus papillatus Benham. 

1892. Microchaeta papillala Benham, Descr. three n. sp. Earthw., in: 
Proc. zool. Soc. London, 1892, p. 141, tab. 7 fig. 5, 7; tab. 8 
fig. 9—11, 13. 

1900c. Microchaetus papillatus, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 450. 

1907a.-, Michaelsen, Ölig. Natal Zulu-Land, in: Arkiv Zool., 

Yol. 4, No. 4, p. 5. 

1913e. — — f. iypicus , Michaelsen, Ölig. Natal Zululand, in: Ann. 

Natal Mus., Yol. 2, p. 426, tab. 32 fig. 10. 

Verbreitung. Natal, Durban (nach Benham und 
Michaelsen), Pietermaritzburg (nach Michaelsen). 

Bemerkungen. Die Chylustaschen, über deren Bau 
bisher keine Angaben gemacht worden sind, zeigen folgende, bei 
2 Stücken von verschiedenen Fundorten erkannte Gestaltung. Bei 
äußerlicher Betrachtung an einem durch einen Rückenschnitt ge¬ 
öffneten Tier erscheinen sie als eine fast kuglige Verdickung des 
Ösophagus im 9. Segment, die nur ventralmedian und dorsalmedian 
in je einer seichten Längsfurche Überreste einer ursprünglichen 
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Paarigkeit erkennen läßt. Sie sind zu einem dorsalmedian und 
ventralmedian etwas dünneren Ring verwachsen. Das Zentrallumen 
der Chylustasclien ist mit dem Lumen des Ösophagus identisch und 
wird durch ca. 24 (jederseits ca. 12) mehr oder weniger dicke, in 
der Kantenpartie je ein starkes Längsgefäß führende Längswälle 
eingeengt. Diese Längswälle sind, stellenweise ziemlich regelmäßig 
alternierend, verschieden dick. Im Grunde zwischen diesen Längs¬ 
wällen und zum Teil auch an der Basalpartie derselben entspringen 
zahlreiche, die Dicke der Chylustasche quer durchsetzende, im übrigen 
nicht näher untersuchte Chylusschlänche. Die Chylustasclien von 
M. papillatus gleichen im gröberen Bau fast genau denen von M. 
microchaetus var. braunsi , und zweifellos ist auch die feine Struktur 
(Chylusschläuclie) ähnlich der jener Art (vgl. die betreffende Ab¬ 
bildung von var. braunsi , Taf. 2 Fig. 35). 


Microchaetus caementerii Mich. 

1913e. Microchaetus papillatus var . caementerii Michaelsex, Ölig. Natal 

Zululand, in: Ann. Natal Mus., Vol. 2. p. 429. 

F u n d a n g a b e. Natal, Port Natal (Durban); Wahlberg. 

Weitere Verbreitung. Natal, P i e t e r m a r i t z b u r g 
und Howiek (nach Michaelsen). 

Bemerkungen. Die nähere Untersuchung zweier Stücke, 
eines Stückes von Pietermaritzburg und eines von Howiek, veranlaßt 
mich, diese Form von M. papillatus Benham abzulösen und als selb¬ 
ständige Art aufzustellen. Zu den recht beträchtlichen Abweichungen, 
die in der Originalbeschreibung aufgeführt sind, kommt nach neuerer 
Untersuchung noch ein bedeutsamer Unterschied in der Gestaltung 
der Chylustasclien. Die Chylustasclien sind bei M. caementerii 
nicht zu einem fast gleichmäßigen Ringe miteinander verschmolzen, 
wie bei M. papillatus Benham (s. oben), sondern streng paarig, 
ventral- und dorsalmedian durch einen beträchtlichen Zwischenraum 
voneinander getrennt. Sie sind oval, dick beckenförmig, außen stark 
gewölbt, an der Innenseite etwas ausgehöhlt. Diese Aushöhlung an 
der Innenseite stellt gewissermaßen das Zentrallumen der Chylus- 
taschen dar, das in ganzer Weite in das Ösophaguslumen übergeht 
und nicht wohl von diesem gesondert scheint. Mehrere hohe Längs¬ 
wälle überspannen die Innenseite der Chylustasclien. Die die Cliylus- 
taschen radiär vom Lumen des Ösophagus bzw. vom Zentrallumen 
nach der Peripherie hin durchsetzenden Chylusschläuche sind im 

Zool. Jahrb. 11 . Abt. f. Syst. 2L 
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Bereich ihres Ursprungs aus dem Ösophaguslumen sehr dick, nehmen 
jedoch unter vielfacher und schnell aufeinanderfolgender Gabelung 
bald stark an Dicke ab. Die ziemlich langen und regelmäßigen peri¬ 
pherischen Blindenden sind mäßig dünn und schlank. 

Die 4 mir neuerdings zur Hand gekommenen Stücke von Port 
Natal zeigen eine ziemlich weitgehende Verschiedenheit in der An¬ 
ordnung der Geschlechtsborsten papi 11 eil. Die großen Pa¬ 
pillen der vorderen Gruppe finden sich nur bei zweien paarweise 
am 12. und 15. Segment, bei einem anderen am 14. und 15. (am 
12. Segment und an den benachbarten nur kleinere), bei dem letzten 
am 12.—15. Segment, aber an einer Seite des 12. Segments (und am 
11. und 10.) durch eine kleinere vertreten. Die Papillen der hinteren 
Gruppe stehen nur bei einem Exemplar am 19. Segment, bei den 
anderen am 25. oder am 25. und 26. Segment. 


Microchaetus rosai Mich. 

1909. Microchcteia rosai Michaelsen, Ölig, westl. Kapland. in: Denkschr. 

Jena, Vol. 13, p. 38, tab. 5 fig. 11. 

Verbreitung. Kapland, Kamaggas in Klein-Nama- 
land (nach Michaelsex). 

B e m e r k u n g e n. Nach neuerer Untersuchung an 2 Exemplaren 
des Originalmaterials ist die Originalbeschreibung von der Gestaltung 
der Chylustaschen nicht ganz zutreffend. Es handelt sich hier 
nicht um eine fast kuglige Anschwellung, sondern um streng paarige, 
seitliche Aussackungen des Ösophagus, die nur von der Seite ge¬ 
sehen wie eine kuglige Erweiterung des Ösophagus aussehen. Tat¬ 
sächlich sind es annähernd halbkuglige, hinten seitlich am Ösophagus 
sitzende, nach vorn frei vorragende Körper. Ihr medial im hinteren 
Teil liegendes Zentrallumen kommuniziert in voller Breite mit dem 
Lumen des Ösophagus; es ist durch 2 fast horizontale Scheide¬ 
wände in 3 verschieden große Bäume, zweifellos den ersten Gabe¬ 
lungen eines Bispenschlauchsystems entsprechend, geteilt. Diese 
Räume sind von einem regelmäßigen, mit Flimmerwimpern aus¬ 
gestatteten Cylinderepithel ausgekleidet. Sie ragen ungefähr bis zur 
Mitte des Organs nach vorn hin, um hier mehrere zunächst ziemlich 
dicke (ca. 60 t u dick mit ca. 30 ju weitem Lumen) Chylusschläuche 
aus sich hervorgehen zu lassen, die sich schnell und vielfach gabeln 
und schließlich in lange, dünne (ca. 16 fi dick mit ca. 8 ju weitem 
Lumen) Blindenden, die radiär gegen die Peripherie des Organs 
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hinstralilen , auszulaufen. Sieht man die 3 basalen Teilräume des 
Chylustaschenlumens schon als Gabelungen eines weiten Chylus- 
schlauches an, so müßte man diese Chylustaschen als Rispenschlanch- 
tasehen bezeichnen. 

Sehr charakteristisch für diese Art ist die auch bei den neuer¬ 
dings untersuchten beiden Exemplaren beobachtete Verlängerung 
der Samen Säcke des 2. Paares, die durch viele Segmente hin¬ 
durch nach hinten hin ragen. 


Jlicrochaetus pentheri Rosa f. typica. 

1898b. Microchaetci pentheri Rosa, Descr. Microch. Penth., in: Boll. 
Mus. Torino. Vol. 13, No. 327, p. 1. 

1900c. Microchaetus pentheri, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 452. 

Verbreitung. Kap 1 and, Grahamstown (nach Rosa). 
cur. saxatilis Rosa. 

1898b. Microchaetci pentheri var. saxatilis Rosa, Descr. Microch. Penth., 
in: Boll. Mus. Torino, Vol. 13, No. 327, p. 3. 

1900c. Microchaetus pentheri rar. saxatilis , Michaelsen, Ölig., in: Tier¬ 
reich, Lief. 10, p. 453. 

Verbreitung. Kapland, Stones Hill (nach Rosa). 
var. elizabethae Mich. 

1899a. Microchaeta pentheri var . elizahethae Michaelsen, Terric. versch. 

Geb. Erde, in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 16, p. 115. 

1900c. Mia'ochaetus pentheri rar. elizahcthae , Michaelsen, Ölig., in: 
Tierreich, Lief. 10, p. 453. 

1913c.-, Michaelsen, Ölig. Kapland, in: Zool. Jahrb., Vol. 34, 

Syst., p. 541. 

Verbreitung. Kapland, Port Elizabeth (nach 
Michaelsen). 

Bemerkungen. Während die Gestaltung der Chylus¬ 
taschen bei der typischen Form und bei var . saxatilis Rosa un¬ 
bekannt ist — das einzige, was Rosa hierüber aussagt, ist, daß sie 
(„le ghiandole di Morren“) sich im 9. Segment finden — und einst¬ 
weilen bleiben muß, kann ich auf Grund neuerer Untersuchung eine 
genaue Schilderung dieser Organe bei dem Originalmaterial der var. 

21 * 


324 


W. Micha elskn. 


clizabethcie Mich, geben. Diese Cliylustaschen sind streng paarig, 
dorsal- und ventralmedian durch eine weite Strecke normaler 
Ösopliaguswandung voneinander getrennt, und zwar ist die dorsal- 
mediane Trennung etwas weiter als die ventralmediane. Die Chjdus- 
taschen sind von eiförmiger Gestalt und ragen seitlich frei vom Öso¬ 
phagus ab. durch eine scharfe Einschnürung, die aber nicht stielartig 
aussieht, von ihm abgesetzt. Sie besitzen ein ziemlich weites, unregel¬ 
mäßig gestaltetes, aber echtes Zentrallumen, das von einem regel¬ 
mäßigen, anscheinend (nicht ganz deutlich erkennbar!) mit Flimmer- 
wimpern ausgestatteten Cylinderepithel ausgekleidet ist. Vom 
Zentrallumen gehen, die Dicke der Chylustaschenwandimg durch¬ 
setzend, mehrere zunächst etwa 00 ju dicke, unter vielfacher, schnell 
aufeinanderfolgender Gabelung dünner werdende Chylusschläuche 
nach der Peripherie des Organs hin. Die peripherischen Blind¬ 
enden sind ca. 28 ja dick, wovon etwa 16 ja auf die Weite des 
Lumens entfallen. 

Microchaetus natalensis (Kinberg). 

1867. Geogenia natalensis Kinberg, Annul. nov. [Contin.], in: Ofv. 

Svensk. Akad. Förh,, Vol. 23, p. 100. 

1886.-, E. Perrier, S. Lombric. terrestr. Kinberg, in: CR. 

Acad. Sc. Paris, Vol. 102, p. 876. 

1899b. — [? Mierochaeta] natalensis , Michaelsex, Rev. Kinberg. Ölig.- 

Typen, in: Öfv. Svensk. Akad. Förh., Vol. 56, p. 428, Textfig. 1. 
1900c. — — —, MiCHAELSEN, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 462. 

1913e. Mio'oehaetus natalensis , Michaelsen, Ölig. Natal Zululand, in: 

Ann. Natal Mus., Vol. 2, p. 422. 

Verbreitung. Natal, Durban (nach Kinberg), Pieter¬ 
mari tzburg und Scottsville (nach Michaelsen). 

Die Cliylustaschen sind bei dieser Art frei vom Ösophagus 
abragende, durch eine basale halsartige Verengung mit dem Öso¬ 
phagus zusammenhängende Organe. Sie müssen als Kompositen- 
schlauchtaschen bezeichnet werden; ihr Zentrallumen ist aber sehr 
eng und etwas verbreitert, ganz auf den basalen Teil des Organs 
beschränkt. Nur undeutlich sind einige in das Zentrallumen ein¬ 
springende, in der Kantenpartie mit einem dicken Blutgefäß aus¬ 
gestattete Wälle zu erkennen. Die Chylusschläuche verlaufen der 
Hauptsache nach radiär gegen die Peripherie des Organs; ob sie 
sich, an der Peripherie angelangt, zurückwenden oder ob sie hier 
blind enden, konnte ich nicht feststellen. Die basalen Teile der 
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Chylusschläuche sind ca. 60 y dick; unter schnell aufeinanderfolgenden 
Gabelungen verringert sich ihre Dicke bald beträchtlich; in der 
peripherischen Hälfte des Organs sind die Chyliisschläuche durch¬ 
schnittlich nur etwa 20 /* dick. Tn den dünnsten Teilen der Chylus- 
schläuche verläuft das Lumen in unregelmäßigen Schlängelungen. 

Die Nephridien, jederseits ein großes Meganephridion in 
einem Segment, besitzen eine sehr große Endblase mit großem, 
langem, schlank kegelförmigem Blindanhange. 


Microchaetus pomJoanus Mich. f\ typica. 

1913c. Microchaetus pondoamts rar . typica Michaelsen, Ölig. Kapland, 
in: Zool. Jahrb., Vol. 34, Syst., p. 542, tab. 18 fig. 41, 42. 

Verbreitung. Kapland, Port St. John in Pondo- 
Land (nach Michaelsen). 

Bemerkungen. Die Oh yl ustaschen sind streng paarig, 
dick-eiförmig, deutlich-, wenn auch kurz- und eng-gestielt. Sie be¬ 
sitzen ein mäßig weites, von einem regelmäßigen Cylinderepithel 
ausgekleidetes Zentrallumen, aus dem mehrere zunächst ziemlich 
dicke, unter vielfacher, schnell aufeinanderfolgender Gabelung dünner 
werdende Chylusschläuche entspringen, deren dünnere, lange Blind¬ 
enden unter unregelmäßigen Windungen und Schlängelungen, aber 
im allgemeinen radiär, gegen die Peripherie des Organs hinragen. 
Die zentralen Teile der Chylusschläuche sind etwa 65 y dick bei 
einer Lumen weite von ca. 25/*; die peripherischen Blindenden sind 
nur etwa 20 /* dick, und ihr Lumen ist sehr eng, nur etwa 4 y weit. 

rav. minov Mich. 

1913c. Microchaetus pondoanus rar. minor Michaelsen, Ölig. Kapland, 
in: Zool. Jahrb., Vol. 34, Syst., p. 547. 

Verbreitung. Kapland, Port St. John in Pondo- 
Land (nach Michaelsen). 

Bemerkungen. Die Chy 1 ustaschen sind sowohl in ihrem 
äußeren Bau wie ihrer Struktur nach genau wie bei der typischen 
Form beschaffen. Bemerkenswert ist, daß die die Chylustaschen 
zusammensetzenden Elemente bei var. minor nicht etwa kleiner sind 
als bei der typischen Form. Wie bei letzterer sind auch bei var. 
minor die Blindenden der Chylusschläuche ca. 20 y dick, und ihr 
Lumen ist ca. 4 y weit. 
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Micvochaetus tcarreni Mich. 

1913e. Mi er och aet ns warreni Michaelsen , Ölig. Kapland, in: ZooL 
Jahrb., Vol. 34, Syst., p. 547, tab. 38 fig. 39, 40. 

Verbreitung. Kapland. Port St. John in Pondo¬ 
li and (nach Michaelsen). 

Bemerkungen. Die Chy Ins tuschen stimmen mutmaßlich 
wie in ihrer äußeren Gestaltung so auch in ihrem inneren Bau mit 
denen von 31. pondoanus Mich, annähernd überein. 


J&icroclutetus alr/oensis Rosa. 

1897. Microehaeta alc/oensis Rosa , Osserv. due n. Microch., in: Boll. 

Mus. Torino, Vol. 12, Xo. 310, p. o. 

1899a. -, Michaelsen, Terric. versch. Geb. Erde, in: Mitt. Mus. 

Hamburg, Heft 16, p. 108. 

1900c. Microchaetus algoensis, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 

p. 450. 

Verbreitung. Kapland, Port Elizabeth (nach Rosa 
und Michaelsen). 

Bemerkungen. Die Chylustaschen entsprechen in ihrer 
äußeren Gestaltung und in ihrer Lage den Angaben Rosa’s. Es 
sind 1 Paar von außen gesehen länglich ovale Körper, die der 
Länge nach am Ösophagus sitzen, von dem sie seitlich frei abragen; 
sie sind durch je eine beträchtliche ventralmediane und dorsal¬ 
mediane Partie der Ösophaguswandung voneinander getrennt, also 
streng paarig. Das Dissepiment 9/10 setzt sich ziemlich dicht vor 
ihrem Hinterende an sie an. Ihre von außen nicht sichtbare Medial¬ 
seite zeigt in der Mitte eine mäßig große, fast halbkuglige oder 
flachere Aushöhlung, ein Zentrallumen, das in ganzer Breite mit 
dem eigentlichen Lumen des Ösophagus in Verbindung steht. Von 
diesem Zentrallumen strahlen zahlreiche, sich durch vielfache 
Gabelung vermehrende und dabei dünner werdende Chylusschläuche 
gegen die Peripherie des Organs hin. Die Chylustaschen sind also 
typische Kompositenschlauchtaschen. Die Dicke der Chylusschläuche 
beträgt an ihrem zentralen Ursprung etwa 30 /<, an den peripheri¬ 
schen Blindenden etwa 10 ju. Das Lumen der Chylusschläuche ist 
auch in den dünnen Blindenden gerade gestreckt und ziemlich regel¬ 
mäßig zentrisch oder achsial. 

Borsten an Ordnung. Die ventralmediane Borstendistanz ist 
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am Mittelkörper etwas größer als die mittleren lateralen Borsten¬ 
distanzen, die dorsalmediane Borstendistanz etwas kleiner als der 
halbe Körperumfang (am Mittelkörper aa = ca. v 4 bc. dd — ca. 2 ,' 5 «)• 


Microchaetus beddardi Benham. 

1886. Microchacta beddardi Benham, Stud. Earthw. II, in: Quart. «Journ. 

microsc. Sc. (N. S.), Vol. 27, p. 78, tab. 8 fig. 1—8, 10. 

1892a. — —, Benham, Descr. three n. sp. Earthw., in: Froc. zool. 

Soc. London, 1892, p. 142, tab. 8 fig. 8. 

1900c. Microchaetus beddardi, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 449. 

Verbreitung*. Natal (nach Benham). 

Bern erklingen. Die Chylustasehen („Intestinal glands“) 
sind nach Benham streng paarig, durch weite ventral- und dorsal¬ 
mediane Strecken normaler Ösophaguswandung voneinander getrennt, 
durch eine sehr beträchtliche Verengung scharf vom Ösophagus ab¬ 
gesetzt und frei zur Seite ragend. Es ist zu vermuten, daß sie auch 
im inneren Bau denen des M. marenzelleri Rosa (s. S. 328 !j ähneln. 


i! licrochaetus belli Benham. 

1892a. Microchaeta belli Benham, Descr. three n. sp. Earthw., in: Proc. 

zool. Soc. London, 1892, p. 147, tab. 7 fig. 6; tab. 8 fig. 12—14. 
1900c. Microehaetus belli , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 449. 

Verbreitung. Kapland, East London (nach Benham). 
Bemerkungen. Benham sagt von den Chjdustaschen dieser 
Art nur. daß sie, wie in M. beddardi vom Dissepiment [9/10] ein- 
gesclmürt („nipped by“) seien. Dürfen wir hieraus den Schluß 
ziehen, daß sie auch sonst wie bei M. beddardi gestaltet seien?’ Es 
ist jedenfalls zu vermuten, daß sie beträchtlich vom Ösophagus ab¬ 
ragen und daß sie demnach wahrscheinlich auch paarig, voneinander 
gesondert, seien. 

Microehaetus marenzelleri Rosa. 

1897. Microchaeta marenzelleri Rosa, Osserv. due n. Microch., in: Boll. 

Mus. Torino, Vol. 12, No. 310, p. 2. 

1899a. — —, Michaelsen, Terric. versch. Geb. Erde, in: Mitt. Mus. 

Hamburg, Heft 16, p. 107. 
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1900c. Mieroehactm marenxdleri , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, 

Lief. 10, p. 450. 

Verbreitung. Kapland, Algoa-Bay (nach Rosa). 

Bemerkungen. Rosa konnte am Originalmaterial die C h 3" 1 us- 
tasehen des schlechten Erhaltungszustandes wegen nicht erkennen. 
An einem von H. Bhauns an dem Fundort der Originale gesammelten 
Stück, das ich dem M. marenzelleri zuordne, haben die Ohylus- 
taschen folgende Gestaltung. Sie sind, wie auch schon aus meiner 
älteren, oberflächlichen Beschreibung (1. c. 1899a, p. 107) hervorgeht, 
streng paarig und ragen als breit-ovale, an der Basis kurz-stielartig 
verengte Körper seitlich frei vom Ösophagus ab. Sie besitzen ein 
deutliches, wenn auch nur mäßig großes Zentrallumen, das basal 
fast die ganze Dicke des Stieles einnimmt und sich ungeteilt unter 
allmählicher Verengung ungefähr bis in das Zentrum des Chylus- 
taschenovals hinzieht. Das Zentrallumen ist von einem Epithel 
ausgekleidet, das in der Basalpartie des Organs ununterbrochen ist, 
in der inneren Partie dagegen verhältnismäßig wenige, zerstreute, 
lochförmige Durchbrechungen aufweist. Diese Durchbrechungen 
führen in Chylusschläuche von zunächst etwa 35—40 ß allgemeiner 
Dicke und ca. 20 ß Lumenweite ein. Diese Chylusschläuche gabeln 
sich bald vielfach und in schneller Folge; ihre Dicke nimmt hierbei 
jedoch nur verhältnismäßig wenig ab, in bemerkbarer Weise nur in 
den zentralen Anfangspartien. Die langen, teils unter unregelmäßigen 
Windungen, teils in gerader Erstreckung nach der Peripherie des 
Organs hinstrahlenden Blindschläuche sind ca. 22—25 ß dick bei 
einer Lumenweite von ca. 12—15 ß. An der Stielpartie tritt der 
Darmgefäßplexus in die Chylustasche ein und umspinnt durch stark 
angeschwollene (individueller Erektionszustand?) Gefäße zunächst das 
Zentrallumen; von hier aus durchziehen zahlreiche feinere Blutgefäße 
das Organ der Hauptsache nach parallel zu einander und zu den 
Chylusschläuchen, an die sie eng angeschmiegt erscheinen. 

Borstenanordnung. Die ventralmediane Borstendistanz ist 
am Mittelkörper deutlich größer als die mittleren lateralen Borsten¬ 
distanzen, die dorsalmediane Borstendistanz ungefähr gleich dem 
halben Körperumfang (am Mittelkörper aa = ca. 3 /2 bc , dd = ca. 1 2 u). 


dlici'ochaetus modestus Mich. /. typica. 

1899a. Microchaela modestci Michaelsen, Terric. versch. Geb. Erde, in: 
Mitt. Mus. Hamburg, Heft 16, p. 109. 
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1900c. Mkrochaetus modestus , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 
p. 449. 

1905. — —, ÜDE, Terric. Südsee versch. Geb. Erde, in: Z. wiss. Zool., 

Vol. 83, p. 495. 

1910d. — — [ f, tijpicci], Michaelsen, Ölig, inner. Ostafrik., in: AViss. 

Erg. Deutsch. Zentr.-Afr.-Exp. 1907—1908, Vol. 3 (Zool., A 7 ol. 1). 
p. 85. 

1913c. — — var. typica , Michaelsen, Ölig. Kapland, in: Zool. Jahrb., 

Vol. 34, Syst., p. 542. 

Verbreitung*. Kapland, Port Elizabeth (nach 
Michaelsen); Grenze von Transvaal und Oranje-Kolonie 
am Vaalfluß (nach Ube). 

Bemerkungen. Die Chylnstaschen sind, wie schon in 
der Originalbeschreibung dargestellt, streng paarig, durch weite 
ventral- und dorsalmediane Strecken normaler Ösophaguswandnng 
voneinander getrennt, durch eine scharfe Einschnürung vom Öso¬ 
phagus abgesetzt und frei zur Seite ragend. Sie können als sein 
kurz- und eng-gestielt bezeichnet werden. Nach Untersuchung an 
einer neuerdings vom Original material angefertigten Schnittserie 
haben sie einen inneren Bau wie im Folgenden beschrieben. Das 
enge und einfache Stiellumen erweitert sich in der eigentlichen 
Chylustasche zu einem echten Zentrallnmen, das ziemlich weit in 
das Innere der Chylustasche eindringt, von unregelmäßiger Gestalt 
und von einem regelmäßigen, anscheinend mit Flimmerwimpern aus¬ 
gestatteten Cylinderepithel ausgekleidet ist. AVm diesem Zentral¬ 
lumen gehen mehrere — verhältnismäßig eine ziemlich geringe Zahl 
- Chylusschlänche ans, die sich bald mehrfach und in schneller 
Aufeinanderfolge gabeln und schließlich eine sehr große Zahl dünner, 
langer Blindenden ans sich hervorgehen lassen, die mehr oder 
weniger regelmäßig radiär, zum Teil unter Ausführung unregel¬ 
mäßiger Windungen, die Dicke der Chylustasche bis zur Peripherie 
hin durchsetzen. Die inneren Teile der Chylusschlänche, die in 
ihrer Struktur noch dem Zentrallumen ähneln und mit Flimmer¬ 
wimpern ansgestattet sind, haben eine Dicke von etwa 65 t a bei 
ca. 42 ja Lumen weite; die peripherischen Blindenden sind etwa 20 ja 
dick bei ca. 10 ft Lumen weite. 

rar . hnmicultor Mich. 

191 Od. Mkrochaetus modestus rar . humindtor Michaelsen, Ölig, inner. 
Ostafrik., in: Wiss. Erg. Deutsch. Zentr.-Afr.-Exp. 1807 —1808, 
A T ol. 3 (Zool., Vol. 1), p. 82, Textfig. 16. 
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Verbreitung*. 0 v a n j e-K o 1 ou i e, Fo u r i e s b n r g (nach 
Michaels kn). 

Beme r k ungen. Die C li y 1 u s t a $ c h e n sind, wie die jüngst aus¬ 
geführte Nachuntersuchung ergab, sowohl in der äußeren Gestaltung 
wie im inneren Bau genau so beschaffen wie die der typischen Form 
(s. oben S. 329). so daß es keiner besonderen Schilderung dieser 
Organe bedarf. 


31 /crocliaetiis colletti Beddard. 

1907. Microchaetus colletti Beddard , Two n. sp. Afric. Gen. Microch. 
Christiania, in: Proc. zool. Soc. London, 1907, Vol. 1, p. 277, 
Textfig. 85. 

1913e. — — , Michaelsen, Ölig. Natal Zululand, in: Ann. .Natal Mus., 

Vol. 2, p. 442. 

Verbreitung. Zulu- L a n d (nach Beddarh). 
Bemerkungen. Über die Ghylustasehen dieser Art ist, 
abgesehen von ihrer Lage im 9. Segment (nach Beddard), nichts 
bekannt. 


31icrochaetus gvaeilis Mich. 

1907a. Microchaetus gvaeilis Michaelsen, Ölig. Natal Zulu-Land, in: 
Arkiv Zool., Vol. 4, No. 4, p. 8. 

1913e. — —, Michaelsen, Ölig. Natal Zululand, in: Ann. Natal Mus., 

Vol. 2, p. 443. 

Verbreitung. Natal. Van Reeneirs Kloof (nach 
Michaelsen). 

Bemerkungen. Die Chylustaschen dieser Art sind nur 
nach ihrer Lage und äußeren Gestaltung bekannt. Bedeutsam ist, 
daß sie streng paarig sind. Sie stimmen im inneren Bau mutmaß¬ 
lich mit denen von 31. cügoensis Rosa (s. diesen, S. 326!) überein. 

Microchaetus iravi Mich. 

1907a. Microchaetus ivari Michaelsen, Ölig. Natal Zulu-Land, in: 

Arkiv. Zool., Vol. 4, No. 4, p. 10, Textfig. 4. 

1913e. — —, Michaelsen, Ölig. Natal Zululand, in: Ann. Natal Mus., 

Vo\. 2, p. 444. 

Verbreitung. Natal, Estcourt (nach Michaelsen). 
Bemerkungen. Die Chyl ustaschen dieser Art stimmen 
im äußeren, mutmaßlich auch im inneren Bau mit denen von 31. 
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algoensis Rosa (s. diesen, S. 326!) überein. Bedeutsam ist, daß sie 
streng paarig sind. 


Microchaetus pavvus Mich. 

1913c. Microchaclus parnts Michaelsex, Ölig. Natal Zululand, in: Ann. 
Natal Mus., Vol. 2, p. 445, tab. 32 fig. 12. 

V e r b r e i t ti n g. Natal. H i 11 o n R o a d bei P i e t e r m a r i t z - 
bürg (nach Michaelsen). 

Bemerkungen. Die Chylustasclien dieser Art ähneln in 
ihrer äußeren Gestaltung, wie aus meiner Originalbeschreibung her¬ 
vorgeht, denen von M. modestns Mich. Es ist zu vermuten, daß sie 
auch im inneren Bau mit diesen übereinstimnien. 


Mia'ocliaetus zuUiensis Bedd. 

1907. Microchaeius zuluensis Beddaed, On two n. sp. Microch. Christiania, 
in: Proc. zool. Soc. London, 1907, Vol. 1, p. 279. Textfig. 

1907a. — zulu Michaelsen, Ölig. Natal Zulu-Land, in: Arkiv Zool., 

Vol. 4, No. 4, p. 6, Textfig. 3. 

1913e. — zuluensis , Michaelsen, Ölig. Natal Zululand, in: Ann. Natal 

Mus., Vol. 2, p. 436. 

Verbreitung. Z u 1 u - L a n d . U m f o 1 o z i. M fo n g o s i (nach 
Michaelsen). 

Bemerkungen. Die Chylustaschen sind streng paarig, 
durch beträchtliche Strecken normal dünner Ösophaguswandung von¬ 
einander getrennt. Die ventralmediane und die dorsalmediane Ent¬ 
fernung zwischen den beiden Chylustasclien ist nicht gleich groß, 
doch kann ich nicht angeben, welche Entfernung die größere ist. 
mit anderen Worten, ob die Chylustasclien mehr dorsal oder mehr 
ventral am Ösophagus stehen. Ihre Gestalt ist fast halbkuglig, 
jedoch etwas verzerrt, äußerlich stark gewölbt, an der Innenseite 
flach, kaum merklich ausgehöhlt. Eine Anzahl durch Bluträume auf¬ 
getriebene Längswälle laufen über die Innenseite der Chylus- 
taschen sowie über die Innenseite der nicht modifizierten, dünnen 
ventral- und dorsalmedianen Teile des Ösophagus im 9. oder im 
9. und 10. Segment hinweg. Ein eigentliches Zentrallumen der 
Chylustasclien ist nicht ausgebildet ; sie münden mit ganzer Innen¬ 
fläche in das Ösophaguslumen ein. Die radiär vom Ösophaguslumen 
nach der Chvlustaschenperipherie verlaufenden Chylusschläuche sind. 
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zumal im inneren "Feil der Chylustaschen, nahe ihrer Mündung in 
das Ösophaguslumen, vielfach gegabelt; ihre inneren Teile sind 
im Maximum etwa 40 ju dick, die langen, gerade gestreckten peri¬ 
pherischen Blindenden sind etwa 8 t u dick. 

Gen. Tritogenia Kinb. 

1867. Tritogenia Kinbekg, Animi, nov. [Contin.], in: Öfv. Svensk. Akad. 
Förh., Vol. 22, p. 97, 98. 

1888. Braehydrilus Benham, Note n. Earthw., in: Zool. Anz., Jg. 11, 
p. 73. 

1890. —, Ben HAM, Att. Class. Earthw., in: Quart. Journ. microsc. Sc. 

(N. S.j, Vol. 31, p. 256. 

1891b. Megachaetina? {Fr Hoya da), Michaelsen, Beschr. Stuhlmann 
Sansibar Festland. Terric., in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 9, p. 50. 
1900c. Tritogenia -[- Braehydrilus , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, 
Lief. 10,' p. 453. 

1913e. Microchaetus part., Michaelsen, Ölig. Natal Zululand, in: Ann. 
Natal Mus., Vol. 2, p. 401, 431. 

Diagnose. Borsten eng gepaart, dd l j 2 u. Männliche Boren 
intraclitellial hinter dem 16. Segment, auf eingesenktem oder her¬ 
vorgetriebenem Grunde. Samentaschenporen vor der Zone der männ¬ 
lichen Boren. Ösophagus mit einem Muskelmagen im 7. Segment 
und 1 Paar vollständig voneinander gesonderten, gestielten Chylus- 
taschen, Lamellenschlauchtaschen, im Bereiche des 9. und 10. Seg¬ 
ments. 2 Paar Nephridien in einem Segment. Geschlechtsapparat 
holoandrisch und metagyn; Testikelblasen vorhanden; Copulations- 
taschen und Prostaten fehlen, aber Leibeswand in der fiegion der 
männlichen Poren mit 1 Paar (einstülpbaren?) Drüsenpolstern. 
Typus. Tritogenia snlcaict Kinberg. 

Bemerkungen. Bei der Prüfung der Beschreibung von 
Braehydrilus [sp.] Benham kam mir der Gedanke, daß diese Art, 
der Typus der merkwürdigen Gattung Braehydrilus , mit Tritogenia 
sulcata Kinb. identisch sein möge. Ich unterzog deshalb mein 
Originalmaterial von T. (.Microchaeta sulcata var .) howicJciana Mich. 
einer Nachuntersuchung, und diese ergab, daß diese Art tatsächlich 
auch die bemerkensweiten Charaktere aufwies, die für Braehydrilus 
charakteristisch sein sollen, vor allem die Verdoppelung der Ne¬ 
phridien (2 Paar in einem Segment). Dieser Charakter, einzig 
in der Farn. Lumbricidae s. 1. dastehend, ist so hervorragend, daß 
er eine generische Sonderstellung seiner Träger verlangt. Ich stelle 
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deshalb die Gattung- Tritogenia Kinb., die ieli 1913 mit der Gattung 
Microclmetus verschmolzen habe, wieder auf und Brach ydrüus als 
absolutes Synonym dazu. 

Die bisher vorliegenden Beschreibungen von den verschiedenen 
hierher zu rechnenden Formen sind zum Teil leider sehr lückenhaft 
und in manchen Fällen infolge Verkennung der schwierigen 
Ringelungsverhältnisse auch vielleicht ungenau. Auch lagen meist 
nur einzelne halbreife Exemplare vor. Fraglich ist in vielen Fällen 
auch der Einfluß verschiedener Kontraktion oder Erektion bei der 
Abtötung; ergab doch die gemeinsame und gleiche Konservierung 
bei 2 Exemplaren der T. hoirickiana ganz verschiedene Habitusbilder 
* der Pubertätsregion. 1 ) Aus diesen Gründen ist über den s}-stema- 
tischen Wert der verschiedenen Angaben ein sicheres Urteil zurzeit 
kaum zu fällen. Als sicher zu trennende Formen dürfen bis jetzt 
nur T. howkkicma (Mich.), T. morosa (Cogn.) und eine unten neu zu 
beschreibende Form T . crassa angesehen werden. T. cntssa ist 
sicherlich von den übrigen Formen artlich zu sondern. Fraglich ist 
das Verhältnis der typischen T. sulcata Ivinb. und der T. (. Bracluj- 
drüus) benJiami (Mich.) zu T. morosa. Ich halte es für das richtigste, 
all diese Formen^einstweilen als gesonderte, zum Teil fragliche 
Arten aufzuführen. 


Tritogenia hoirickiana (Mich.). 

1913e. Microchaetas sidcatiis vm\ hoicicManus Michaelsen, Ölig. Natal 
Zululand, in: Ann. Natal Mus., Vol. 2, p. 432, tab. 32 fig. 13—15. 

Verbreitung. Natal, Howiek (nach Michaelsen). 
Bemerkungen. Ich habe eins der Originalstücke dieser 
Art einer Nachuntersuchung unterzogen und kann daraufhin die 
Originalbeschreibung in einigen Punkten ergänzen. 

Nephridialporen siehe unter ,.Excretionsorgane\ 

Die Cliylustasehen sind deutlich-, wenn auch kurz-gestielte 
Organe, die frei vom Ösophagus ragen. Schon im Stielteil zeigt das 
Lumen durch eingeschobene parallele Längsscheidewände eine 
Sonderung in 4 annähernd gleich große Teile, Lamellenfachteile, 
also eine zweifache Gabelung, so daß nicht eigentlich von einem 
Zentrallumen gesprochen werden kann. Beim Übergang aus dem 


1) Vgl. W. Michaelsen, 1913e, Ölig. Natal Zululand, in: Ann. 
Natal Mus., Vol. 2, tab. 32 fig. 13 u. 14. 
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Tabelle d 


Tritogenia 

Di 

Länge 

in mm 

mensionen 

max. Seg- 
Dicke ment- 

in mm zahl 

Borstenanordnung 

Gürtel 

an 

Segment 

Pubertätsbildtingen 

Geschlechts 

borstenpolst« 

howickiana 

80-85 

6-6>/ 2 

90, 91 

4 Paar, aa = 2 */ 2 bc, 
dd — 2 / s u, aa nicht 
gegen 18 verringert 

13-22 

1 Paar medial gerundet 
vorspringende, median nur 
durch eine schmale Furche 
voneinander getrennte 
P.-Polster an 19—21. je 

1 queres medianes Polster 
an 18 und 22 

an 12 in ab u. 
an 23 in aij 

benhami 

50 

6 

1 1 

p 

4 Paar, dd > 1 / 2 t«, 
in 7 aa > 6c, an¬ 
nähernd ab = bc — 
cd; gegen das 

18. Segment aa 
stark verringert 

p 

Ein tiefer Quergraben 
ventralmedian anl8. dessen 
Vorderraud 1 Paar median 
aneinanderstoßende Pa¬ 
pillen in ab trägt, Ventral¬ 
seite jederseits an 15—20 
drüsig-muskulös (Puber¬ 
tätswälle?) [Absolute 
Segmentnummern un¬ 
sicher!] 

an 10 u. 11 
'äußerlich ni 
auffallend), 
in ab 

sulcata 

55 

7 

82 

4 Paar, 

im allgemeinen 
aa — 2 l hbc, dd — 
5 /o u-, gegen die o* 
Poren aa stark ver¬ 
ringert, an 17 u. 21 
aa = bc 

9 

1 Paar lateral gerundete, 
median nur durch eine 
schmale Längsfurche ge¬ 
trennte P.-Polster an 18 21 
(19—22?), je ein queres 
medianes Polster an 17 u. 

21 (18 u. 22?) 

an 15, 16 u. 
(16, 17 u. 11 
in cd , an 23 (2- 
in ab (äußerl 
nicht auffalle] 

morosa 

27 1 

4 7. 

94 

4'Paar, im allge¬ 
meinen aa < 2 bc, dd 
>7s «; gegen das 
20. Segment aa stark 
verringert 

p 

eine mediane Längsfurclie, 
seitlich von (äußerlich 
noch nicht ausgebildeten) 
P.-Polstern begrenzt, an 
19-21 

an 12 u. 2! 

crassa 

70 

11 

112 

2 Paar, nur ventral 
im Bereiche der 
Geschlechtsborsten¬ 
segmente; hier 
aa = ca. */i s u 

P 

medialwärts rundlich vor¬ 
springende P.-Polster 
an 17—21, medial 
an 19 um l / 6 u voneinander 
getrennt, lateral in den 
seitlichen Mittellinien 
durch blasige Papillenreihe 
an 18—21 und vorn an 
22 begrenzt 

an 11, 23 n. 
in ab, 

ventralmedif 

paarweise 

verschmölze 
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Hogenia- Arten. 


( schlechtsborsten 

■ größter Form 

Samentaschenporen 

in auf Inter- T c , 

„ , Lage auf der 

Cmippen segmental- 

zu furche Zone 

Dissepiment 

Geschlechtsborsten- 

drttsen 

.6mm lang*, proximal 
O/Iick, ohne Nodnlus, 
trade, distalwärts 
h nk zngespitzt, mit 
tirer Ringelstruktur; 
•namente fehlen 

2—3 11/12 u. 12/13 in ab und cd 

| 

5,6 mäßig stark, 
6/7 u. 7/8 stark, 
8/9 mäßig stark 

jederseits eine enge Gruppe 
von 7 bimförmigen Drüsen 
im 12. Segment, von 4 am 
23. Segment 

v> 

. ■ * ■ 

2—3 11 12 ? jederseits 


an einem Geschlechtsborsten¬ 
segment jederseits ventral 
4 kuglige Drüsen in ab 

7mm lang, proximal 
jdick, ohne Nodnlus, 
lerade gestreckt, 
pfriemförmig; 
tnamente fehlen 

2 11,12 u. 12/13 

i 

i in ab und cd 

| 

1 

1 

4/5?, 5/6 u. 6/7 
schwach ver¬ 
dickt, 7/8 u. 8/9 
mäßig stark 

jederseits in einem Ge- 
schleclitsborstensegment 
eine enge Gruppe von 

3 dick bimförmigen Drüsen 

H ' 

2 11/12 u. 12/13 in ab und cd 

1 

V 


II 

•mm lang, proximal 
)k dick, ohne Nodnlus. 
ifr proximalenHälfte 
uilank zugespitzt; 
liamente: ringsnm- 
-tende blattscheid en¬ 
dige unregelmäßig 
ezähnte Absätze 

2—8, 11/12—16/17 

meist 
ca. 6—8 

i i 

oberhalb der 
seitlichen 
Mittellinien, 
von der dor¬ 
salen Median¬ 
linie entfernt 
bleibend 

5/6, 6/7, 7/8 und 
8/9 mäßig und 
fast gleich stark 
verdickt 

die eines Segments ein fast 
einheitliches quer-ovales 
Polster bildend; in der 
Mediane Bauchstrang tief 
eingesenkt, jede Hälfte durch 
unsichtbaren Sagittalschnitt 
in 2 Teile geteilt 
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zarthäutigen Stielteil in die derbere eigentliche Chylustasche ent¬ 
springen am Grunde der 4 Laniellenfacliteile eine Anzahl Chylus- 
schlauchstämme von ca. 100 ja Dicke, die sich in schneller Auf¬ 
einanderfolge in engere Schläuche gabeln. Die in der peripherischen 
Hälfte der Chylustasche ziemlich regelmäßig, wenn auch unter 
mancherlei Schlängelungen und Windungen, radiär verlaufenden 
dünnsten Blindenden des Chylusschlauehsystems sind schließlich nahe 
der Peripherie des Organs kaum noch 8 //dick. Betrachtet man die 
Lamellenfachteile des Stieles als die Stammteile eines Gabelungs¬ 
systems, so muß man die Chylustaschen von T. hoivickiana als Rispen- 
schlauchtaschen ansprechen. Sie bilden jedoch eine besondere Modi¬ 
fikation derselben, die man auch als Kombination von basaler Lamellen¬ 
tasche mit apicaler Kompositenschlauchtasche bezeichnen kann. 

E x er et i 011 s organe. Es finden sich 2 Paar Nephridien in 
einem Segment, jederseits ein ventral und ein dorsal gelegenes. Die 
Nephridien sind sehr klein und ziemlich einfach gebaut. An einem 
der ventralen Nephridien konnte ich einen mäßig großen Flimmer¬ 
trichter erkennen. Endblasen und Blindanhänge sind nicht vor¬ 
handen; doch erscheint der Nephridialkanal am distalen Ende inner¬ 
halb der ziemlich dicken Leibeswand aufgebläht, manchmal ziemlich 
beträchtlich. Die ventralen Nephridien münden in den Linien der 
ventralen oder der lateralen Borstenpaare aus, wenn nicht, wie ich 
in einem Falle bemerkt zu haben glaube, zwischen denselben. Eine 
regelmäßige Alternation in der Lage der ventralen Nephridialporen 
scheint nicht vorzukommen; die mehr laterale Lage der Nephridial¬ 
poren in den Borstenlinien cd scheint vorzuwiegen. Da der Nephridial¬ 
kanal stets dicht an der Borstenlinie ab in die Leibeswand eintritt, 
so muß er, um zur Ausmündung in der Borstenlinie cd zu gelangen, 
innerhalb der Leibeswand eine beträchtliche Strecke lateralwärts 
verlaufen. Die dorsalen Nephridien münden dorsal aus, und zwar 
anscheinend in Linien, die von der dorsalen Medianlinie ungefähr 
ebensoweit entfernt liegen wie die Linien der ventralen Nephridial¬ 
poren von der ventralen Medianlinie. Beachtenswert ist, daß man 
bei vielen dorsalen Nephridien wie bei ventralen eine schräge Durch¬ 
bohrung der Leibeswand, die den Nephridialporus aufwärts ver¬ 
lagert und der dorsalen Medianlinie näher bringt, findet. 

Bemerkungen. T . hoivickiana unterscheidet sich von allen 
übrigen mit 4 Paar Borsten an einem Segment ausgestatteten Formen 
dieser Gattung darin, daß die Borstenlinien ab in der Gürtel¬ 
region keine Annäherung an die ventrale Medianlinie aufweisen. 
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Tritogenui benhami (Mich.). 

1888. Brachydrilus [.sp.] Benham. Kote n. Earthw., in: Zool. Anz.. 

Jg. 11, p. 72. 

1900c. —-benhami Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 415. 

Verbreitung unbekannt. 

Bemerkungen. Einer Erörterung bedarf die Zuordnung des 
Brachydrilus benhami Mich. (= B . sp. Benham) zur Gattung Tritogenia. 

Die Dimensionen und die allgemeine Kör per form des 
Brachydrilus entsprechen durchaus den für andere 7 ritogenia- Formen 
angegebenen Normen, ebenso die Kleinheit der Borsten und die 
Borstenanordnung. Die Konvergenz der Linien der ventralen 
Borstenpaare gegen die Region der Pubertätswälle spricht für die 
nähere Verwandtschaft mit T. sidcaia und T. morosa , da sich diese 
Konvergenz wohl bei diesen, nicht aber bei der T. hoivickiana findet. 
Auch die Gestaltung der Pubertätsregion, deren Aussehen, wie 
ich an T. hoivickiana nachwies, sehr von dem Kontraktionszustande 
abhängig ist, läßt sich gut mit den Angaben über die verschiedenen 
Tritogenia- Formen vereinen. 

Innere Organisation. Darm. Über die Lage der ver¬ 
schiedenen Teile des Darmes bei Brachydrilus ist Benham im Zweifel 
(„a gizzard in somite VI or VII“). Daß er die Chylustaschen („a 
pair of patclilike diverticula“) dem auf das Muskelmagensegment 
folgenden Segment zuordnet, ist wohl als Irrtum zu deuten; daß die 
Feststellung der Segmentnummern unsicher war. geht mit großer 
Wahrscheinlichkeit schon daraus hervor, daß Benham die Samen¬ 
trichter dem 10. und 11. Segment und die Ovarien dem 12. Segment 
zuordnet, eine durchaus unwahrscheinliche Angabe, die wohl auf 
einen Irrtum in der Segmentbeziflerung zurückzuführen ist. Als 
Irrtum ist auch meine Angabe im ..Tierreich“ (1. c. 1900c, p. 462) 
über „2 Paar Kalkdrüsen“ zu bezeichnen. 

In den auffallenden Charakteren der Nephridien stimmt 
Tritogenia , wie ich durch Nachuntersuchung der Originale von T. 
howickiana und durch Untersuchung der T. crassa feststellen konnte, 
durchaus mit Brachydrilus überein (s. unten unter T . hoivickiana]) 

In den Geschlechtsorganen besteht ebenfalls eine genügende 
Übereinstimmung. Daß die Sam entaschen bei Brachydrilus auf 
eine Intersegmentalfnrche beschränkt sein sollen, während sie bei 
Tritogenia nach Michaelsen und Cognetti auf 2 Intersegmental- 
furchen ausmünden, ist für die Gattungsznordnung belanglos. Dieser 

Zool. .Talirb. tl. Abt. f. Syst. 22 


338 


W. Michaelsen, 


Unterschied mag* als Artcharakter gedeutet werden, falls er über¬ 
haupt vorhanden ist und nicht durch eine irrtümliche Beobachtung 
Benham’s vorgetäuscht wird. 

Anscheinende Unterschiede in der Anordnung der Geschlechts¬ 
borsten mit ihren Drüsen („albumen glands“ nach Benham) 
müssen vielleicht ebenfalls als Artcharaktere aufgefaßt werden. 

T. benhami unterscheidet sich von allen übrigen Arten an¬ 
scheinend dadurch, daß seine Sam entaschen auf eine einzige 
Jntersegmentalfurche beschränkt sind. 

Tritogenia sulcuta Kinb. 

1867. Tritogenia sulcala Kinberg, Annul. nov. [Contin.], in: Ofv. Svensk. 
Akad. Förh., Vol. 23, p. 97, 98. 

1886.-, E. Perrier, in: CR. Acad. Sc. Paris, Vol. 102, p. 876. 

1891b. Megachaeta {Tritogenia) sulcala. Michaelsen, Beschr. Stuhlmann 
Sansibar Festland. Terric., in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 9, p. 50. 
1899b. Tritogenia sulcala , Michaelsen, Rev. Kinb. Ölig.-Typen, in: 

Öfv. Svensk. Akad. Förh., Yol. 56, p. 415. 

1909. — — part., Michaelsen, Ölig, westl. Kapland, in: Denkschr. 

Jena, Yol. 13, p. 32. 

1913e. Microchaetus sulcatus /'. tgjucus, Michaelsen, Ölig. Natal Zulu¬ 
land, in: Ann. Natal Mus., Vol. 2, p. 431. 

Verbreitung. Natal, Port Natal (nach Einberg). 
Tritogenia ntorosa Cogn. 

1906a. Tritogenia morosa Cognetti, N. sp. gen. ,.Pheret.“ e „Tritog/*, 
in: Atti Accad. Torino, Yol. 41, p. 13, tab. fig. 14—17. 

1909. — sulcala part., Michaelsen, Ölig, westl. Kapland, in: Denkschr. 

Jena, Vol. 13, p. 32. 

1913e. Microchaelus sulcatus f. tgpicus part., Michaelsen, Ölig. Natal 
Zululand, in: Ann. Natal Mus., Yol. 2, p. 431. 

Verbreitung. Natal, Durban (nach Cognetti). 
Bemerkungen. Diese Form steht zweifellos der T. sulcata 
Kinb. sehr nahe, falls sie nicht gar mit ihr vereint werden muß. 
Als hauptsächlichster Unterschied — die anscheinenden Verschieden¬ 
heiten in der Gestaltung der Pub er täts Organe mögen auf ver¬ 
schiedener Reife beruhen — ist die Anordnung der Geschlechts¬ 
borsten mit ihren Drüsen anzusehen; doch wissen wir nicht, 
ob hierbei nicht eine Variabilität anzunehmen sei. 
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Tritogenia cross ff n. sp. 

Fundanga be. Natal. Appelsbosch: F. Ljungquist. 

25. Mai 1910. 

Vorliegend ein einziges ziemlich weiches, aber genügend gut 
konserviertes gürtelloses, aber sonst geschlechtsi eiles Stück. 

Äußeres. Dimensionen. Länge 70 mm, Dicke 10— 11 mm, 
Segmentzahl 112. 

Körper gestalt, diesen Dimensionen entsprechend, ungemein 
plump. Kopf und Hinterende durch schnelle Dickenabnahme der 
äußersten 3 oder 4 Segmente breit gerundet. Hinterende fast ab¬ 
gestutzt. 

Färbung bräunlich- bis bläulich-grau. 

Kopf undeutlich prolobisch; Kopflappen breit und flach. 

EingelungsVerhältnisse. 1.—3. Segment einfach, nur das 
3. Segment mit schwacher Eingelfurche. 1. Segment fast doppelt so 
lang wie das 2., dieses etwas kürzer als das 3. Segment. 4.—9. Segment 
durch je eine intersegmentalfurchenartige Ringellurche in 2 segment¬ 
ähnliche Ringel geteilt. Ringel des 4. Segments deutlich kürzer, 
ganzes 4. Segment deutlich länger als das 3. Segment. Vorderer 
Ringel des 9. Segments etwas länger als der hintere; im übrigen 
die beiden Ringel eines dieser Segmente nicht bemerkbar verschieden 
lang. 10. Segment und folgende einfach, ungefähr so lang wie die 
Ringel der vorhergehenden Segmente. Segmente des Mittel- und 
Hinterkörpers mit zarter, mehr oder weniger deutlicher Ringel¬ 
furche. 

Borsten nur an einigen Segmenten vor. in und hinter der 
Gürtelregion erkennbar, anscheinend nur ventrale. Ich habe auf 
keine Weise in anderen Regionen Borsten nachweisen können und 
laterale Borsten auch an den Segmenten jener Region nicht. Die 
vordersten normalen Borsten erkannte ich am 10. Segment, die 
hintersten am 27. Segment; doch wies diese Segmentreihe noch 
Lücken auf. So konnte ich z. B. am 17. Segment keine Borsten 
finden. Die normalen Borsten, zweifellos die ventralen Borsten a 
und b ihres Segments, sind sehr zart, ca. 0,3 mm lang und im 
Maxiraum, am proximalen Ende, 27 p dick, stiftförmig, fast gerade 
gestreckt, ohne deutlichen Nodulus, distalwärts ziemlich schlank und 
einfach-spitzig auslaufend, ohne Ornamentierung. Die normalen 
Borsten sind ungemein eng gepaart, und die beiden Paare eines 
Segments sind der ventralen Medianlinie genähert. Die ventraL 
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mediane Borstendistanz beträgt nur etwa Vis des ganzen Körper¬ 
umfanges. An manchen Segmenten scheinen die ventralen Borsten¬ 
paare durch eine einzige, etwas größere Borste ersetzt zu sein; 
wahrscheinlich hat man es hier mit einer Übergangsform zu Ge¬ 
schlechtsborsten zu tun. Geschlechtsborsten s. unten! 

Nephridialporen unscheinbar, nicht erkannt, mutmaßlich 
jederseits 2 an einem Segment. 

Gürtel nicht ausgebildet. 

Männliche Poren unscheinbar, nicht erkannt. 

Puber tatsbild ungeu. Je am 18.—21. Segment liegt j ederseits 
ziemlich genau in der Seitenmittellinie eine hellgrau-blasige Papille: 
die Papillen einer Seite reihen sich eng aneinander und sind nur 
durch die scharf einschneidenden Intersegmentalfurchen voneinander 
getrennt. Hinten lehnt sich noch eine weitere, kürzere, undurch¬ 
sichtig weiße, etwas medialwärts verschobene Papille vorn am 
22. Segment an jene Papillenreihe an. Das 17. Segment ist vor 
jener Papillenreihe drüsig verdickt, jedoch nicht mit einer blasigen 
Papille versehen. An diese Papillenreihen, mit Ausnahme der Pa¬ 
pillen vorn am 22. Segment, und an die lateralen Verdickungen des 
17. Segments schließen sich medialwärts 1 Paar große bräunliche, 
gerundet dreiseitige Pubertätspolster an. Jene Papillenreihen, die 
nur durch zarte, unregelmäßige Längsfnrchen von den Pubertäts¬ 
polstern gesondert sind, sowie die drüsigen Verdickungen lateral 
am 17. Segment bilden gleichsam den modifizierten lateralen Rand 
der Pubertätspolster, die also mit ihrer lateralen Partie das 17. bis 
21. Segment einnehmen. Am 19. Segment reichen die beiden Pubertäts¬ 
polster am weitesten medialwärts, bleiben jedoch noch eine beträcht¬ 
liche Strecke von den Borstenlinien b entfernt. Der mediane 
Zwischenraum zwischen den beiden Pubertätspolstern ist am 19. Seg¬ 
ment ungefähr gleich der Polsterbreite und etwa gleich 1 / c des 
ganzen Körperumfanges, also im Vergleich mit anderen Tritogcnia- 
Arten recht beträchtlich. 

Geschlechtsborstenpapi 1 len. Die (ventralen) Borsten¬ 
paare des 11., 23. und 26. Segments sind zu Geschlechtsborsten»nm- 
gewandelt und stehen im Zentrum großer, quer-ovaler Papillen, die. 
vorn und hinten die Grenzen ihres Segments etwas ausweiten und 
paarweise median miteinander verschmelzen, so daß jedes Paar ein 
biskuitförmiges Drüsenfeld darstellt. Die Geschlechts borsten 
sind viel größer als die normalen Borsten, aber ähnlich gestaltet. 
Sie sind ca. 1.2 nun lang und am dicken, proximalen Ende ca. 100// 
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dick, stiftförmig, fast gerade gestreckt, ohne Nodulns; distalwärts 
gegen die Mitte nehmen sie mir wenig an Dicke ab, in der Mitte 
sind sie noch etwa 80 ft dick; von der Mitte gegen das distale 
Ende sind sie fast gleichmäßig verjüngt, schlank, fast von der Ge¬ 
stalt eines Elefantenstoßzalmes. Die distale Spitze ist ziemlich fein 
und einfach-spitzig, undeutlich finkenschnabelförmig. Der distale 
Teil der Geschlechtsborste mit Ausnahme des äußersten Endes ist 
ornamentiert, mit ganz umfassenden blattscheidenartigen, unregel¬ 
mäßig, zum Teil schräg verlaufenden Absätzen mit unregelmäßig 
gezähntem distalen Rande ausgestattet. 

Weibliche Poren auf kleinen weißlichen Papillen hinten 
am 14. Segment etwas unterhalb der seitlichen Mittellinien. 

Samentaschenporen als winzige weiße Papillen erkennbar, 
auf Intersegmentalfurche 11/12 — 16/17 jederseits in je einer Quer¬ 
reihe von 2—8 (meist 6, 7 oder 8), die untersten jeder Querreihe 
ungefähr in den mittleren Seitenlinien, die obersten noch eine be¬ 
trächtliche Strecke von der dorsalen Medianlinie entfernt. 

Innere Organisation. Dissepiment 5/6, 6/7, 7/8 und 
8/9 mäßig stark verdickt, die übrigen zart. 

Darm. Ein ziemlich großer ösophagealer Muskelmagen im 
7. Segment. 1 Paar eiförmige, kurz- und dick-gestielte Chylus- 
taschen getrennt voneinander dorsallateral im 10. Segment am Öso¬ 
phagus hängend. Ein eigentliches Zentrallnmen ist nicht vorhanden. 
Das Lumen des dicken Stieles teilt sich sofort nach seinem Ursprung 
aus dem Ösophaguslumen durch dünne vertikale Scheidewände in 
eine Anzahl, etwa 8, breite, die ganze Dicke des Stieles durch¬ 
messende, ca. 150 ft dicke vertikale Fächer. Die ganze Stielpartie 
der Chylustasche hat wegen der Zartheit ihrer Außenwandung und 
der lamellenfönnigen Fachwände ein zartes Aussehen. Die eigent¬ 
liche Chylustasche ist von derberer Struktur. Am Grunde jener 
Fachabteile entspringen zahlreiche, zunächst ca. 25 ft dicke, fest 
aneinandergelegte Chylusschläuche mit ziemlich dicker Wandung 
und etwa 8 ft weitem Lumen. Diese Chylusschlauchstämme ver¬ 
mehren sich durch vielfache und schnell aufeinander folgende 
Gabelung zu zahlreichen, allmählich dünner werdenden Ästen und 
schließlich zu langen, etwa 12—15 ft dicken Blindenden, die 
ziemlich regelmäßig gegen die Peripherie des Organs hinstrahlen. 
Die Chylustaschen müssen als eine besondere Modifikation von 
Rispenschlauchtaschen mit Hinneigung zu Lamellentaschen im Basal¬ 
teil angesehen werden. Man könnte sie aber auch als eine Kom- 
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bination von Lamellentaschen und Kompositenschlauchtaschen be¬ 
zeichnen. Der ziemlich dicht hinter den Testikelblasensegmenten 
(im 13. Segment?) beginnende Mitteldarm trägt eine dicke, im Quer¬ 
schnitt unregelmäßig ovale Typhlosolis. Diese Typhlosolis beginnt 
ziemlich weit hinter dem Beginn des Mitteldarms, etwa im 
19. (?) Segment. 

Blutgefäßsystem. Bückengefäß anscheinend einfach. 3 Paar 
rosenkranzförmig angeschwollene Herzen hinter dem letzten ver¬ 
dickten Dissepiment, also offenbar im 9—11. Segment. 

Excretion sorgane. Jederseits in jedem Segment des Mittel¬ 
körpers 2 winzige, anscheinend einfache Nephridien ohne Endblase 
(abgesehen von etwaigen kleinen Erweiterungen innerhalb der 
Leibeswand) und ohne Blindanhang. Die Nephridien bilden jeder¬ 
seits eine ventrale und eine lateral-dorsale Reihe. 

Männliche Geschlechtsorgane. 2 Paar Samentrichter 
liegen ventral dicht hintereinander, mutmaßlich im 10. und 11. Seg¬ 
ment, die beiden einer Seite eingeschlossen in eine gemeinsame, 
länglich ovale Testikelblase, die sich in der vorderen Hälfte zu einer 
kleinen, in der hinteren Hälfte zu einer etwas größeren samensack¬ 
artigen Fortsetzung auszieht. Welchen Segmenten diese ver¬ 
schiedenen Teile der Testikelblasen bzw. der Samensäcke angehören, 
ließ sich nicht feststellen. Die Testikelblasenapparate der beiden 
Seiten sind vollkommen voneinander gesondert. Da die beiden 
Sameutrichter in dem einheitlichen Baum der vollständig miteinander 
verschmolzenen Testikelblasen aneinander stoßen, so ist ihre Sonderung 
an freihändigen Präparaten nicht leicht klarzustellen. An Schnitt¬ 
serien erkennt man jedoch deutlich, daß es sich tatsächlich jederseits 
um 2 Samentrichter mit zunächst vollständig voneinander getrennten 
Samenleitern handelt. 

Sam entasch en winzig, schlauchförmig, verschieden und un¬ 
regelmäßig gebogen und verkrümmt, distal verengt. 

Geschlechtsborstendrüsen. Über jedem der 3 Paar 
Geschlechtsborstenpapillen am 11., 23. und 2(5. Segment ragt eine 
dick polsterförmige, quer-ovale Drüse in die Leibeshöhle hinein. 
Jede dieser Geschlechtsborstendrüsen ist durch den tief eingesenkten 
Bauchstrang in 2 seitliche Hälften geteilt, im übrigen anscheinend 
einheitlich, oberflächlich eben, wenn auch im feineren etwas rauh. 
Bei der Zerrung mit einer Pinzette spaltet sich jedoch jede der 
beiden Drüsenhälften durch einen Nebensagittalspalt in 2 Teile, bei 
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deren Auseinanderweichen dann 2 Geschlechtsborstensäcke mit Ge¬ 
schlechtsborsten zum Vorschein kommen. 

Bemerkungen. T. crassa unterscheidet sich durch die große 
Zahl der Sam entaschen — bis 8 in einer Gruppe, auf 6 Inter- 
segmentalfurchen — von allen übrigen Arten dieser Gattung, bei 
denen sich höchstens 3 in einer Gruppe finden, und zwar nur auf 
2 Intersegmentalfurchen. Auch die Lage der Samentaschenporen 
unabhängig von Borstenlinien ist bei T. crassa besonders. 


Gen. Glyphidrilus Horst. 

1880. Glyphidrilus HORST, Luinbric. Nederl. Ind., in: Tijdschr. Nederl. 
dierk.' Ver. (2), Vol. 2, p. LXXVI. 

1890. BilhnbaTLosk, Viaggio Fea Birmania reg. vic. Monilig., Geoscolec. 

Eudril., in: Ann. Mus. civ. Genova, Vol. 29, p. 386. 

1893. Glyphidrilus Annadrilus Hoest, Earthw. Malay Archip., in: 

M. Weber, Heise Xiederl. O.-Ind., Vol. 3, p. 37, 44. 

1896a. Glyphidrilus , Michaelsen, Ölig. (Kükenthal, Erg. Eorschungsr. 

Molukken Borneo), in: Abh. Senckenb. Ges., Vol. 23, p. 195. 
1900c. —, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 459. 

Diagnose. Borsten vorn weit, hinten enger gepaart, hinten 
dd höchstens wenig ) aa. Männliche Poren intraclitellial, mehr oder 
weniger weit hinter dem 16. Segment, auf flachem Grunde medial 
von einem Paar langen Pubertätssäumen. Samentaschen vor der 
Zone der männlichen Poren. Ösophagus mit einem Muskelmagen 
im Bereiche des 7. und 8. Segments, ohne Chylustaschen. 1 Paar 
Nephridien in einem Segment. Geschlechtsapparat holoandrisch und 
metagyn: Testikelblasen fehlen. Copulationstaschen fehlen. Prostaten 
vorhanden (stets?). 

Typus. Glyphidrilus tveöeri Horst. 

Die Tabelle der Glyphidrilus-kvtm s. nächste Seite. 


Glyphidrilus utalayauus Mich. 

1902. Glyphidrilus malayanus Michaelsen, N. Ölig. n. Fundort, alt.-bek., 
in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 19, p. 35. 

Verbreitung. M alayische Halbinsel. Lu bock Paku 
am Pahang-Fln ß (nach Michaelsen). 
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Tabelle der 


Glyphidrilus 

Dirnen 

Länge 

in mm 

sionen 

Segment¬ 

zahl 

Gürtel 

an Segment 

Pubertätssäume 

an Segment 

malayanus 

90 

256 

?-i' s 23. V 3 24? 

17-V 3 21, 

1H— 

papillatus 

100 

330 

? 

18-24 

kükenfha/i 

> 90 

> 300 

18—? 

18—? 

yuadrangulus 

50 

200 

V> 

19. 20—25 

iceberi 

120 

250 

(13) 18—32 

22. 23-32 

annandalei 

150 

300 

17. 18—36, 41 

27, 28—32, 33 

slnlihnnu ni 

190 

540 

22. 23—66. 67 

42. 48 — ßfi, 87 


Glyph idriius papillatus (Rosa). 

1890. Bilimba papillala Rosa, Viaggio Fea Birmania reg. vic., MoniL, 
Geoscolec. Eudril., in: Ann. Mus. civ. Genova, Vol. 29, p. 386, 
tab. 12 flg. 1. 

1896a. GhjphtdrHua papillntas, Michaklsen, Ölig. (Kükenthal, Erg. 
Forschungsr. Molukken Borneo), in: Abh. Senckenb. Ges., Vol. 23, 
p. 195. 

Verbreitung. Birma, Distrikt Ohebo oder Biapo 
(nach Rosa). 


Glt/phkfrilus UiikentJidli Mich. 

1896a. (llyphhlrUus kuckenthaU Michaelsen, Ölig. (Kükenthal, Erg. 

Forschungsr. Molukken Borneo), in: Abh. Senckenb. Mus., Vol. 23, 
p. 195, tab. 18 fig. 1. 
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Glyphidrilus- Arten. 


Männliche 

Poren 

Samentaschenporen 

Pnbertätspapillen 

? 

jederseits zu 2 auf 

14 15—16/17, iu h und c 

paarig an 12 — 15 oder 21—25, 
unpaarig an 21 oder 22 

V 

*> 

paarig an 13—17, 24, 25, 
unpaarig au 11 — 17, 26 — 28 

V 

jederseits zu 3—6 auf 
13/14—17/18 

paarig an 13. 14 

auf 21/22 
in b 

jederseits zu 2—5 auf 
13/14—15/16 

fehlen 

auf 27/28 
in b 

jederseits zu 1—3 auf 
13/14—18/19 

paarig au 18, 19. 20. 22, 23, 32, 34 
oder einem Teil derselben 

V 

jederseits zu 1 — 5 auf 
13/14—16/17. 17/18 

paarig an einem Teil von 15—26,33—37, 
unpaarig an einem Teil von 11 26,35—38 

V 

jederseits zu 1 — 5 auf 9/10. 

10/11 (rudimentär) und 
12/13—21/22 (ausgebildet ) 

paarig auf 16/17. 18/19—26/27, 27/28, 
unpaarig anf 46/47 — 50/31 (64/65—67/68) 


J 900c. ( / hf))hidrihts kükenlhali, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 

p. 460. 

Verbreitung. Borneo, B a r a m - F1 u ß (nach Michaelsen). 


GlyphUlrihis qt<adran(/ultts (Horst). 

1893. Annadnlus qnadranyidus Horst, Earthw. Malay Archip. . iu: 

M. Weber, Reise Niederl. O.-Ind., Vol. 3, p. 44. 

1896a. Glyphidrilus quadrcniyida, Michaelsen, Ölig. (Kükenthal, Erg. 
Forschuugsr. Molukken Borneo), in: Abh. Senckeub. Ges., Vol. 23, 
p. 195. 

1900c. — quadraufjubts , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, 

p. 460. 

Verbreitung. Sumatra, See Danau di atas bei A1 ah a n 

Bandjang (nach Horst). 
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Glyphidrilns treberi Hoest. 

1889. Glyphidrilns iveberi Horst, Lumbric. Nederl. Ind., in: Tijdschr. 

Nederl. dierk. Yer. (2), Yol. 2, p. LXXVI. 

1891a. — — , Horst, Prel. Note n. gen. Eartliw., in: Zool. Anz., 

Jg. 14, p. 11. 

1893. — — , Horst, Earthw. Malay Archip., in: M. Weber, Reise 

Niederl. O.-Ind., Yol. 3, p. 37, tab. 2 fig. 15—19, tab. 3 fig. 20. 

Verbreitung. Sumatra. Manindjan, See von Sing- 
karah; Java, Buitenzorg; Celebes, Luwa (nach Horst). 

Glyph idvilus an min dalei Mich. 

? 1907c. ? Glyphidrilns sp . (?? Callidrüus [*/>.]), Michaelsen, Ölig. India, 

Nepal etc., in: Mem. Indian Mus., Yol. 1, p. 244. 

1910b. Glyphidrilns annandalei Michaelsen, Oligochätenfauna vorderind.- 
ceylon. Reg., in: Abh. naturw. Yer. Hamburg, Heft 19, Art. 5, 

p. 101. 

1911. — —, G. achencoili (laps.!), Cognetti, A contr. Ölig. Travancore, 

in: Ann. Mag. nat. Hist. (8), Yol. 7, p. 502, tab. 13 fig. 11, 12. 
p. 506. 

Verbreitung. Vorderindien, Q u i 1 o n in Travancore, 
Malabar, ?Kichha im Kumaon-Distrikt am Südfuße des 
Himalaja (nach Michaelsen). 

GlyphiilrUus stuhlmunui Mich. 

1897b. Glyphidrilns stuhlmawii Michaelsen, N. wen. bek. afrik. Terric., 
in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 14, p. 62. 

Verbreitung. Deutsch Ost-Afrika, Dun da am Kin- 
gani (nach Michaelsen). 


(Jen. K ff not us Mich. 

1872. Acaulhodrilus part., E. Perrier, Rech. hist. Lombric. terrestr.. 

iu: Nouv. Arch. Mus. Paris, Vol. 8, p. 85. 

1885. Geophngns C. Keller, Reisebild. Ostafr. Madag., p. 248. 

1891a. Kynolus Michaelsen, Terric. Berlin. Samml. I, in: Arch. 

Naturg., Jg. 57, Bd. 1, p. 207. 

1897c. —, Michaelsen, Terric. Madag. Inselgeb., in: Abb, Senckenb. 

Ges., Vol. 21, p. 238. 

1900c. — , Michaelsen. Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 454. 
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Diagnose. Borsten eng gepaart, dd höchstens wenig < V 2 n. 
Männliche Poren anteclitellial, am 15. oder 16. Segment, auf flachem 
Grunde oder bei Erektion an ausgestiilpten Copulationstaschen. 
Samentaschen vor der Zone der männlichen Poren. Ösophagus mit 
einem Muskelmagen im 5. Segment, ohne Cl^lustaschen. 1 Paar 
Nephridien in einem Segment. Geschlechtsapparat holoandrisch (stets?) 
undmetagyn; Testikelblasen? Muskulöse Copulationstaschen vor¬ 
handen, mit je einer schlauchförmigen Prostata verbunden. Ge- 
schlechtsborste n vorh an d en. 

Typus. Kynotus darwini (C. Keller). 

Die Tabelle der Kynotus- Arten s. nächste Seite. 

Kynotus roeltsltowi Mich. 

1897c. Kynotus rodtzlowi Michaelsen, Terric. Madag. Inselgeb., in: 
Abh. Senckenb. Ges., Vol. 21. p. 245, 249. 

Verbreitung. M a d a ga s c a r, Maj u nga (nach Michaelsen). 

Kynotus darwini (C. Keller). 

1885. Geophayus darwini C. Keller, Reisebild. Ostafr. Madag., p. 248, 
Textfig. 28 — 30. 

1891a. Kynotus madayascaricusis Michaelsen, Terric. Berlin. Samml. I, 
in: Arch. Naturg., Jg. 57, Bd. 1, p. 207, tab. 8 fig. 2, 6, 8. 
1897c. — darwini, Michaelsen, Terric. Madag. Inselgeb., in: Abh. 

Senckenb. Ges., Vol. 21, p. 244, 249. 

Verbreitung. Madagascar, Nossi-Be (nach Michaelsen). 
Kynotus tonyus Mich. 

1891b. Kynotus longus Michaelsen. Beschr. Stuhlmann Sansibar 
Festland. Terric., in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 9, p. 63, tab. 4 
iig. 33. 

1895.-, Michaelsen, Kenutn. Ölig., in: Abh. naturw. Ver. Ham¬ 

burg, Vol. 13, p. 18, Textfig. p. 16. 

Verbreitung. Madagascar, Sen Bendrana (nach 

Michaelsen). 

Kynotus oswaldi Mich. 

1895. Kynotus oswaldi Michaelsen, Kenutn. Ölig., in: Abh. naturw. 
Ver, Hamburg, Vol. 13, p. 12, Textfig. p. 16. 

Verbreitung. Madagascar, Tamatave(nach Michaelsen). 
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Tabelle der 


Kynotus 

Dime 

Länge 

in min 

nsionen 

Segment- 

zahl 

2-ring*- 

lige 

Seg¬ 

mente 

Burstenlose 

Segmente 

Borstenanordnimg 

am Mittelkörper 

vodtzkowi 

200 

<500 

4—12 

1-10 

aa >bc< dd , 
bc sehr klein 

oswaldi 

370 

000 

- 

1—4 

(ventral 1 - 8) 

*• 

darwini 

230 

250 

4—13 

1—10 

aa = 7 l /a bc, 
dd = 6 bc 

longus 

800 

770 

- 

n 

aa > bc < dd, 
bc sehr klein 

heller l 

000 

> 350 

- 

1-15 

aa = ‘d l / 2 bc, 
dd < aa 

achistocephahts 

200 

>400 

•• 

1—10 

aa — 31/ 2 bc = dd 

alaotmnns 

120 

190 

4—10 

1—2 

aa = i / 3 bc = dd 

slkorai 

>250 

> 270 

4, 5—10 

ventral 1—5 
dorsal 1—15 

aa = s / 2 bc, 
dd = Vs v 

( Ustichothecu 

400 

000 

4—13 

ventral 1 — 2 
dorsal 1 — 4 

aaybc( dd, 
bc sehr klein 

pittarellii 

100—230 

173-234 

4-10 

1 — 5 

aa = 3 bc, 
dd < % v 

rosae 

105 

240 

- 

1 

aa — 2*/* bc, 
dd = 2 */ 2 bc 

inichn eisen i 

>130 

>200 

- 

1—2 

aa — 2 bc, 
he lateral 
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Kynotns- Arten. 


Gürtel 

an 

Segment 

Männliche 

Poren 

an 

Segment 

Samentaschen* 

poreu 

Geschlechts- 

horsten 

an 

Segment 

Samentaschen 

20—38 

10 

jederseits 18-80 
auf 14/15, 15/16 

18—15 

kuglig, mit sehr 
langem Änsführgang 

19—i/ 2 37 

•• 

jederseits 4—7 
auf 18/14,14 15,15/16 

- 

- 

V 

•* 

jederseits 11 — 13 
auf 13/14,14/15,15/16 


knglig, mit knrzem 
Ausführgang 

? 


jederseits 8 
auf 14/15, 15/16 


bimförmig, initkurzein 
Ausführgang 

22—47 

•• 

jederseits 1—3 
auf 18/14,14 15,15/16 

- 

•* 

2 / 3 21—40 

•• 

jederseits 1—3 
anf 13/11,14/15,15/16 

•• 

- 

V 2 18-27 

•• 

jederseits 2 
auf i3/14.14 15,15/16 

14 u. 15 

eiförmig, mit längerem 
Änsführgang 

19—Vn29 

•• 

jederseits 1 oder 2 
auf 13,14,14/l. r >. 15/l(i 

*• 

schlailchförmig, mit 
kurzem Änsführgang 

? 

•• 

jedeiseits 2 
anf 13/14,14/15,15/16 

- 

bimförmig, mit 
kurzem Ansführgaug 

18-Vn28 

•• 

jederseits 2—4 
auf 14/15. 15/16 

14 n. 16 

fingerförmig 

18—V 3 28 

•• 

jederseits 1—4 
auf 13/14, 14/15. 
15/16, 16/17 

15?/16? 

fast kuglig, mit 
kurzem Änsführgang 

19—25 

15 

jederseits einzeln 
anf 13/14. 14/15 

18 u. 14 

schlauchförmig, mit 
kurzem Änsführgang 
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Kynotus helleri Mich. 

1892a. Kynotus helleri Michaelsen, Terric. Berlin. Samml. II, in: Arch. 
Naturg., Jg. 58, Bd. 1, p. 254. 

1896. — cingnlatus Bknuam, Ou Kynot. cing., N. Sp. Earthw. Madag., 

in: Quart. Journ. microsc. Sc. (N. S.), Vol. 38, p. 445, tab. 33, 34. 
1897c. — helleri , Michaelsen, Terric. Madag. Inselgeb., in: Abb. 

Senckenb. Ges., Yol. 21, p. 244, 249. 

Verbreitung. Madagascar, Lahosa (nach Michaelsen), 
I m e r i n a (nach Benham). 


Kynotus pittareUii Cogn. 

1906e. Kynotus pittarellii Cognetti, Lombr. Madagascar Riunione, in: 
Boll. Mus. Torino, Yol. 21, No. 537, p. 3. 

Verbreitung. Madagascar. Moramanga (nach 

Cognetti). 


Kynotus schistocephdlus Mich. 

1897c. Kynotus schis locephalus Michaelsen, Terric. Madag. Inselgeb., 
in: Abh. Senckenb. Ges., Vol. 21, p. 239, 249, Textfig. 3a, b. 

Verbreitung. Madagascar , Maj unga (nach Michaelsen). 


Kynotus alaotranus Mich. 

1907b. Kynotus alaotranus Michaelsen, Ölig. Madagaskar, Comoren etc., 
in: Voeltzkow, Reise Ostalrika 1903—1906, Wiss. Erg., Vol. 2, 
p. 48, Textfig. C. 

Verbreitung. Madagascar. Alaotra-See (nach 

Michaelsen). 


Kynotus sikorai Mich. 

1901. Kynotus sikorai Michaelsen, Ölig. Mus. St. Petersb. Kiew, in: 

Bull. Acad. St. Petersbourg, Vol. 15, p. 205. 

1906e. — —, Cognetti, Lombr. Madagascar Riunione, in: Boll. Mus. 

Torino, Vol. 21, No. 537, p. 2. 

Verbreitung. Madagascar, Elakelaka (nach Michaelsen^ 
Fort Dauphin (nach Cognetti). 
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Kynotus distichotheca Mich. 

J895. Kynotus distichotheca Michaelsen, Kennt. Ölig., in: Abh. naturwr. 
Yer. Hamburg, Vol. 13, p. 18. 

Verbreitung. Madagascar (nach Michaelsen). 

Kynotus rosue Cogn. 

1906e. Kynotus rosae Cognetti, Lombr. Madagascar Riunione, in: Boll. 
Mus. Torino, Yol. 21, No. 537, p. 7. 

Verbreitung. Madagascar, M o r a m a n g a (nach 

Oognetti). 


Kynotus michaelsen l Rosa. 

1892b. Kynotus michaelsenii Rosa, Ivynot. Mich., Coutr. Geoscol., in: 

Boll. Mus. Torino, Yol. 7, No. 119, p. 2. 

1895. — — , MiCHAELSEN, Kenntn. Ölig., in: Abh. naturw. Yer. Ham¬ 

burg, Yol. 13, p. 16, Textfig. p. 16. 

1897c. — michaelscm , Michaelsen, Terric. Madag. Inselgeb., in: Abh. 

Senckenb. Ges., Vol. 21, p. 239, 249. 

Verbreitung. Madagascar, Tananarivo (nach Rosa). 

Kynotus vertlcAllatus (E. Perrier), sjj. spur. 

1872. Aranthodrilus vrrticillatus E. PERRIER, Rech. hist. Lombr. terrestr., 
in: Nouv. Arch. Mus. Paris, Vol. 8, p. 92, tab. 4 fig. 75. 

1897c. Kynotus vcrticillatus sp. incert ., Michaelsen , Terric. Madag. 
Inselgeb., in: Abh. Senckenb. Mus., Vol. 21, p. 248. 

1910a.- sp. spur ., Michaelsen, Ölig, versch. Geb., in: Mitt. Mus. 

Hamburg, Heft 27, p. 162. 

Verbreitung. Madagascar (nach E. Pereier). 

Gen. Callidi'Hus Mich. 

1889. Gen. nov. ? „Intraclitellide“, Stuhlmann, Zweit. Ber. Ost-Afrika 
Reise, in: SB. Akad. AViss. Berlin, 1889, p. 457. 

1890. Gollidrilus Michaelsen, Beschr. Stuhlmann Münd.-Geh. Sambesi 
Terric., in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 7, p. 20. 

1900c. —, Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 457. 

Diagnose. Borsten vorn weit, hinten enger gepaart, hinten 
dd höchstens wenig v aa. Männliche Poren intraclitellial, in oder 
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nahe der Intersegmentalfurehe 17/18, auf einem ventralmedianen 
Pubertätspolster. Samentaschenporen vor der Zone der männlichen 
Poren. Ösophagus mit einem Muskelmagen im Bereiche des 5. und 
6. Segments, ohne Chylustaschen. 1 Paar Nephridien in einem 
Segment. Geschlechtsapparat holoandrisch und raetagyn; Testikel- 
blasen fehlem Copulationstaschen fehlen; traubige Prostaten mit 
schlauchförmigem Ausführgang vorhanden. 

Typus. Collidnlus scrobifer Mich. 


Callidrilus scrobifer Mich. 

Bestimmungsschlüssel für die Formen. 

1. Pubertätspapillen oder -griibchen sämtlich paarig 

1. Pubertätspapillen oder -griibchen vor und hinter dem 

17. Segment f. tijpica 

2. Pubertätspapillen oder -griibchen nur vor dem 17. Segment 

f. dundaniensis 

II. Außer den paarigen Pubertätspapillen oder -griibchen vor und 
manchmal auch hinter dem 17. Segment unpaarige hinter dem 
17. Segment f. reservationis 


/. tijpica . 

1889. „Intraclitellide“, Stuhlmann, 2. Ber. Ost-Afrika Reise, in: SB. 
Akad. Berlin, 1889, p. 457. 

1890. Callidrilus sn'obifer Michaelsen, Beschr. Stuhlmann Münd.-Geb. 
Sambesi Terric., in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 7, p. 20, tab. 3 fig. 16, 
tab. 4 fig. 18. 

1891a. - , Michaelsen, Terric. Berl. Samml. I, in: Arch. Natnrg., 

Jg. 57, Bd. 1, p. 210, tab. 8 fig. 7. 

1897a. — — , Michaelsen, Neue wen. bek. afrik. Terric., in: Mitt. 

Mus. Hamburg, Heft 14, p. 57. 

1913. — — f. lypira , Michaelsen, Ölig. trop. slidl. subtrop. Afrika II, 

iu: Zoologica, Vol. 68, p. 56. 

Verbreitung. Mosambique. Quilimane (nach Michaelsen). 
/. dundaniensis Mich. 1 } 

1897a. Galhdrilus dandanicnsis Michaelsen, Neue wen. bek. afrik. Terric., ' 
in: Mitt. Mus. Hamburg. Heft 14, p. 57. 


1) Da der Fundort nur irrtümlich als „Danda-‘ (am Kingaui) 


au- 


Oie Lumbricideu. 


353 


*913a. l'allidrilus scrohifer f. dnudaniensis . Michaels KN, Ölig. trop. 
südi.-subtrop. Afrika IT, in: Zoologica, Heft 68, p. 56. 

'Verbreitung. Deutsch Ost-Afrika, Dunda am 
K i n g a n i , C h u n g r u m -See in K o n d e. N YY. vom Nord-Ende des 
Nyassa-Sees (nach Mjchaelsen). 


/. re&ert'ationis Mich. 

1913a, CaUidriltt.s scrohifer f. r esc rr cd ioiiis Michaelsen, Ölig. trop. südl.- 
subtrop. Afrika II, in: Zoologica, Heft 68, p. 56. 

Verbreitung. Deutsch Ost-Afrika. Distrikt des 
Nguru-Gebirges (nach Michaelsen). 


Gen. Di'ilocrius, a. (/. 

1895. Criudnius part., Michaelsen, Kenntn. Ölig., in: Verb, naturw. 
Ver. Hamburg, Vol. 13. p. 5. 

1900c.-, Michaelsen. Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 469. 

Diagnose. Borsten eng gepaart, dd höchstens wenig aa. 
Männliche Poren anteclitellial. am 15. oder 16. Segment auf flachem 
oder eingesenktem Grunde, medial an der Basis von dickwulstigen, 
kolbigen oder flügelförmigen Copulationsorganen. Samentaschenporen 
vor oder hinter der Zone der männlichen Poren. Ösophagus mit 
mehr oder weniger zurückgebildetem Muskelmagen im Bereiche des 
5. und 6. Segments oder ohne Muskehnagen; Ohylustaschen fehlen; 
Anfangspartie des Mitteldarms mit mehr oder weniger deutlich ver¬ 
stärkter Muskulatur. 1 Paar Nephridien in einem Segment. Ge¬ 
schlechtsapparat holoandrisch und metagyn: Testikelblasen fehlen; 
Oopulationstaschen und Prostaten fehlen. 

Typus: Drüocrius iherinyi (Mich.). 

Verbreitung. Tropisches Süd- und Zentralamerika. 

Die Tabelle der Drüocrius -Arten s. auf nächster Seite. 


Drifocrius iherinyi (Mich.). 

1895. Criodrilus iherinyi Michaelsen , Z. Kenntn. d. Ölig., in: Abh. 
naturw. Ver. Hamburg, Vol. 13, p. 5, tab. fig. 15. 

gegeben war, tatsächlich aber „Dunda** geschrieben werden muh, so 
verbessere ich auch den hiervon abgeleiteten Namen dieser forma. 

Zool. Jalirli. 4!. Abt. f. Syst. 23 
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Verbreitung. Brasilien, Säo Paulo. im Periciaaba- 
Fluß (nach Michaelsen). 

Ich habe das Originahnaterial einer Untersuchung unterzogen 
nnd kann nun folgende Ergänzungen zur Originalbeschreibung 
geben. 

Borsten. Eine Borste vom Mittelkörper erwies sich als 1 2 mm 
lang bei einer maximalen Dicke von ca. 35 ju an dem etwas distal 
von der Mitte gelegenen Nodulus. Die Ornamentierung. in der 
Originalbeschreibung nicht ganz klar geschildert, besteht aus zahl¬ 
reichen winzigen, länglichen, distalwärts tiach auslaufenden Narben 
mit sehr scharfem, quer-geradem oder bogenförmigem Proximalrande, 
dessen Seitenenden distal abbiegen und dann als Seitenränder der 
Narben sich distalwärts verlieren. Die Narben sind stellenweise 
unregelmäßig zerstreut, stellenweise aber ordnen sich mehrere zu 
unregelmäßigen, vielfach schrägen, gebogenen oder geknickten Quer¬ 
reihen zusammen. Die äußerste distale Spitze der Borsten ist ein¬ 
fach und glatt; die Ornamentienmg beginnt etwas proximal von der 
äußersten Spitze. Geschlechtsborsten sind anscheinend nicht vor¬ 
handen. Eine Borste a vom 15. Segment hatte genau die Gestalt 
und Ornamentierung der geschilderten normalen Borste vom Mittel¬ 
körper; doch war sie etwas größer, 0.65 mm lang. Es ist nicht an¬ 
gängig, sie als Geschlechtsborste zu bezeichnen. 

Die an einer Schnittserie aufgefundenen männlichen Poren 
liegen am 15. Segment etwas lateral von den Borsten b , im Grunde 
der tiefen Einsenkungen, die von hinten-lateral her durch je einen 
dicklichen Bulbus überdeckt werden. Die beiden Samenleiter einer Seite 
bleiben wenigstens bis dicht vor ihrer Ansmündung unversclimolzen. 
Sie verlaufen in engen Schlängelungen dicht nebeneinander von 
vorn nach hinten und sind ganz in die Leibeswandung eingesenkt. 
Ihre Dicke beträgt etwa 26 jli. Ich konnte nur ein einziges, eben¬ 
falls ca. 26 /li dickes Ausmündungsende erkennen und weiß nicht, 
ob es sich dabei um ein gemeinsames, durch Verschmelzung der 
beiden Samenleiter entstandenes Ausmündungsende handelt oder ob 
die beiden Samenleiter gesondert ausmünden (ein Ausmündungsende 
übersehen ?). 

Darm. Ein ösophagealer Muskelmagen ist nicht deutlich aus- 
gebildet. Die Ringmuskelschicht des Ösophagus ist im 5. und 6. Seg¬ 
ment vielleicht etwas stärker als im 7. Segment, jedoch kaum so 
dick wie das Epithel. Man könnte liier höchstens von einem sehr 
rudimentären Muskelmagen reden. 


356 


W. Michablsek, 


Auch diese Art besitzt Sam entaschen; dieselben sind winzig, 
länglich eiförmig; sie ragen nicht in die Leibeshöhle hinein, sondern 
sind ganz in der Leibeswand verborgen; erst bei Abhebung der 
innersten Längsmuskelschichten kommen sie zum Vorschein. Die 
Samentaschen stehen zu ungefähr je 9 jederseits in einer Querreihe 
auf Int.ersegmen talfurche 13/14 zwischen den Borstenlinien b und r. 


JDrilocrhis bi'irgeri (Mich.;. 

1900b. Oriodrilns bimjtvi Michaelsen. Terricolen-Fauna Columbiens, in: 

Arch. Naturg., Jg. 66, Heft 1, p. 236, Textfig. 

Verbreitung. Columbia. Bogota (nach Michaelsen). 

Herr Geheimrat Prof. Ehlees war so liebenswürdig, mir das 
in der Sammlung des Zoologischen Instituts zu Göttingen auf¬ 
bewahrte geschlechtsreife Originalstück zu einer Nachuntersuchung 
zur Verfügung zu stellen. Ich kann die Originalbeschreibung durch 
folgende Angaben ergänzen. 

Geschlechtslappen. Nach einer neueren Untersuchung 
muß ich feststellen, daß die ..saugnapfartige Grube“ an der Medial¬ 
seite des vorderen, am 15. Segment entspringenden Lappens nicht 
allseitig abgeschlossen ist, sondern in die sogenannte „Samenrinne“, 
die ebenfalls an der Medialseite des Lappens gelegen ist, übergeht. 
Eine Schnittserie durch einen vorderen Geschlechtslappen ergab, 
daß die Samenleiter nicht in diesen Lappen eintreten. daß also jene 
Grube an der Medialseite nicht etwa als Ort des männlichen Porus 
angesprochen werden kann: diese Poren liegen zweifellos ventral 
am 15. Segment am proximalen Ende der sogenannten „Samenrinnen“. 
Ob diese Einfaltungsfurchen tatsächlich als Samenrinnen anzusehen 
sind, erscheint mir sehr fraglich, keineswegs sicher. Vielleicht 
dienen sie nur einer besonderen Streckung dieser Organe bei einer 
Aufblähung während der Begattung. Für diese letztere Ansicht 
spricht der Umstand, daß auch die hinteren Lappen eine solche 
mediale Einfaltungsfurche aufweisen. Übrigens verläuft auch an 
der Lateralseite der vorderen Lappen eine Längsfurche, die aber 
weniger tief als die der Medialseite ist. Die neuere Untersuchung 
ergab ferner, daß die Basis der hinteren Lappen nicht nur das 
16. Segment einnimmt, sondern auch auf das 17. Segment über¬ 
greift 

Samen tuschen poren auf Intersegmentalfurche 13/14, jeder¬ 
seits zwischen den Borstenlinien b und d zu 4 oder 5 und dazu noch 
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einige, und zwar 3, wenn nielit 6. dorsal zwischen den Borstenlinien 
d\ diese dorsalen Samentaschenporen schließen sich nicht deutlich 
an die beiden seitlichen Gruppen an und stehen zum Teil der dor¬ 
salen Medianlinie sehr nahe. Es wäre vielleicht richtiger zu sagen, 
daß die Samentaschenporen eine einzige, dorsal nicht unterbrochene 
Reihe von 12, wenn nicht 15, bilden, die seitlich fast bis zu den 
Borstenlinien b hinabreicht. Bei der Betrachtung der Samentaschen 
von der freigelegten Innenseite zeigte sich, daß dorsal einmal 2 und 
einmal 3 Samentaschen eine so enge Gruppe bilden und anscheinend 
miteinander verwachsen sind, daß jeder Gruppe wohl nur ein einziger 
Porus zukommt. Hierauf beziehen sich die fraglichen Zahlenangaben 
„3, wenn nicht (r 4 und .,12, wenn nicht 15'*. 

Die Samentascheil sind oval bis sackförmig, ganz in die 
Leibeswand eingesenkt. Sie kommen nur nach Abhebung der 
innersten Längsmuskelschichteii zur Ansicht. Die lateral stehenden 
Samentasclien sind sämtlich einfach; die dorsal gelegenen sind ein¬ 
mal zu 2 und einmal zu 3 so eng miteinander verwachsen, daß es frag¬ 
lich ist, ob sie als Gruppen gesonderter Samentasclien oder als 
mehrkammerige Einzelsamentaschen anzusprechen sind. 


J)riforrius bret/inun h I {MjchA 

1897b. ('riodrilus brcywauni Michaelsex, Organ. Regenw. AVestindien 

Südamer., in: Zoo!. Jahrb., Vol. 10, Anat., p. 383, tab. 33 fig. 13, 14. 

Verbreitu n g. 0 o 1 u m b ia. Palmira (ca. 7° 30' n. Br., 76° 15* 
w. L. — die Schreibweise „Palmyra" der Originalangabe ist un¬ 
richtig) (nach Michaelsex). 

Nach einer erneuten Untersuchung des Originalmaterials kann 
ich die Originalbeschreibung ergänzen. 

Die männlichen Poren liegen, wie ich vermuteteyj. c. 1897b. 
p. 384) tatsächlich im Grunde der tiefen Querspalte am 15. Segment, 
und zwar, wie eine Schnittserie erkennen ließ, mitten zwischen den 
Borsten a und b dieses Segments, wenn nicht sehr dicht hinter 
diesem Ort. Die Spitzen der Borsten a und b des 15. Segments 
stehen an dem vorderen Abhang jener tiefen Querspalte. 

Die normalen Borsten sind einfachspitzige. S-förmige 
Hakenborsten mit einem Nodulus etwas distal von der Mitte und 
einer zarten Ornamentierung, bestehend aus unregelmäßig zerstreuten 
winzigen Narben, die etwas länger als breit sind, distalwärts flach 
anslaufen und proximal durch einen scharfen, schmalen Rand be- 
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grenzt sind. Eine Borste vom Mittelkörper ist ca. 1 / 2 mm lang und 
26 fjt dick. 

Gesclilechtsborsteil sind anscheinend nicht deutlich aus- 
gebildet. Eine ventrale Borste vom 16. Segment war etwas schlanker 
als die Borste vom Mittelkörper, etwa 0,68 mm lang bei ungefähr 
gleicher Dicke (ca. 28 ju)\ ihre Ornamentierung war etwas schärfer 
ausgeprägt und die Region der Ornamentierung etwas umfangreicher 
als bei der normalen Borste vom Mittelkörper, aber sonst von 
gleichem Charakter. Es ist mir zweifelhaft, ob diese von anscheinend 
normalen so wenig abweichende Borste als Geschlechtsborste be¬ 
zeichnet werden darf. 

Samentaschenporen in Gruppen von 3 oder 4 jederseits 
auf Intersegmentalfurche 13/14 und 14/15, in den Borstenlinien cd 
und dorsomedial von diesen, bei guter Beleuchtung auch äußerlich 
als Wärzchenporen erkennbar. 

Darm. Der Mitteldarm trägt etwa vom 23. Segment an eine 
mäßig große Tj r plilosolis. 

Männliche Geschlechtsorgane. 2 Paar große Hoden 
(nur beim halbreifen Stück beobachtet) und große Samentrichter 
frei im 10. und 11. Segment. 2 Paar oberflächlich glatte Samen¬ 
säcke ragen von Dissepiment 10/11 und 11/12 in das 11. bzw. in 
das 12. und 13. Segment hinein. Die Samensäcke des vorderen 
Paares sind ziemlich klein, die des hinteren Paares dagegen sehr 
groß, durch das Dissepiment 12/13 so stark eingeschnürt, daß sie 
wie ein au Dissepiment 11/12 und 12/13 sitzendes Doppelpaar aus- 
sehen. Die Samenleiter einer Seite verlaufen in engen Schlänge¬ 
lungen ziemlich dicht nebeneinander. Erst in der Borstenzone des 
15. Segments verschmelzen sie miteinander zu einem kaum dickeren 
ca. 35 fi dicken) gemeinsamen Ausmündungsteil. Die Samenleiter 
sind, soweit beobachtet (wenigstens schon im 14. Segment; in die 
Leibeswand eingesenkt. Sie verlaufen dicht unterhalb des Peri¬ 
toneums in der Leibeswand zunächst etwas lateral von den Borsten- 
linien b. An der Borstenzone des 15. Segments angelangt, dringen 
sie tiefer in die Leibeswand ein, vereinen sich hier und gehen dann 
dicht hinter den Borsten b des 15. Segments etwas medialwärts 
und dann im Bogen etwas nach vorn und außen, lim schließlich fast 
genau zwischen den Borsten a und b des 15. Segments aus- 
zumünden. 

S amen tasch e n. Auch am reifen Originalstück von Drüocrim 
breymanni konnte ich Samentaschen auffinden. Diese sind Verhältnis- 
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mäßig groß (groß im Verhältnis zu denen von C. iheringi) und ragen 
als unregelmäßig bimförmige Säckchen frei in die Leibeshöhle hinein. 
Sie stehen in Gruppen von 3 oder 4 jederseits in den Borstenlinien 
*d und etwas dorsomedial davon auf den Intersegmentalfurchen 
13/14 und 14/15. Die Gesamtzahl der Samentaschen beträgt beim 
reifen Originalstück 13. 


JJrilocrius buchicaldi n. sjk 
(Taf. 2 Fig. 36, 37.) 

Fund au gäbe. Ecuador, im Sumpf der Sabonne von 
Guayaquil; F. v. Buohwald, 2. März 1905. 

Vorliegend ein geschlechtsreifes Exemplar. 

Äußeres. Dimensionen. Länge 120 mm, Dicke (Breite) 
im Maximum 4 mm, gegen das Hinterende gleichmäßig abnehmend, 
Segmentzahl ca. 264 plus einige undeutlich gesonderte. 

Färbung grau. 

Kopf zygolobisch. 

Körperform (Taf. 2 Fig. 36, 37 1 nur an den ersten etwa 
Segmenten drehrund, weiterhin zuerst gerundet vierkantig, sodann, 
^twa vom 13. Segment an. ziemlich scharf vierkantig, im Querschnitt 
trapezförmig, mit breiterer Bückenseite und gleichbreiten Lateral- 
und Ventralseiten. Am Hinterkörper sind die Lateralseiten in je 
einer scharfen Längslinie, die den ventralen Borstenpaaren etwas 
näher liegt als den dorsalen (in den „Seitenlinien“?), tief rinnen¬ 
artig eingesenkt, während die Dorsalseite schwach gewölbt ist und 
die Ventralseite eine kriechsohlenartig geschweifte, median konvex 
gewölbte, medial von den ventralen Borstenpaaren etwas eingesenkte 
Querschnittlinie aufweist. 

After rncken-endständig, ein dorsal schräg nach vorn zurück¬ 
weichender Spalt, der die undeutlich gesonderten Segmente des 
Hinterendes und noch etwa 8 deutlicher gesonderte, aber sehr kurze 
^ich hieran anschließende Segmente einnimmt. 

Borsten eng gepaart. Ventralmediane Borstendistanz an¬ 
nähernd gleich den mittleren lateralen Borstendistanzen, am Vorder¬ 
körper auch gleich der dorsalmedianen Borstendistanz, die aber schon 
bald, etwa vom 6. Segment an, an Größe zunimmt und am Mittel¬ 
und Hinterkörper ungefähr um die Hälfte größer ist als die mittleren 
lateralen Borstendistanzen und die ventralmediane (am Vorderende 
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m: bc : cd =1:1:1. am Mittel- und JEJinterkörperaa : bc : thl annähernd 
gleich 2:2:3). 

Geschlechtsborsten scheinen nicht vorhanden zu sein; wenigstens 
sah eine ventrale Borste vom 14. Segment, also eine Borste von 
einer der am stärksten ausgeprägten Borstenpapillen, wie eine nor¬ 
male Körperborste aus: sie war ungefähr 0,65 mm lang bei einer 
maximalen Dicke von ca. 40 ja, schlank S-förmig gebogen, distal 
einfach und scharf zugespitzt, ganz glatt; von einer Ornamentierung 
war auch bei stärkerer Vergrößerung nichts zu sehen. 

Ein Gürtel ist nur undeutlich ausgebildet. Es sind die Seg¬ 
mente hinter den Geschlechtslappen bis zum 47. Segment (einschließ¬ 
lich) etwas modifiziert; doch ist es mir fraglich, ob diese anscheinende 
Gürtelbildung schon ausgereift ist. 

1 Paar dick-fliigelförmige, gerundet dreiseitige Geschlechts¬ 
lappen (Taf. 2 Fig. 3(3, 37) sitzen lateral dicht oberhalb der 
Borstenlinien ab am 15.—19. Segment. Sie ragen mit einer Spannweite 
von ca. 9 mm, also der doppelten maximalen Körperbreite, gerade 
zur Seite. Ihre größte Erhebung haben sie vorn, im Bereiche des 
15. oder des 15. und 16. Segments; nach hinten nehmen sie schnell 
und gleichmäßig an Höhe ab; am 19. Segment sind sie eben noch 
als schwach erhabene breite Längswälle erkennbar. Die Inter- 
segmentalfurchen 10/17, 17/18 und 18/19 bilden scharf einschneidende, 
mehr oder weniger schräge Querfurchen am hinteren Abhang der 
Geschlechtslappen, während die Intersegmentalfurche 15/16 nur 
dorsal auf die Geschlechtslappen hinauf geht, ohne jedoch deren 
Kuppe zu erreichen. Die Segmente 15—19 zeigen ventral eine 
starke Ringelfurchung (diese Segmente sind hier 3—öringlig), während 
eine einzige schärfere Ringelfurche auf der Dorsalseite der Ge^ 
schlechtslappen auftritt. Im übrigen zeigt die Oberfläche der Ge¬ 
schlechtslappen zahlreiche scharfe, eng geschlängelte Furchen, die 
sich konzentrisch um die höchste Kuppe der Geschlechtslappen an¬ 
ordnen. 

Die männlichen Poren sind unscheinbar, von außen über¬ 
haupt nicht erkannt worden. Sie scheinen nach Maßgabe der inneren 
Organisation am vorderen Abhang der Geschlechtslappenbasis, also 
am 15. Segment, ungefähr in den Linien der ventralen Borstenpaare 
zu liegen. Ungefähr an diesen Stellen sieht man bei der Betrachtung 
der Leibeswand von der Innenseite die vorher oberflächlich ver¬ 
laufenden Samenleiter sicli in die Tiefe der Leibeswand einsenken. 

Sam entasch en poren auf Intersegmentalfurchen 17/18 bis 
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20/21, jederseits auf einer Interseginentalfurche in Gruppen von 
5—8, unregelmäßige Querreilien bildend, die obersten ungefähr in 
den Borstenlinien cd , die untersten eine kleine aber deutliche Strecke 
oberhalb der Borstenlinien b. Eine Anlehnung der obersten Samen- 
taschenporen an die Borstenlinien c und d ist nicht, wenigstens 
nicht deutlich, in die Augen fallend. 

Äußere Pubertätsbildungen. Eine große Anzahl von 
ventralen wie von dorsalen Borstenpaareu im näheren und weiteren 
Bereiche der Geschlechtslappen (bzw. des Gürtels?) stehen auf stark 
erhabenen, fast kuppelförmigen Papillen, die sich durch ihre hellere 
Färbung von dem allgemeinen Grau der Körperwandung abheben. 
Im Umriß sind diese Borstenpapillen quer-oval, fast kreisförmig, bis 
biskuitförmig. Am stärksten ausgeprägt sind sie in der Region der 
Geschlechtslappen; nach vorn nehmen sie schnell, nach hinten lang¬ 
sam an Stärke ab. Nach vorn lassen sie sich bis zum 8. Segment, 
nach hinten bis zum 47. Segment (bis zum Hinterende des Gürtels?) 
deutlich erkennen (schwach papillenartig erhaben und etwas heller 
sind übrigens die Borstenpaarfeldchen am ganzen Mittelkörper). 
Während die Papillenreihen der dorsalen Borstenpaare keine Unter¬ 
brechung aufweisen, sind die der ventralen Borstenpaare durch an¬ 
scheinend vollständigen Wegfall derjenigen des 15. und IG. Segments 
unterbrochen. Diese Unterbrechung ist um so mehr in die Augen 
fallend, als die Papillen der benachbarten Segmente, des 14. und 
17. Segments, das Maximum der Ausbildung dieser Organe dar¬ 
stellen. Die ventralen Borsten des 15. und 16. Segments waren 
nicht auffindbar; ihr anscheinendes Fehlen hängt wohl mit dieser 
Lücke in den Reihen der ventralen Borstenpapillen zusammen. 

Innere Organisation. Dissepiment 5/6 schwach ver¬ 
dickt, 6/7—8/9 ziemlich stark verdickt, die folgenden bis 11/12 stufen¬ 
weise schwächer. 12/13 noch kaum merklich verdickt, die folgen¬ 
den zart, 

Darm. Der Ösophagus ist im 5. Segment zu einem deutlichen, 
wenn auch vielleicht noch als rudimentär zu bezeichnenden Muskel- 
magen umgewandelt. Die Ringmuskelschicht dieses Muskelmagens 
ist etwa 100—160 ^ dick, das innere Epithel etwa 16—32 /< dick. 
Der Mitteldarm trägt eine sehr kleine, durch eine geringe Auffaltung 
der Wandung gebildete Typhlosolis, die kaum so hoch wie an der 
breitesten Stelle, nämlich an der Basis, breit ist, 

Blutgefäß System. Riickengefäß einfach. Letzte Herzen 
im 11. Segment. Die Herzen des 7.—11. Segments sind ange- 
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schwollen, fast rosenkranzförmig, die des 9—11. Segments sein 
stark, die des 8. Segments ein Geringes, die des 7. beträchtlich 
weniger stark. 

Männliche Geschlechtsorgane. 2 Paar große Samen¬ 
trichter im 10. und 11. Segment, samt den Herzen ihres Segments 
eingebettet in dicke Samenmassen, die fast den Eindruck machen, 
als seien sie von Testikelblasen umhüllt. Das ist aber nicht der Fall. 
Es sind freie Samenmassen, die fest zusammengebacken sind und 
sich bei der Konservierung des Objekts als kompakte Masse von 
der Leibeshöhlenwandang gelöst und getrennt haben. 2 Paar ober¬ 
flächlich glatte Samensäcke ragen von Dissepiment 10/11 in das 
11. und von Dissepiment 11/12 in das 12. und 13. Segment hinein. 
Die Samensäcke des vorderen Paares im 11. Segment sind mäßig 
groß, einfach sackförmig, die des hinteren Paares im 12. und 
13. Segment sind beträchtlich größer, durch das Dissepiment 12/13 
so stark eingeschnürt, daß ihre hintere Partie fast wie ein be¬ 
sonderer, am Dissepiment 12/13 hängender Samensack aussieht. Die 
Samenleiter gehen dicht aneinander angelegt, aber unverschmolzen, 
in engen und unregelmäßigen Schlängelungen nach hinten; sie sind 
nur eben in die Leibeswand eingesenkt und verlaufen anscheinend 
dicht unter dem die Leibeswand innen auskleidenden dünnen Peri¬ 
toneum, so daß sie bei der Betrachtung der Leibeswand von der 
Innenseite sichtbar sind. Vorn im 15. Segment scheinen sie sich 
tiefer in die Leibeswand einzusenken (Ausmnndung?). 

Weibliche Geschlechtsorgane in normaler Lagerung. 
Eileiter ziemlich dick, gerade gestreckt, Eiersäcke scheinen nicht 
gebildet zu sein. 

Sam entasch eil winzig, schmal eiförmig, ganz in der Leibes¬ 
wand verborgen; sie kommen erst nach Ablösung der innersten 
Längsmuskelschichten der Leibeswand bei ihrer Betrachtung von 
der Innenseite zur Anschauung. Anordnung der Samentaschen siehe 
oben, unter ,.Samentaschenporen“. 


Drilocrius alfavi (Cogn.). 

1904c. (Jriodnlus alfari Cognetti, N. Ölig. Costa Rica, in: Roll. Mus. 
Torino, Vol. 19, No. 478, p. 4. 

1905b. — —, COGNETTI , Ölig. Reg. neotrop. I, in: Mem. Accad. 

Toriuo (2), Vol. 56, p. 62, tab. fig. 34—38. 

Verbreitung. Costa Rica, San dose (nach Cognetti). 


Die Luinbriciden. 


383 


Gen. Alma Gkube. 

1855. Alma Grube, Üb. neu. wen. bek. Annelid.. in: Arch. Natnrg., 
Jg. 21, Bd. 1, p. 129. 

1890. Siphonoga-sterDigitibra uclnm Levinsen, Om to nye Regenormsl. 
Aegypt., in: Vid. Meddel. naturh. Foren. Kjöbenhavn, 1889, p. 319, 
321. 

1895. Alpta, Miciiaelsen. Kenntn. Ölig., in: Abli. liatnrw. Ver. Ham¬ 
burg, Vol. 13, p. 7. 

Diagnose. Borsten vorn weit, hinten enger gepaart, hinten dd 
höchstens wenig ,, aa. Männliche Poren anteclitellial, mehr oder 
weniger weit hinter dem IG. Segment, an der Medialseite der distalen 
Partie eines Paares sehr langer schlanker Copulationslappen. Samen¬ 
taschenporen hinter der Zone der männlichen Poren. Ösophagus 
ohne Muskelmagen und ohne Chylustaschen; Anfangspartie des 
Mitteldarmes mit mehr oder weniger deutlich verstärkter Muskulatur. 
1 Paar Nephridien in einem Segment. Geschlechtsapparat holoandrisch 
und metagyn; Testikelblasen, Copulationstaschen und Prostaten fehlen. 
Typus. Alma nilotica Grube. 

Die Tabelle der Alma-Arten s. folgende Seiten. 

Alma millsoni (Bedd.). 

'/ 1891. Siphunogaaler milhoni Beddaed, Earthw. gen. Siphonog. W.-Afr., 
in: Proc. zool. Soc. London, 1891, p. 48. Textfig. I—3. 

1893a. — —, Beddaed, Two n. gen. some n. sp. Earthw., in: Quart. 

Journ. microsc. Sc. (N. S.). Vol. 34, p. 264, tab. 26 fig. 17—22. 
1895. Alma millsoni, Michaelsen, Kenntn. Ölig., in: Abli. naturw. 
Ver. Hamburg, Vol. 13, p. 12. 

non 1913a. — —, MICHAELSEN, Ölig. trop. südl.-subtrop. Afrika IT. 

in: Zoologica, Heft 68, p. 59. 

1915.-, Michaelsen, Zentralafrik. Ölig., in: Erg. 2. Deutsch. 

Zentr.-Afr.-Exp. 1910—1911. Vol. 1 (Zool., Vol. 1). p. 280, 281. 
289, 

Verbreitung. Süd-Nigeria. Lagos (nach Beddaed). 
Alma tof/oensis Mich. 

1913a. Alma milhoni, Michaelsen, Ölig, trop snbtrop. Afrika IL in: 

Zoologica, Heft 68 , p. 59 (non Beddaed). 

1915. — ioqoensis Michaelsen, Zentralafrik. Ölig., in: Erg. 2. Deutsch. 

Zentr.-Afr.-Exp. 1910—1916, Vol. 1 (Zool., Vol. 1), p. 289. 

Verbreitung. Togo. Sokode (nach Michaelsen). 
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Tabelle der 


Alma 

Maxi 

Dirnen 

Länge 

in 

mm 

male 

sionen 

Seg¬ 
ln ent- 

zabl 

Kiemen 

Gürtel 

deutlich 

an 

Segment 

Ansatz 

an 

Segment 

Gescl 

Länge im 
Verhält¬ 
nis zum 
Vorder- 
kürper 

ilechts- 

Stiel¬ 

pa¬ 

pillen 

milhnvi 

130 

V 

fehlen 

•j 

18—19 

= «*• 7 ä 

fehlen 

fotjoenmi s* 

>170 

>194 


35-49 
30—63 

3 / 3 18— 2 /.19 

<1 


stuhlmanni 

170 

258 

*• 

40- 71 
52—71 
47—79 

41- 85 
45—85 

7,18—'/ 2 20 

<‘4 

1 

schnitz ei 

150 

240 

winzig 
fadenförmig, 
am After¬ 
rande 

63-82 

65—87 

7,18-%19 

'1 

fehlen 

zclxuiguti 

130 

288 

fehlen 

J 45- 85 

7 , 18 - 7,20 


1 oder 
2 

f'iuini 

iv« r. aloysii-im- 
batuliae 

210 

405 

** 

53-100 


>1 

fehlen 

/'. f t/pica 

190 

370 

- 

56—87 

50-93 

- 


- 
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Alma- Arten. 


iappen 

Geschlechtsborsten 

Sameutaschenporen 

Geschlechtsborsten- 

näpfchen 

Gestalt 

Orna- 

nientiernng 

Anordnung 

ungefähr 

auf 

Intersegmeiital- 

fnrehe 

(1 Paar oder 1 Paar 
Gruppen nahe dem 
distalen Ende ? und 

2 Längsreihen von 
ea. je o 

undeutlich 
lanzettförmig, 
lang.'Chaftig 
spat eiförmig 

gezähnte Halb¬ 
ringel 

V 

V 

1 Paar Gruppen von 
2 — 7 zusainmen- 

gedrängt nahe dem 
distalen Ende und 

2 spärliche Längs¬ 

reihen 

schmal, spatel- 
förmig, Stiel 
etwas länger 
als Spatel¬ 
spreite 

zerstreute, 
schlanke, mäßig 
große Spitzelten 

in a und b 

V 

41—50 

41/42—50/51 

1 Paar nahe dem 
distalen Ende 

gewöhnliche 
S-föimige 
Hakenboi steil 

keine 

hauptsächlich in b, 
vereinzelt oder spär¬ 
lich in a und zwischen 
b nnd c 

19/20—31/32 

27/28—37,38 

1 Paar nahe dem 
distalen Ende nnd 
2 Längsreilien von 
je 2—6 

lanzettförmig 

•• 

hauptsächlich in b und 
o. vereinzelt zwischen 
b und c 

19,20-36/37 

1 Paar nahe dem 
distalen Ende nnd 
2 Längsreihen von 
je 2-8 

•* 

•• 

in b und a 

25/26—46/47 

2 Längsreihen am 
Rande des distalen 
Teils nnd 1 Längs¬ 
reihe am proximalen 
Teil, zusammen 
ca. 20 




65/66—74/75 

•• 

•• 

•• 

zu vielen ventral- 
median bis etwas 
oberhalb h 

50/51—78/79 
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Alma 

Maxi 

Dirnen 

Länge 

in 

nun 

male 

sionen 

Seg- 

ment- 

zalil 

Kiemen 

Gürtel 

deutlich 

an 

Segment 

Ansatz 

an 

Segment 

Gescl 

Länge im 
Verhält¬ 
nis zum 
Vorder¬ 
körper 

llechtff- 

Stiel- 

pa- 

i 

pilleij. 

i 

nilotica 

185 

480 

dick faden¬ 
förmig, am 
Rücken des 
Hinter¬ 
körpers 

'j 

7,18—V 3 20 

<i 

1 ! 
r 

kamermieusis 

>160 

>130 


54(?)—112 

18—20 

fast 2 

2—3; 

i 

pooliana 

200 

208 

fehlen 

52-112 

7,18-7,20 

>i 

o 

miltisetosa 

>240 

(310?) 

>200 

(400?) 

•• 

80—136 

V 2 li>-'420 

* >1 

•> 

ifhangianci 

380 

600 

•• 

101—159 

24-26 

>2 

b 

mbmnrhiata 

420 

450 

verzweigte, 
dickästige 
Büschel 
am Rücken 
des Hinter¬ 
körpers 

225—268 

230—275 

236-278 

247-295 

V.19-*/»a0 

(7,20-7,21) 

fast 1 

1 


Alma stuJilmaaal (Mich.) 

1892b. Siphonogaster siuhlmanni Michaelsen, Beschr. Stuhlmann' 
Victoria-Nyanza Terric., in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 9, p. 10, , 

tab. fig. 7 — 9. 
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lappen 

Geschlechtsborsten 

Sanientaschenporen 

Gesehlechtsborsten- 

näpfchen 

Gestalt 

Orna¬ 
ment ierung 

Anordnung 

ungefähr 

auf 

Iiitersegmental- 

fnrche 

3—4 Längsreiheil, 
zusammen ca. 36 

lanzettförmig 

keine 

0 

V 

2 La ligsreihen, 
zusammen ca. 24 

stifttörmig, 
distal sehr 
wenig ab¬ 
geplattet und 
verbreitert 

dichte Ringel¬ 
reihen sehr 
starker 
8pitzchen 

in Reihen von 1—7 
hauptsächlich 
zwischen b und c, 
vereinzelt zwischen 
a mul b 

56 57—70 71 

Gruppe unregel¬ 
mäßig zerstreuter 
nahe dem distalen 
Ende und 2 Längs¬ 
reihen, im ganzen 
24—33 



in a , b , c d, sowie 
zwischen b und r 

41/42—52/53 

57/58—72/73 

59 60 —75'76 

ca. 220 unregel¬ 
mäßig zerstreute 

•• 

- 

hauptsächlich in a, 
b. c und d , einzelne 
oberhalb b und d 

i 

QO 

ro 

2 Längsreihen, im 
ganzen ca. 30 


- 

hauptsächlich in 
a, b , c und d, 
einzelne oberhalb d 

75 76-95 96 

28 in 6 unregel¬ 
mäßigen Längs- 
reilien 



hauptsächlich in «, 
b, c und d, stellen¬ 
weise 1 oder 2 
zwischen b und r 

217/218—252/25» 


1895. Alma slahhmmtu, MlCHAELSEN. Kennt». Ölig., in: Abh. naturw. 
Ver. Hamburg, Vol. 13, p. 8. 

1896b. Siphonugasler sluhhmiuui, Mjchaelsen, Regenw., in: D.-O.-Afrika, 
Vol. 4, p. 4, tab. 2 fig. 28. 

1901. Alma sp., BeüDARD, Clitellum Spermatopli. Gen. Alma, in: Proc. 
zool. Soc. London, 1901, Yol. 1, p. 215, Text fig. 59, 60. 
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1903. Alma badydfi Bebdard, On a n. gen. two n. sp. Earthw. otli. 

Afric. Ölig., in: Proc. zool. Soc. London, 1903, Yol. 1, p. 222. 

1905. — siahlmmmi, Mjoiiaelsen, Ölig. Dentsch-Ostafr., in: Z. vvisß. 

Zool., Yol. 82, p. 363. 

1910d. — — , MiCHAELSEN, Ölig, inner. Ostafr.. in: Wiss. Erg. deutsch. 

Zentr.-Afr.-Exp. 1907—1908, Yol. 3 (Zool., Yol. 1), p. 88. 

1915. — —, MiCHAELSEN , Zentralafr. Ölig., in: Erg. 2. Deutsch. 

Zentr.-Afr.-Exped. 1910 — 1911. Yol. 1 (Zool., Yol. 1), p. 280, 281, 

291. 

Fu li d an ga b e. Iva in er u n. 1 >a.m e n d a (5° 57 ; n. Br.. 10° (V 
o. L.), Oberleutnant Abametz (Mus. Berlin). 

Weitere Yerbreitung. Deutsch Ost-Afrika. Bukoba, 
Kassenge: Uganda, Entebbe: NO.-Belgisch Kongo, Kilo. 
Kinyawanga und Beni; Zentral-Bel gisch Kongo, Leopold- 
ville (nach Miohaelsen); Gambia. Macf arthy-Jn sei (nach 
Bebbakb). 

Die mir jetzt zur Untersuchung vorliegende Alma stulilmanm- 
Kollektion von Kamerun, mit 2 geschlecbtsreifen und 1 halbreifen * 
Stück, bildet geographisch eine Vermittlung zwischen den bisher 
weit getrennten Fundorten in Gambia einerseits und im tropischen 
Zentral- und Ost-Afrika andrerseits. Seiner (Organisation nach 
stimmt es gut mit den übrigen Stücken dieser Art überein. Der 
Gürtel, vorn undeutlich begrenzt, erstreckt sicli ungefähr vom 
4L bis zum 85. Segment. Die Samentaschenporen sind fast 
ganz auf die Borstenlinien b beschränkt, nur eine einzige über¬ 
zählige findet sicli rechts in der Borstenlinie a. Die Samen¬ 
taschenporen beginnen ein wenig weiter hinten als bei dem 
früher untersuchten Stück; die beiden Reihen reichen von Inter- 
segmentalfurelie 27/28 (links) oder 28/29 (rechts) bis 37/38 (links) 
oder 36/37 (rechts). Erwähnt mag noch werden, daß eines der beiden 
geschlecditsreifen. mit gefüllten Samentaschen ausgestatteten Tiere 
an Stelle der Geschlechtslappen nur schwach erhabene Narben¬ 
wülste aufweist; zweifellos sind bei diesem Stück die Geschlechts¬ 
lappen bei der Begattung abgerissen oder bei der Kokonablage ab¬ 
rasiert worden. 

Alma .schnitzet Mich. 

1 915. Alma sclialtxct Michaeesen, Zentral afrik. Olisr., in : Erg. 2. Deutsch. 

Zentr.-Afr.-Exp. 1910—1911. Yol. 1 (Zool., Yol. 1), p. 280, 281, 

292, tab. 15 fig. 36, 37. 

Y e rbr ei t un g. K a m e r u n, Y u k a d u in a (nach Mich aelsen). 
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Alma zebungaii Duboso. 

1902. Alma zebunyatt DüBOSCQ, A. Zebang. Alminae. in: Arch. Zool. 

exper. (3), Vol. 10, p. 2, Textfig. 1—3. 

1915 . — —, Michaelsen , Zentralafrik. Ölig., in: Erg. 2. Deutsch. 

Zentr.-Afr.-Exp. 1910 — 1911, Yol. 1 (Zool.. Yol. 1), p. 280, 281, 
295. 

Verbreitung. Französisch Kongo. Bangui-Fluß (nach 

Doboscq\ 


Alma emini Mich, rar. alot/sii-sabaudiae Cogn. 

1906d. Alma aloysii-sabaadku Cognetti, Un n. Ölig. Criodril.. in: Boll. 

Mus. Torino, Yol. 21, Ko. 534, p. 1. 

1908b. — — , COGNETTI, I cos. .,peni“ Criodril., in: Atti Accad. 

Torino. Yol. 43, p. 693, tab. hg. 1—16, Textfig. 

1909. — — , Cognetti, Lombr. Kuwenzori, in: II ßuwenzori, ßel. sc., 

Vol. 1, p. 44. tab. 4 fig. 59 — 63. 

1915. — emini rar. aloysii-sabaudiae , Michaelsen, Zentralafrik. Ölig., 

in: Erg. 2. Deutsch. Zentr.-Afr.-Exp. 1910—1911, Yol. 1 (Zool., 
Vol. 1), p. 280, 281, 296. 

Verbreitung. Sudan, Tongo am Weißen Nil? (nach 
Michaelsen) ; Uganda, 11 u w e n z o r i (nach Cognetti) : Belgisch 
Kongo. Semliki-Fluß (nach M iciiaelsenI 


/'. typiea . 

1892. Siphonoyaster emini Michaelsen, Bescln*. Stuhlmann Victoria- 
Nyanza Terric., in: Mitt. Mus. Hamburg, Heft 9. p. 8. tab. 
fig. 4, 5. 

1896 b, - , Michaelsen, Kegenw.. in: D.-O.-Afrika, Yol. 4, p. 4, 

tab. 2 fig. 27. 

1897a. Alma emini , Michaelsen, N. wen. bek. nfrik. Terric., in: Mitt. 
Mus. Hamburg, Heft 14, p. 68. 

? 1913a. — sp; Michaelsen, ölig. trop. siidl.-subtrop. Afrika II, in 

Zoologica, Heft 68, p. 57. 

1915, — emini f. typten. Michaelsen, Zentralafrik. Ölig., in: Erg. 

2. Deutsch. Zentr.-Afr.-Exp. 1910 — 1911, Yol. 1 (Zool., Yol. 1), 
p. 280, 281, 296. 

Verbreitung. Sudan, Tongo am Weißen Nil? (nach 
Michaelsen); Deutsch Ost-Afrika, Bukoba, Mohasi-See 
(nach Michaelsen); Belgisch Kongo. Semliki-Fluß?. Ava- 

Znol. .Irthrb. 11. AM. f. Syst. 24 
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kubi am Aruwimi, Fluß Lufuko bei Ngansa (nach 
Michaelsen); Rhndesia, am mittleren Sambesi? (nach 
Michaelsen). 


Alma nilotica Grube. 

1855. Alma nüotica Grübe, Üb. n. wen. bek. Annelid.. in : Arch. Naturg.. 

Jg. 21, Bd. 1, p. 129, tab. 5 fig. 11 —15. 

1890. SiphonocjciMcr aegupliacus -f- Dlgitibramlms nilotitms Levinsen, 
Om to n. Regnormsl. Aegypten, in: Vid. Medd. natnrh. Foren. 
Kjöbenhavn, 1889, p. 319, tab. 7 fig. i — 6: p. 321, tab. 7 fig. 7, 8. 
1895. Alma nilolica, Michaelsen, Kenutn. Ölig., in: Abh. naturw. Ver. 

Hamburg, Yol. 13, p. 7, tab. fig. 14. 

1897a. — — , MrCHAELSEN, N. wen. bek. afrik. Terric., in: Mitt. Mus. 

Hamburg, Heft 14, p. 67. 

1899a. — —, Michaelsen, Terric. verscb. Geb. Erde, ibid.. Heft 16, 

p. 119. 

1901. — —, Rea, Notes str. A. nilot., in: Science, Vol. 11. p. 174. 
1915. — — , Michaelsen, Zentralafrik. Ölig., iu : Erg. 2 . Deutsch. 
Zentr.-Afr. Exp. 1910—1911, Vol. 1 (Zool., Yol. 1), p. 280, 299. 

Verbreitung. Unter-Ägypten, Mansnra (nach Le- 
yinsen), Kairo. Be drasch in (nach Michaelsen). 


Alma Lameruaensis Mich. 

1915. Alma kamcrvnensfc Michaelsen, Zentralafrik. Ölig., in: Erg. 
2. Deutsch. Zentr.-Afr.-Exp. 1910—1911, Yol. 1 (Zool., Yol. 1), 
p. 298. 

Verbreitung. Kamerun, Bipindihof (nach Michaelsen). 
Ich habe das mir von Herrn Prof. Collin freundliclist zur Ver¬ 
fügung gestellte Originalstück einer Nachuntersuchung unterzogen 
und kann nun auch für diese Art die Anordnung der Saraen- 
t a s c h e n feststellen. Die Samentaschen stehen jederseits in Gruppen 
von 1—7 auf den 15 Intersegmentalfurchen 56/57—70/71. also voll¬ 
kommen im Bereiche des Gürtels, und zwar in der Anfangsregion 
desselben. Die Samentaschenporen liegen der Hauptsache nach 
zwischen den Borstenlinien b und c, einige auch zwischen den Borsten¬ 
linien a und b . Eine Anschmiegung an die Borstenlinien ist hier 
demnach nicht vorhanden; im Gegenteil scheinen die Borstenlinien, 
soweit der schlechte Erhaltungszustand des Originalstückes es-fest- 
zustellen erlaubt, vermieden zu werden. A . l;amerunemis nimmt- 
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hierin gewissermaßen eine Sonderstellung ein. und das entspricht 
sehr gut meiner früheren Feststellung, daß A . hamerunensis eine 
Zwischenstellung zwischen zwei sonst gut umschriebenen Hiwa-Gruppen 
einnimmt: „ Alma hamerunensis muß zu der Gruppe mit ornamentierten 
Geschlechtsborsten, zur A. Ijooliana-Grnppe, gerechnet werden, wenn¬ 
gleich ihre Gesclilechtsborsten in ihrer Gestalt eine Hinneigung zu 
den A. mim'-Geschlechtsborsten zeigen“ (1. c. 1915, p. 300). Auch die 
Anordnung der Samentaschenporen weist der A. hamerunensis eine 
Stellung zwischen jenen beiden Gruppen an. Bei der A. emini- 
Gruppe liegen die Samentaschenporen der Hauptsache nach in den 
ventralen Borstenlinien a und b. bei der A. pooliana- Gruppe dagegen 
gleicherweise in den Linien der dorsalen und der ventralen Borsten¬ 
linien c, d und «, 6, wozu meist noch überzählige zwischen den 
Borstenlinien b und c hinzukommen. Bei A. hamerunensis sind die 
ventralen Borstenlinien a und b von den Samentaschenporen der 
Hauptsache nach aufgegeben — nur einzelne Samentaschenporen 
liegen noch zwischen a und b —, aber die dorsalen Borstenlinien 
c und d noch nicht eingenommen worden. 


Alma pooliana Mich. 

1913a. Alma pooliana MICHAELSEN, Ölig. trop. südl. subtrop. Afrika II. 

in: Zoologica, Heft 68, p. 57, tab. 2 fig. 12, 20. 

1915. — — , Michaelsen, Zentralafrik. Ölig., in: Erg. 2. Deutsch. 

Zentr.-AfivExp. 1910— 1911, Yol. 1 (Zool., Vol. lj, p. 300. 

Verbreitung. Belgisch Kongo. Stanleyville: 
Kamerun, Yukaduma, Bipindihof (nach Michaelsen). 

Das 2. Stück von Bipindihof, das Herr Prof. Collin mir freund- 
lichst noch einmal übersandte, ähnelt in der Ausstattung mit 
Spermatop hören dem von mir 1915 (1. c., p. 301) geschilderten 
Stück. Fs finden sich bei ihm nämlich im Bereiche der Segmente 
48—52 3 dichte Gruppen von 8, 10 und 12 Spermatophoren, und 
zwar jederseits eine ventrallateral im Bereiche der Borstenlinien a 
und b und eine 3. unsymmetrisch, rechtsseitig, dorsallateral, im Be¬ 
reiche der Borstenlinien c und d. 


Alma maltisetosa Mich. 

1915. Alma mnltixetosa Michaelsen, Zentralafrik. Ölig., in: Erg. 
2, Deutsch. Zentr.-Afr.-Exp. 1910—1911, Vol. 1 (Zool., Vol. 1), 
F . 280, 281, 302, tab. 15 fig. 34. 
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Verbreitung. Kamerun, N’yui-Fluß bei Vukaduma. 
Lau ('nach Mtchaelsen). 

Alma ubtmfjla.ua Mich. 

1915. Alma itbungianu Michaelsen, Zentralafr. Ölig., in: Erg. 2. Deutsch. 
Zentr.-Afr.-Exp. 1910—1911. Vol. 1 (Zool.. Vol. 1). p. 280, 281, 
805. 

Verbreitung. Belgisch Kongo, Banzyville am Ubangi 
(nach Michaelsen). 

Alma eubranchlata Mich. 

1910a. Ahnet ntbraucltiala Michaelsen, Ölig, verseil. Geb., in: Mitt. 

Mus. Hamburg, Heft 27, p. 162, tab. fig. 14—16. 

1915. — —. Michaelsen, Zentralafrik. Ölig., in: Erg. 2. Deutsch. 

Zentr.-Afr.-Exp. 1910—1911, Vol. 1 (Zool., Vol. 1), p. 280, 281, 
807. 

Verbreitung. Belgisch Kongo, Kuka Muna am 
Luburi-Fluß im Chiloango-Gebiet. PDurna im Ubangi- 
Distrikt (nach Mtchaelsen). 


Subfam. Criodrilinae s. s. 

1884. Criodrilidae Vejdovskv, Syst. Morph. Ölig., p. 63. 

1886b. Criodrilinae, Rosa, Nota prel. Criodr. lac., in: Boll. Mus. Torino. 
Vol. 1, No. 15, p. 2. 

1900c. — part., Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Heft 10, p. 463. 

Diagnose. Geschlechtsborsten als Furchen borsten ausgebildet. 
Männliche Poren anteclitellial, am 15. Segment, auf drüsigen Erhaben¬ 
heiten. Ein deutlicher Muskelmagen und Chylustasclien fehlen, 
eine unscliarfe Verstärkung der Muskulatur am Anfang des Mittel¬ 
darms. Geschlechtsapparat holoandrisch und metagyu; Prostatateu 
fehlen; muskulöse Copulationstasclien vorhanden. Samentaschen 
fehlen. 


Gen. Cviodrilus Hoffmstr. 

1845. Oriodrilas Hoffmeistek, Arten Farn. Regenwürmer, p. 41. 

1881. — part,, Örley, A magyar. Ölig. Faun.. Terric., in: Math. term. 

Közlem. Magyar Akad., Vol. 16, p. 603. 
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1894. Criodrilns , VEJDOVSKY, Syst. Morpb. Ölig-, p. 57. 

1895. — part., Michaelsex, Kenntii. Ölig., in: Abb. naturw. Yer. 
Hamburg, Vol. 13, p. 11. 

1900c. — part., Miciiaelsen, Ölig., in: Tierreich, Heft 10, p. 467. 

Diagnose. Kopf zygolobisch; Mittelkörper vierkantig; After 
riicken-endständig. Borsten eng gepaart. 4 Paar Samensäcke im 
0.—12. Segment. 

Typus. Criodrilns lacnum Hoffmstr. 

Criodriius lärmt tu Hoffmstb. 

1845. Criodrilns Inen not Hoffmeister, Arten Fam. Hegenwürmer, p. 41, 
tab. fig. 9a—c. 

1881. — —, Örley, A magyar. Ölig. Faun., Terric., in: Math, term* 

Közlem. Magyar Akad., Vol. 16, p. 602. tab. 3 fig. 10a—f. 

1884. — —, Vejdovsky, Syst. Morph. Ölig., p. 57, tab. 10 fig. 21. 

tab. 13 fig. 12 — 24, tab. 14 fig. 1—15. 

1886a. — —, Rosa. Note Lombr. Veneto, in: Atti Ist. Veneto (6), 

Vol. 4, p. 681. 

1886b. — —, Hosa, Nota prel. Oriodr. lac.. in: Bol). Mus. Torino, 

Vol. 1, No. 15, p. 1. 

1887. — —, Örley, Morpb. Biol. Obs. Oriodr. lac., in: Quart. Journ, 

microsc. Sc. (N. S.), Vol. 27, p. 551, tab. 38 fig. 1—8. 

1887. -, Benham, Stud. Earthw. III, ibid., Vol. 27, p. 561, tab. 38 

fig. 9—19. 

1888. — —, Collin, Oriodr. lac.. Beitr. Kennte. Ölig., in: Z. wiss. 
Zool.. Vol. 46, p. 471. tab. 23. 

Fun dang ab en. Deutschland. Oswitz bei Breslau. 
E. Grube. Dalmatien, Lage di Vrana auf der Insel Chers o; 
Deutsch. Zool.Stat. Eovigno. Syrien, Damascus, Hidacha-ve 
(„Region verdoyante“); H. Gabfau de Kerville. 

AV e i t e r e V e r b r e i t u li g. Deutschland,Beriinund U m - 
g egen d (nach Hoffmeister und Collin) ; Ö s t. e r r e i c h, L i n z (nach 
Hatschek); Ungarn. Budapest (nach Örley); Italien, Pavia 
(nach Panceri), Treviso, Torino (nach Hosa); Süd-Rußland 
M a r i u p o 1 (nach Miciiaelsen) ; S y r i e n uud P a 1 ä s t i n a (nach Hosa). 

Ich konnte außer zahlreichen, unreifen Tieren von Deutschland, 
Istrien und Süd-Rußland viele geschlechtsreife, mit Gürtel und 
Spermatophoren ausgestattete Stücke von Syrien (Damascus) und 
ein solches von Deutschland (Breslau) untersuchen und die zahl¬ 
reichen älteren Beschreibungen dieser Art hiernach in noch einem 
sehr wesentlichen Punkte — Geschlechtsborsteil — ergänzen. 

Normale Borsten (am 17. Segment gemessen) ungefähr 0.75 mm 


874 


W. MlCHA ELSEN', 


lang und iu der Mitte 36 t u dick, am Nodulus etwa 45 fx dick, 
S-förmig gebogen; die hakenförmige Biegung des äußersten distalen 
Endes ist ziemlich stark aber kurz, die nächstfolgende Strecke fast 
gerade. Ein deutlicher Nodulus liegt am Ende des distalen Drittels, 
also distal von der Mitte. Die Ornamentierung ist von Vejdövsky, 
der sie in einer Abbildung (1. c. 1884, tab. 13 fig. 13) darstellt, meiner 
Ansicht nach nicht ganz genau erkannt worden, wenigstens trifft 
jene Gestaltung der Ornamentierung nicht in allen Fällen zu. Das 
normale scheint mir folgende Ornamentierung zu sein: 2 Längsreihen 
breiter, halbumfassender Narben mit erhabenen, unregelmäßig 
zackigen Proximalrändern, die sich jederseits am Ende distal- 
wärts abbiegen. Die Narben der beiden Längsreihen alternieren mit¬ 
einander. und die distalwärts abgebogenen Proximalränder beider 
Narbenreihen verschmelzen miteinander zu je einem nicht ganz glatten 
Längskamm. Manchmal kam es mir vor, als seien nicht 2,. sondern 
4 Narbenreihen vorhanden, wobei aber die Narben je zweier Längs¬ 
reihen einer Seite fast in gleicher Borstenbreite liegen und mit¬ 
einander verschmelzen, ohne daß es zur Bildung eines deutlichen 
Längskammes zwischen diesen beiden Seihen käme. Häufig ver¬ 
laufen die Narbenränder nicht gerade quer, sondern schräg, und 
dann macht es fast den Eindruck, als bildeten die Narbenränder eine 
zusammenhängende Spirallinie, wie es in der VEjnovsKY’schen Ab¬ 
bildung den Anschein hat. Die Stellung der Narben alternierend 
in 2 Längsreihen ist übrigens nicht ganz regelmäßig; doch ist sie 
zweifellos das Typische. 

Geschlechtsborsten. Sowohl bei dem Exemplar von Breslau 
wie bei denen von Damascus fand ich sehr charakteristische Ge¬ 
schlechtsborsten, und zwar typische Furchenborsten, wie sie meines 
Wissens nur in den Unterfam. Lumbricime und Ilormogastrinae Vor¬ 
kommen. Die Bedeutung dieses Fundes für die Klarstellung der phyleti- 
schen Beziehungen von Criodrilus Icicitum ist oben (S. 27) erörtert worden. 
Die Geschlechtsborsten sind viel schlanker als die normalen Borsten: 
eine solche vom 17. Segment (ein Partner der zur Messung ausgewählten 
normalen Borste — s. oben!) ist 0,85 mm lang und in der Mitte 
26 ju dick, im Maximum, am Nodulus, 35 dick, also etwas länger 
und beträchtlich dünner als jene normale Borste. Die Geschlechts¬ 
borsten sind schlank S-förmig gebogen; die Biegung des distalen 
Endes ist nicht so kurz und scharf wie bei der normalen Borste, 
sondern weit ausgedehnt und dafür schwächer. Ein deutlicher 
Nodulus liegt am Ende des proximalen Viertels oder gar Fünftels, 
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also weit proximal von der Mitte. Die schlanke distale Hälfte der 
Geselilechtsborste zeigt 4 scharfe, glatte Längskanten und 4 da¬ 
zwischen liegende tiefe Längsfurchen, die distalwärts nicht ganz bis 
an die einfache, scharfe äußerste Spitze der Borste heranreichen. 
An Geschlechtsborsten, die in Methylgrün gefärbt waren, glaubte 
ich einen axialen Hohlkanal zu erkennen: doch konnte ich dies 
nicht ganz sicher ausmachen. In einer kleinen Strecke der Borsten¬ 
mitte, dort wo die Längsfurchen glatt auslaufen, und auch noch 
etwas proximal davon zeigt die Geschlechtsborste auch eine Spur 
jener Ornamentierung. wie sie für die normalen Borsten charakte¬ 
ristisch ist, aber in sehr schwacher und anscheinend auch sehr un¬ 
regelmäßiger Ausbildung. Es scheinen nur die Borsten a gewisser 
Segmente vor und hinter dem Segment der Geschlechtsporen, die 
Borsten a des 12.. 13., 16. —18. (?) Segments, zu Geschlechtsborsten um¬ 
gewandelt zu sein. Ich habe die Borsten mehrerer ventraler Paare dieser 
Segmente sowohl bei dem Breslauer Stück wie bei Stücken von 
Damascus untersucht und fand stets die Borsten b als normale, die 
dazu gehörenden Borsten a als Geschlechtsborsten ausgebildet. Die 
ventralen Borstenpaare dieser Kegion sind auch durch eine an¬ 
scheinend drüsige Umbildung der Haut in ihrer Umgebung, durch 
Drüsenhöfe, ausgezeichnet. Diese Drüsenhöfe, die übrigens nicht 
ganz auf die Borstenpaare mit Geschlechtsborsten beschränkt sind, 
fallen ohne weiteres nur in der Gürtelregion durch abweichende 
Färbung in die Augen. Bei dem ganz farblosen Stück von Breslau 
sind sie nicht erkennbar: bei den Damascus-Stncken, deren Gürtel 
sich durch eine braunrote Färbung kennzeichnet, treten sie als un¬ 
scharf begrenzte helle Flecke in der dunkleren Gürtelfärbung hervor. 
Sie sind, in der Keihe nach hinten etwas kleiner werdend, bis zum 
23. Segment zu verfolgen. 

Nach Samentaschen habe ich, wie die meisten meiner Vor¬ 
gänger. vergebens gesucht, und zwar auch in den Kegionen, in 
denen man sie früher nicht zu suchen pflegte (Gürtelregion und vor¬ 
hergehende Region), in denen sie aber bei den früher als Gattungs¬ 
genossen betrachteten Arten (Drilocrius- Arten) liegen. Auch an der 
Stelle, an der Ökley sie gefunden zu haben glaubte, über Inter- 
segmentalfnrche 910 und 10/11, sind nach meinen Befunden keine 
solchen Organe vorhanden. Selbstverständlich habe ich, belehrt 
durch meine Erfahrungen an Alma und Drilocrius, auch durch Ab¬ 
hebung der inneren Längsmuskelschichten auf etwa innerhalb der 
Leibeswand verborgene Samentaschen gefahndet. Ich glaube, wir 
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können nach all dem vergeblichen Suchen (Rosa's. Benham’s, 
Collin’s sowie meinem eigenen) mit Benham (1. c. 1887, p. 569) an¬ 
nehmen, daß die einzige positive Angabe über Samentaschen bei 
Criodrilus lacauni (Ökley, ]. c. 1887, p. 558 — 554) auf einem Irrtum 
beruht, der sehr wohl so zu erklären sein mag, wie Benham es 
unternommen hat. Wir dürfen jetzt wohl als siche)’ annehmen, daß 
Oriodrüns lacnnm jeglicher Samentaschen entbehrt. 


Subfam. Hormogastrinae. 

1890. Rhinodriitdae part., Benham, Att. Class. Earthw.. in: Quart. Journ. 

microsc. Sc. (N. S.), Vol. 31, p. 222. 

1892b. „Forme intermedie“ [inter 1. et 2. gruppo e Fam. Goo.scoleddae] 
part.; Rosa, Kinot. Mich. (Contr. GeoscoL), in: Boll. Mus. Torino. 
Vol. 7, No. 119, p. 1. 

1900c. Hormngastrinae Michae l sEN, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 446. 

Diagnose. Geschlechtsborsteil als Furchenborsten aiisgebildet. 
Männliche Poren intraclitellial. im Bereiche des 15. und 16. Segments, 
intersegmental zwischen wulstigen drüsigen Erhabenheiten. Samen¬ 
taschenporen fehlen oder im Bereiche der Hodensegmente. 3 öso- 
phageale Muskelmagen vorhanden; Cl^lustaschen fehlen. Geschlechts¬ 
apparat holoandrisch und metagyn: Prostaten und Oopulationstasohen 
fehlen. 


Gen. Hlor nt otfitster Rosa. 

1887b. IJoviuuyaalcr Rosa, Horm. Red. n. g.. n. sp., in: Boll. Mus. 
Torino, Vol. 2, No. 32, p. 1. 

1900c. —, MiCHAELSEN, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 416. 

Diagnose. Borsten lateral sein* eng gepaart, ventral weit 
oder eng gepaart. 

Typus. Hormogaster redii Rosa. 

Bestimmungsschlüssel für die Arten und Formen. 

J. Borstendistanz ab am Mittelkörper sehr groß, ungefähr gleich bc 

H. redii 

1. Dimensionen mäßig, geschleclitsreife Exemplare ca. 160 mm 

lang und bis 9 mm dick f. typica 

2. Dimensionen enorm, geschleclitsreife Exemplare ca. 750 mm 

lang und 10—12 mm dick f. giganteu 
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1L Borstendistanz ab am Mittelkörper viel kleiner als bc : ungefähr 
gleich 2 cd 77. pretiosa 

3. Dimensionen sehr groß, geschlechtsreife Exemplare 360 bis 
400 mm lang, Segmentzahl 500—600; Samentaschen fehlen 
oder einzeln auf 10/11 und 11/12 f. typicq 

2. Dimensionen etwas geringer, geschlechtsreife Exemplare bi^ 
300 mm lang, Segmentzahl bis 350; Samentaschenporen in 
Gruppen zu mehreren auf 9/10—12/13 oder einem Teil, 
mindestens zweien, derselben, dorsal, in und oberhalb cd 

f. samnitica 

Bemerkungen. Über den systematischen Wert der 
arten- und formentrennenden Charaktere läßt sich zurzeit nichts 
>icheres anssagen, da von gewissen Formen nur 1 oder 2 Stücke 
zur Untersuchung gelangt sind. Die hier durchgeführte Sonderung 
der Formen darf wohl nur als eine vorläufige angesehen werden. 
Bemerkenswert ist das Auftreten der Riesen formen in Sardinien 
und vor allem der Umstand, daß diese Riesenformen nach unseren 
jetzigen Kenntnissen 2 verschiedenen Arten (77. pretiosa Mich, und 
77. redii Rosa) zugeordnet werden müssen. 

Hornioyaster redii Rosa /*. typica . 

1684. „Lumbricone“, Redi, Osserv. An. viv., p. 89, tab. 16 iig. 1—3. 
1887b. Hormogastcr redii Rosa, Horm. Red. n. g., n. sp., in: BoIJ. Mus. 
Torino, Yol. 2, No. 32, p. 1. 

1889b. — —, Rosa, Strutt. Horm. Red., in: Mein. Accad. Torino (2), 

Yol. 39, p. 49, tab. 

1899b. — —, Michaelsen, Rev. Kinberg Ölig.-Typen, in: Öfv. Svensk. 

Akad. Förli., Yol. 56, p. 445. 

1907.-, Baldassekoni, Contr. Lombriehi italiau., in: Mon. zool. 

Ital., Yol. 18, p. 49. 

Fundangabe. Corsica, Carte; R. Staeger (Mus. Bernj. 
Weitere Verbreitung. Italien. Toscana (nach Rosa), 
Rom (nach Rosa); Sardinien, Cagliari (nach Michaelsen); 
Sicilien, Taormina, Palermo (nach Michaelsen); Tunis 
(nach Michaelsen); Algerien, St. Croix de FEdough (nach 
Michaelsen). 

/'. yigantea n. /• 

Fund an gäbe. Sardinien (Kgl. Natural.-Samml. Stuttgart). 
Vorliegend ein einziges Exemplar. 
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Äußeres. Dimensionen. Länge 750 mm, Dicke 10—12 mm. 
Segmentzahl 380. 

Borsten an Ordnung. Dorsale Borsten überall eng gepaart. 
Am Mittelkörper Weite der ventralen Paare ungefähr gleich den 
mittleren lateralen Borstendistanzen (aa = ca. bc)\ am Hinterkörper 
ventrale Paare etwas enger, ungefähr gleich % der mittleren lateralen 
Borstendistanzen (ab — ca. % bc). 

Pubertätswälle am 18.—24. (oder 25.?) Segment. 

Geschlechtsborstenpapillen am 19.—26. Segment. 

Sam entaschen poren einzeln, anf Intersegmentalfurche 9/10 
bis 11/12 in den Borstenlinien ccl 

Bemerkungen. Trotz der Riesengroße, die die Größe 
der typischen H. preciosa noch übertrifft, muß ich diese Form der 
H. rcdii zuordnen, mit der sie in der Borsten an Ordnung iiber- 
einstimmt. Ob diese Borstenanordnung tatsächlich den hohen syste¬ 
matischen Wert besitzt, den ich bisher glaubte ihr zuerkennen zu 
müssen. ist meiner jetzigen Anschauung nach noch fraglich. Nur 
die Untersuchung an einem reicheren Material kann hierüber Auf¬ 
schluß geben. Bemerkenswert ist übrigens die in Hinsicht auf die 
enorme Größe verhältnismäßig geringe Segment za hl. 


Homnoyaster pvetiosu Mich. /*. typica . 

1899b. Honnogaster praetiosa Michaelsen, Rev. Kinbebg Olig.-Typen, 
in: Öfv. Svensk. Akad. Förh., Yol. 56, p. 445. 

1900c. — preciosa , Michaelsen, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 447. 

1907. — praeciosa part. (Exemplar von Siliqua), BALDASSERONI, Contr. 

Lombr. ital., in : Mon. zool. Ital., Yol. 18, p. 49. 

Verbreitung. Sardinien, Cagliari (nach Michaelsen), 
Siliqua (nach Baldasseroni). 

Bemerkungen. Ich halte es für richtiger, die Festlandsform 
dieser Art, die beträchtlich kleiner ist als die Form von Sardinien 
und sich zugleich durch das Auftreten der Samentaschen in 
Gruppen zu mehreren auszeichnet, einstweilen als besondere Form 
von der großen typischen Form zn trennen. Das von Baldasseroni 
untersuchte Material von Siliqua in Sardinien glaube ich der typischen 
Form zuordnen zu sollen; während dieser Form im allgemeinen 
Samentaschen fehlen, besitzt nach Baldasseroni eines der Exemplare 
von Siliqua einzeln stehende Samentaschen wie die nahe verwandte 
II. rcdii Rosa. 
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/. samnitica Oogn. 

1875. Lumbrmis gigas part. -j- L. tcrcs + L. (tgricula. Panceri, (Jat. 

Aneil. Gefir. Turb. d’Ital., in: Atti Soc. Ital. Sc. nat., Vol. 18, p. 237. 
1907. Hormogastcr pracliosa part. (exclus. Exemplare von Siliqua), Bal- 
Dasseroni, Contr. Lombr. ital., in: Mon. zool. Ital.. Vol. 18, p. 49. 
1914b. — — sitbsp. samnitica Cognetti, Nota Ölig. Abruzzi, in: Boll. 

Mus. Torino, Vol. 29, No. 689. p. 2. 

Verbreitung. Italien. Toscana (nach Baldasseroni). 
Samnium (nach Cognetti). 

Bemerkungen. Siehe oben, unter f. typica dieser Art. 


Subfam. Lumbricinae. 

1897a. Lionbricini , MiCJHAELSEN, Neue u. weil. bek. afrik. Terric., in: 

Mitt. Mus. Hamburg, Heft 14, p. 68. 

1900c. Lnmbricidae , MiCHAELSEN, Ölig., in: Tierreich, Lief. 10, p. 470. 

Diagnose. Gesclilechtsborsten [noch nicht bei allen Allen 
nachgewiesen] als Furchenborsten ausgebildet. Männliche Poren 
anteclitellial, in der Begel am 15. Segment, selten weiter vorn, auf 
flachem Grunde oder auf oder zwischen wulstigen drüsigen Erhaben¬ 
heiten. Samentascheuporen oft fehlend, meist im Bereiche der Hoden- 
segmeute, manchmal hinter, selten vor denselben. Ein ösophagealer 
Muskelmagen nicht, Ohylustaschen meist Amrhanden; ein deutlich 
ausgebildeter intestinaler Muskelmagen in der vorderen Region des 
Mitteldarms. Geschlechtsapparat in der Regel holoandrisch. selten 
(indmduell?) metandrisch, stets metagyn: Oopulationstasehen und 
Prostaten fehlen. 

. Bemerkungen. Ich sehe von einer Zusammenstellung der 
Gattungen und Arten dieser arten- und formenreichen Unterfamilie, 
die vor einigen Jahren der Gegenstand einer eingehenden Ver¬ 
öffentlichung A r on mir 1 ) Avar. ab. 

1) W. MiCHAELSEN, Zur Kenntnis der Lumbrieiden und ihrer Vei- 
bieituhg. in: Ann. Mus. St. Petersb., Vol. 15, 1910. 
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Erklärung der Abbildungen. 


Tafel 1. 

Fig. 1. Thamnodrilus (hikadrilus) eatneliac Mich. Querschnitt durch 
eine Chylustasche. 45:1. 

Fig. 2. TltamnodrUns (hikadrilus) abcrratus (Mich.). Chylustasche 
von der Lateralseite. 45:1. * * Linie des Schnittes von Fig. 4. 

Fig. 3. Thamnodrilus ( hikadrilus ) aberrahis (Mich.). Teil eines 

Sekantenschnittes durch eine Chylustasche, senkrecht zu der Linie *—* in 
Fig. 4. 45:1. * -* Linie des Schnittes von Fig. 4. 

Fig. 4. Thamnodrilus (lukadrilus) aberratus (Mich.). Teil eines 

Schnittes durch eine Chylustasche, senkrecht zur Linie *-* in Fig. 1 und 
Fig. 3. 45:1. * * Linie des Schnittes von Fig. 3. 

Fig. 5. ThantnodrUus (Th,) saranirola (Mich.) f. (gp. Längsschnitt, 
annähernd in der Mittellinie, durch eine Chylustasche. 45 : 1. * Linie 

des Schnittes von Fig. 6. 

Fig. 6. Thamnodrilus (Th.) savauicola (Mich.). Sekantenschnitt durch 
eine Chylustasche, senkrecht zu der Linie * — * in Fig. 5. 45 : 1. 

Fig. 7. Thamnodrilus (Th.) purnio (Mich.). Querschnitt durch eine 
Chylustasche, senkrecht zu der Linie * —* in Fig. 8. 45:1. *-* Linie 

des Schnittes von Fig. 8. 

Fig. 8. Thamnodrilus (Th.) purnio (Mich.). Sekantenschnittt durch 
eine Chylustasche, senkrecht zur Linie * * in Fig. 7.45:1. * * Linie 

des Schnittes von Fig. 7. 

Fig. 9. Thamnodrilus (Th.) duodcuarius n. sp. Längsschnitt, an¬ 
nähernd in der Mittellinie, durch eine Chylustasche. 45:1. 

Fig. 10. Thamnodrilus (Th.) agilis Cogn. Querschnitt durch eine 
Chylustasche. 45:1. *-* Linie des Schnittes vou Fig. 11. 
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Fig. 11. Thamnodrilus (77/.) ayilis Cogn. Sekantenschnitt durch 
eine Chylustasche, senkrecht zur Linie * * in Fig. 10. ■ 

Fig. 12. Aptodrilm fesfrtr CoGN. Querschnitt durch den apicalen 
Teil einer Chylustasche. 45 : 1. 

Fig. 13. Apiodrihts minuntus (Mich.). Querschnitt durch den api¬ 
calen Teil einer Chylustasche. 45 : 1. 

Fig. 14. Aplodrihrs fuhnucumi //. sp. Querschnitt durch den api¬ 
calen Teil einer Chylustasche. 45 : 1. 

Fig. 15. Aptodvilus wrlsns Cogn. Längsschnitt durch eine Chylus¬ 
tasche. 45:1. *--* Tjinie des Schnittes von Fig. 16. ** ** Linie des 

Schnittes von Fig. 17. 

Fig. 16. Aplodrihm rxnls/ts Cogn. Querschnitt durch den apicalen 
Teil einer Chylustasche. senkrecht zur Linie *-* von Fig. 15. 45:1. 

Fig. 17. Apiodrilus cxcclsits COGN. Querschnitt durch den basalen 
Teil einer Chylustasche, senkrecht zur Linie ** ** von Fig. 15. 45 : 1. 

Fig. 18. Aptodrilu.s ohcmsi //. */>. Querschnitt durch den apicalen 
Teil einer Chylustasche. 45: 1. 


Tafel 2. 

Fig. 19. Ithinodrihis jKtntdoxtt# E. Peru. Hälfte eines Querschnittes 
durch die Mitte einer Chylustasche. 45: 1. 

Fig. 20. Rhinodrilm pnrndoxtts E. Peru. Längsschnitt durch die 
basale Hälfte einer Chylustasche. 45 : 1. 

Fig. 21. Rhinodrilus papülifcv (Mich.) car. fr res Ude. Querschnitt 
durch eine leere Chylustasche des 3. Paares im 9. Segment. 45:1. 

Fig. 22. Andiovrhhius muazottif/s n, sjr. Distales Ende einer Ge- 
schlechtsborste. 90:1. 

Fig. 23. Andiorrhinm snlrmfarii Cogn. Längsschnitt durch eine 
Chylustasche, annähernd in der Mittellinie. 45:1. 

Fig. 24. Andiorrhhwx hnnmet/s (Mich.). Querschnitt durch eine 
Chylustasche. 45 : 1. 

Fig. 25. Andiodrilvs rtf/htis Mich. Samentasche, von der Unter¬ 
seite. 20 : 1. 

Fig. 26. Diachada thomasi Benham. Aus dem 8. Segment heraus¬ 
präparierter Teil des Ösophagus in der Richtung der Längsachse gesehen, 
mit den Chylnstaschen des 2. Paares. 12:1. 

Fig. 27. Diacdiaeta IJtownsi Benham. Querschnitt durch eine Chylus¬ 
tasche. 45 : 1. 

Fig. 28. Diachaetn thonmsi Benham. Distales Ende einer Ge¬ 
schlechtsborste. 140 : 1. 

Fig. 29. Onychochacta trindlci (Bede.). Aus dem 8. Segment 
herauspräparierter Teil des Ösophagus in der Richtung der Längsachse 
gesehen, mit den Chylnstaschen des 2. Paares. 12:1. 
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Fig. 30. Onychoehaetct windlei (Bedd.). (Querschnitt durch eine 
Chylustasche des 8. Segments. 45 : 1. 

Fig. 31. Onychochaeta windlei (Bedd.). Horizontalschnitt durch den 
Ösophagus vom 10. bis zum 16. Segment. 45:1. X—XVI Segment¬ 
nummern. 

Fig. 32. Periscolex fuhrmanni Micn. Querschnitt durch eine Chylus- 
tasclie. 45 : 1. 

Fig. 33. Enantiodrilus boreil ii Cogn. (Querschnitt durch eine Chylus¬ 
tasche, proximal von der Mitte. 45 : 1. 

Fig. 34. Glossoscolex schütti n. sp. Samentasche, von der Seite. 24:1. 

Fig. 35. Microchaeius microchaetus (Rapp) rar. braunsi Mich. Teil 
eines Querschnittes durch den Ösophagus im 10. Segment (Wanduug hier 
zu einem Paar sitzender Chylustaschen umgewandelt). 45 : 1. 

Fig. 36. Drilocrius huchivaldi n. sp. Vorderende, von der Rücken¬ 
seite. 4:1. 

Fig. 37. Drilocrius buch wählt u. sj>. Vorderende, von der Bauch¬ 
seite. 4:1. 
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Alphabetisches Yerzeichnis 
der aufgefährten Arten und Varietäten. 


Arten und Varietäten, über deren Organisation nach eigenen neueren 
Untersuchungen Mitteilungen gegeben werden, sind durch Fettdruck der 
betreffenden Seitenzahlen, die Seiten der Tabellen bzw. Bestimmungs¬ 
schlüssel durch Kursivdrnck hervorgehoben. Die Endungen . . drilus*' 
und «... scolex“ sind zu w . . . dr.“ bzw. . . . sc/ 4 abgekürzt. 


A. 

uber rat ins , Thamnodr. (Th.) 57, 58. 

80-83 

aeanihmurm, Thamnodr. (Th.) 66, 

106—109 

affinis, Andiodr. 220 , 222—223 
agilis, Thamnodr. (Th.) 60, 88—89 
agricola, Thamnodr.(Th.)76 ,140 141 
alaotranus, Kynotus 348, 350 
alfari, Drilocrius 354, 362 
algoensis, Microchaetus 312 ,326 327 
Alma emini 364, 369—370 

— emini aloysn-sabaiidiae 364. 367 

— eubranchiata 366, 372 

— kamerunensis 366, 370—371 

— millsoni 363, 364 

— multisctosa 366, 371—372 
- nilotica 366, 370 

— pooliana 366, 371 

— schnitzet 364, 368 
stuhlmanni 364, 366—368 

— togocnsis 363, 364 


Alma ubangiana 366, 372 

— zebangun 364, 369 
aloysii-sabaudiae, Alma emini 364, 

369 

amazonius , Audiorrhinns 200, 

206—212 

andimts, Thamnodr.(Th.)74, 131 132 
Andiodr. affinis 220, 222 — 223 

— biollcyi 220, 224 

— bogotaensis 220, 225 

— major 220, 227 

— orosimsis 220 , 224 

- patflicousis 219, 220, 222 

— rnizanus 220, 227 — 228 

— schulti 220, 225—227 
nndiorrhinoides , Thamnodr. (Th.) 

70, 120—124 

Andiorrhimts amazonius 200 , 

206—212 

— brunneus 199, 200, 202—205 

— holmgreni 200, 212 — 218 

— paraguayensis 202, 218 

— snlradorii 200, 212 
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Andiorrhitrus -reuexitelanns 203, 

205—200 

annandalei, Glyphidr . 344, 346 
Anleoides desarisi 247 , 248 

— rosrtc 247, 247 

appuni, Rhinodr. 166, 173—170 
Aptodr. cxcelsiis 157, 10 L —103 
—■ feslae 157, 158—159 

— fuhrmanni 157, 159—100 

— ohausi 1 57, 103 — 165 

— ruvidus 157, 161 

— nncina/ns 157, 100—101 

B. 

barbadensis, Diachaeta 24 U, 246 247 
beddardl, Microchaeius 312. 327 
— , Thamnodr. (18, 112 
belli, Microchaeius 312, 327 
benhami, Microchaeius 308, 314—315 
—, Spartjanophilus 302, 305 
—, Thamnodr. (Th.) 72, 125—126 
hergi, Gtossosc. 200, 279 
bicolor, Thamnodr . (Th.) 70, 119 
biolleyi, Andiodr. 220, 224 
bogoiavnsis, Andiodr. 220, 225 
borellii, Encudiodr. 253 — 256 
—, Opisthodr. 237, 237—239 
brachycystis, Perisc. 240, 249 
brasiliensis, Glossosr. qi(jaule ns 

267—271 

— , Rhinodr. 108, 190 
braunst, Microchaeius (M.) 308, 

318-319 

bresslaui, Glossosc. 264, 295—298 
breymanni, Drilocrius .957,357—359 
bninneiis, Andiorrhinus 199, 200, 
202—205 

bucliwaldi, Drilocrius 354, 359—362 
bürgeri, Drilocrius 354, 356—357 

0 . 

caementerii, Microchaeius 310, 321 
Callichaelns scrobifer 352, 352, 
352, 352 

— — dundaniensis 352, 352 

— - reservalionis 352, 353 


camcliae, Thamnodr. (Inlmlr.) 58, 

85-86 

carnea, Spargannphilus benlwmi 
302, 305 

catharinensts, Glossosc.260, 279-294 
colleiti, Miorochaeius 314, 330 
columbianus, Perisc. 249, 250 
— , Thamnodr. (Th.) 62, 102—104 
colonorum, Glossosc. 260, 284—287 
corethrurus, Pouiosc. 233, 234—236 
crassa, Tritogenia 334, 339—343 
crassicauda, Glossosc. 262, 294 
crassus, Thamnodr. 68, 112—113 
Criodr. lacmnn 373 — 370 


1 ). 

darienianns, Thanniodr. (Th.) 61. 

104 

dariüini, Kynolus 347. 348 
dccipicns , Microebaeius (.17.) 308 , . 

318 

desarisi, Anleoides 247, 248 
Diachaeta burbadensis 240, 246- 247 

— tliomasi 240, 241 — 246 
dislichotheca, Kyuotus 348, 351 
Drilocrius alfari 354, 362 

— breymanni 354, 357—359 

— bnchwaldi 354, 359—362 
i — bürgeri 354, 356—357 

— iheringi 353, 351, 355—356 
dnodenarius, Thamnodr. (Th.) 76: 

136—140 

dnseni, Rhinodr. 168, 190—193 


ccuadorieusis, Thamnodr. 78, 153 
1 ciseni, Sparganophilus 302, 304 
i elegans, Onychochaeta 229, 232 
elizabethcie, Microchaeius pentheri 

310, 323-324 
emini , Alma 364, 369—370 
Enantiodr. borellii *253—25ö 
cubranchiata, Alma 360, 372 
enxomis, Thamnodr. (Th.) In. 

117—118 
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excelsus, Aptodr. 157 , 161 — 163 
— , Glossosr. 262 , 293 

F. 

fafner, llkinudr . 76*-s, 195—198 
fasold, Glossosr. 258, 273 — 276 
festae, Aptodr. 157 , 15S — 159 
Fimosc. muras 2 h 8, 299 

— ohausi 298, 298—299 

— sporadochuelus 298, 299 — 301 

forguesi , Glossosr. 260 . 287 
friderici, Thamnodr. (77/.) 7#, 

171—174 

fuhrmanni, Apfodr. ,5t, 159 — 160 
—, Per isc. 249, 250— 251 

61 . 

yiqanlca, Horn tot fast er rrdii 676. 

377-378 

yigantcits, Glossosr. 25 8, 264 — 271 
Glossosr. bergt 260, 279 

— hrcsslaui 264, 295 — 298 

— catharinensis 260, 279 — 284 

— rolonornm 260, 284 — 287 

— crassicutida 262, 294 

— excelsas 262, 293 

— fasold 258, 273 — 276 

— forguesi 260, 287 

— giganteus 258, 264 -271 

— — brasiliensis 267 — 271 

— gordurensis 258, 276- 278 

— grandis 258, 271 

— hondaevsis 264. 295 

— lojanus [Japs. : lojue J 260, 

287—290 

— nemoralis 262, 293 

— parvvs 264, 298 

— pcregrimis 260, 290 

— pariert 262, 294 

— meridionalis 262, 294 
schiitti 262, 290—293 

— smitlii 262, 293 

— irimcatas 258, 279 

— iviengrceni. 258, 272—273 
Glyphidr. auuandalci 344, 346 

— kükenthalt 344, 344 — 345 


Glyphidr. malayanus 343, 344 

— papillatus 344, 344 

— quadrangulus 344, 345 

— sluhlmanni 344, 346 

— tvcberi 344, 346 
gordurensis, Glossosr . 258, 276 278 
graeilis, Microrhaeius 314, 330 
grandis, Glossosr. 258, 271 
gratis, Thamnodr . 70, 119 
qriseus , Microrhactns 307 , 308, 

314 

guatemalensis, Spnrgouophilns ben~ 
kamt 302, 305 
gnlielmif Thawnodr. 72, 125 

H. 

hamifer, Thawnodr. (T/t.) 66, 

109-111 

hellen, Thamnodr. (Th.) ti8, 

113-117 

heterophyma, Thamnodr. (Th.) 

acanthinurus 66, 109 
hclerostichon , Thamnodr. (Th.) 60, 

92—96 

holmqreni , Andiorrhiuus 200, 

212—218 

Holose. nemorosus 253 
hondaensis, Glossosr . 264, 295 
Llormoyaster pretiosa, 377, 378 

— — samnilira 377, 379 

— redii 376, 377 

- gigcintea 376, 377 — 378 

horsli, Rhinodr . 168, 194 — 195 
hoiviekiana, Tritoqenici 333, 334, 
336 

hnmicu/lor, Mierochaclns modestns 

314, 329—330 

hnwaldi, Thamnodr. (Th.) 76, 

133—136 

I. 

iherinyi, Drilorrius 353, 354, 

355-356 

incertus, Thamnodr . (Th.) savani- 
cola SO, 154—155 
innrns, Timosr. 298. 299 
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iserni, Thamnodr. (Th.) 38, 86 — 8S 
irari, Microchaeius 314, 330—331 

J. 

Jordan i. 'Thamnodr. 72, 125 

K. 

Jcameninensis, Alma 366, 370 — 371 
kelleri , Kyuolus 348, 350 
Jcükcnihali, Glyphidr. 344, 344 — 345 
Kynotus alaolranns 348, 350 

— ilarwini 347, 348 

— distichotheca 348, 351 

— helleri 348, 350 

— lonyus 347. 348 

— michnclseni 348, 351 

— osicaldi 347, 348 

— pitlareUii 348, 350 

— rosae 34S, 351 

— schistoccphalus 348 , 350 

— sikorai 348, 350 

— roeltzkowi 347, 348 

L. 

laouum, Criodr. 373 — 376 
lilljeboryi, Pontosc. 233, 236 
lojaensis , Thamnodr. (Th.) 32, 

97—102 

lojanus [laps.: lojae], Glnssosc. 200, 

287—290 

lonyus, Kynolus 347, 348 

M. 

magnits, Thamnodr. (Th.) 08, 

111-112 

major, Andiodr. 220, 227 
malayamis, Glyphidr. 343, 344 
marcnxcllcri, Microchactus 312, 

327-328 

hteridiunalis, Glossosr. perricrt 262, 
294 

/nichaclseni, Kynotus 348, 351 
Microchactus algoensis 312, 326 327 

— h cd dar di 312, 327 


Microchactus belli 312. 327 

— benhami 308, 314—315 

— caementerii 310, 321—322 

— colletti 314, 330 

— (jracilis 314, 330 

— grisens 307, 30S, 314 

— irari 314, 330—331 

— marenzellcri 312, 327—328 

— microchactus 308, 317 

— — braunst 308, 318—319 
- dccipiens 308 , 318 

— modestus 312, 328—329 

— humicultor 314, 329—330 

— namacnsis 308, 319-320 

— natalcnsis 310, 324—325 

— pap Hiatus 310, 320—321 

— parvus 314, 331 

— peuthcri 310, 323 

— — cUzabcthac 310, 323—324 
1 — — saxatiiis 310, 323 

— pcringmyi 30S, 320 

— pondoanns 312, 325 

— — minor 312, 325 

— rosai 310, 322-323 

— u'arrcni 312, 326 

— zuluensis 314, 331 — 332 

I microchactus, Microchactus 308, 317 
viicvurns, Thamnodr. (Th.) 71 

132-133 

millsoni, Alma 363, 304 

minor, Microchactus pondoanns 312, 

325 

mirns, Per i sc. 243, 252 
modestus, Microchactus 312 ,328 -329 
monticola, Thamnodr. 38, 86 
morosa , 7 ritogcnia 334, 338 
muliisetosa, Alma 300, 371 

X. 

namacnsis, Microchactus 308, 

319-320 

naialensis, Microchactus 310,SU 325 
nemoralis , Glossosc. 262, 293 
—, Thamnodr. (Th.) 64, 104-105 
ncAHorosus, IIolosc. 253 
nilotica, Ahna 366, 370 


Die Lumbncideii. 
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odocystis, Thcnnnodr. ( lukadr .) 58, 

83-85 

ohausiy Aptodr. 157, 103 — 105 
—, jFYwiosc. 20$ 298—299 
—, Thamnodr. (Th.) 72 , 120-131 
Onychochacta clegaus 222, 232 

— u’lndki 229 , 229 — 232 
ophioides , Thamnodr. (Th.) 7-1 . 131 
Opisthodv. borclln 237, 237 — 239 

— rhopalopera 237, 238 
orosicnsis, Andiodr. 220, 224 
oswaldi, Kynotus 347. 348 


V. 

pachoensis, Andiodr. 219. 220, 
222, 222 

papillatus , Glypltidr. 341, 344 
—, Microchaelus 310, 320 —321 
papillifcr, Rhiuodr. 166, 1S1 —189 
paradoxus, Rhiuodr. 166, 177 — 1S1 
paraquaycnsis, Andiorrhinus 202. 

2 i 8 

jtarvus, Glossosc. 261, 298 
— , Microchacius 314, 331 
—, Ehinodr. 166, 170 
pcbasiensis, Thamnodr. 66, i 11 
pentheri, Microchacius 310, 323 
peregrinus, Glossosc. 260, 290 
peringucyi, Microchacius 308 , 320 
Perisc. brach ycyslis 249, 249—250 
-— columbia)tus 249, 250 

— fnhrmanni 249. 250 — 251 

— /ms 247), 252 

— profvgus 249, 252 

— cialis 249, 252 
ptrrieri, Glossosc. 262, 294 
piüardlii. Kynotus 348. 350 
pondoanus, Microcliaetus 312, 325 
pooliana, Alma 266, 371 
Ponlosc. corclhrurns 233, 234—230 

— lilljeborgi 233, 236 
polarensis, Thamnodr. 78, 152 —153 
preciosa, Ilormoyasler 377, 378 
profugus, Perisc. 249 , 252 
purnio, Thamnodr . (77>.) 62, 96 — 97 
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giutdranguhis, Glyphidr. 344, 345 


li. 

/■ceJ/7, Hormogaster 376, 377 
Rhiuodr. appuni 166, 173 — 170 

— hrasiliensis 168, 190 

— duseni 16S, 190 — 193 

— /ft/W/r 76$ 195 — 198 

— /?ors// 76\S, 194 — 195 

— papillifcr 166, 181 — 189 

— — 7c/*es /W/. 182 — 184 
- paradoxus 166, 174—181 

| — parnts 166, 170 

— sibalecnsis 168, 193 — 194 

— sic rer si 166, 170 — 173 
rhopalopera, Opisthodv. 237, 238 
rigcophilus, Thcnnnodr. 76, 140 
riveti, Thamnodr. 66, 111 
rosac, Anlcoidcs 247, 247 

—, Kynotus 348, 351 
rosai, Microchacius 310, 322 — 323 
1 ruizanus, Andiodr. 220, 227—228 
| rnvidus , Aptodr. 157, 161 

s. 

salmdorii, Andiorrhinus 200 , 212 
srnnnitica, Hormogaster jurfinsu 377, 
379 

saranicola. Thamnodr. (Th.) 80. 

153-154 

saxalilis. Murnrhadtts peutheri 310. 
323 

schislocejfhalus, Kynotus 348, 350 
schnitze!, Alma 364, 368 
sch Ult i. Andiodr. 220, 225 — 227 
—, Glossosc. 262, 290—293 
scrobifer, Callidr. 352, 352 
sibcttcensis, Rhiuodr. 168, 193—194 
sieversi, Rhiuodr. 166, 170—173 
silcorai, Kynotus 348, 350 
smithi , Glossosc. 262, 293 
— , Sparganophilus 302, 304 
sonomae, Sparganophilus smithi 
302. 304 
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Sparyanophilus benhami 302 , 305 

— — carnca 302 , 305 

— — ynaie.malensis 302, 305 

— eiseni 302, 304 

— smitlii 302, 304 

— — sonomac 302, 304 

— — tamcnsis 302, 302 304 

spomdochaetus , Fimo.se. 203, 

299— 301 

stuhhuanni, Alma 361, 366—368 
— > Glyphidv . 311 , 346 
so lenkt, Trifogenia 331, 338 


T. 

in mensis, Spavganophiltts 302, 
302—304 

/ enkatei, Thamnodr. (7//.) 7.S', 

144—152 

/tfres, Rhiuodv. papiUifrr 166. 

182—1S4 

Thamnodr . hethhmli 63, 112 

— crassus 63, 112 —113 

— ecuadorievsts 73 , 153 

— gravis 70, 119 — 120 

— gulielmi 72, 125 

— Jordan i 72, 125 

— monticola A3, 86 

— pebasiensis 66 , 1 11 

— potnrcnsis 78, 152—153 

— rigcophihis 76 , 140 

— rivcti 66 , 1 11 

— (Inkadr.) abermhts 57. 

80—83 

— — cameliae AS, 85 — 86 

— — odocystis 58, 83 — 85 

— (Tft.) acantliinurus 66, 106 — 109 

— — — hetcrophgma 66 , 109 
-ag?7/s 60, 88—89 

— — ayricola 76, 140—141 

— — andhius 71 , 131 — 132 

— — andiovrhinoidcs 70, 120 124 

— — benliami 72, 125 — 126 
— bicolor 70, 119 

— — cohimbianus 62, 102—104 

— — darienktnus 64, 104 

— — dnodenarius 76. 136—140 


Thamnodr. (Th.) eaznuns 70. 

117-118 

— — friderici 78, 141—144 

— — hamifer 66, 109—111 

— — helleri 68, 113—117 

- hetcrostichon 60, 92—96 

— — hmvaldi 76, 133—136 

— — isemi AS, 86—88 

- lojaensis 62, 97 — 102 

— — ningmis 68, 111—112 

— — mtcrurus 71, 132—133 

— — nemoralis 61, 104 —105 

— ohausi 72, 126-131 

— — ophioides 74, 131 

— — puniio 62, 96—97 

_. — mt'tmicola 80, 153 — 154 

— — incerin 80, 154—155 

— — tenhatei 78, 144 —152 

— — iuberculatns 64, 105—106 

— — tutiui 72, 124 

— — validns 60, 89 — 92 
thomasi, Diacliacta 240, 241—246 
togoensis, Alma 363, 361 
Tritogmia benhami 334, 337—338 

— crassct 334. 339 343 

— hoiviekiaua 333, 334, 336 

— morosa 334, 338 

— suleata 334, 338 
Imncains, Glossosc. 258, 2 79 
tubereit latus, Thamnodr. (Th.) 64, 

105-106 

intus, Thamnodr. (Th.) 72, 124 


U, 

nbangiana, Alma 366, 372 
uncinaius, Ap/odr. 1A7, 160 — 161 


V, 

calidns, Thamnodr , (Th.) 60, 89 —92 
renexuelamis, Andiorrhinus 200. 

205-206 

vialis, Perisc. 240, 252 
roeltzkonu. Kynoivs 347' 31 s 
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warum , Microchaetiis 312, 320 zcbangiai, Ahna 364 , 369 

weberi , Ghjphidr. 343, 344, 34G znlumsis , 47/croc/w^/?/* 5/4, 

wiengrecni , Glossosc. 258, 272 — 273 331—332 

windlei f Ongchochacla, 223, 229 232 
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